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u.  iy«4. 

Zur  Mua^unde  Makedoniens, 


V. 

Mikedonlen  In  der  KatnrzeH. 

(Zweiter  Teil.) 
Hieria  Tafel  I— III.») 

Von  den  drei  üauptgruppen  der  autonomen  Froviuzitil- 
mftnzen  mit       L  u»w6y  Mwudiimv 

IL     „  „  .  vtmw^w 

in.     „  ,1      ß  ¥tm»6^ 

haben  eich  die  beiden  ersteren  mit  Sicherheit  der  Begierangs- 
zeit  des  Sevenis  Alezander  zuteilen  lasaen*).  Bei  der  Wieder- 
aufnahme der  autonomen  PrftguDg  im  Jahre  381  musste,  vie 
wir  sahen,  der  beroiische  Neokorietitel,  den  die  Piovinzial- 
mnnzen  seit  Macrinus  ständig  fülirten,  zunächst  auf  Betreiben 
der  civitas  iibera  Thessaloiuke.  Ion  bleiben  ;(rrnppe  I).  Eine 
unter  kaiserlicher  Mitwirkung  zu  stände  gekommene  OMONOIA 
zwischen  der  Freistadt  und  der  Provinz  gab  jedoch  der  letzteren 
sehr  bald  jenes  Privilegium  zurück,  und  es  folgten  nun  die 
zahlreichen  autonomen  Emissionen  mit  »oivoy  MmtMrw  mm- 
(Gruppe  IQ,  ans  deren  Aufschrift  hervorgeht,  dass  an 
dieser  Zeit  Beroia  wiederum,  wie  vor  Elagabalns,  nur  eine 
Neokorie,  die  des  Nervs,  besass.  Es  war  nftmlich  inzwischen 
die  beroiische  Neokorie  des  Elagabalus  gemäss  der  iiber  ihn 
verhängten  damnatio  memoriae  aufgehoben  worden.  Dies  ge- 
ll Das  Yerseicbms  der  Abbildungen  ist  un  Schluss  des  Aofsatses  (S.  37) 
beigef&gt. 

8)  Tgl.  Zflitaehrill  f.  Numiimatik  XXIT  (1904^  8.  ^Afg. 
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U.  0««bUc: 


schall  iTi  lessen  erst  einige  Zeit  nach  dem  Regierungsantritt 
des  öeverus  Alexander,  denn  die  i'rovinzialmüuzen  mit  dem 
Bildnis  dieses  Kaisers  weisen  anfangs  noch  den  Titel  B  v^o)- 
aaf Daraus  ergibt  sich  von  selbst  die  Frage,  ob  nicht 
auch  von  den  so  beschrifteten  autonomen  Emissionen  (Grappe  ID) 
einige  in  jene  erste  Zeit  des  Severus  Alexander  gehören. 

Stempel-  und  Stilgleichheiten  ermöglichten  bereits,  ans  der 
grossen  Kasse  der  autonomen  Provinzialmftnzen  mit  B  vtmoQog 
61  Exemplare  auszuscheiden  und  mit  Sicherheit  unter  Elaga- 
balus  anzusetzen'),  in  gleicher  Weise  lässt  fcick  luuj  weiter 
eine  Sondergriippe  zunächst  von  47  Exemplaren  zusammen- 
stellen, welche  augenscheinlich  die  autonomen  Paraüeiemisi^ionen 
zu  jener  Anfangsprägung  des  Severus  Alexander  bilden.  Der 
V8.*Stempel 

AV  K  M  AVP  Ce8H>  MeiANAPOC  Brustbild  mit  Lorbeer, 
Panzer  u.  Mantel  nach  r.  (n.304»305),      Tat  1,1, 
der  durch  die  knabenhaften  Zflge  des  Eaiserportrits  sich  un- 
zweifelhaft als  der  allerfrflheste  zu  erkennen  gibt,  liegt  uns  mit 
den  beiden  Rückseiten 

KOI  MAKBAONIIN  B  NeoKüPilN  Athena  Nikephoros 

nach  1.  sitzend  (n.  304) 
KOINON  MAKeAONßN  B  ^E  Reiter  rechtshin  sprengend 
und  die  E.  senkrecht  in  die  Höhe  streckend  (u.  305), 

Taf.  I,  2 

kombiniert  vor.  Die  letztere  Darstellung  (n.  805)  unter- 
scheidet sich,  wie  schon  bemerkt'),  durch  die  langgestreckten 
Hinterbeine  des  Pferdes  und  die  Haltung  des  r.  Armes  wesent- 
lich von  dem  mehrfach  bestuochenen  Adventus-Typus.  Wir 

finden  sie  wieder  auf  zwei  die  gleiche  Umschrift  tragenden 
Rs.-Stempelu  der  autononieii  Prägung  (u.  523,  1.  3  u.  n.  504,  1; 
Taf.  I,  3  u.  G),  und  zwar  in  allen  Einzelheiten  so  genau  über- 
einstimmend,  dasä  sich  diese  beiden  Stempel  mit  Sicherheit  dem 

1)  Vgi.  ZeitöciiT.  £.  Numismatik  XXiV  (1^04),  S.  301  fg. 

2)  YgL  «b6BdA  S.  320  fg. 

3)  Ygl.  flb«nda  8. 305. 
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Verfertiger  von  n.  305  zuäcliieiben  lassen.  £s  entsprechea 
ibueo  die  Vs.-Stcmpel 

AAeiANAPOV  Kopf  mit  Löweufell  nach  r.  (n.  523, 
1.3),  Typus  DO,  vgl.  Taf.  1,4 

AMSAH^POV  Kopf  mit  Diadem  im  laog  herabliftngeii- 
den  Haar  nach  r.  (n.  504, 1),  TypUB  A'),  Tgl.  Taf.  1, 5, 
welebe  beide  auch  mit  dem  B8.-Stempel 

KOINON  MAK6A0NQN  6  fE  TiBCh  mit  zwei  PreiskiODen 
(n.  525  bezw.  n.  510) 
verbunden  worden  sind,  so  dass  ihre  Gleichzeitigkeit  nicht 
zweifelhaft  sein  kauii. 

Der  zweite  dieser  Vs. -Stempel  nun  (n.  504,  1  =s  510), 
weichem  aus-eidi m  (\  Müii/.t^n  mit   len  Rückseiten 

KOlNüN  MAKGAüNnN  B  N6  Athe&a  I^ikephoros  nach 

1.  sitzend  (n.  492) 
KOINON  MAKeAONHN  B  ^E  Ebenso  (i>.  494) 
KOINON  MAKe^ON12N  •  B  .  N60  Reiter  rechtshin  spreD* 

gend  mit  abwiils  gerichtetem  Speer  (n,  495) 
KOI  MAKe^ONfiN  B  NCO  Ebenso  (n.  496) 
KOINON  MAKeAONfiN  B  HGSt  Reiter  nach  r.  sprengend 

mit  eingelegter  Lanze  (o.  499) 
KOINON  MAKeAONßN.B.Ne  Ebenso  (n.  502) 
entstammen,  ist  unverkennbar  von  denselben  Haüd  wie  noch  4 
andere  Stempel  mit  dem  ^'Richen  Kopftypus  (A),  weiche  den 
Avers  zu  foly» n  l^n  ]{ürksrifpn  «^elielerl  haben: 

la.  KOINON  MAKGAONßN  B  Nje  Athena  mephoros  nach 
1.  sitzend  fn.  403)  Taf.  I,  9 

b.  KOINON  MAKeAONlZN  B  NeOKü  'Reiter  recht&bin 
sprengend  mit  eingelegter  Lanze  (n.  497) 
IIa.  KOINON  MAKeAONfiN  B  N60KO  Ebenso  (n.  498) 
b.  KOINON  MAKeAONfiN  B  Neo  Krieger  mit  Parasonium 
und  Lanze  nach  r.  stehend  n.  zurückblickend  (n.  506) 


1)  FOr  diMd  kuiM  Bcstidumiig  d«t  Eopftypen  \^\.  die  Üb«riieiit 

!• 
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ilia.  KOINON  MAKeAONßN  ß  Neo  Reiter  rechtshiü  spren- 
gend mit  eingeiegLüi-  Lanze  (ii.  500) 

b.  KOINöN  MAK€AONßN  B  NG  Ebenso  (n.  501) 

c.  KOINON  MAKeAONHN   B  KE    Tisch,    darauf  Beutel 

zwischen  zwei  Preiskronen  (n.  508) 

d.  KOINON  MAKe^ONüN  B  »E  Tisch  mit  swei  Preis- 

krönen  (n.  509) 
IVa.  KOINON  MAK6AONS2N  B  HE  Reiter  reehtsbin  sprengend 
mit  eingelegter  Lanze  (n.  503),  Tai  I,  8. 

Dem  Yerfertiger  des  znletzt  genannten  Rs.  •  Stempels 
(n.  508)  verdankt  offensichtlich  auch  ein  ebenso  beschrifteter 
(n.  015;  Taf.  I,  7)  mit  dem  gleichen  Müuzbild  seine  Entstehung. 
Der  mit  diesem  gepaarte  Vs.-Stempel 

AACiANAPOV  Kopf  mit  Diadem  im  fliegenden  Haar 
nach  r.  (n.  515),  Typus  B,  vgl.  Taf.  I,  11 

fand  weitere  Verwendung  zns!ammpn  mit  den  Rückseiten: 

KOINON  MAKe^ONfiN  B  hE  Athena  Nikephoros  naeh 

1.  sitsend  (n.  511) 
KOINON  MAK6aONi2N  B  IC  Krieger  mit  Lanze  n.  Parar 
zoninm  nach  r.  stehend  n.  znrttckhlickend  (n.  516), 

Taf.  1, 11 

KOINON  MAKe^ONfiN .  B .  NG  Krieger  mit  Parazonium 

u.  Lanze  nach  r.  stehend  u.  zurückblickend  (n.  517), 

Taf.  I,  15 

und  zeigt  die  allerengste  Verwandtschaft  mit  drei  anderen 
Vs.-Stempeln  derselben  Kategorie  ^Typus  B),  denen  folgende 
Rückseiten  entsprechen : 

la.  KOINON  MAKeAGNAN  B  N60  Reiter  rechtshin  spren- 
gend mit  eingelegter  Lanze  (n.  518) 
IIa.  KOINON  MAKGAONSN  B  NBO  Ebenso  (n.  514) 
jV.  KOI  •  MAKeAONfiN  B  N6  Zwei  Tempelfronteo,  da- 
zwischen Sftnle  mit  Kriegerstatne  (n.  518) 
r.  d.  £.  KOI .  MAKGAONfiN  u.  i.  A.  B  l€  Ebenso  (a.  519,  1.  3, 
n.  519,  2.  4  a.  n.  519,  5),  Taf.  I,  12 

Illo.  KOINON  MAKCAONßN  B  ^E  Ebcusu  (u.  520) 
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ß,  KOINON  MAKeAONP.N  B  NEß  Heiter  nach  r.  spren- 
gend mit  eiiigel(%'t(  r  T/anze  (ü.  512) 

r.  KOINON  MAK6AUNr2N  B  KE  Tisch  mit  zwei  Preis- 
krönen  (n.  521). 

Der  letzte  R8.-Stempel  (n.  521)  endlich  erscheint  oadi  kern* 
biniert  mit  einem  y8.-Stempel 

AAeSAN^POV  Kopf  mit  LOwenfell  naeh  r.  (n.  5S4), 
welcher  ansserdem  zu  der  Rückseite 

KOINON  MAKe^ONfiN  B  «E  Reiter  recbtsbin  sprengend 
mit  eingelegter  Lanze  (n.  522) 
den  Avers  geliefert  hat. 

Ffir  die  enge  Zu-  unnienEfehüiif^keit  aller  dieser  Münzen 
ergibt  eine  genauere  Betrachiang  der  Rückseiten  mannigfache 
Bestätigung.  Ausser  den  schon  verwerteten  Stempelgleicbbeiten 
Rs.  n.  510  (mit  Vs.  A)s«n.  5'2n  (mit  Vs.  D) 
Rs.  n.  521  (mit  Ys.  B)»n.  524  (mit  Ys.  D) 
sowie  der  stilietischen  Identität  tob 

Bs.  n.  504,  1  (mit  Ys.  A)  und  n.  523, 1.  8  (mit  V&  B), 

Tal.  I,  6  n.  8 
Rb.  n.  508  (mit  Ys.  A)  and  n.  515  (mit  Ys.  B), 

Taf.  I,  8  n.  7 

ist  weiter  zu  erwähnen,  dass  auch  die  Rückseitenstempel-Paare 
n.  4H2  (mit  Vs.  A)  und  n.  4yo  ^mit  Vs.  A) 
n.  494  (mit  Vs.  A)  und  n.  511  (mit  Vs.  B) 
n.  501  (mit  Vs.  A)  und  n.  515  (mit  Vs.  B) 
n.  513  (mit  Vs.  B)  und  n.  514  (mit  Vs.  B) 
D.  518  (mit  Vs.  B)  und  n.  519, 1. 8,  n.  519, 2. 4,  o.  519, 5 
(mit  Ya.  B) 

mit  Bestimmtheit  als  Arbeiten  derselben  Hand  zn  erkennen 
sind.  Beachtong  yerdient  ferner  die  Oleichf&rmigkeit  der  Um- 
schriften. Während  sonst  das  Wort  NGOKOPfiN  in  allen  mOg- 
liehen  Abkilrzungen  erscheint,  zählen  wir  in  unserer  Sonder- 
gruppe 17  Stempel  mit  ^E,  je  6  mit  Ne  und  NCO,  2  mit  N6& 
uiid  jc  einen  mit  NEßKO  und  N€OKO.  Unverkennbar  ist  hier 
die  Bevorzugung  des      sowie  der  Schreibart  N60KOP12N  (mit  O 
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in  der  zweiten  Silbe).  Die  letztere  Eigentümlichkeit  findet  sich 
auch  auf  einer  Münze  (U";  Flag:abalus  (n.  301),  ferner  bei  der 
oben  S.  2  erwähnten  frühesten  Emission  des  Severus  Alexander 
(n.  304)  und  endlich  auf  einigen  autonomen  Prägungen  mit  ein- 
facher Neokorie  (n.  346.  347.  350.  402.  403.  404),  ist  also  nur 
unter  Elagabalas  nnd  besonders  anter  Sevems  Alezander  nach- 
weisbar»  während  die  unter  Gordianus  III.  nnd  Philippus 
arbeitenden  Stempelschneider  ausnsJimslos  NGfiKOPSN  schrieben. 

Für  die  Datierung  unserer  Sondergruppe  kommt  weiterhin 
in  Betracht,  dass  die  so  augenfUlig  aberwiegende  Abhfirzung  ^E 
uns  auch  auf  drei  (n.  805—807)  von  den  vier  Rs.-Stempeln 
der  Anfangspräguiif^  des  Severus  Alexander  (mit  B  vfwxo^oc) 
begegnet  und  doron  vierter  (n.  304)  die  Abkürzung  KO\  auf- 
weist, welche,  nach  stärkster  Vorherrschaft  unter  Elagabalus^), 
auf  5  Stempeln  unserer  Gruppe  wiederkehrt,  später  aber  nur 
ganz  ausserordentlich  selten  angewendet  worden  ist.  Sonach 
kann  es  kaum  zweifelhaft  sein,  dass  die  in  Bede  stehenden 
47  autonomen  Provinzialmflnzen  mit  B  y§m*6Qos  der  ersten 
Zeit  des  Severus  Alezander  vor  dem  Erloschen  der  beroiischen 
Elagabalus-Neokorie  angehören. 

Dieselbe  Datierung  triifb-  allem  Anschein  nach  auch  fttr 
drei  Exemplare  mit  den  Eflckseiten 

KOINON  MAKeA0N(2N.B.|C  Reiter  rechtshin  sprengend 
mit  euipürgestreckter  R.  (n.  .')05),  Taf.  I,  14 

KOI  MAKeAONnN-B  Neß  Reiter  nach  r.  sprengend  mit 

eiiigele«4(fi'  Lanze  in.  499 a'^ 
KOI  MAKeAONilN  u.  i.A.  •  B  •  Ne52Kü  PÄN  (zweizeilig). 
Zwei  T  e  m  p  e  1  f  r  0  nt  en ,  dazwischen  S  äul  e  mit  Krieger* 
Statue  {iL  507) 
SU.   Von  ihren  beiden  Ys.-Stempeln  mit  übereinstimmend 

AAeiANAPOC  Kopf  mit  Diadem  im  lang  herabhängen- 
den Haar  nach  r. 
ist  der  eine  (n.  505;  Taf.  1, 14)  mit  dem  y8.-Stempe]  n.  159, 

1)  Ygi  Zvitichr.  f.  NnniitBUiHk  XZIT  (I904X  S.  SSS. 
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1.2  =  461,  1  viaf-  1-  l-^)  ^1^1'  aulüiiomen  Prägung  aus  der  Zeit 
des  Elagabalus  anscheinend  identibcli '),  der  andere  (n.  499a 
=  507;  Taf.  I,  16)  ihm  so  ähnlich,  dass  er  mit  grösster  Wahr- 
scheinlichkeit demselben  Verfertiger  zugeschrieben  werden  kann. 
Die  R&ckseiten  dagegen  zeigen  nicht  die  geringste  Yerwandt- 
scbaft  mit  dem  so  eigentfimliclien  Stil  und  Schrifteharakter  der 
Elagabalas  Prftgang.  Vielmehr  sind  n.  499a  und  n.  507  offenbar 
Ton  derselben  Hand  wie  n.  512  bezw.  n.  519, 1—5  (oben  S.  4. 5, 
lUß  und  lir.  d.  f)  und  erinnert  n.  505  (Taf.  1, 14)  durch  die 
langgestreckten  Hinterbeine  des  Pferdes  sowie  die  HalUiug  des 
r.  Armes  auffallend  an  die  Frstliugsuiünze  n.  305  (oben  S.  2; 
Taf.  I,  2)  des  Severus  Alexander.  In  diese  Zeit  würden  nach 
den  obigen  Feststellungen  auch  die  abgekürzten  Formen  ^£ 
(n.  505)  und  KOI  (n.  499  a  und  n.  507)  sehr  gut  passen. 

Die  Doppelverwandtschaft,  welche  die  drei  Bzemplare  also 
einerseits  mit  der  EUgabalns-Prfigang  und  anderseits  mit  den 
ftShesten  Emissionen  unter  Severus  Alezander  verbindety  er» 
klirt  sich  ungezwnngen  dnrch  die  Annahme,  dass  der  Stempel- 
schneider, welcher  unter  Elagabalus  die  Kopfseite  n.  459,  1.  2 
=  461,  1  ancfefertigt  hatte,  auch  weitei  hin  an  der  Anfangs- 
prägnni:  unfer  ilesscii  Nachfolger  beteilitft  war  und  seine  Vs.- 
Stempcl  mit  Kückseiten  von  anderer  Haud  gepaart  wurden^). 
Qanz  ebenso  ist,  um  eine  Parallele  anzuführen,  der  Verfertiger 
des  V8.-Slempel6  n.  493  (»  497,  oben  8. 3,  la.  b;  Taf.  I,  9) 
anch  nach  der  im  Jahre  331  erfolgten  Wiederaufnahme  der 
mrovinmalprägnog  Dir  diese  titig  gewesen,  wie  die  unverkennbar 
von  ihm  herrfkhrende  Vorderseite  n.  846  (Taf.  1, 10)  beweist» 
während  die  Rttckseiten  von  n.  493  (mit  B  We)  nnd  n.  346  (mit 
NeOKO)  offensichtlich  verschiedenen  KüiisUeru  ihre  t^ntsuliuiig 
verdanken  (vgl.  Taf.  I,  9  u.  10).  Umgekehrt  sind  z.  B.  die  Rück- 
seiten n.  497  (mit  B  Nei2KO,  oben  S.  3,  ib)  und  n.  427a  (mit 

I)  Hit  TGlliger  Sicherheit  ist  dies  wegen  der  inangelbaften  Erhalt  uug 
der  ti«r  TordoiMitaa  aidit  ÜMtsnstdlm. 

8)  Über  lolehi  SpaiiaUaieniag  der  ArbeitdMfte  Tgl.  aaeh  unten  8.  SS. 
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N€nKO>  Arbeiten  derselbüii  llatul,  zu  deuen  zwei  verschiedeue 
Stempel^ chneider  die  Vorderseiten  geliefert  haben. 

Von  dem  uns  vorliegeiiden  Material  an  autonomen  Pro- 
vinzialmünzen  gehören  also  in  die  Regierungszeit  des  Severus 
Alezander,  chronologisch  geordnet,  folgende  drei  Gruppen: 

1.  50  Exemplare  mit  no^yw  MwtMvw  B  vuntof^^ 

2.  die  ephemere  Prilgnng  mit  «o«yoy  Mmdiimv  ohne 
den  Neokorietitel, 

3.  die    zahlreichen   Emissionen    mit  »otvov  Mamdavtav 

Unter  Elagabalus  war,  wie  wir  sahen'),  die  autonome  Prägung 
mit  V&-Stempeln  erdffnet  worden,  welche  den  Kopf  Alexanders 
des  GrosBen  in  fünf  verschiedenen  Auffassungen  zeigten: 

A.  mit  Diadem  im  hing  herabhängenden  Haar  nach  r. 

B.  n       r,       im  fliegenden  Haar  nach  r. 

C.  „        ^       im  fliegenden  Haar  nach  1. 

D.  mit  Lüwtntell  nach  r. 

E.  mit  attischem  Helm  nach  r.  (für  das  Halbstück). 

Die  50  Exemplare  aus  der  ersten  Zeit  des  Severus  Alexander 
nun  bestehen  aus  24  mit  A,  20  mit  B  und  6  mit  D.  Es  fehlt 
also  C  und,  da  gleichzeitige  Halbstflcke  bis  jetzt  nicht  zum 
Vorschein  gekommen,  auch  der  für  dieses  Nominal  eingeführte 
Typas  E.  Kombiniert  sind  A,  B,  D  in  der  ersten  Gruppe  mit 
folgenden  lls.-Darblellungeu . 

Vorderseite 

1.  Athen»  Niksphoiot  linkthiii  «itsttiid  mit  Lau«  im  1.  Am  .  .  A 
8.  B«it«r  nMb  r.  iprengwiid  mit  lehrig  abwSrta  gtridit«teni  8pe«r  A 
8.    „      „  M      luit  eiDgelegter  Lanze  A 

4      „       „  „       mit  emporg<»Bfrfickter  R.  A 

ö.  Krieger  rochtshin  stehend  und  zurü<  liblickend 

a)  mit  Lanze  in  der  B.  und  Parazuuium  im  1.  Arm    .   .  . 

b)  mit  FuMOBiom  im  r.  Am  und  Lmse  in  d«r  L.  .  .  .  A 
S.  ftwai  TempdfroDten,  duiriMhen  Sinle  mit  Kri«g«Tstata6  .  .  .  A 

7.  Tisch,  darauf  Beutel  zwiiehan  iwai  Pleiakronan  A 

S.  Tiach  mit  avei  Piaialoroiian  A 


D 
D 


BiD 


1)  Vgl.  Zaitadir.  f.  Nomianatik  XXIV  (1904),  8.  SSL 
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Von  diesen  Typen  finden  sich  3,  6  und  8  bereits  unter  Elaga- 
balus')»  1  und  4  bei  der  Anfangsprägung  mit  dem  Bildnis  des 
Seyertis  Alexander  ).  Zum  ersten  Male  erscheinen  2,  5  und  7. 
Das  letstere  Mftnzbüd  geaellt  su  den  beiden  Preiskronen  statt 
der  gelegentltcli  hiszngefftgten  Amphora  einen  kleinen-  Beutel, 
weist  also  auf  einen  in  Bargeld  bestehenden  Siegespreis  hin. 
Dass  die  Eriegerfignr  (5  a;  Taf.  I,  11)  mit  dem  die  Säule  be- 
krönenden Standbild  (bei  6;  Taf.  I,  12)  identisch  ist  und  höchst- 
wahrscheinlich Alexander  den  Grossen  darstellt,  ist  schon  früher 
bemerkt  worden*).  Die  Vertauschung-  der  Attribute  bei  5b 
(Taf.  I,  15)  spricht  nicht  gegen  die  Aniialime  einer  vorhandenen 
Statue,  beweist  vielmehr  nur,  dass  die  Stempelschneider  nicht 
eine  genaue  Kopie  beabsichtigten,  sondern  rein  schenatisch, 
wie  sie  Ja  auch  bei  der  Wiedergabe  der  Neokorietempel  Ter* 
fahren*),  das  bekannte  Bildwerk  andenten  wollten.  Der  mit 
Panser,  Stiefeln  nnd  flatterndem  Mantel  rechtshin  sprengende 
Reiter,  der  mit  eingelegter  Lanse  (S;  Taf.  I,  7  n.  8)  bereits  zu 
den  Typen  der  Elagabalus-Prägung  gehörte  und  jetzt  auch 
mit  der  erhobenen  R.  den  Speer  abwärts  richtend  erscheint  (2), 
soll  ohne  Zweifel  Alexander  den  Grossen  vorstellen,  worauf 
später  noch  zurückzukommen  sein  wird 

Die  zweite  Gruppe,  mit  KOINÜN  MAK6AONnN  ohne  den 
Neokorietitel,  umfasst  2d  Bxemplare,  von  denen  20  die  Bei* 
Schrift  OMONOIA  tragen.  Über  die  Ys.-  und  Bs.-T7pen  gibt 
die  nachstehende  Tabelle  Aufschluss. 

Vorderseite 

1 .  Athena  Nikepboros  nach  1.  sitzeod  mit  Laoze  im  1.  Arm  .   .  E 

2.  Athena  hnJuhia  sitzend  mit  dem  Kabir  statt  der  Mike.   .   .    A  B  D 
8«  Kskadraift  atdk  1  sttiMd  and  von  der  gegenftberstehenden 

Kik«  d«B  Kabir  MHpftiofnd  A 


1)  TgL  Ztitsehr.  f.  Namisnailk  XXIY  (1904),  8.  891,  2. 3.  6. 

2)  Vgl.  ebenda  S.  304. 

3)  Vgl.  ebenda  S.  322  und  über  die  Sitte  der  Säulenstatuen 
Th,  Schreiber,  Studien  hhcr  das  R^^ini'f^  Al(>xander8  des  Grossen,  Abhaadl. 
dar  Königl.  Sächs.  Gesellsch.  der  Wisspnschaften  XXI,  3  (190?.),  S.  J2;)f^'. 

4)  Vgl.  Zeitacbr.  f.  Numismatik  XXIV  (1904  ),  S.  322  sowie  unten  S.  2». 

5)  YgL  mit«n  8.  28. 
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4.  Uakedonia  und  MUm  iiuHitiiiMi  eia*  Schdi«  ftb«r  «iiiMi  AlUr 

haltend  

5.  Makedoaia  mit  dem  Kabir  auf  der  R.  an  einem  AUar  stehend, 

aaf  welehen  Nike  eise  Schale  »oagieMt  ...... 

€.  lUkidoiiU  linkibiii  «ittend  mit  d«n  Kabir  raf  d«r  R. .  .  . 

7.  Alezander  oMh  r.  ttebend  und  den  Bukepbalos  b&ndigend  . 

8.  Reiter  nach  r.  sprengend  mit  crhobeutT  R.  (AdvtotlU-Tjpiu) 

9.  Löwe  rechtshin  schreitend,  darüber  Keule  

ebenso   (Ualbstücke) 


Tordfmlte 

t 

b; 


I 


B 


£ 

Die  Vorderseite  C  (Kopf  mit  Diadem  nach  ].)  fehlt,  wie  in 
der  Torigen,  so  auch  in  dieser  Grappc.  Dagegen  findet  sicli 
jetzt  satn  ersten  Male  der  behelmte  Kopf  (£),  der  bisher  dem 
Halbstock  vorbehalten  war,  anch  fttr  das  grosse  Nominal  Ter- 
wendet 

Von  den  B8.-Typen  begegneten  uns  7  und  1  schon  nnter 
Elagabalus*)  bezw.  oben  (S.  8, 1)  in  der  ersten  Gruppe.  Noch 
früher,  auf  der  Rückseite  der  Diadumenianus-Emissionen  fanden 
wir  bereits  die  Ad vtjntu.s  Darstellung  (8).  die  jetzt  also  auch 
in  deu  Typenkreis  der  autonomen  Prägung  eintritt  und  sich 
hier  auf  des  Severus  Alexander  Ankunft  in  Makedonien  im 
Jahre  23 L  bezieht^).  Völlig  neu  ist,  abgesehen  von  den  die 
OMONOIA  illustrierenden  MOnzbildern  (2— 6),  deren  in  anderem 
Znsammenhang  eingehend  gedacht  wurde*),  die  beiden  Nomi- 
nalen gemeinsame  Komposition  9  (Taf.  1, 17),  ein  Hinweis  anl 
die  bekannteste  Heldentat  des  Herakles,  dessen  Waffen  seit 
dem  Beginn  der  autonomen  Emissionen  einen  Rs.'Tjrpu8  des 
Halbstfickes  bilden*). 

Einen  wesentlichen  Fortschritt  in  der  Entwickelang  der 
auluiiünicii  i'i oviii/ialpräojunfr  bedeutet  die  dritte  Gruppe,  mit 
xoik'üv  MaxfdövMv  j'k-)xo,,r-jr.  sie  gesellt  nicht  nur  zu  den  fünf 
unter  Elagabalus  eiugetührleu  Vs.-Typen  (A— £)  einen  sechsten: 


1)  Yfrl  Zeitschr.  f.  Numismatik  XXIY  (1904)|  S.  331,  U 

2)  Vgl.  ebenda  S.  295. 

8)  Vgl.  eb«Bda  8. 330  fg.  nebtt  Tat  YU,  81. 

4)  Vgl.  «benda  &  SM%.  nebtt  Ttf.  YII,  17—90. 

5)  Vgl.  a.  a.  O.  8. 521, 8  lowie  unt«a  8. 81, 4— S. 
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F.  Brustbild  mit  Diadem  im  fliegenden  Haar,  Panzer  u. 
Mantel  nach  1.,  vom  Rücken  gesehen,  au  der  1.  Schulter 
den  Schild,  in  der  (nicht  sichtbaren)  R.  die  Lanze'), 
welcher  deutlich  iDdi?idtteUen  Portr&tcharakter  zeigt  und  Bich 
ftttch  dnrch  besseren  Stil  auszeichnet,  sondern  ttberrsscht 
namentlich  dnrch  die  Flllle  nener  R8.-Dar8tellaDgen,  von  welcher 
das  folgende  Verzeichnis  eine  Anschauung  gibt. 


Tordanelte^ 


].  Zcot  Uakihin  tt«limid  mit  Bült  mid  8oept«r  ..... 

A 

3.  Zeus  nach  1.  thronend  mit  Schale  und  Setter  .  .  . 

A 

D 

E 

3.  Atheriü  Nikephoros  linkahin  sittend 

A 

B 

D 

E 

A 

B 

D 

5.  Atheiia  mil  Sdiala  in  dm  R.  linktiiin  dtsend 

A 

B 

0 

D 

£ 

A 

D 

6.  Nike  im  rechtshin  fiilenden  Zweifjespann  

B 

D 

7.  Olynipiaä  aul  eiaer  Kline  mit  der  Schlange  .... 

B 

8.      ■>      ondi  1.  thronend  n.  die  ScUange  Attend . 

A 

D 

9.      n     Bneh  r.  thronend  n.  die  Seidanfe  futternd  . 

E 

10.  Aleinnder  nach  r.  stehend  a.  den  Bttkephalos  bändigend 

B 

D 

E 

II.                nach  1.  stehend  n.  den  Bukephalos  b&ndigend 

B 

12.  lieiter  nach  r.,  von  Nike  fiefnhrt  (Frofectio- Typus) 

l) 

13.  Reiter  rechtshiu  sprengend  über  einem  Feind  .... 

A 

D 

Ii.           n               „       Sher  einem  LOwen  .  .  . 

B 

D 

E 

i5w           „             .  yt       Aber  einer  Sehleage  .  . 

A 

B 

16.            „                „        u.  den  Speer  schwingend 

A 

B 

D 

17.  Reiter  mit  sehr&g  abwirts  gerichtetem  Speer  nieh  r. 

A 

B 

D 

E 

A 

18.  Beiter  wie  vorher,  aber  linkshin  sprengend  ... 

D 

19.  Beiter  mit  eingelegter  Lerne  naeh  r.   a)  sprengend . 

A 

R 

D 

b)  im  Schritt 

B 

C 

Ü 

E 

20.  Heiter  mit  erhobener  R.  nach  r.  (Adfentoe-Typni) 

A 

6 

D 

E 

B 

D 

E 

B 

S2.       ff      nach  r.  sitzend  und  xurücktilickond  .... 

B 

8ft>       ft       linkshin  stehend  und  zurückldickend  .... 

A 

c 

E 

24.            rechtshin  stehend  und  xuräckblickend  .  .  . 

A 

B 

0 

B 

1)  Vgl.  Zeitschi.  f.  Numismatik  XXIY  (1904),  Tat  YII.  81. 
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B 

l 

E 

B 

E 

D 

D 

D 

B 

Yordcmite 

dS*  L5ir«  nach  r«  MhreiUnd,  a)  darüber  Stern  A 

b)  darüber  Keale  .... 
26.  Kotb  mit  herTorkrieehe&der  Sehlaoge  nach  r.  .        .  A 

87.  Uwe  reehtohiB  «eMtmd  (Hatbitlflk«) 

28.  K6ob«r  iiriich«ii  BofMi  iL  Ken!«  .  .  .  (HalbttSeka) 
89.  Sehrifl  im  Knnt  (HtfbtMeke) 

Wie  aus  dieser  Tabelle  eisichtlich  ist,  erobert  sich  die 
Vorderseite  E  (v^jl.  Taf.  T,  17)  mehr  und  mehr  das  grosse  No- 
minal, von  dem  wir  sie  io  der  vorigen  Gruppe  ganz  vereinzelt 
Besitz  ergreifen  sahen,  gibt  dagegen  ihre  bisherige  Alleinherr- 
schaft über  das  Halbstück  auf  zu  gunsten  der  Vorderseite  D 
(Taf.  Ip  18),  welche  jetzt  überhaupt  die  erste  St-elle  einnimmt. 
Denn  von  den  32  MfinzbÜdern  (26  Typen  nebst  6  Yamnteo), 
die  wir  auf  der  Rflckseite  des  grossen  Kominais  sfthlen,  liegen 
22  mit  der  Vorderseite  B  kombiniert  Tor,  20  mit  18  mit  A, 
15  mit  E  und  je  8  mit  0  und  F.  Des  weiteren  aeigt  sieh, 
dass  die  B8.*Darstellnngen  3  a«  5  a,  17  a,  19  a.  b,  20a,  24  nnd  26 
ganz  besonders  beliebt  waren,  da  sie  mit  5  bezw.  4  verschie- 
deneu Vorderseiten  gepaart  erscheinen.  Endlich  ist  durch  Ver- 
gleichung  des  dbicren  Verzeichnisses  mit  den  vorangehenden 
leicht  festzustellen,  he  Ruckseiteu  jetzt  zum  ersten  Male 
in  der  autonomen  i'räguug  auftreten. 

Von  der  den  Sieg  des  Severus  Alexander  über  Artaxerxes 
feiernden  Kampfgruppe  (13)  ist  bereits  bei  früherer  Gelegenheit 
die  Bede  gewesen'),  ebenso  yon  dem  Profectio-Typus  (12),  der 
sich  auf  des  Kaisers  Aufbruch  snm  Perserkrieg  im  Jahre  231 
bezieht')*  Seiner  Ankunft  in  Makedonien  auf  dieser  Ausreise 
gilt  ein  Teil  der  Adventus-Mttnzen  (20,  a.  b),  so  namentlich  n.  889 
mit  dem  nachträglich  hinzugefügten  Neokorietitel*),  während 
andere  gelegentlich  einer  zweiten  Ankunft  des  Kaisers  bei  seiner 
Rückkehr  aus  dem  Perserkriege  geprägt  sein  mögen*). 


1)  Vgl.  Zeitechr.  f.  NuuuHmatik  XXIV  f  1904),  S,  327  nebst  Taf.  Vll,  29. 

2)  Vgl.  ebenda  Ö.  302  fg.  uebst  Taf.  Vi,  U. 

3)  Vgl.  ebenda  8.  328  fg.  nebst  Taf.  YII,  38. 

4)  Ygl  ebenda  8. 305. 
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Neben  diesen  IllustrationeQ  zur  Zeitgeschichte  erweckt  be- 
wnderes  lEteresse  die  Darstellung  der  Sage  von  Alexanders  des 
Grossen  Erzengnog  (7),  die  sich,  wie  schon  Imhoof-Bluraer  an- 
lUirt'),  in  ganz  gleicber  Weise  sf^ter  anf  Contorniaten  mit 
der  Beischrift  OLVMFIAS  REGINA  findet*).  Ebenso  dflrfte  in 
der  nach  1.  (8)  oder  nach  r.  (9)  thronenden  yerschleierten  Fran, 
welche  die  yor  ihr  aufgerichtete  Schlange  ans  einer  Sehale 
iüiieti,  iiiit  aS'onnius')  und  Mionuet  Olympias  zu  erkennen  sein 
und  nicht  Hygieia.  wie  Sestini*)  und  liniin  ji-Blumer  meinen. 
Denn  der  wSchleier  charakterisiert  die  Königin  regelmäs'^i^?  auf 
den  erwähnten  Contorniaten')  sowie  aut  der  Provinzialmünze 
mit  dem  identischen  Typus  (7)  und  auf  einem  kleinen  Goldstück 
des  Berliner  Kabinetts'),  wAhrend  er  für  die  jungfr&nliche 
Tochter  des  Asldepios  ein  befremdendes  Attribut  w&re  und  anch 
nicht  mit  Sicherheit  nachzuweisen  ist  (vgl.  den  Nachtrag  auf 
S,  87  fg.). 

Den  Sohn  der  Olympias  sehen  wir  ausser  bei  seinem  Aben- 

teuer  mit  dem  Bukephaloä  (10.  11),  das  zu  den  Eröffnungstypeu 


1)  VfL  Inihoef-Blimiw,  HomMies  grecque«  (1883),  S.  61,  Aiiid.4. 

8)  Vgl.  Sibsttor,  DMeriptioa  gte^itl«  dei  mMftillMM  contoraiitei 

(ISnO;,  S  n-,,  T»f.XIV,  13—15.  Sambon's  Auktionskatitog No.  5  dM  Jahrg. 
1898  (Samml.  Ch.  Robert),  Taf.  IX.  IKH  u.  XII.  1211. 

8)  Vgl.  Gr.ipciae  eiusque  iDsularum  et  Asiae  Minons  nomisniata,  ab 
Ooltzio  quundam  sculptA,  L.  Nonni  commentario  iUustrata  (1644),  S.  180 
SU  Tat  XXXIV,  3.   Uionnet  SappL  m,  S.  228,  440. 

4)  Ygi  SMtiiii,  D«terisioaft  d«ll«  mtdagli«  wtiehe  graehe  d«l  mtiMO 
U«d«rv«riaao,  Parte  Biiropes(1830),  S.  133,  206.  Imhoof-Blamer  a.  a.  0.  S.  61. 

5)  Die  Zeichnung  bei  Sabatier  Taf.  XIV,  14  ist  in  dieser  Beiiehang 
unrichtig?,  wi>  die  mir  Torliegendp  Srhwefelpaste  beweist  Als  Olympias 
ist  ohne  Zweifel  auch  das  Terschleierte  Brustbild  mit  Siebter  in  der  B.  zu 
deuten,  welches  sich  auf  der  (anscbemend  identischen)  Vä.  zweier  Con> 
tofidataii  mit  ▼anehi«d«B6r  Bs.  findet»  D«r  BMltaer  de*  einen  Stflekes, 
Oh.  Bohert,  hielt  die  DargeetoUte  IBr  „Demeter"  (BeTtte  beige  de  nam.  1882, 
S.  376),  der  Auktionskatalog  seiner  Sammlung'  (Sambon's  Jahrg.  1898,  No.  5, 
S.  80,  I1G4)  nennt  sie  „.Tiino'%  während  Feuardent  (Cohen,  Description 
histor.  VIII',  S.  279,39)  sich  mit  „bustp  toiie  de  femtne'^'  ans  der  Verlegen- 
heit hilft  und  Fr.  Qnecchi  bei  Veröffentlichung  des  Exemplars  der  Brera 
an  „Uvit^  denkt  (BlTiite  itiliuw  di  mun.  YIU.  1895,  8. 806.  III). 

6)  VgL  SMtMhr.  f.  Nmninnatik  in  (1876).  S.S6. 
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ü.  Gaebler: 


der  autonomen  Provinzialprägung  gehört'),  des  weiteien  dar- 
gestellt auf  der  Loweiijaf^d  (14)  sowie  iiu  ßegriff  eiue  Öciilaiige 
zu  erlegen  (151  Auch  der  speerbewaiiucte  Reiter  (16  —  19), 
der  in  sechs  ver.schiedenen  Auffassungen  nahezu  der  Hälfte 
sämtUciier  Exemplare  unserer  Gruppe  als  Muuzbild  dient'), 
ist,  wie  wir  später  sehen  werden")  als  Alexaoder  der  Grosse 
ztt  deaten,  ebenso  Termatlich  der  Krieger,  der  aacli  links  (21; 
Taf.  1, 19)  oder  rechts  (22)  sitzend  hier  zum  ersten  und  einzigen 
Haie  ersoheiot  Die  mit  dem  beroiisehen  Standbild  des  Kttoiga 
in  Verbindnng  zn  bringende  Kriegerfigur  (24),  welche  nns 
8  Exemplare  der  ersten  Gruppe  (oben  S.  8,  5  a.  b)  rechtshin 
stehend  nnd  zorilckblickend  in  zwei  Varianten  bezüglich  der 
Atti  ibiite  zeigten,  iindet  sich  jel/.L  auch  in  umgekehrter  Haltung, 
linkbhiii  stehend  und  zurückblickend  (23). 

belli  aulTallig  ist  es,  dass  unter  den  Rs. -Typen  der  2.  und 
3.  Gruppe  jeder  Hinweis  auf  die  beroiische  Neokode  fehlt, 
wahrend  vorher  unter  Elagabalus  und  noch  in  der  Anfangs- 
prAgung  (1.  Gruppe)  unter  Severus  Alezander  die  Neokorie- 
tempel  sowie  der  Tisch  mit  den  Siegespreisen  der  ar<iy*i  Uq^I 
beliebte  Darstellungen  waren  ^).  Bei  derFftlle  des  vorliegenden 
Materials  kann  dies  kaum  als  anf  Zufall  bemhend  erU&rt 
werden.  Vielmehr  dürfte  es  sich  um  ein  absichtliches  Unter* 
drOcken  jener  Mfinzbilder  handeln,  sei  es  nun  freiwillig  im  Zu- 
sammenhang mit  (lern  Erlöschen  der  Elagabalus-Neokorie,  sei 
es  infolge  einer  aui  die  OMONOIA  des  Jahres  231  zurück- 
gehemkn  Bei^limmung. 

Uiiter  Severus  Aiexander's  Nachfolger  Maxiniiuus  ist  an- 
scheinend die  autonome  Provinzialprägung  nicht  fortgesetzt 
worden.   Es  findet  sich  unter  den  Vs.-Stempeln  der  im  Jahre 

1)  Vgl.  ZeiUchr.  f.  Numiniifttik  XXIV  (1904),  6.321, 1. 
S)  Tgl.  I.  B.  ebenda  Tat  VII,  SS-SS^  SO,  81  n.  83. 
8)  Vgl.  unten  8.  28. 

4)  Über  die  gleiche  Erschpinun^  i  oi  den  Parullelemissionen  mit  dem 
Ktleerporträt  v^'l.  Zeitsrhr.  f.  Numismatik  XXIV  (1904),  S.  311. 

5j  Über  da«  Wesen  dieser  omonoia  vgl.  oben  S.  1  und  ausführlicher 
Zeitschr.  f.  Numismatik  XXIV  (1904),  S.  334  fg. 
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231  beginnendeu  Emissionen  mit  xoit'ov  Maxeöovojv  yatattoQuif 
nicht  ein  einzigert  der  auch  für  die  Prägung  mit  ß  vc6»xo^o$ 
unter  Gordianus  IIL  weiterbenutzt  worden  wäre.  Angesichts 
der  xahliosen  StempelgleicUieiten  innerhalb  einer  Jeden  der 
beiden  Mfinsreihen  ist  diese  Tatsache  gewiss  beachtenswert; 
sie  erUbt  sich  ungezwungen  durch  die  Annahme,  dass  die 
beiden  Serien  sich  nicht  unmittelbar  an  einander  sehliesseu, 
sondern  durch  eiiieii  Zwiüciieurauiü  vun  ininiiestens  3  Jahren 
getrennt  sind,  Dass  es  auch  keine  Paralhjkmih.sionen  mit  dem 
Bildnis  des  Maximmus  gibt  und  ebenso  in  allen  moe^ischen 
iStädten  (ausser  Tomis)  und  den  meisten  im  thrakischen  Gebiet 
die  Prägung  unter  diesem  Kaiser  ruhte»  ist  bereits  hervor- 
gehoben worden^). 

Aus  der  grossen  Masse  der  autonomen  ProviDsialmflnzen 
mit  M9tv6y  MaieMimv  B  vtmt6^mv  (S.  1,  Gruppe  III)  haben 

sieb,  wie  wir  sahen,  durch  Vergkichuug  mit  den  Paiallel- 
emissionen,  welche  auf  der  Vorderseite  das  Kaiserbildnis  tragen, 
ausscheiden  und  datieren  lassen: 

61  Exemplare  als  unter  Elagabalus  geprägt^), 
50  Exemplare   als  Aniangsprägung  unter  Severus 
Alezander'). 

Auf  dieselbe  Weise  ergibt  sich,  dass  fiist  der  gesamte  Rest 
dieser  umfangreichen  Serie  in  die  Begierungsseit  des  Gor- 
dia uns  IIL  gehört.  Besonders  wertvolle  Beweismittel  hierfür 
sind  die  Gordianus-Mftnzen  n.  S15.  816.  817  und  ein  in  Florenz 

befindliches  Stück,  dessen  Abguss  mir  erst  im  Oktober  1903 
zuging,  so  dass  es  weder  im  ersten  Teir)  dieser  Uutersuchung 


1)  Vgl.  Zeitschr.  f.  Numismatik  XXIV  (1904J,  S.  305. 

2)  Vgl.  ebenda  S.  820%. 

3)  Vgl.  oben  S.  2  ig. 

4)  Vgl.  Zettnshr.  1  Nmminwtik  XXIY  (1904),  8.  806  fg.  Bs  erhdbt 
•ich  alto  die  dMaUNit  Ann.  1  «ngegebeoe  Zahl  d«r  Gotdlimii-EiiiBphHrtt 

von  9  a«f  10  mid  dm  8. 810  verzeichneten  Tier  Rs.-Typen  ist  der  obige  des 
Florentiner  Stftck^R  vora?) zustellen.  Dagegen  bleibt  die  Dreiaahl  der  Va.> 
Stempel  (S.  309)  unverändert.  Tgl.  unten  S.  17  nebst  Anm.  1. 
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U.  Ga«bl6r: 


DOch  im  Corpus  Duramoram  Anfnahme  finden  koonte  und  d««' 
halb  nachstehend  beaehrieben  sei: 

AV .  K  •  M  .  AN[Tß  .  rOPAIA]NOC  Brustbild  mit  Strahlen- 
kroiic,  Vauzer  und  Mantel  nach  r. 
Rf,  K[OINO JN   M AKCAONON  •  B  •  NeQ    ( so ).    Reiter  mit 
Panzer,   Stiefeln  und  flattern<iem   Mantel  nach  r. 
sprengend  und  mit  der  erhobenen  Ii.  den  Speer  ab- 
wärts gegen  eine  Schlange  richtend,  die  sich  nnter 
dem  Pferde  rechtshin  ringelt. 
Der  BB.-Stempel  bat  auch  sur  Prftgung  autonomer  Hlknsen 
gedient,  und  zwar  in  Gemeinschaft  mit  einem  yB.-StempeI 

AACaEAN^OV  Kopf  mit  Löwenfell  nach  r.  (n.  727), 

Taf.n,  21, 

welcher  ansserdem  den  Avers  zn  folgenden  Rückseiten  lieferte: 
KOINüN  MAKe^üNIlN  B  i\en  Herakles  den  kretischen 
Stier  bändi^rt'iid  (n.  721),  Taf.  II,  22 

KÜINON  MAKe^UNflN  ß  u.  i.  A.  NCßKO  Korb  mit 

Schlange  (n.  742) 
KOINON  MAK6A0r^  N6iU<  u.  i.  F.  oben  B  Tisch  mit 
zwei  Preiskronen,  darunter  Amphora  (n.  753), 

ygl.  Tat  II,  23. 

Alle  drei  Rs.-Stempel  liegen  uns  femer  gepaart  vor  mit  einem 
Vs.-Stempel 

AASiANAPÖ  Kopf  mit  Diadem  im  lang  herabhängen* 
den  Haar  nach  r.  (n.  549,  1 «  5B5  »  600),  Taf.  II,  23, 

welcher  noch  weitere  Verwendung  fand  zusammen  mit  den 
Rückseiten: 

KUINO^  MAKe^üNßN  -  B  NC  Löwe  nach  r.  schreitend, 
darüber  Kcuk'  (ii.  584) 

KOINON  MAK6AONI2N  B  u.  i.  A.  NCß  Athena  Nike- 
phoros  linkshin  sitzend  (n  535) 

KOINON  MAKeaONfiN  6  NSllK  Reiter  nach  r.  spren- 
gend mit  abwftrts  gerichtetem  Speer,  unten  Stern 
(n.  564). 

Dem  ersteren  dieser  drei  R8.*Stempel  (n.  584)  entstammt  nun 
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auch  die  Gordianus-Münze  n.  315  (iaf.  II,  20),  deren  Vorder- 
seite allem  Anschein  nach')  mit  demselben  Stempel  geprftgt  ist 
wie  das  Plorentiner  Exemplar,  das  den  Ausgangspunkt  der  vor- 
stehenden Reihe  von  Stempelgleichheiten  bildete»  Mit  Benut- 
zung der  Nnmmern  des  Corpus  nummonim  lässt  sich  die  Gleich- 
zeitigkeit der  erwähnten  Emissiooen  kurz  ilurch  lolgeude:» 
Steinma  veranschaulichen: 

L 

Flai«IIS  (Gorfllanos)  Rs.  —  727  Rs. 

727  V«.     721  =  742  =  753  Ys. 

721  R8.  =  549, 1  Rs.  | 

742  Rs.  =  öh5  Ii*.    1 549,  i  Vs.  =  585  =  GOO  Ys. 
733  lU. 600  Bs.  ) 

600  Ys. «  5«4  «  535  —  564  Ya. 

584  Ri. »  815  (Gordiaans)  Ba. 

Dem  Stempelschneider,  welcher  die  Rfickseite  der  Florentiner 

Gordianus-Münze  angefertigt  hat,  ist  weiter  atif  Grund  der 
stilistischen  Identität  mit  völliger  Sichtiheit  sowohl  der  oben 
an  letzter  Stidle  angeführte  Rs.-Stempel  n.  zuzuschreiben 
als  auch  ein  mit  diesem  iu  Unischrift  und  Darstellung  überein- 
stimmender (n.  648;  Taf.  II,  24),  den  wir  gepaart  finden  mit 
der  Vorderseite 

AAeZANAPOV  Kopf  mit  Diadem  im  fliegenden  Haar 
nach  r.,  unter  dem  Halsabschnitt  Schlange, 

vgl.  Taf.  II,  27. 

Dieser  Vs.*Stempel  nun  lieferte  ausserdem  den  Avers  zu  den 
Rückseiten 

KOINON  MAKeAONßN  B  N  EßKO  Alexandci  iWii 
Buktiihalos  bändigend,  i.  F.  in  der  Mitie  fcjiern 
fn.  r.37..  Taf.  11.27 

KOlNüN  MAKeAONßN  B  u.  i.  A.  NCß  Athena  mit 
Schale  linkshin  sitzend  (u.  G28) 

KOINON  MAK£^ON12N  B  N6AK  Nike  im  recbtsbin  eilen- 
den Zweigespann  (n.  632) 


1)  Mit  völliger  Sicherlieit  ist  dies  bei  der  schlfchteu  Erhaltung  der 
Floreatinei  Münze  und  der  Mangelhaftigkeit  de»  Abgusses  uicht  festzustellen. 

MiMMft  i>ir  VdttitM-ttk.  xnr,  8 
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U.  Gaebler: 


KOINON  MAKBAüNnN  u.  i.  A.  •  B  •  NEU  Löwe  nach  i. 

schreitend,  duiüber  Keule  (n.  (17-J) 
KOI;non  MA.KeAONflj-  ß  •  Ne2K,0Pfl  fünfzeiiig  im  Lor- 
beerkranz (u.  699) 
und  stammt  unverkennbar  von  derselben  Haud  wie  ein  ganz 
gleichartiger  (Tat  II,  30),  der  uns  mit  den  Httckseiten 

KOINON  MAKeAONfiN  B.  u.  unten  zweizeilig  NeSKOlP 
Zwei  Tempel  mit  je  einer  Preiskrone  darOber;  da- 
zwischen SSnle  mit  Kriegerstatne  (n.  (i75) 
KOINON  MAKBAONßN  NCnKOP   u.  i.  F.  Uüten  B  zwi- 

schtii  zwei  Preiskroneii.    Zwei  Tempel  (n.  678) 
KOINON  MAKeAONflN  B  NGßKO  UeWev  lechtshiii  t^pi  en- 
gend mit  ubwnrts  gerichtetem  Speer,  unten  zwei- 
zeilig O  AYM  niA  (n.  795),  Taf.  11,  29 
KOINON  MAKCAONriN  B  N|6r2KO    Alexander  den 
Bukephalos  bändigend,  i.  F.  in  der  Mitte  Stern 
(n.  638),                                        Taf.  II,  30 
Icombiniert  vorliegt.  Die  letztgenannte  Kückseite  (n.  638)  stimmt 
mit  der  ersten  der  voranstellenden  Reihe  (n  637)  In  der  Gesamt- 
anlage und  zahllosen  Einzelheiten  auf  das  genaueste  überein, 
waliieiiil  anderseits  kleine  Abweichungen  eine  Stempelidt  utität 
aussclilie>>('ii.    Ks  kunii  nicht  zwriklhaft  sein,  dass  der  Kiin^llcr 
entweder  die  beiden  iStemiul  nach  einer  gemeinsamen  Vorlage 
gearbeitet  oder  den  einen  mittelst  einer  mechanischen  Kopie 
des  anfleren  hergestellt  hat'),   wobei  dureh  das  unvermeid- 
liche l<^acbcise]ieren  die  geringen  Verschiedenheiten  entstanden 
sind. 

Während  der  Rs.- Stempel  n.  638  ferner  zur  Prägung  von 
n.  552  (mit  V8.-Typus  A)  gedient  hat,  fand  der  Rs.-Stempel 
n,  675,  von  dessen  Verfertiger  offensichtlich  auch  die  gleich- 
ai-tige  K^u•l^^('ite  n.  588  (mit  Vs-T)[iui  Aj  henührt,  weitere 
Verwendung  in  Gemeinschaft  mit  einem  Vs.-8tempel 

1)  Über  Sülclies  Yerfahreu  vgl.  Zeilsclir.  f.  Numijimatik  XXiV  (11)04), 
S.  290  In  d«in  obigen  Stemm*  II  (Zeile  4)  ist  der  angedeutete  Zununmen- 
hang  swlfcheii  den  beiden  Stempeln  durch  du  Zeichen  «f  anegedifickt. 
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AA6IANAP0V  Kopf  mit  Helm  nach  r.,  untei*  dem  Hals- 
abschnitt  SterD  (n.  786). 
Diesen  finden  wir  ausserdem  noch  als  Avers  zu  den  Bs.-Stempeln 

KOINON  MAK6AONfiN  B  Nefi  Heiter  recbtshin  spren- 
gend mit  eingelegter  Lanze,  unten  Stern  (n.  771) 

KOINON  MAKeAONON  B  NGfiKOPfiN  ^  Reiter  nach  r. 
im  Schritt  mit  grfissend  erhobener  B.  (n.  779,  2) 

KOINON  MAK€AONnN  B  u.  unten  zweizeilig  NeflKOlP 
Zwei  Tempel  mit  je  einer  Treiskrone  darüber;  da- 
zwisclieii  Saiilo  mit  Kriegcrstatvie  (n.  787) 

KOINUN  MAKeAONßN  ß  NeßKOPß  •  Tisch  mit  zwei 
Piei^kioneu  (n.  792) 

KOINON  MAKeAON£JSI  B  N€fiKOP.  Ebenso,  oben  Stern 
(n.  793). 

deren  vorletzter  (n.  792)  ancb  mit  dem  Ys. -Stempel  n.  601 
(Typus  A)  Terbttnden  erscheint.  Kurz  zusammengefasst,  ergeben 
die  vorstehenden  Beobachtungen  folgendes  Stemma: 

Floroni  (Gordian us)  Iis.  von  dersollion  Flaud  wio  564  und  648  Rs. 

€48  Vfl.«=  G37  =  G28  =  6:^2  ^  (m  i'  =  (Vj!)  Ys.  und  Ton  derselben  ÜAud  nie 
676  V».  =  67Ö  =7yö  =  «.'58  Y». 

638  Us.=55-2  =  6Ö7  Rs. 
675  Bs.  es  786  Bs.  und  von  derselben  Hand  trie  668  Rs. 
786  Vs.=771  =  779,S  =  787= 792  =*798  V«. 

792  Rs. »  601  Bs.» 

das  sich  noch  nach  den .  verschiedensten  Richtungen  erweitem 
Iftsst.  So  ist,  uro  nur  einige  Proben  zu  geben, 

1.  an  den  Bs.-Stempel  n.  632  (s.  Zeile  2)  als  identischen 
Ursprungs  ein  gleichartiger  (n.  548)  anzureihen.  Der  mit  diesem 
gepaarte  Vs.-Stempe]  n.  548  546  ^  554  «  598)  verdankt 
offensichtlich  demselben  Künstler  seine  Entstehung  wie  der  Avers 
(Typus  A)  der  Münze  n.  79r),  deren  Ils.-Stempel 

KOINON   MAKeAONI2N   B  NEHKOP     Zwei  vier>iiulige 

Tempel  im  Profil  einander  gegenüber,  i.  F.  oben  u. 

unten  üAVMiniA,  vgl.  Tat.  Ii,  31 

auch  zur  Pr&gung  von  n.  797  (mit  Vs.-Typus  E)  gedient  hat. 

2* 
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U.  Qaebler: 


2.  Dem  Vorfeit iger  der  zwei  Ks.-Slempcl  u.  638  (=552) 
und  n.  637  (s.  Zeile  4),  von  deren  Zusamuienhang  oben  (S.  18) 
ausführlicher  die  Uede  war,  sind  mit  «Sicbeiheit  weiter  die  beiden 
Ks.-Stempel  n.  553  und  n.  639,  1. 2  zozuscbreiben,  welche 
gleichfalls  entweder  auf  eine  gemdnsame  Vorlage  znrflckgehen 
oder  in  dem  Verhältnis  Ton  Original  and  Kopie  zu  einander 
stehen.  Der  V8.'Slempel  n.  639«  1. 2  nnn,  aus  velehem  ferner  die 
Manzen  n.  620,  1  und  n.  696, 1. 2  herrorgingen,  stammt  unver- 
kennbar von  demselben  Kflnstler  wie  der  Vs.-Stempel  n.  661 

697,  1)  und  der  mit  letzterem  kombinierte  Rs.-Stcmpel  n.  661 
witsUerura  vou  icher  Hand  wie  der  Ks.-Stempel  n.  57  7,  Zu 
diesem  lieferte  den  Avers  der  Verfertiger  der  beitJcu  Vs.-Steiiipel 
n.  555  und  n.  550  (Taf.  III,  401.  deren  gemeinsamer  Rs.-Stenipel 
(vgl.  Taf.  III,  40)  ausserdem  zur  i*rägung  von  n.  640,  n.  641  und 
D.  764  verwendet  wurde  und  unzweifelhaft  gleichen  Ursprungs 
ist  wie  der  Rs.>8tempel  n.  557  (Taf.  III,  44),  mit  welchem  sich 
die  Rückseiten  n.  590,  n.  591  und 

KOINON  MAKGAONfiN  B  N6  n.  i.  A.  St  Tisch  mit  zwei 
Pi'eiskronen,  darunter  OAYMni[A  AA6=A|NAPIA  drei- 
zeilig  (n.  801),  Taf.  III.  42 

in  einen  und  denselben  Vs.-Stempel  (Taf.  III,  48)  teilen. 

3.  Mit  dem  Vs  -Stempel  n.  552  (s.  Zeile  4),  welchem  auch 
die  ^Miinze  ri.  599  entstammt,  sind  durch  allerengste  stilistisclie 
Verwandtschaft  verbuii  icn  die  vier  Vs.-Stempel 

a)  534  V8.  =  60l  Vs.  (s.  Zeile  7; 

b)  703  Vs.  (Taf.  U,  33)  -704  Ys. 
e)  560  Ys.  =»588  =  589  Ys. 

588  Rs  von  derselben  Hand  wie  (»75  — 78G  Ks.  (s.  Zeil«  5) 
dj  550.  1    :  Ts  (Taf  111,39)  =551  =  530, 1.2 «  544  =687, 2  Ys. 
550,  '2  Iis.  ==  527  Ks. 

527  Vs.  =      (Taf.  II,  ;i4j  =  528  Vs.  u.  von  ders.  Hand  wie 

542 »543»568,i  1-586  Ys. 

526  Bs.  »710  Bs. 

710  Ys.  —  715/n7«733  (Taf.  IH,  38)  Ys. 
Die  zahlreichen  sonstig^en  Verzweigungen  des  Stemroa  II 

hier  mitzuteilen  erübrigt  sich^),  und  so  niOge  denn  nur  noch  in 

1)  Hie  sind  in  analoger  Weise  zu  konstruieren  aus  den  im  Corpus 
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aller  Kürze  zu.^tiinmciigestcllt  werden,  was  die  bereits  erwähnten 
Gordiaoas-Müozeo  u.  315,  o.  310  and  ii.  317  für  unsere  Zwecke 
ergeben: 

III. 

315  (GordUnot)  Bs.  (Tat  II,  80)  von  dmelben  Baad  wi«  784  Rt. 

m  V«.  —  768  ^  769  =  771  =  783  -  789  =  705  Vs. 

768  Bs.  von  iler^^oIVM'n  H^uid  wie  G43,  63?  and  649  Bs. 
643  Y«.  iTaf.  II,  :'b)  =  688  V». 
657  Vs.  ^  636,  i  Vs. 

649  Ys.  =  671  -  G74     685  =  687  =  625  =  630  Vs. 
671  Bs. «-  670  Bs. 

670  Va.  >-  626  Ys. 

•  626  Rs.  von  ät'vs.  Hand  wie 

53o,  625,  627  u.  <;_".»  Iis. 
535  Ys.  —  600  Ys.  u.  s.  w.  (s.  T,  Zeile  I3) 
625  Ys.  ^  649  Ys.  u.  s.  w.  ^s.  iU,  Zeile  6) 
627  Ts.  — 690  Ys. 
629  Ys.  »799  «676  Ys. 

799  Bs.  (Tal  ff,  38)  »  800  Bs. 

IV. 

316  (Oordianus)  Bs. 681' Bs.  ti.  ron  darselben  Hand  wi«  680  »  788 Ba 

680  Ys. «  656  »  679  «  698  Ys. 

788  Ys.  «  791  =  790  -  773  Ys. 

791  Rs.  von  derselben  Haud  wie  763  113. 
763  Ys.  V.  d.  H.  wie  760     UM  -  7G2  Ys. 

760  Us.  V.  d.  H.  wie  615  Iis. 

615  Ys.  =«686,1-4  V». 

761  Bs.  T.  d.  H.  wie  678  Bs.  (s.  II,  Zeile  8). 

V. 

S17  (Oer diaaas)  Bs.  von  derselben  Hand  wie  738  Bs. 
758  Ys.  ^  749  —  730  =-  736  =  787  Ys. 

749  Bs.  T.  ders.H.  wie  590,  i.  2  und  G85  Rs.  (s.  III,  Zeile  0) 

596,  2  Ys.  V.  dcrs.  H.  wie  '.'.0     (102.  i  .  a  Ys. 
7.^2  Ys.  von  dcrs,  Uand  wie  7?'),  1    =  735  Ys.  und  wie  726  =  738  =741  Ys. 

725,    Ks.  =  724  Us. 

Alle  tüul  Siemmata  hängen,  wie  mau  sieht,  aufs  engste 
mit  einander  zasammen,  es  sind  nur  die  als  besonders  markant 
herMisgehobenen  Teile  eines  grossen  Ganzen.  Als  solches  stellt 

Bammomn  t«  den  «iMelaea  Buemplami  Termerkten  Stempel-  and  Stil- 
gleiehheiten. 
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H.  Gaebler: 


sich  uns  demnach  bei  genauerer  Untersuchung  die  Hauptmasse 
der  autonomen  Frovinzialmünzen  mil  B  vfiaxoQog  dar,  welche 
übrig  bleibt  nach  Abzii;^  der  bereits  oben  (S.  15)  ausgesonderten 
61  f- 50— III  Exemplare  sowie  der  Emissionen  mil  dem  Da- 
tum 60C  und  noch  5  anderer,  deren  später  (S.  32  fg.)  zu  ge- 
denken sein  wird. 

Unter  Gordianus  erreicht  somit,  schon  rein  quantitativ, 
die  autonome  Provinzialprägong  ihren  Höhepunkt.  In  Anbe- 
tracht seiner  kurzen  Regierungszeit  (Mitte  Juni  238  bis  Fe* 
bruar  oder  März  244)')  Ist  die  Menge  der  uns  yorliegcnden 
Vs.-  und  Rs.-Stempel  aufFallend  gross.  Die  überaus  rege  Be- 
tätigung des  Münzrechtes  stellte  natürlich  an  die  im  Dienste 
der  Provinz  stehende  Stompi-lscliueiilt  igesellschaft ,  die  zudem 
noch  für  Edessa  und  Tlicssalonike  arbeitete  ).  ganz  besonik-rs 
hohe  Anforderungen,  denen  sie  nur  genügen  konnte  durch  Auf- 
bietung zahlreicher  Hiilfskräfte.  Daraus  erklärt  es  sich,  dass 
wir  in  diesem  kurzen  Zeitraum  so  viele  verschiedenartige  und 
ungleichwertige  Leistungen  der  Stempelschneidckunst  vereinigt 
finden  (vgl.  die  abgebildeten  Beispiele  auf  Tafel  II  and  III). 

Sehr  häufig  weichen  Vorder-  und  RGckscite  einer  und 
deiselben  Münze  im  Stil  und  Schriftcliarakter  merklich  von 
eiiiaiiaer  ab.  Mau  sieht  dtutlich,  wie  bei  diesem  Massenbetrieb 
die  Arbeitskräfte  sich  mehr  und  mehr  spezialisierten  '\  der- 
gestalt, dass  z.  B.  der  eine  Stempelschneider  haupLsachlich 
Alexanderköpfe,  ein  anderer  vorzugsweise  Reiterfigureii  dar- 
s^telite,  ein  dritter  an  Ten)peln  und  Tischen  sein  geringes 
Können  versuchen  durfte  und  ein  vierter  ausschliesslich  mit 
Beschriftung  betraut  war.  Das  letztere  geht  zur  Evidenz  her- 
vor aus  der  Häufigkeit  der  Fälle,  in  denen  wir  MOnzbilder 
verschiedenartigsten  Stils  mit  Aufschriften  identischen  Charak- 
ters verbunden  sehen. 

1)  Vgl,  von  Uuhdcu  iu  Paulj-Wissowa's  lipalcncjklopjidie  1,2  (1894), 
Sp.  2621  fg. 

2)  Vgl.  Zeitschr.  f.  NamlsmAtik  XXIV  (1904S  8.  309  fg. 

3)  Üb«r  vereinielte  lltere  Beispiele  solchen  Verfahren»  vgl.  oben  8.  7  fg. 
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Auch  hinsichtlich  des  Typiureiclituiub  bedeutet  die  gordi- 
aiiisihe  Zeit  den  Ilüliepunkt  der  autonomen  Provinziaipi ;igimf(. 
Der  liokshin  gewündite  Kopf  (0),  der  bi  ieits  unter  Severus 
Alexander  nur  noch  eine  ganz  untergeordnete  Rolle  spielte, 
scheidet  jetzt  allerdings  aus  der  Reihe  der  Vs.-Typen  gänzlich 
aus  und  auch  das  nach  1.  gewendete  Brustbild  (F),  die  Neue- 
rang  der  erwähnten  Peilode,  kehrt  unter  Qordianus  nicht 
wieder.  Dafür  aber  erscheinen  im  Verein  mit  den  älteren 
Vorderseiten  A,  B,  D,  E  drei  ganz  neue  Typen,  G,  H  und  J. 
Wie  das  Brustbild  P  eine  Erweiterung  des  Kopfes  C  war,  so 
finden  wir  jetzt  die  Vordei^eite  A  (Kopf  niil  Diadem  im  lang 
herabhänptndeu  Uaar  nach  r.)  vervollsläiidip:t  zu 

H.  gepanzertes  Brustbild  mit  Diadem  im  lang  herab- 
hängenden Haar  nach  r.  (die  Brust  nach  vorn), 

Taf.  II,  33 

und  die  Vorderseite  D  (Kopf  mit  Löwcnfell  nach  r.)  ergänzt  zu 
J.  nacktes  Brustbild  mit  Löwenfell  nach  r.,  Taf.  II,  36. 
Während  bei  J  Alexander  der  Grosse  durch  das  Löwenfell  und 
die  heroische  Nacktheit  gleichsam  als  vioi  'ttftaMiJjq  charakte- 

ribiert  wiid,  betont  die  Vorderseite 

G.  Kopf  mit  \V iddcrhurii  und  Diadem  im  laug  herab- 
hängenden Haar  nach  r ,  Taf.  II,  34  u.  35 
seine  Abstammung  von  Zeus  Amnion.  Ks  ist  beachtenswert, 
dasB  diese  Auffassung  Alexanders,  die  doch  auf  den  Lysimachos- 
Tetradrachmen  so  viele  edle  Blüten  de»-  Stempelschneidekunst 
gezeitigt  hatte,  in  der  autonomen  makedonischen  Provinzial- 
pi-ägung  erst  so  spät  und  nur  so  ganz  vereinzelt  ^  auftritt. 
Bei  dem  weitgehenden  Einfluss,  den  jene  lysimachischen  Vor- 
bilder sichtlich  auf  die  Provinzialmttnzen  ausgeübt  haben,  muss 
das  fast  ständige  Fehlen  des  Widderhorns  doppelt  anffallen. 
Ks  beweist,  dass  man  in  Makedonien  mehr  Wert  legte  auf  die 
durch  die  Alexander-Tetradrachnien  populär  gewordene  Gleich- 
ung Alexander— Herakles,  deren  sich  auch  der  Kaiser  Severus 


1)  Bs  lind  Mb  jetst  nur  zwei  Stempel  (Taf.  II,  34  n.  35)  nmehweisbar. 
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Alexander,  ein  besonderer  Verehrer  des  Grossen  Königs,  be- 
diente')« 

Ungleich  grösser  ist  der  Znwachs  an  Rs.-Typen,  welchen 
die  autonome  Provinzialprftgnng  der  gordianischen  Zeit  ver- 
dankt. Dies  lehrt  ein  Blick  auf  die  nachstehende  Übersicht,  aus 

der  zugleich  hervorgeht,  in  welcher  Weise  dieselben  sich  auf 

die  sieben  Vorderseiteu  verteilen. 

V0irdera«it« 


1.  Zaus  linkshiii  tiuroneiid  mit  Nike  und  Scepter  .  .  . 

A 

B 

D 

G' 

2.                        „       mit  Schale  und  Soepter   .  . 

A 

3.  Atheoa  Kikt^phoros  nach  1.  Bittend 

A 

H 

D 

A 

B 

l) 

4.  Athenn  mit  Schal«  in  der  B.  Unkshin  »itiend 

B 

Ü 

'    Athoiia  nach  I.  sitzend  mit  dem  Holm  in  i!f»r  }{.    .  . 

B 

6.  Atheoa  linkshin  thronend  und  die  uiti  «nneti  üll)iiinii 

A 

i 

7.  Dionysos  Dftch  1.  stehend  mit  Pnntlier  su  Fflnen  .  . 

E 

A 

B 

E 

9.  Ebenso,  unten  Schlange  Steh  nach  r.  ringelnd    .  .  . 

D 

A 

Ü 

II.  Herakles  in  einer  aedicuU  stehend  

12.  Olympias  nach  1.  thronend  u.  die  Schlango  fütternd  . 

A 

B 

(5 

1 

ü 

14.  Reiter  rechtsliin,  Ton  einem  Soldaten  (?)  geftthrt  .  . 

El 

15.  Reiter  naeh  r.  sprengend  fiber  einem  Feind    .  .  .  . 

D 

1().     M               n            Über  einem  Ldwen  .  .  .  . 

17.     „     nach  1.  sprengend    „       ^        „     .  .  .  . 

D 

18.     „     nacli  r.  sprengend  über  einer  Schlange  .  .  . 

A 

D 

19.     „               „          begleitet  von  einem  Hund  . 

A 

20.     „                             and  den  Speer  schwingend  A 

21.     „                         mit  abw&rta  gerichtetem  Speer  A 

22.      „      nach  1.  sprengen«!        „  „ 

D 

2X     „     nach  r. sprengend  mit  aufwärts  gehaltenem  Speer 

D 

24.     „     nach  r.  mit  eingelegter  I^ante 

t 

A 

B 

A|B 

1 

l)  Vpl.  Vita  Sev.  Alex.  3ö,  4;  agoHt  pracsedit  et  maxime  llcrculeo  in 
hmwrtm  Mayni  Äl«ettadri,  Friedlaender,  Darstdlungen  aus  der  Sitten- 
geschichte Roms,  II"  (1889).  S.  48S  sehreibt  die  Stiftung  dieses  Agnus  dem 
Kaiser  Caracalla  sa. 


Digitized  by  Google 


Zar  Hfinskiud«  Mftk«doiii«iis.  V. 


25 


Vorderseite 


20.  iMiter  nach  r.  mit  erbooeoer  K.  ^AaTftsras-ijpus)  . 

• 

* 

A 

II 
i> 

n 

A 
A 

•D*  lizisgVT  jluKsiiin  bu'ueaa  uuu  snrnoKoiicKvna  •  •  •  . 

A 
A 

O 

n 
Iß 

27.              r*'i"litshin  siohend                              .  .   .  . 

a)  niit  I.anzp  in  d*'r  R.  n.  Para^oniiim  im  1.  Arm  . 

A 

I» 

n 

U 

ü)  um  t  antzoiilutli  Im  I.  nrlTl  11.  l^äliZc  lu  Uor  it.  . 

i> 
i> 

1 

1 

A 

D 
O 

u 

A 

u 

u 

i 
! 

30.      «t      n                 "                   M         o**^**  '  

Ii 

Ei 

31.  zw^^i  iPTTipfi  im  i  roiii,  ciazw.  sMtUM  ukU  AtMgersiatiid  . 

A 

I> 

u 

Cd 

1 

f> 
15 

H 

So«  tW6i  Jl6iiip6l  ini  franii  a)  omb  iwei  rtmtmMvwn  •  . 

A 

u 

1 

b)  unten  zwei      „          .  . 

T» 
Ii 

C)  Ou60  61110  rr61MfOD6  ,    .  . 

n 
i> 

A 
A 

R 

n 
u 

LI 
Ii 

E 

36.  Tempel,  r.  davor  Titch  mit  iir«i  PraiBkroaeii  .  .  .  . 

u 

BT.  Tiseb*  darauf  Beutel  swisehen  swei  PreiakreDen  .  .  , 

A 

H 

D 

38.  Tisch  mit  swei  Pr<-!> krönen,  darunter  Amphora  .  .  . 

A 

H 

l) 

E 

A 

\i 

D 

E 

H 

B 

R 

D 

E 

! 

Den  ersten  Hang  uiimiil,  wie  iliesi-  rabolli'  vtM  aiiscliaulic  ht  , 
jetzt  die  Vorderseite  15  (Kopf  mit  Diadem  im  ttiegeiuleii  ilaar 
nach  r.)  ein.  Denn  von  den  49  Rückseiten  (41  Typen  nebst 
8  Varianten)  beherrscht  sie  .32,  während  wir  29  mit  A,  26 
mit  D,  15  mit  7  mit  fl,  4  mit  J  und  8  mit  G  kombiniert 
sehen.  Unter  den  Bs.>Darstellang6n  erweisen  sich  1,  3  a,  13, 
24  a,  25a,  28,  34,  35,  38  und  39  als  besonders  bevorzugt, 
indem  sie  mit  4  bezw.  gar  6  verschiedenen  Vorderseiten  ge- 
paart erscheinen. 

Null  .sind  uhu-i  den  Göttertypen  Zeus  Nilu'phoru.s  (l),  die 
unbedeckten  Haujttts  nach  1.  .sitzende  Athi  na  mit  dem  Ilrdm 
in  der  vorgestreckten  R.  (5),  auf  welche  bereits  Imhoot-Hlumer 
aufmerksam  gemacht  liat'),  sowie  Athena  die  um  einen  Ölbaum 
gerinp:eltc  Schlange  ans  einer  Schale  fatternd  (6;  Taf.  II,  37) 

1)  Vgl.  NumiBmatiselie  Zeitsehrift  XYI  (I8S4).  S.  238,  12,  Taf.  IT,  8. 
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and  Dionysos  in  dem  konventionellen  Schema  mit  I\<iuti)aroSf 
Thyrsos  und  Panther  (7). 

Zum  ersten  Male  erscheint  jitzt  aneh  Alexanders  mythi- 
scher Aliühcrr  und  Idealvorbild,  dei-  Götlerheld  Herakles,  und 
zwar  sowohl  bei  seinem  Abenteuer  mit  dem  kretischen  SUer 
(10;  Taf.  II,  *22)  als  auch  in  der.  Ruhestellung  des  farnesischen 
(U;  Taf.  II,  33).  Die  letztere  Komposition  erweckt  noch  be* 
solideres  Interesse  durch  das  Gebftnde,  welches  die  Herakles- 
figur  einschliesst.  Es  handelt  sich,  wenn  ich  die  Andeutungen 
des  Stern pelschneiders  richtig  verstehe,  um  eine  nach  vorn  offene 
Halle  mit  halbkreisförmigem  Grundriss  und  vier  Säulen  in  der 
Frontlinie.  Auf  den  beiden  inneren  Sftnlen  ruht  das  Halb- 
kuppeldach, dessen  Spitze  mit  einer  Wetterfahne  bekrönt  ist. 
Man  sieht  deutlich  einen  laniJ«,'estreckten  T^ib  mit  Fi^^ch- 
schwan/.  während  der  Vorderküiper  leider  nicht  mit  Sicherheit 
zu  bestimmen  ist.  Es  liegt  nahe,  an  einen  Triton  (mit  aus- 
gestreckten Armen)  zu  denken,  wie  er  zn  gleichem  Zweck  auf 
dem  Turm  der  Winde  in  Athen  angebracht  war').  Gegen  die 
Annahme  eines  capricornns^  der  sonst  noch  in  Betracht  käme^), 
spricht  das  Fehlen  von  Vorderbeinen  sowie  die  zu  grosse  Länge 
und  Geradlinigkeit  des  Teiles,  der  in  diesem  Falle  die  Hdrner 
bedeuten  mUsste.  Die  beiden  Aussensäulen  des  Baues  tragen 
Je  eine  Preiskrone  mit  Palmzweig«  und  hieraus  ergibt  sich  die 
Bestimmung  der  ganzen  Anlage.  Es  war  höchstwahrscheinlich 
ein  Votivheiügtum,  das  ein  agonistischer  Sieger  dem  Schutz- 
patron der  Gymnasien  und  Athleten  in  Beroia  ( rriihtet  hatte, 
und  die  Anbringung  der  z\v«'i  Prelskrunen  tindet  ihre  Analogie 
z.  B.  in  der  bekannten  atiienischen  Sitte,  die  als  Siegespreise 
in  musikalischen  Wettkämpfen  erworbenen  Dreifi'isse  auf  Säulen 
oder  tempclartigen  Unterbauten  öffeotlich  aufzustellen'). 


1)  Vgl.  Vitra?.  I,  e,  4. 

2)  Xän  mit  fiii -im  .  npricornus  bekrönter  Kuppelbau  findet  sich,  wie 
mir  tterr  ron  Fritze  nachweist,  auf  einer  Münte  von  Nikftia;  vgl.  Imboof- 

Itlunier,  Monnai^s  grecques  S  *210.  6'2. 

3)  Daisb  die  Preiskrone  „nur  vorübergehend  zur  Hekrönuug  des  Siegers 
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Einen  breiten  Baam  nehmen  auch  jetzt  wiederum  die 
Alexander  den  Grossen  abbildenden  Rs.* Typen  ein.  lu  der 
Kampfgruppe  (15)  ist  der  aberwnndenc  Gegner  des  Königs 
einmal  (n.  705;  Taf.  II,  25)  ein  dbrch  Chiton  nnd  Hosen  charak- 
terisierter Perser  0»  vermutlich  als  Hinweis  auf  des  Gordianus 
Siege  im  Orient,  deren  Andenken  auch  die  römischen  Manzen 
feiern'),  ein  andermal  (n.  723;  Taf.  III,  47)  ein  völlig  nackter 
Verwundeter,  der  mit  der  R.  das  emporgezogene  r.  Knie  um- 
fasst  und  in  der  lose  herabhängenden  L.  einen  Zweig  liiilt.  Die 
letztere  Kompo«ifion  (o.  723)  zeichnet  sich  durch  bei^oiidti s 
schönen  Stil  und  suigfälnge  Detailarbeit  aus;  Alexander,  dejisen 
Züge  der  Kopf  trotz  des  kleineu  Massstabes  deutlich  erkennen 
lässt,  trägt  am  1.  Ai  m  einen  Schild,  der  sonst  regelmässig  fehlt. 
Von  den  bereits  bekannten  Jagddarstellungen  (16  u.  18;  Taf.  II, 
21)  erscheint  die  erstere  hier  auch  in  umgekehrter  Richtung 
(17)  und  besonders  lebendiger  Auf&ssung,  indem  das  Pferd  sich 
hoch  anfb&umt  und  scheuend  den  Kopf  znrQckwirft').  Als  neu 
tritt  hinzu  ein  Mfinzbild  (10),  das  den  König  mit  eingelegter 
Lanze  rechtshin  sprengend  zeigt,  begleitet  von  einem  nach  r. 
eilenden  Hunde. 


benafzt  uud  dann  vom  Sieger  «'""Uist  au  ^plu'ilij,'(er  Stiitto  als  Weili^jescbenk 
niedergelegt  wurde",  vernmtct  auch  H.  Diessel,  Zeilaclir.  1".  Nuiuistnatik  XXIY 
(1904),  S.37. 

1)  DI«  Koropoution  xeigt  Ähnlichkeit  mit  dem  Severua  AUiander^a 

Slfg  über  Artaxerxcs  feiernden  MünzbiM  der  vorangehenden  PraK<'I)»*>iode 
(vgl.  /oitM-hr.  f.  Xuin.  XXIV,  1004.  S.  H-??,  Taf.  VII,  i^O).  Aber  während 
dort  ein  l.orbeerkraui  im  Haar  den  iieiter  deutlich  als  iltMi  F\<ii'<er  charakte- 
risiert, ist  hier  wegen  der  matigt'lbaften  Erhaltung  der  Müa/e  das  genannte 
Attribut  nicht  mit  Sicherheit  festxuetellen,  so  dase  abo  anch  Alexander  der 
Orosae  gemeint  sein  kffnnte. 

2)  Vgl.  Cohen»  Deseription  histor.  V*  (1885),  S.  59  fg.,  No.  348  fg. 
nebst  Aum.  2. 

3)  Vgl.  X.B.  Uevue  mn».  li»03,  Taf.  IV,  4  u.  5.  Dasselbe,  w«>bl  einem 
Gemälde  oder  Relief  ondehnte  Motiv  findet  sich  auf  Contorniaten  verwendet 
fSr  die  Dantellnng  Alexanden  im  Kampf  mit  einem  unterliegenden  Frinde; 
Tgl.  Sabatier,  Deseription  gin^ral«  des  m^daillons  contonuates  (1860),  Taf. 
XIV,  17.  18.  Sainbon's  Auktionskatalog  No.  5  des  Jahrg.  1896  (Samml. 
Gh.  Robert),  Taf.  IX,  1 167. 
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Für  die  oben  (S.  9  und  S.  14  )  geäusserte  Ansicht,  dass 
auch  dtr  in  zahlreichen  Vaiianteu  wiedeiLolte  Reiter  mit  dem 
Speer  in  der  R.  (20—24)  als  Alexander  der  Grosse  zu  deuten 
ist,  biingt  die  gordianische  Zeit  den  Beweis.  Es  haben  näm- 
lich einige  besonders  sorgfältige  Stempelschneider  (vgl.  n.  d63, 
n.  1-3»  D.  644,  n.  645  and  n.  646,  1.  2;  Tat  II,  26)  nicht 
versSumt,  dorch  zwei  nach  vom  herabhängende  finden  das 
Pantherfell  kenntlich  za  machen,  das  dem  König  aneh  auf 
den  beiden  Goldmedaillons  von  Tarsos  ^)  als  Schabracke  dient 
und  offenbar  zu  der  von  Diodor  ')  erwähnten  ßoffilttt^  <tx§vj 
[regius  instratus  bei  Plinius)  gehörte.  Eine  Neuerung  bedeutet 
in  dieser  Ty])i'n,i:i  iij-pt^  der  lU.-iSteini)el  ii.  707  =  n.  729  (oben  23; 
Taf.  in,  46);  Ale.xauder  ist  ganz  ausnahmsweise  behelmt  und 
macht  von  der  Lanze  nicht  Gebrauch,  sondern  hält  sie  mit 
aufwärts  gekehrter  Spitze  ruhig  in  der  gesenkten  Rechten. 
Dass  die  Adventns-Typen  (25  a.  b)  sich  auf  des  Gordianns  An* 
kunft  in  Makedonien  im  Jahre  242  besiehen,  ist  bereits  frOher 
erwähnt  worden'). 

Besondere  Beachtung  yerdient  das  augenfällige  Hervor- 
treten der  auf  die  beroiischen  Neokorien  hinweisenden  Münz- 
bilder  (31  —  40),  deren  uau/liches  Fehlen  wir  für  die  voraii- 
gehentle  Pra;^ti)ciioile  unter  SeveiMis  Alexander  lestsLellteu  *). 
Ohne  Zweifel  häng-t  diese  verstäikte  Wiederkehr  zusammen 
mit  iler  Verleihung  der  Gordianiis-Neolcorie  au  Beroia  und  der 
im  Jahre  242  erfolgten  Stiftung  der  üAVMniA*),  Den  Namen 
des  neuen  Neokoriefestes  finden  wir  auf  mehreren  Emissionen 


1)  Revue  num.  1Ö(;S.  Tafel  X  u.  XII;  1903,  Tafel  I  u.  II. 

2)  Vgl  Diodor.  XVII,  7G,  6:  yvftfos  iT'wv  (8o.  der  Bakephtios)  iu  »r 

fr*  n^OOinOt  ftom^  Ji  \4k*^a\'Joot  nuijinKxto  x<ti  avyxa^itt  io  cät/ja  nn6(  i^r 
(ti'iißtfniv.  Plinius  nat.  lii^t.  VTII,  (M,  154:  tinninem  hie  (i.e.  der  Rnki'- 
phaluä)  ahum  quam  Altxandrum  re^io  inntratu  oriiaius  rccepit  in  sedetHf  altat 
passim  reci^iens. 

3)  Vgl.  Zeittebr.  f.  Nmnisnatik  XXIV  (1904).  8. 308. 

4)  Vgl.  obon  8.  14. 

5)  Vgl.  Zeitsehr.  f.  NnmiBmstlk  XXIV  (1904),  S.  306%. 
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(n.  795—800)  den  Typen  21,  35,  39  und  40  zugesellt  (vgl. 
Taf.  II,  29,  31  u.  32),  einmal  (n.  801;  Taf.  III,  42)  noch  mit  dem 
proDkenden  Beinamen  M^ANZiPlA,  d.  b.  auch  zu  Ehren  Alexan- 
ders des  Grossen  gefeiert  Der  nene  Neokorietempel  erscheint 
auf  zwei  Stempeln  (n.  709  und  n.  750;  Taf.  III,  41)  allein  dar- 
gestellt  mit  einem  Tisch  davor,  welcher  zwei  Preiskronen  trägt; 
in  der  znr  B.  steckt  ein  langer  Palmzweig,  während  ttber  der 
znr  L.  ein  Beutel  angebracht  ist  (36).  Sonst  werden  stets 
beidti  Neokorietempel  abgebildet,  und  zwar  mit  wechselnder 
Säulenzahl')  entweder  in  Froutunsicht  neben  einander  (84)  oder 
im  Profil  einander  gegenüber  (35),  im  letzteren  Falle  gelegent- 
lich getrennt  durch  die  Säule  mit  der  Alexanderstatue  (31  a.  b), 
Ton  welcher  bereits  mehrfach  die  Bede  war. 

Nicht  selten  sind  ober-  oder  unterhalb  der  Tempel  noch 
die  beiden  Preiskronen  der  dytSptg  Ugoi  hinzugefügt  (31  a,  82, 
33  a.  b),  die  nun  auch  zum  ersten  Male  ganz  vereinzelt  als 
selbständiges  Mfinzbild  erscheinen  (40;  Taf.  11,32),  weitaus  am 
häufigsten  aber,  wie  vordem,  auf  einem  Tisch  liegend  dargestellt 
werden  (30;  vgl.  Taf.  II.  23  u.  III.  42).  Zu  ihnen  tritt  bisweilen  der 
schon  früher  (S.  9)  beobachtete  Beutel  (37)  oder  die  von  der 
Elagabalus- Prägung  )  her  bekannte  Amphora  (38).  Als  seltene 
Ausnahmen  sind  drei  von  gleicher  Hand  gearbeitete  Stempel 
(n.  679,  n.  6S0 »  788  und  n.  681)  zu  erwähnen,  welche  nur 
eine  Preiskrone  als  Beizeichen  zwischen  den  beiden  Keokorie- 
tempeln  aufweisen  (33  c)  und  deren  zwei  letztere  ausserdem  den 
sonst  nie  fehlenden  Palmzweig  innerhalb  der  Krone  fortlassen. 

Ihren  Höhepunkt  erreicht  endlich  in  der  gordianischen  Zeit 
auch  die  Ausgabe  der  bisher  so  spärlichen  Teilstücke.  Nicht 
nur  wird  das  Halbstück  jetzt  viel  häutiger,  sondern  es  erscheint 


1)  Diebeiden  Tempil  finden  sich  bei  der  Frontansicht  übereinslimniend 
mit  je  sieben,  seclis,  fünf  odpr  vier,  bei  der  Prulilstellanfr  mit  je  fünf,  vier 
oder  drei  SSulen  ausi^estattet,  iiire  Wiedergabe  ist  also  eine  gleich  sciiema- 
tiscbe  wie  vorher  anter  Elagabalus;  vgl.  Zeitscbr.  f.  Numismatik  XXIY 

8)  Tgl.  Zeittchr.  t  Nnmisiiiatik  ZXIV  (1904),  B,  iil,  5. 
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noch  ein  ganx  neues  Zwischennominal,  das  sieb  durch  seinen 
um  2  mm  geringereu  DurchmeBser  und  den  erheblich  dftnneren 
ScbrdlltDg  voo  dem  e.  26  mm  grossen  Ganzstflck  unterscheidet. 
Sein  Durchsebnittsgewieht  beträgt  c.  7,82  g,  indem  die  13  Ezem* 
plarc,  welche  von  mir  oder  für  mich  gewogen  werden  konnten, 
zusammen  101,Gr»^'  ergeben.  Nun  wiegt  das  Ganzstück  iu  der 
goidianisclieii  Zeit  duiohsehuittlich  c.  11,42  g  (48  Kxemplure  =^ 
548,34  g)  \\m\  das  Halbstück  c.  5,69  g  (15  Exemplare  =  85,33  g), 
also  zicnilicli  genau  die  Hulile  ("i**  =  5,71),  folglich  kann  es 
nicht  zweifelhaft  sein,  dass  das  neue  Nominal  ein  -  3- Stück  dar* 
stellen  soll,  da  sein  Durchschnittsgewicht  den  Uiertttr  ans  dem 
Ganzst&ck  berechneten  Wert  von  =  7,61  g  nur  um  0,21  g 
Qberschreitet 

Als  Yorderseite  dienen  dem  neuen  Nomioal  zwei  Typen 
des  gleichzeitigen  Ganzsiflckes,  der  rechtshin  gewendete  Kopf 
Alezanders  mit  Diadem  im  lang  herabhängenden  Haar  (A; 
Taf.  III,  54)  und  das  diesen  vervollständigende  gepanzerte  Brust- 

bibl  mit  nach  vorn  gekehrter  Brust  (H;  Taf.  III,  -Ib).  Von 
den  drei  Stempeln  der  letzteren  Kategoiic.  n.  808  809,  1 
810.  n.  811  =  8l  i>  und  n.  813  wurde  der  ersterc  (Taf.  III,  48) 
aueh  zur  Prägung  der  Ganzstücke  n.  707-709  (vgl.  Taf.  IH,  45) 
benutzt'),  entweder  als  beabsichtigter  Ersatz  für  den  vielleicht 
unbrauchbar  gewordenen  gleicluu  tigen  ys.-Stempel  n.  703  =  704 
(Taf.  II,  33),  oder  infolge  einfacher  Verwechselung,  wie  sie  ja 
bei  der  ziemlich  Qbereinstimmeuden  GrOsse  der  beiden  Stempel 
sehr  nahe  lag. 

Die  Aufschrift  der  Vorderseite  ist  bei  dem  VrStfick  regel- 
mässig in  zwei  getrennten  Hälften  zu  beiden  Seiten  des  Alezander- 
bildnisses angebracht.  Das  Brustbild  H  erscheint  zwischen  l. 
AAeiA  un  1  r.  NAPOV  (n.  808-810;  Taf.  HI,  4Sj  oder  1.  AAei 
und  r.  ANAPOV  (n.  811  -  812)  oder  1.  AAB  und  r.  lANAPOV  (n. 
813).    Die  letztere  Verteilung  zeigt  auch  ein  Stempel  mit  dem 

1)  Umgekehrt  suLeu  vir  unter  Claudius  und  Yespasianus  gelegentlich 
den  Va.*8tMnp<l  des  grossen  Nominali  aneh  sor  PrAgaog  tob  Teilstfieken 
verwendet;  vgl.  Zeitechr.  f.  Mnniitmatllc  XXIY,  S.  981  und  8. 282,  Anm.  2. 
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Typus  A  (u.  806  =  807).  wäliiend  auf  dem  uiidLren  (n.  802  — 
805;  Tafil  III,  54)  AAeiANjAPOV  in  ganz  singularer  Art  von 
r.  n&ch  1.  (al^o  unten  hcram)  zu  lesen  ist.  Möglicherweise  sollte 
diese  abweicbeode  Anordnung  der  Schrift  das  Teiluominal  von 
dem  nnr  wenig  grösseren  GanzstQck  besser  nnterscheideu  helfen. 

Als  Rs.-Dar8teiluDgen  wiederholt  das  V«- Stack,  wie  die 
nachstehende  Übersicht 

Torderseite 

1.  Atfaeoa  Nilc«phoios  nach  1.  titteod  a)  mit  Lanze  im  L.  Arm  H 

b)  ohne  die  T.anze  ...  H 

2.  Alexuii  Icr  uacb  r.  stebend  und  den  liukepbalus  bändigend  .  U 
9.  Krieger  linkihiii  ateliend  und  surllckbUekend   A 

4.  swei  TampdfiroiiteB   AH 

zeigt,  bekannte  Typen  des  grossen  Nominals,  2U  denen  nichts 
weiter  zn  bemerken  ist 

Auf  dem  Halbstück  gewinnt  die  Vorderseite  E  (Kopf  mit 
Hilm)  ihre  VorliHiK^t  haft,  die  sie  unter  beverus  Alexander 
vorüberf^'elu'nd  an  D  (Kopf  mit  Löwenfell)  abiie^fbeu  hatte'), 
ietzt  wieder  zurück.  Zu  diesen  beiden  gesellt  sich  aber  nun  zum 
ersten  Male  auch  die  Vorderseite  B  (Kopf  mit  Diadom  im 
fliegenden  Haar  nach  r.;  Taf.  III,  50)  sowie  endlich  das  Brust- 
bild  H  (Taf.  Hl,  49),  welches  die  gordianische  Zeit  demnach 
allen  drei  Nominalen  gemeinsam  gebracht  hat.  Mit  welchen 
Rückseiten  das  HalbstQck  die  vier  genannten  Typen  paart,  ist 
aus  der  folgenden  Tabelle  ersichtlich. 

YorderMite 

1.  HenU«s  im  Schema  d«s  faiDeftischen,  links  3  Proitkronen  .  .  B 

2.  L6w6  nach  r.  sehreitend,  a)  darüber  Keule  fi 

b)  ohne  die  Keule   |    |  H 

3.  Lowe  r'>i'}i*shin  njiriiip-  nfl  

4.  Gurjt  Uta  iingeuy  r.  daneben  Keule  

5.  Bogen,  Köcher,  Kenle  nebenetoander  

6.  Kaole,  r.  daneben  Kdeher  mit  Bogen  

7.  Schrift  Im  Kram  

Zn  den  Waffen  des  Herakles  (4—6),  die  tod  Anfang  an 
dem  Halbstfick  voi-behalten  sind'),  nnd  dem  nnter  Severus 

1)  Vgl.  oben  S.  12. 

2)  Vgl.  Zeitscbr.  f.  Numismatik  XXIV  (U«04j,  S.  621,  8  sowie  oben 
S.  13,  98. 
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Alüxauder  eingeführten  Löwen  (2.  3.),  der  auf  das  bekannteste 
Abentenei-  des  Helden  hinweisjt.  tritt  mm  dieser  selbst  (I;  Taf. 
III,  51),  und  zwar  in  der  Ruhestellung  des  farnesischcn,  wie  ihn 
auch  das  Ganzsltick  n.  703  (Taf.  II,  33)  mit  dem  oben  (S.  26) 
besprochenen  Votivheiligtum  zeigt.  Die  für  letzteres  charakte- 
ristischen  zwei  Preiskroneii  sind  auf  dem  Teilnomiiial  links  neben 
der  Heraklesfigor  hinzagefOgt,  und  hierdurch  wird  der  Zn- 
sammenbaug  der  beiden  Münzen  ausser  Frage  gestellt,  indem 
die  kleinere  nach  bekanntem  Brauch  die  yoUst&ndigere  Dar- 
stellung der  grosseren  gleichsam  abgekürzt  wiederholt 

Dem  gn^ssec  Aiifschwunf?,  welchen  die  autonome  Provinzial- 
prägung  während  der  Re;4iei  ün^iszeit  des  Gonliaiius  ITT.  ge- 
nommen, folgt  unter  l*hilippu.s  unerwartet  und  rasch  ihr  Ende. 
Die  so  überaus  rego  IJetätigung  'U-s  Münzrechtes,  die  wir  etwa 
von  238  an  beobachten,  erstreckt  sich  zwar  noch  in  das  erste 
Jahr  des  Philippus  hinein,  schneidet  dann  aber  gans  plötzlich 
ab,  nm  nach  einem  schwachen  Aufflackern  im  Juhre  246  fUr 
immer  zu  erlöschen. 

Wiederum  erweist  sich  die  bisher  stets  erfolgreich  zu  Rate 
gezogene  Parallel  prägung  mit  dem  Kaiserbildnis  als  wert* 
vollstes  chronologisches  Hülfsmittel,  das  uns  in  den  Stand 
setzt,  zunächst  eine  bestiuinit(!  (Gruppe  unter  den  autonomen 
Emibsiuuen  luil  Ii  nuncÖQOt;  als  im  Aufau^^sjahr  des  l'hilippus 
geprägt  zu  erkennen.  Das  einzii;e  zum  \"i)rseheiu  gekommene 
JvKemplar  mit  dem  Porträt  des  Kaisers  triii^t  nändich  auf  der 
Rückseite  die  Jahreszahl  e0C  =  275  der  aktischen  Aera').  Von 
dem  entspreclicnden  makedonischen  Jahre,  15.  Oktober  243  bis 
14.  Oktober  244,  bleibt,  da  Philippus  erst  im  Februar  oder 
März  244  zur  Hermhaft  gelangte,  nur  die  zweite  HSlfte  als 
Prftgezeit  für  unsere  Mttnze  übrig,  so  dass  wir  deren  Datum 
60C  ganz  genau  mit  244  nach  Chr.  wiedergeben  kSnuen.  In 
dieses  Jahr  gehören  demnach  die  ebenso  datierten  ziemlich 
zahlreichen  autonomen  Emissionen  mit  B  ymxoQo;,  welche  auch 


IJ  Vgl.  Zeitschr.  f.  Numismatik  X2UV  (1904),  S.  all  fg. 
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von  der  Julireszahl  abgesehen  mit  Sicherheit  als  der  Philippus- 

Münze  gleiclizeitig  zu  erkennen  sind,  wie  beispielsweise  das 

folgende,  auf  den  Nummern  des  Corpus  nummot  um  beruhende 

Stemma  kurz  dartan  möge'): 

SSI  (Philippus)  E8.<»828Rs. 

828  Ts. = 839  ~  831    832  ^ 833 = 834  Ys. 

834K8.-Ö46R.J  846  Bs.  =  836  Rs, 

836 Ys. —835  Ys. 

833  R8.-S55  Rs. 

855  Ys.  =  848  -  950    Sö 3  V^. 

848  Ks.  V.  ders.  U.  wie  837  Rs. 

837  Ys.  =  838, 810  V». 

Es  kann  .somit  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  die  autonome  EOC- 
Serie  ein  in  sich  geschioSM  nos  Gau/»  s  inii  cuger  zeitlicher 
Begrenzung  bihlet.  Von  den  7  nachwcisbaien  Vs.-Stempelu 
nun  liegt  einer, 

AAeiANAPüV  Kopf  mit  Helm  nach  r.,      Taf.  HI,  56, 
den  wir  als  Avers  finden  za  den  Rückseiten 

KOINON  MAK6A0NfiN.B-NeßK0  Reiter  nach  r.  spren- 
gend und  den  Speer  schwingend,  i.  F.  unten  €OC 
(n.  849) 

KOINON  MAKeAONßN*B.N€fi  Reiter  im  Schritt  rechts- 

hin  mit  grüsscud  erhobener  R.,  i.  A.  €0C  (ii.  851) 
KOINON  MAKGAONON  B-Ne-QK    I.imvu   nach   r.  sehrei- 
tend, diuiiÜLT  ivLule  und  unterlialb  derselben  (.zanz 
Klrin)  *  oc  [II.  8r>2),  Taf.  III,  52 

KüINüN  MAK€AONßN  B  NCß  Löwe  wie  Vorher,  darüber 
Keule,  i.  A.  -600-  (n.  854), 
ausserdem  kombiniert  vor  mit  dem  Rs.-Stempel 

KOINON  HAKCAONfiN.B  NeßKOPfi  Reiter  rechtsbin 
sprengend  mit  grüssend  erhobener  R.,  i.  F.  unten 
Stern  <n.  826), 

auf   welchem   die  Jahreszahl  60C  lehlt.     Trotzdem  gehört 


1)  Mit  Hülfe  der  im  Cor[>uä  iiummoruin  notierten  Stempel-  und  >ül- 
gleichbeiten  lässt  sich  dieses  Stemma  auf  die  {gesamte  toc-Serie  aasdehnen. 
MtMlirifl  Air  Hnmhoiitik.  XXV.  8 
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zweifellos  diese  Rückseite  ebenfalls  in  das  Jahr  244,  und  zwar 
an  den  Anfang-  der  eOC-Serie,  mit  der  sie  »lurch  die  .^Lia  u.  clie 
Identität  und  den  gemeinsamen  Vs.-Stenjpel  aufb  engste  zu- 
sammenhängt und  mittelst  der  obigen  Rückseite  n.  852  (Taf.  III, 
52)  sich  aach  innerlich  verknüpfen  lässt.  Das  Bindeglied  bildet 
der  Umstand,  dass  anf  letzterer  das  60C  sich  unverkennbar 
als  nachlrftglicb  hinzugefügt  erweist.  Denn  während  die  Jahres- 
zahl soDst  bequem  in  die  Angcn  fallend  entweder  im  Abschnitt 
(z.  B.  n.  854)  oder  1.  F.  oben  Aber  der  mehr  heruntergerUckten 
Keule  (z.  B.  n.  829  —  845;  Taf.  III,  53  oder  n.  853)  angebracht 
ist,  sehen  wir  sie  bei  n.  852  mit  ganz  kleinen  Buchstaben  ein- 
gezwängt zwischen  dem  Löwen  und  der  Keule,  die  hier  s-icht- 
lich  den  ubeu  vurlügbareii  Raum  ursprünglich  allein  beüerrsciien 
soUtt'. 

Daraus  ergibt  sich,  dass  die  autononie  i^ragung  des  Jahres 
244  ohne  das  Datum  eoc  eröffnet,  sehr  bald  aber  aus  einem 
bestimmten  Anlass  die  Beifügung  der  Jahreszahl  be.'^chlosscn 
wurde  und  man  sich  nun  beeilte,  sie  auf  den  bereits  fertigen 
Stempeln,  so  gut  es  ging,  nachzutragen.  Aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  soll  das  60C  an  des  Kaisers  Philippus  Anwesenheit 
in  Makedonien  und  die  bei  dieser  Gelegenheit  zu  Beroia  ver- 
anstalteten [trächtigen  Spiele  erinnern,  wie  bei  Besprechung 
der  Philippus-Münze  eingehend  erörtert  worden  ist ').  Als 
JStüfze  für  diese  Wruiutung  lässt  sich  hier  noch  geltend  machen, 
dass  der  erwähnte  Rs.  Stt  iiijnd  ohne  GOC  (n  82(>'\  die  Adventus- 
Darsleiluiig  aulvvei^t,  aUo  wohl  aut  die  Kunde  vnn  einer  bevor- 
stehenden Ankunft  des  Kaisers  angefertigt  forden  ist-).  Das- 
selbe Münzbild  zeigen  [)  von  den  insgesamt  61  Kxemplaren  der 
eoC-Serie,  welche  auch  im  Übrigen,  wie  aus  der  nachstehenden 
Tabelle  ersichtlich,  nur  bekannte  Rs.-Typen  wiederholt. 

1)  Vgl.  Zcitscbr.  f.  Numismatik  XXIV  (1904),  S.  312  fg. 

2)  Gans  «'beiiso  Tcnnlasste  die  bevorstehende  Ankunft  des  Kaisers 
Semas  Alexander  (im  J.  831)  die  Adventus-Darstellang  des  Rs.'Steinpels 
n.  389,  auf  welchem  dann  gemäss  der  unter  kaiserlicher  Mitwirkung  zu  stände 
gekonimenen  omonoia  der  Kaokorietitel  hinsagefUgt  worden  ist;  vgl. a.a.O. 
S.       1  nebst  S.  331. 
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Vorderseite 


1.  Atbena  Nikephoros  nach  1.  silzpud  mir  Lau/.e  im  1.  Arm 

* 

D 

E 

2.  A-tbeoa  linkähin  sitzend  mit  i^cbale  iu  der  Ii  

l) 

S.  Reiter  nach  r.  sprengend  and  des  Speer  schwiugeud 

• 

D 

E 

4*         t,              „       mit  eingelegter  Lanie    .  .  . 

E 

5.  Reiter  recbtehin  mit  erhobener  R.  (Adventus-Typns) 

a)  sprpnjrend  

h)  iin  Schritt   , 

E 

6.  Krieger  aach  1.  steheud  und  zurüc  kl)li(  kend  

B 

7.  LOwe  recbtshin  schreitcod,  darüber  Keuie  

A 

D 

£ 

9.  zwei  Tempelfronten  

E 

n 

D 

11.  Tisch  mit  zwei  Preiskronen  

L) 

Erwähnung  verdient,  dass  die  Vorderseife  R.  welche  iu  der 
gordianischeu  Zeit  den  ersten  Rang  einnahm'),  jetzt  an  die 
letzte  Stelle  rückt,  indem  sie  nns  nur  mit  2  Bs.-Typen  kom- 
biniert vorliegt,  während  wir  D  and  E  zn  je  6,  A  zu  5  und 
K  za  4  verBchiedeneD  Rückseiten  als  Avers  finden.  Die  mit 
K  bezeichnete  Vorderseite 

Brustbild  mit  Diadem  im  laiiij:  h<^rabhängeiiden  Haar 
und  mit  Schuppenpanzer  nach  r..  auf  der  luieli  vorn 
gewendet eu  Brust  Gorgoneion,  au  der  l.  Schulter 
der  Schild,  Tat.  III,  55 

erinnert  durch  das  letztere  Attribut  an  die  Alexanderfigur  der 
oben  S.  27  eiNvähiiten  schönen  Kampfgruppe  (n.  723;  Taf.  Iii, 
'47),  steht  jedoch  stilistisch  weit  hinter  derselben  zurflck.  Es 
ist  die  letzte,  wenig  erfreuliche  Bereicherang,  welche  die  Reihe 
der  autonomen  Vs.-Typen  aufzuweisen  hat. 

Ton  der  im  Jahre  244  geprägten  eoC-Serie  sowohl  wie 
von  allen  vorangehenden  autonomen  Etnissionen  unterscheidet 
sicli  franz  deutlich  eine  kleine  Gruppe  von  4  Exemplaren  mit 
IJ  vnuxauo:;  (ij.  Ö5ü -  859),  die  ein  völlig  isoliertes  (tauzes  für 
sich  bilden.  Nicht  unr  steht  ihre  stili^-tische  Austuhrung  auf 
einer  weit  niedrigeren  Stufe,  auch  die  Schrift  zeigt  neben 
grosser  Unbebollenheit  einen  vollkommen  verschiedenen  Cha- 
rakter, der  am  greifbarsten  in  dem  A  mit  gebrochenem  Quer- 


Ij  Vgl.  üben  S.  25. 
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strich  und  der  Form  des  X  zum  Aiisdiuck  liomnit.  Eine  ge- 
naue Duliirim*^  dieser  auifallenden  SoDdergiuppc  ermöglicht 
UQS  die  v.n  ihr  gehörige  Rückseite 

KOIN .  MAKe^0N12N  B  Ne^KO  Tisch  mit  zwei  Preis- 
kroDen,  i.  F.  (oben  und  ntiterhalb  des  Tisches) 
OAVMniA  B.  (D.  856),  Taf.  III,  57. 

Wie  die  Beischrift  lehrt,  ist  diese  MQnze  geprfigt  lur  zweiten 
Olympienfeier,  also  im  Jahre  246  nach  Chr.,  da  die  Stiftung 
der  beroiischen '0Ai'/i;wo  im  «T.  242  erfolgte').  Der  Vs.-Stempel 
von  n.  850 

MeXANA.POV  r.  u.  1.    Kopf  mit  Helm  nach  r., 

Taf.  III,  57 

lieferte  auch  zu  der  ]{ürksinte 

KOIN .  MAK€AüNfiN  B  NCAK  Korb  mit  Schlange  nach 
r.  (n.  857) 

den  Avers  und  stammt  unverkennbar  von  der  gleichen  Hand 
wie  der  Ys.-Stempel 

AA6XANAP0C  Kopf  mit  Diadem  im  lang  herabhängen- 
den Haar  nach  r.  (n.  858), 
welcher  uns  mit  (kiiisrlbeii  Rs.-Stempel 

KOI  NUN  MA  KeAONßN   B.NenKOiPIlN    funlzciiig  im 
Lorbcerkian/  fn  sr).s  =  850) 
gepaart  vorliegt  wir.  <ier  Vsi.  iStcuipel 

AA6XANAPOV  Kopf  mit  Löwen  feil  nach  r.  (n.  859). 
An  dem  engsten  seitlichen  Zusammenhang  dieser  Emissionen 

Vorderseite 

1.  Korh  !iiit  li^rvorkriechonder  Schlange  nach  r   [E 

2.  Tisch  mit  zwpj  Proiskronen   ,  E 

3.  Schrift  itri  Kranz   A  L>  j 

ist  (h-mnach  nicht  za  zweifeln,  sie  gehören  sämtlich  in  das 
Jahr  246  und  sind  somit  die  letzten  Ausläufer  der  autonomen 
makedonischen  ProYinzialprägung.  Olienbar  wurde  dieselbe 
schon  im  Jahre  244  eingestellt,  und  nur  die  Wiederkehr  der 
Olympienfeier  veranlasste  zwei  Jahre  später  dieses  schwache 


1)  Vgl,  Zaitachr.  f.  Namiamatik  XXIV  (19041,  8.  808%. 
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Aufflackern,  wcIcIkmi  ^otluiui  das  eiidgültif^e  K»1ö>c]k'ii  iülglc, 
wie  ja  auch  iu  dem  beiiacbbarteii  Moesieu  und  Ihrakieu  die 
noch  bestehenden  Mfinzstätteo  unter  Philippus  geschlossen 
wardeD*   

Die  auf  Taffl  I— III  alij,'rbiMt^ten  57  ICx^mplare,  welche  im  Corpus 
nummorum  uuter  deo  nuchssehcnd  in  Klammer  bcigofügtea  Nummern  ver- 
seielmet  tind,  gehSren  foigcndea  SAmmlaiigw  ao: 


I,  1  (a.  304)  Uunter 
t  (n.  805)  Paris 

3  (n.  523,  :j)  Wien 

4  (n.  52'»)  Sophia 

5  (n.  4^rt>  I.ondnn 
G  (n,  504,  1)  Athen 

7  (1).  515)  Witn 

8  (n.  503)  Blftnchen 

9  (B.  493)  Uom  Vatiean 

10  (n.  34ß)  Berlin 

11  (0.510)  Turin  Kgl.  Sammlg. 
\2  (n.  519,  1)  Berlin 

13  |D.  4G1,  1)  München 
U  (n.  505)  Turin  Uuseum 
15  {B.  517)  Kom  Yatican 
ir.  (n.  499  a)  St.  Tctersburf,' 

17  (n.  310.  n  [Bologna Universit&t 

18  (n.  -l.'itJi  li-TÜii 

19  (n.  oi>3  a»  Modeiia 

II.  20  (d.  315)  St.  Fet«r8biiTg 
21  (n.  727)  Leake 
•22  (u.  721 1  I-ühbecke 

23  In.  cm.  \ )  London 

24  (n.  Paris 

25  (0.  705)  Odot»sa  Museum 
S«  (B.  566,  2)  St.  Petersbnrg 

27  (n.  f>37}  Berlin 

28  (n.  643)  Neapel 

29  (n.  795,  1)  Paris 


30  (n  638,  Ij  B«riin 
Sl  (n.  797)  Manchen 

32  (n.  799)  Moskau  UniTersitftt 

33  (n.  703)  Löbbecke 

34  (n.  520)  Paris 

35  (n.  520)  Lübbecke 

36  (n.  760)  löbbecke 

37  (n.  546,  3)  Wien 
UI,  88  (n.  783,  9)  Wien 

39  (o.  S.'iO,  3)  Sophia 

40  (n,  55f^.  2)  Berlin 

41  (u.  75Ü)  Berlin 

42  (n.  801,  1)  Berlin 

43  (n.  590)  Löbbecke 

44  (n.  557, 3)  Winterthur 

45  (n.  708,  1 1  Athen 

46  (u.  707)  München 

47  fn.  723,  1)  Berlin 
46  (u.  Ö09J  Löbbecke 

49  (n.  817, 2)  Paris 

50  815)  Haag 

51  (n.  S14)  Berlin 

52  (n.  R.V21  Il.'rMii 

5:5  (u.  Ö45,  t)  Müwat 
'A  (n.  802,  2)  London 

55  (n.  838,  2j  Paris 

56  (u.  849,  3)  Leake 

57  (Q.  856)  Berlin. 


Nachtrag  zu  S.  13.  Eine  Durchmusterung  der  überaus  zahlreichen 
gesicherten  Hygieia-Durstelluntjen  er;,'iltt.  dass  der  Schleier  ein  der  (Jottin 
fremdes  Attribut  ist.  D<>inentsprechend  wird  man  die  verschleierte  Fipur 
eines  athenischen  Keliefs,  welche  Thraomer  in  Uui.chcr'a  Lexikon  der  Mytho- 
logie L  2.  8p.  2787  als  einzige  Ausnabme  anführt,  lieber  mit  Keknlä,  Hebe 
(1867),  S.  47,  No.  5  (ür  Hebe  erklären,  indem  keineriei  swingender  Grund 
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vorliegt,  den  bftrtigen  Gott  an  ihrer  Seite  Asklepio»  in  benennen  und  nicht 
Zeus.  Eine  ■lezndriaiscbe  Broniemflnie  dee  SoTeru»  Aleuader^X  deren 
Kenntnis  ich  einer  gfitigen  Auskunft  des  Horm  Dr.  Inihüof-Bliitner  verdanke, 

kann  ebensoweuig;  als  einwand  freier  Belptr  geltend  j;eniacht  werden,  ?elhst 
wenn  ^i<*  Horausgcber  das  mit  Kranz  und  Scbleier  goscbinückte  Brustbild 
wegen  den  von  einer  Sclilaoge  umwuudeoen  Ölzweiges  davur  zu  Recht  äU 
Hygiein  beseiehnet  haben  sollten.  Es  bleibt  als  dritter  Fall  noch  eine  per* 
gamenisehe  Mause  des  M.  Anrelius*)  fibrig,  anf  welche  Herr  Prof.  Dresse! 
mich  freundlichst  aufmerksam  macht.  Wn^r  ist  dem  AsklepioH  gegenüber 
eine  weibliche  Fii^ur  dai;:.^ stellt,  weli  li--  in  (Vr  f^ff^rnktcn  Ii.  oim^  Schlange 
hält,  wRhrend  sie  mit  (ier  L  in  Schulteiliii!n'  den  ilir  Iliiitfrhuupt  bedecken- 
deu  und  vorn  an  ihrer  1.  Seile  lang  hpralbängenden  Schleier  fasst.  Von 
dem  konventionellen  Hygieia-Schema,  wie  wir  es  ans  ttnsähligen  griechischen 
Mfinxen  der  Kaiseneit  kennen,  unterscheidet  sich  diese  Fi|:nr  sowohl  durch 
di^  abweichende  Haltung  des  r.  Armes,  als  auch  besundeis  durch  den  Gestns 
der  1.  Hand,  wt  icher  geradezu  die  Aufmerksamkeit  auf  das  ungewöhnliche 
Attribut  df»s  Schleiers  lenkt.  Es  liegt  deshalb  die  V«»rmntnnt::  nahe,  dass 
mit  der  Dargfst^'llten  nicht  Hjgieia  selbst  gemeint  ist,  sondern  eine  andere, 
uud  zwar  matrouale  Göttin  hier  ausnahmsweise  deren  Rolle  neben  Asklepios 
spielt.  In  erster  Linie  wird  man  dabei  natfirlieh  an  ein  Mitglied  des  Kaiser- 
hauses doiken  und  innerhalb  dieses  Kreises  sich  mit  grttsster  Wahrschein- 
lichkeit für  Faustina  iunlor,  die  Gattin  des  regiereodea  Herrschers,  ent- 
sflieifi^n  k"nn'>n,  von  der  wir  wissen,  dass  sie  zu  P'^rgaTiion  in  f^in^^m  eigenen, 
an  bevorzugter  Stelle  auf  tier  Hurg  gelegenen  Tempel  guttlich«?  Verehrung 
j,'.  u<>ss').  Somit  erweist  sich  auch  die  verschleierte  „Hjgieia"  der  pcr^:»- 
menisehen  Mfinze  bei  niherein  Znsehen  als  eine  nur  scheinbare  Ausnahme, 
durch  welche  die  eingangs  aufgestellte  Regel  indirekt  bestfltigt  wird. 

Berlin,  Januar  1904.  Dr.  Hugo  Gaebler. 

I)  Vgl.  t.  B.  London  Cat.  Alezandria  S.  218,  1708,  Taf.  T,  170$.  Nnmi 
Augg.  Alezandrini,  Oatalogo  della  eollezione  G.  Dattari  (1901),  8.  305,  4433, 
Taf.  XVI,  44:53. 

iM  V-1.  T.  n.  London  Cat.  Mysia  S.  I-Jfi,  285.  28(>  sowie  mit  L.  Verus 
auf  dri  Vte.  -  li  inhi  S.  N7,  Jin,  Taf.  XXI.K, '.». 

'S)  Vgl.  Friiokt'l,  Die  Inschr.  von  Pergamoo  II,  No.  29S.  Für  seine 
Annahme,  dass  dieser  Tt  inpd  erst  nach  dem  Tode  der  Kaiserin  erbaut 
worden  sei,  hat  der  Herausgeber  stichhaltige  Gründe  nicht  beigebracht.  Die 
iMissung  der  Weihinschrift  ber^chti^'t  vielmehr,  was  hier  nicht  näher  aus- 
geführt werden  kann,  zu  'b m  Schluss,  dass  Faustina  9e\y,n  bei  Lebzeiten 
ihr.  s  Vaters  zu  l'crjn'^M  ii  in  difsfr  b^'sotideren  Weise  geehrt  wurde,  wie  ja 
aiu  Ii  bereits  im  J.  loö  diiö  jcott-ny  ru'n'  'jycuMf  der  damals  höchstens  zwült- 
juhrigea  fit«  «f>A»(rrü*A  Stßncn,  in  Olympia  eine  Statue  errichtet  hat  (vgl. 
Olympia  V,  No'.  382). 
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IV. 

(Thera.  —  Bithynium.  —  Lycia ) 

Thera.  Dieält(^ste  bisher  nachweisbare  Präf^ung  von  Thera 
besteht  aus  einer  Gruppe  von  Bronzemünzen '),  die  auf  der 
Vs.  einen  nicht  sicher  zu  benennenden  jugendlichen  Kopf  von 
vom  mit  reichem,  gewelltem  Haar  (ApoUon  Delphinios?),  auf 
der  Rs.  drei  Delphine  fibereinatider  liokshin  gewendet,  darflber 
die  Anfschrift  BH,  zeigen.  Eins  der  im  Berliner  Kabinett  be- 
findlichen Exemplare,  das  auf  Thera  selbst  gekauft  ist,  zeigt 
auf  der  Rs.  die  Spuren  einer  runden  Vertiefuni^^  Dem  Stile 
nach  niügeii  diese  MüiiZL'u  iuü  3,  Jahrliumlert  v.  ('hr.  gehören. 
Eine  btiii>ti^(  li  et  wüs  spätere  Variante  mit  den  Delphinen  nach 
rechts  und  der  Aufschrift  ^  vor  den  Delphinen  sowie  eine 

Sübermttuze,  anscheinend  Unicnm,  mit  denselben  Typen  —  die 
Delphine  nach  rechts  in  runder  Vertiefung,  die  Aufschrift  nicht 

voihaudcn,  wohl  'off  the  tlan'  Gewicht  2.88  g,  befinden  sich 
ebeutalls  iu  der  Berliner  Sammlung.    Wenn  wir  nun  in  Er- 

1)  Mionnet,  II»  331,  160  an«  dor  Pariaor  Samnilmig  (Sehvefelpaate 

l'ip^'t  mir  vor);  Postolftcca,  vnimounjn  ff  f».7  (^nxtf)  I  oiif^uattK^  ftovoit^ 
S.  82,  Taf.  Ilf.  -30  aus  dfr  Ath^nfr  Sammlung':  Wiofh,  nnm.  rlimn. 
KSyu,  S.  .323,  Tai  XIX.  13  aus  dein  Brit.  Mus.;  zwei  K\*iniil.ire  im  B.iliuor 
Kabinett;  vgl.  auch  Auktiuaskatalog  Wbittall,  LuDilun,  10.  Juli  1SS4  No.  Ü70. 
—  D«r  D<»lpbiii  ist  «ach  sof  den  »pftteren  therilisek««  Mftiisra  hiufig,  es 
kommt  ein  Delphio  «ts  Typus  der  Bs.  (Ts.  Artemie(?)kopf  1.,  Berliner  Ka- 
Mnett),  xwoi  Delphine  einander  gegenftber  im  Abschnitt  der  Munse  mit  dem 
stosienden  Stier  vor  (Vs.  jugendl.  Kopf  ron  Tom,  ebenda). 
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X.  BegliDg: 


wägung  (1er  Tatüache,  dass  sowohl  im  eigentlichen  Hellas  wie 
in  Kleiuasien,  nameDtlich  aber  auf  den  Inseln  die  ältesten 
Münzen  einer  Stadt  bei  einfach  vertiefter  Rückseite  denjenigeu 
Typus  auf  der  Bildseite  zu  tragen  pflegen,  den  wir  auf  späteren 
Münzen,  deren  Ys.  nunmehr  einen  GOtterkopf  oder  dergleichen 
aufweist,  als  rückseitigen  finden'),  nach  den  ältesten  Münzen  Yon 
Thera^)  Umschau  halten,  i^o  werden  wir  als  ihren  Tyi)us  die 

11  Es  sei  post;i(f»'t,  dip«?*^-!  i>ikrn  Nuinisinatiker  {jcläufit:.^  ..H' y't?.",  näm- 
lich ilie  Typenabtol^e;  lubprüii^'licli  Vs.  einfaches  Hild  Iis.  incusum,  später  Vs. 
Gütterkopf  Ks.  dasselbe  einfache  Bild,  durch  eine  Reihe  von  Beispiclf^ii,  die 
mir  gerade  sor  Hand  aind,  tu  «rliutern.  Belege  für  die  eimelnea  Pr&guDgcn 
findet  man  im  den  Katalogen  des  British  museum,  wo  niehl',  sind  Gitate  ge- 
geben. Zu  bemerken  ist,  dass  bei  den  mit  einem  Stern  rerseheoen  Präge- 
stütten  die  Zugehörigkeit  il<^r  iM  troffi  tKlen  Müiizon  mit  iiicusum  eben  nur 
odf^r  doch  vorzugsweise  auf  Giiiud  dit»s«s  ,,lies»;tzeäi"  erschlossen  ist,  dass 
aber  die  Fülle  dieser  Beispiele  sie  sich  ifegenseitig  stützen  macht  und 
«0  sogleich  das  Gesets  wie  die  «inxelnen  2ttteilangon  stehert.  Beispiele 
also  sind:  Sjracusae  (die  Mfinxe  mit  blossem  quadratnm  fnctisnm:  revne 
num.  1804,  8.9,  Unicum,  jetzt  im  Berliner  Kabinett),  Abdera,  *Apollonia 
Tbra'-iae  (dii-  Münze  mit  Anker  tind  Krebs  ]U  inrnmimr  P.  M.  Cat.  Mjsia, 
Taf.  il  1,  —  noch  unter  Apollonia  Mysiae),  *Chalcis  (spätere  Vs.  hier 
kein  Götterkopf,  sondern  Adler  mit  Schlange;  erst  in  weiterer  Entwickelung 
wird  hier  ein  G5tterkopf  Ys.  and  nunmehr  gans  folgerichtig  der  Adler  mit 
Schlange  cur  Rs.),  Athenae  (cf.  Z.  f.  N.  20, 148),  Gorinthus,  Melos, 
NaxHs,  *Parus,  *Siphnus,  *Tenus.  Dazu  treten  dann  noch  die  Ffille, 
wo  der  bei  Aufkommen  der  doppel«-"oiti<,'en  rrä^un^j  anfjenommene  Güttorkopf 
technisch  betrachtet  auf  der  Rückseite,  J.  h.  der  hohlen  Seite,  bleibt,  z.  B. 
Neopolis  Maced.,  Phocis  und  Aegae  Achaiae,  wie  dies  aU  Übergang 
«wischen  der  ersten  Form  mit  blossem  incusnm  auf  der  Bs.  und  der  «weiten 
Form  mit  OStterkopf  auf  der  Vs.  und  dem  einfachen  Bilde  auf  der  Ks.  auch 
bei  den  oben  fliiiri'Fuhrlen  Beispielen  das  übliche  i^t  (Syraru  i"»,  Al'«l<'ia, 
Ap  'llnnia.  Corinthns);  diefji"  rherpan^'sforin  l.'isst  sich  ubiiLTf^ns  bei  Naxns, 
I'arus,  Tonus  nur  deswegen  nicht  verfolgen,  weil  hier  der  Müuzschlajr  in  der 
Zeit,  in  der  sie  voranszusetzen  wäre,  stockt.  —  Einen  anderen  Weg  geht 
Cnidns,  wo  bereits  der  Alteste  Tjrpaa  ein  G5tterkopf  ist  (B.  M.  Üat.  Caria, 
Taf.  Xirr,  7),  der  b>>i  Einfübrunp^  der  zweiseitijjen  Fräj^ung  auf  die  Hs.  tritt, 
während  ein  halber  Lowe  die  Vs.  einnimmt;  später  aber  gewinnt  auch  hier 
wieder  der  «Jöftcrkopf  die  Vs ,  der  Löwe  cr-hf  nnf  flii^  Hs, 

2)  und  dais  Thera  im  7.  und  G.  Jli.  blühend  ^vnuf!;  war,  um  eiuo 
HfinxoQg  der  Stadt  annehmen  zn  dürfen,  wie  wir  sie  bei  den  Nachbarinseln 
Meies,  Siphnns,  Pams,  Naxns  n.  s.  w.  finden,  ist  bekannt,  Tgl.  Hiller  t.  Qaert-> 
ringen,  über  die  arcbaiüche  Kultur  der  Insel  Thera,  Berlin  1897,  und  wdie 
Insel  Thera'S  Berlin  1899,  &  145ir. 
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Dt  lphine')  eiwarten,  und  dies  umsomehr,  als  zwei  Delphine, 
iIht  (  iuü  linköhiii,  der  aiHh'i"  lechtsliin,  am  Kopfii  eines  Be- 
sclilusses  des  Rates  und  \  uikes  von  Tlieia  der  Zeit  des 
Pius-)  als  ^Wappenbil  I"  )  der  Stadt  erscheioeu*). 

Zwei  Delphine  übereiDander  nun,  der  obere  Hnkshin,  der 
untere  reehtshin  g^ewendet,  sind  der  Typus  einer  recht  häufigen 
Gruppe  von  anepigraphen  Silbermünzen  mit  einer  Verticiung 
auf  der  Rs/),  die  seit  langem  bekannt  sind  und  die  ver- 

1)  die  Delphine  deat«a  entweder  ftuf  den  Kult  des  Poseidon,  vgl.  für 
die  Verehraog  dmelben  auf  Ther*  Hiller  Ton  OaertriDgen,  Beitrige  snr 
alten  Oeschichte,  I,  8.  *J13.  215.  oder  auf  den  des  ApoUon  Delpbinios, 
Tgl.  ebenda  8.  2 IG. 

•2)  inscriptiorfs  iiisularum  III,  No.  ?.2n      Ath*»n.  Miffpil'injren, 

XXT,  S. '257,  abgebildet  „die  Insel  Hiera"  Tafel  14;  die  Delphine  st-  Lou 
hier,  den  Raum  Verhältnissen  entsprechend,  nebeneinander,  nicht  wie  uui  den 
MSaien  untereinander;  Herr  Prof.  Hiller  t.  Qaertringen  nannte  mir  auf  die 
Frage,  ob  für  Thera  ein  Wappenbild**  naehweisbar  sei,  sofort  das  Bild  anf 
dieser  Inschrift,  teilte  mir  übrigens  im  Verlaufe  t\>>s  (losiirüches  mit,  dass 
auch  er  die  <:leicli  /u  besprechemlfn  archaischen  Del|i}iiiiriiünzen  stets  für 
theril!<!ch  fjehaltt  ii  liabe.  -  l:b»»r  solche  „Wappenbilder"  auf  Inschriften  vt:l. 
pprdriüet,  bulietin  dü  corr.  hell.  18%,  S.  549-5t>2,  bes.  S.  "»49  Anm. und 
1897,  S.  577,  Tgl.  aacb  nnm.  chron.  1399,  S.  3  und  Uaslack,  journ.  of  hell, 
stndies  1901,  S.3Sf. 

3)  naiftteiifter  r^c  Ttiiton  nennt  diese  Bilder,  mit  ansdrScklicher  Besug» 
nabmo  auf  derartige  lieliefs  auf  Proxentedekreten,  Antigonos  Ton  CarystQs, 
histor.  mirab  cap  W  (bei  Keller,  rer.  natar.  Script.  Graeei  minores,  Leipsig 
1877,  S.  4).    (Perdrizet,  L  c.  S.  560.) 

4)  zwei  Delphine  am  einen  Kranz  geordnet  kommen  am  Kopfe 
Ton  Inschriften  aas  Syros  tot,  inser.  Oraeeae  insal.  Y,  No.  662  Tgl  661; 
es  ist  aber  wenig  wahrscheinlich,  dass  dies  das  „Wappenbild**  von  Sjros 
irar,  da  diese  Inschriften  keine  amtlichen  Dokumente  sind. 

5)  mir  sind  ftilrronlA  Fxemfdare  bokannt:  in  Berlin  vier  Sfaleren 
I2.-24  »I.  12,2  (Friedländer  ■  SftllPt ,  das  Kgl.  MfinzcaMnet  1877,  Ni^.  7), 
U,\)o  g,  10,11)  g  (gefüttert),  bei  dt-u  Doubletteu  eiu  fünfter  von  12,215  g, 
femer  eine  Drachme  von  6,08  g  und  dreiObolen  Ton  ],0.'i  g,  1,02  g,  0,87  g. 
In  London  drd  Statoren  Ton  193.7  grs.,  189,3  grs.,  188,4  grs.  (num.  chro* 
nicle  1884  S.  278,  Taf.  KU,  12);  2?,  ler.-irt  befanden  sich  in  dem  [grossen, 
anf  Thera  (Santorinl  M  Ü  -t  gemachten  Funde  (num.  cLroniclo  rjid.ij, 
neun  in  dem  von  (irceiiwrll  ,  nnm,  rhron.  1890,  S.  Iii,  vgl.  S.  l'i  .  b^- 
bckaunt  gemachten  Funie  archaisi-li«T  inselmüuzen.  Sonst  sind  noch  ab- 
gebildet ein  Pariser  Exemplar  bei  Mionnet,  Taf.  XXXVII,  5  Tgl.  Baad  TT, 
S.  628,  109  (Scbwofelpaste  liegt  mir  Tor),  eins  bei  CadalTone,  reeueil  Tat  II, 
24  t.  S.  171  aus  der  Sammlung  des  Verf.,  anf  Aegina  gefbnden,  je  eins  bei 
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scbiedensten  Zuteiloogen  erfahren  haben').  NacheinaDder  sind 

Ceos  (Brönd$ited),  Aegioa  (Cadalvftne),  Argos  (Bonell),  Delos 
(Head),  üai.i  (Six)  und  endlich  Tenus  (Svorouas)*)  vorge- 
sclilagcii  worileii.  Von  diej>en  Zuweisungen  mag  die  an  Argos 
auf  sich  berulien.  Vielmehr  weist  die  Form  des  incusuui  — 
ein  regelrechtes  Quadrat,  das  durch  ein  erhabenes  Kreaz  und 
erhabene  Diagonalen  in  acht  Dreiecke  geteilt  ist,  von  denen 
meist  einige  mit  Metall  gefüllt  sind,  sodass  die  form  sich  hier 
und  da  dem  sog.  Windmühlenquadrat  nähert  ^  mit  Ent* 
schiedenheit  auf  die  Inseln  des  äg&ischen  Meeres:  genau  so 
finden  wir  es  auf  den  ältesten  Prägungen  von  Acgina,  Siphnus, 
Andius,  sehr  ähnlich,  nur  fehlt  ein  Balken  des  Kreuzes,  io 
Parus,  im  übeigang  zur  Wiiuhnühlenloi  ni  in  (>arthaea,  Corosia 


Bröudsted.  voyagcs  I,  S.  84  aus  der  Sammlung  des  Verf.,  auf  Ceos  gefuudrn, 
und  Taf.  XXVII,  Abteil.  4,  No.  2  aus  der  Sammlung  Cousinöry  (vgl.  S.  63, 
.\nm.  1  und  S.  127).  endlich  bei  Svoronos,  bull,  de  corr.  hell.  1S93,  S.  476 
(ohne  Angabe  der  Samiuluug). 

1)  nichts  mit  noterer  Gruppe  zu  tun  hat  das  von  Oreenwell,  nniD. 
chron.  1890,  8.  16,  Taf.  II,  11,  ia  zwei  Exemplaren  Ton  191,1  ond  188.3  gra., 
aus  dem  luelfunde  publizierte  Stück  (ein  übnlicheg ,  jedoch  modemer 
Gnss  narb  antik*»m  Oricrinal ,  im  Horlinpf  Kahin<'tt  hm  dfn  fal-^al,  das 
beide  iJflphiii''  T'rhtshiiij^.'wandt  und  vor  allem  eiu  vuliig  veiücliiedenes 
iucusum  zeigt,  naiuiicli  «wei  unrogelmässig  geviertelte  Quadrate,  ein  kleines 
and  ein  grosses,  nebeneinander,  wie  dies  incnsum  auf  M&nsea  vorkommt,  die 
mit  irroBser  Wahrscbeinlicbkeit  nach  Cos  (B.  M.  Gat.  Oaria,  Tat  XXX,  1) 
und  Cnidus  (H.  M.  Cat  Carla,  Tuf.  XIII,  7)  gelegt  werden;  in  diese  Gegend 
wird  :il>)  iv.ich  jpne  Münze  gehören;  -  HMch  weniger  mit  diesen  Münzen 
zu  tun  hat  ferner  eine  Gruppe,  deren  Stator  zwei  Fi«? che  zwischen  zwei 
Delphinen  zeigt  (Dressel,  Z.  f.  N.  22,  S.  240,  No.  64,  Tat.  V  III,  18)  und  der 
sich  auch  durch  phöoikisclies  Gewicht  ond  das  Ydllig  abweichende  Quadrat 
von  den  hier  behandelten  Mfinien  untersebeidet ;  ein  dasu  gehariger  Viertel- 
stater  von  3,06  g,  im  Iterlincr  Kabinett,  zeigt  einen  Delphin  linkshin  imd 
darunter  einen  Fisch  reehtshin  und  auf  der  Bs.  das  gleiche  ^förmige 
incnsum. 

2)  Brönd.sted,  voyages  I,  S.  i'>?>,  Anm  1  und  S.  127,  Cadahüno,  recueii, 
S.  171,  Üorrell,  num.  chron  VI  (184.3/41»,  S.  42  ff.,  Head,  nnm.  ebron.  1884, 
S.  378,  8ix  in  einem  Briefe  an  Wrotb,  cf.  B.  M.  Cat.  Cr«ta  etc.  8.  XLIU, 
Anm.  1  (Herr  Wrotb  teilt  mir  giUigst  mit,  das  Six'  Hauptgrund  Hör  die  Zu- 
teilong  an  Thera  ebenfalls  die  späteren  Münzen  mit  Delphinen  waren),  Svo- 
ronoS|  •'«juAx/fdra  t^c  agjfiUaf  Mvxqvov  bull.  corr.  hell.  1893,  8.  475. 
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uu«l  Julis  auf  Cpos').  Auch  das  Rginetische  Gewicht  stimmt 
durchaus  für  eiiit;  dti  luseln  des  ägäistheii  Mt  cre«,  wo  (ausser 
Melos)  „im  6.  und  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  aus-cliiics^lich  nach 
igiiieüschem  Fus?e  geprägt  wurdt  •  (Iinhoot,  Griechische 
Münzen,  S.  19)'),  wie  darauf  auch  Ucr  zu  l  aus  iMihizen  ägi- 
netiBcber  Wähniiig  bestehcode  grosse  Fund  von  Tbera  (San- 
toiiii)  hinweist.  Von  den  bisher  als  Heimatort  vorgeschlagenen 
Inseln  sind  nnn  Aegina  und  Oeos  mit  anderen  archaischen 
MQnzgrtippen  mit  Sieberheil  begabt  worden,  fflr  Delos  hat  Svo- 
ronos')  die  Mtinzeri  euböischen  Gewichtes  mit  der  Leier  woW 
mit  Recht  iu  ADspnuli  ;:enommen,  während  Teniü;,  tleni  Svo- 
ronos*)  unsere  Dt  lphinmünzeii  zuteilen  will,  wegen  der  Traube 
als  des  hauittsaclilichsten  Rückseitentypus  in  späterer  Zeit  am 
besten  die  ihm  von  Imhooi '')  zugewiesenen  archaischen  Tranben- 
m&nzen  behält.   So  bleibt  von  den  Vorschlägen  nur  der  von 

1)  Aepina  (Vs.  Schildkröte),  B.  M.  Ciü.  Atti.a,  Taf.  XX[1I,  1-3; 
Siphnus  (Vs.  lli^>^'oii(1pr  Adlpr).  B.  M  Cat.  Cret»  «nd  Aopaian  islands, 
Taf.  XXVil,  9:  Aodrus  (Vs.  Amphora),  Paschale,  jouro.  internat.  I,  S.  307, 
Taf.  Xir,  5.  6  etc.  —  Parus  (Va.  Bock),  B.  M.  Cat.  Cref»  flc,  T«f.  XXVI,  l; 
Ckrtfaftpa  (Ya.  Atitphora  u.  Dtlphin),  ebenda  Taf.  XZI,  8;  Coresia  (Ys.  Tinten- 
fisch), Imhoot  griecb.  M&nsMi  Taf.  I,  26;  Jnlis  (Va.  Traube  and  Delphin), 
ebenda  Taf.  I,  32.  —  Anders  sind  die  incusa  von  Naxiis,  B.  M.  Cat.  Crota  etc., 
Taf  XXV,  7  und  Tenns,  Iinhoof,  priech.  MQnzen,  Taf.  II,  9  (von  Sv  ironns, 
hidl.  corr.  hell.  1893,  .S.  476  f.  nach  Mjconuä  gegeben).  Eine  ganz  besondere 
Form  des  iucusuni,  nämlich  ein  (Quadrat  mit  zwei  breiten  Diagonalbalken, 
iat  die  Regfl  fOr  Melot,  Imhoof,  griecb.  Hfinieii,  Taf.  II,  I.  3. 4,  findet  eich 
aber  seitweise  auch  in  Carthaea  anf  Ceos  (ebenda  Taf.  1, 23)  nnd  Coresia 
anf  Ceos  (B.  M.  Cat.  Creta  «*c.  Taf  XXlf,  2)  angewandt. 

2)  Svnr.>T,ns,  U\]].  rorr.  hf>ll.  1803.  S,  476  fordert  für  di,-«  ältesten 
Münzen  Voll  i  liera  jiliünikisch»^  Wälirinig,  weil  es  eiue  dnrisi  ho  Insel  sei. 
Aber  der  phöuikiöche  Fuss  i^t  docJi  kein  spezifisch  dorischer,  und  wenn  auch 
die  ein  «ige  dorische  'insnla  maris  Aegaei',  von  der  bfshfr  treliaiscbe 
Mfinten  sicher  bekannt  sind,  Helos,  nach  phönikischem  Fasse  prtgt,  so  ge> 
stattet  das  doch  keinen  Rückschluss  auf  die  Mflasen  der  übrigen  dorischen 
Kykla  lt^n  und  Sporaden.  Die  von  .Svornir.s  ausser  Melos  genannten  Inseln 
Carpathus  und  Riiodus  beweisen,  w^il  numisinatisch  dnrrhaiis  zu  Caria  ge- 
hörig, ebenfalls  für  die  dorischen  Kjkladen  und  Sporadeu  nichts. 

3)  Ball.  corr.  hell.  1893,  S.  474  f. 

4)  Boll  corr.  heU.  1893,  8.  473-477. 
3)  Griechische  Mfinsen  8. 16.  23 1 
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Six  an  Thera  bestehen  und  wir  sahen  oben,  wie  vorzflglich  der 
Delphiiiiypus  sowohl  wegen  der  spätei*en  Hflnztypen  als  auch 

wegen  des  durch  das  Relief  bekannten  Wappenbildes  für  Thera 
pusst.  Icli  ghiubL'  daher  diese  Zutcilunjsr.  die  ich,  ohne  ^ix' 
Ausicht  zu  kenoen,  fand,  unbedenklich  empfehlen  zu  dürfen';. 

Bithyniirm  (-Claudiopoli»).  Die  bisher  nur  auf  Münzen  von 
Amastris  und  Philippopolis  bekannte  Darstellung  des  Hermes 
Diskobolos  kann  ich  nunmehr  auch  auf  folgender  Mttnze  von 
Bithynium  nachweisen: 

Vf.  M  AVPHAIOC  i  OVHPOC  KA  . . .  Kopf  des  jn<rpTid. 
liehen  Marcll^  <  esar  mit  leichtem  Hart  rechtshio. 
Gegenstempel  ^  im  vertieften  Viereck. 

Rf.  BieYNIEON  I  AAPIANON 

Hermes  völlig  nackt  rechtshin  stehend,  das  1.  Bein 
vorstellend,  in  der  leicht  erhobenen  L.  das  Kery* 
keion,  in  der  gesenkten  R.  den  Diskos  haltend. 

25  mm.     Berliner  Kabiutitt,  uuü  der  Summluug 
iiauch  -). 

An  der  Deutung  der  Darstellung  besteht  kein  Zweifel, 
wenn  aucli  vom  Kerykeion  infolge  einer  durch  die  vorderseitige 
Einschlagung  des  Gegenstempels  hervorgerufenen  Abplattung 

1)  dor  Fundort  der  bisher  bekaooten  belphinmüiuea  trägt,  w«t)u  er 
auch  die  ZntoiluDg  ao  «ioe  der  iDseln  vollauf  bestätigt,  doch  für  oder  gegen 
die  Zttteilnag  gerade  nach  Thera  kaum  etwas  ein;  der  der  Berliner,  Lon- 
doner und  Pariser  Exemplare  ist  mir  nnbelrannt,  Cadalvänc  hat  das  seine  aus 
Aegina,  Bröndsted  das  seine  aus  Oo«,  andere  sollon  nacli  ilmi  auf  A«';:ina 
tiud  Enboea  gefunden  sfin;  der  Fiindnit  d^'s-  von  (ji-cenwell  puLliziortfu 
Schatzes  voQ  lusehnünxen  ist  unbekannt.  Immerhin  darf  darauf  hingewiesen 
werden,  dass  in  dem  grossen  anf  Thm  (Saatoria)  selbst  gemachten  Fnnde 
die  DeipKinmfinsen  (3S)  n&clist  denen  von  Aegtna  (541)  sowie  den  klein* 
asiatischen  mit  halbem  Pferd  bes.  halben^  T  "wen  (8!))  und  den  Ebennünzen 
(S-2)  am  stärk^tm  vertreten  waren»  jedenfalls  etirker  als  alle  anderen  Insel- 
mÜDzeu  (20)  zusammftn. 

2)  in  eiueni  haudüchriftlichoa  Katalogeotwurf  der  iierlioer  Sammlung 
hat  Friedlftnder  den  Piskos  der  Mfinse  richtig  als  solchen  erkannt,  das 
Kerjkeion  aber  übersehen. 
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nur  eine  Üücbtige  Spur  vorbanden  ist.  Der  Typus  entspricht 
genau  dem  gleichen  auf  gleichzeitigen  Münzen  des  Pin<^  ntis 
dem  benachbarten  Amastris  vorkommenden,  in  dem  Habich') 
gewiss  mit  Recht  die  Nachbildnng  einer  statuarischen  Vorlage') 
sah,  ist  jedoch  „im  Gegensinne**  gefasst,  sei  es  nnn,  dass  der 
Stempelschneider  dieselbe  Statue  direkt  verwertete  oder  erst 
das  von  jener  abhängige  Münzbild;  derartige  Umbildungen  „im 
Gegf nsiiiue''  sind  j;i  aus  allen  Zweigen  der  Kunst  genugsam 
bekannt.  —  Zur  Ents(  heiiluug  der  i^'iagr.  ob  auf  Grund  dieser 
Münzen  die  scliüue,  als  „Stellung  nebmender  Uiskobolos**  er- 
gänzte Statue  in  der  sala  della  biga  des  Vatikan  vielmehr  als 
Hermes  Diskobolos  zu  ergänzen  <;ei,  trägt  unsere  Münze  nichts 
Neues  bei;  diese  Frage  ist  aber  inzwischen  durch  den  Nachweis 
eines  der  Jetzigen  Ergänzung  entsprechenden  Yasenbildes")  in 
ein  neues,  der  Habichschen  Ergänzung  anscheinend  ungünstiges 
Stadium  getreten. 

Lycia,  Hill*)  bat  kürzlicb  die  Bronzeurüuzeo  des  Claudins 
mit  der  rückseitigen  Aufschrift  TEPMANIKO^  AYTOKPATOP 


1)  Archftologisehc«  Jahrbueh  XIII  8. 57  ff.  und  jonrna]  intaimatioiiBl 
dVchdologie  nam.  II  S.  IS7ff.;  tu  S.  141  des  letit«r«n  Aufsuttes  bemerk« 

ich,  dass  auch  ich  vor  dein  (Ui;^iti<i1  dr-r  Münze  von  Philippopolis  ia  dtti 
Gesichtssngeii  des  Hermes  die  des  jugendlichen  üommodiia  zu  erkennen 
gUubp. 

2)  er  sieht  in  dieser  den  Hermes  Diskobolos  des  Naukjdes,  gestützt 
Mf  eine,  wie  mir  teheint,  richtige  loterpretatioB  vob  Plinitu  d.  b.  S4,  80, 
wonach  Hermes  tod  Kankydee  einmal  widderopfernd,  einmal  als  Diskobolos 
dargestellt  wor  lf  n  sei.  Die  Vermutung  Habichs  (Jahrbnch  XIII  S.  65) 
übrigens,  den  widderopfernden  Gott  in  ilom  dr-n  Widder  zum  Oiifcr  führen- 
den Hermes  auf  d<»m  barherini«:rlif>n  Kamlflabpr  (äfinliche  l)arst elliitii,'<*n 
finden  sich  auf  römischen  Medaiiluus  und  aiit  Mtinzeu  von  Pergamum)  zu 
erkennen,  hat  Michaelis,  Jahrbuch  XIII  S.  176  durch  den  Hinweis  auf  Paa- 
sanias  I  2  entkrlftet,  wonach  der  Hermes  des  Nankydei,  dessen  Werk 
nach  der  auch  von  Habich  gebilligten  Erörterung  Jahna  an  jener  Stelle  von 
Pausanias  geschildert  wird,  vielmehr  die  Schenkel  des  berdta  geseblaehteten 
Widders  beschaut 

3)  Edmund  von  Mach,  American  journai  of  archaeologj  1903  t).  44511. 
(füttigurige  deinos  im  Buätou  uiusoum). 

4)  nun.  diroo.  1908  S.  400  ff. 
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nATHP  TTATPIAO^  endgiitig  Lycia  zugev\  i  hi.  Ich  habe,  da- 
durch angeregt,  diese  Münzgruppe  einmal  an  der  Hand  der 
neun  Berliuer  £xeniplar6  und  der  von  Svoronos  für  sein  kreti- 
sches MQozwerk')  gesammeUea  Abdrücke  durchgesehen  und 
teile  die  Ergebnisse  dieser  Durchsicht  hier  mit: 

Zwei  Nominale,  «)  Ganzstlick  maximal  15,8  g,  ß)  das 
häufigere  Halbstflck  maximal  9,43  g. 

Seciiö  verschiedene  Typen,  von  denen  allen  ich  das  kleine 
Nominal  kenne,  während  ich  nur  von  dreien  das  grosse  nach- 
weisen kauu. 

1.  ApoUou  mit  Zweig  und  Bogen  stehend,  a)  Brit. 
Mus.  (Hill  1.  c.)  15,23  g  und  Berlin  10,61  g  (sUrk 
berieben  und  beschädigt), 

ß)  Berlin  (Imhoof)  8,70  g  und  Athen,  Svoronos 
I.  c.  337,  15. 

Das  Attribut  der  Rechten  ist  auf  dem  Ganzstück  in  Berlin 
völlig  undeutlich,  auf  dem  Halbstück  auch  kanni  als  Zweig  zu 
erkennen;  indessen  muss  es  wohl  ein  solcher  sein Der  Typus 
ist  von  Hill  1.  c.  auf  Münzen  des  lykischcn  Patara^  nachge- 
wiesen worden. 

II.  Artemis  Kikephoros.    ß)  Berlin  (Imhoof)  7,15  g, 
Svoronos  1.  c.  S.  33(i,  14  Taf.  XXXII,  15. 

Artemis  mit  der  Nike  auf  der  Hand  kenne  ich  weder  auf 
Münzen  noch  auf  anderen  Darstellungen.  Als  Beiname  der 
Artemis  ist  iV^xi^yo^o;  in  Magnesia  nachweisbar*). 

III.  Leto  mit  den  beiden  Kindern  auf  dem  Arme  (Ar- 
temis auf  dem  r.,  der  bogenschiessende  ApoUon  auf 
dem  1.)  1.  eilend  und  rttckblickend.  ß)  Berlin  8,76  g 
(anscheinend  unpubliziert).    Leto  kenne  ich  auf 

1)  numisnwtiqae  de  U  Grete,  wo  diese  Mthiten  ab  ktetisebe  beschrieben 
sind,  8.336  t  No.  U^IS, 

2)  Svoronos  1.  c.  nennt  es  'torche  ou  fleche*. 

3)  Brit.  M-i    '  at.  Lycia  Taf.  XVI,  2.  3. 
4J  Arch&ol.  Auxetger  IX,  1894,  S.  122. 
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lykischen  Münzen^)  nicht,  wohl  fiber  aus  den  benach- 
barten Provinzen  lonia,  Lydia  und  Pbrygia'). 

IV.  Libertas  stehend,  a)  Berlin  15,80  g,  ß)  Berlin  zwei 

Exemplare,  8,10  g  (Finder,  Beitrage  1851  8.  84,  50 

mit  falsclier  Gewiclitsaiigube),  und  5,78  g  (buiicbca 
und  beschädigt),  sowie  Wien,  Abdruck  liegt  mir  vor 
(Svoronos  1.  c.  ä.  337,  16)  und  Brit.  Mus.  (Hill  1.  c.) 
6,05  g. 

Die  Deutung  auf  Libertas  ist  absolut  sicher,  da  die  f'ignr 
die  R.  mit  dem  deutliclieu  piieus  nach  hinten  ausstreckt,  wobei 
der  Schleier  dem  Arme  folgt,  und  die  L.  mit  geöffneter  Hand- 
fläche ohne  ein  Attribut  vorstreckt,  also  ganz  wie  die  römischen 
Mttnzen  eben  des  Claudius  mit  UBERTAS  AVGVSTA,  auf  die 
Hill  1.  c.  aufmerksam  macht  und  auf  welche  mich  Herr  Direktor 
Dressel  hinwies'). 

V.  Reiler  vor  einer  Statue,    ß)  Beiliu,  zwii  Exemplare 
von  9,43  und  7,44  g;  Brit.  Mus.  (Hill  1.  c.)  7,27  g; 
Paris  und  Rousopoulos  (Abdrücke  liegen  mir  vor), 
Svoronos  1.  c.  S.  337,  18. 
Der  Heiter  erscheint  genau  so,  wie  Hill  L  c.  schon  für 
Cyaneae  bemerkt,  auf  Mttnzen  der  lykischen  St&dte  Cory- 
dallns  (Paris,  Paste  liegt  mir  vor),  Cyaneae  (H.  M ,  Berlin 
drei  Ex.,  eins  im  Handel  nach  mir  vorliegendem  Papierabdruck) 
und  Tlos  (Berlin,  Paris,  Pa^sLc  liigt  iiiii  vor).    Dies  sowie  der 
Umstand,  dass  der  Reiter  behelmt  ist  und  also  niclil  die  iiin  iall 
gebrauchliche  Darstellung    des    reitenden  Kaisers  vorliegt, 
lassen  diesen  Heiter  als  einen  spezifisch  lykischen  Typus  er- 
kennen.  Die  Figur  auf  der  Säule  nun  lehnt  nach  den  mir 

1)  der  Kopf  der  luihuulachäii  bilbcrinünze,  die  Ii.  M.  Cat.  Ljcia  etc. 
S.  XXXYI  sweifelad  Leto  genannt  wiid,  irird  jetit  von  Lnhoof,  Kleinasiat. 
Iffinfen  II  8.  803,  1  Artemla  beuAnnt;  die  Deutung  aaf  Leto  schwebte  ja 

Mch  in  der  Luff. 

2)  vgl.  Iwhoof,  Uum.  Zeitschrift  XVI  S.  273  nnd  Kleinasiatische 

Münzen  S.  81.  1S8.  2G1. 

3)  Nachahmung  römischer  Typen  ist  ja  tür  Frovinzialprägungen  be- 
seichuend,  vgl.  Cappadocia. 
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voi'l legenden  vier  Belegen  sich  nicht  auf  den  Speer,  sondern 
schwingt  in  der  R.  eine  kurze  Waffe,  hat  iu  der  L.  einen 
Gegenstauil,  der  der  Form  nach  uine  Pclta,  der  Halfnno:  des 
Armes  nach  aber  elit  i  t  ine  Sdiale  sein  diirlu>,  tr.igt  kui/con 
Chiton  mit  Cbersclilag  und  einen  .Strahlenkranz  um  den 
Kopf:  vielleicht  haben  wir  hier  also  den  Gott  (Sozon?)  zu  er- 
kennen, den  Hill  auf  M Unsen  von  Ghoma  und  Arycanda  nach- 
gewiesen hat*):  er  ist  dort  zu  Pferd,  trägt  einen  Strahlenkranz 
am  die  sog.  phrygische  Mfltze,  ist  genan  so  gekleidet  wie  unsere 
Statue  und  schwingt  in  der  R.  eine  Keule').  —  In  welcher 
Beziehung  freilich  der  Beiter  zu  dem  hier  als  Statue  aufge- 
stellten, auf  den  Münzen  von  Arycanda  und  Choma  aber  auch 
seinerseits  reitenden  Gölte  steht,  weiss  ich  nicht,  es  genügte 
mir  hier  auf  die  lyki^chen  Aiialogieen  dos  Reiters  und  des 
ötrahleubekianzlen  Gottes  hinzuweisen. 

VI.  Tempel  mit  dem  Kultbild  von  Myra.  a)  Brit.  mus. 
(Bill  1.  c.)  15,80  g,  ß)  Paris,  Svoronos  1.  c.  8.  337, 
17,  Abdruck  liegt  mir  Tor;  das  von  Hill  bemerkte 
kleine  kreisförmige  Attribut  links  unten  ist  auch 
hier  vorhanden. 

So  sind  für  die  Typen  I.  V.  VI  lykische  Parallelen  nach- 
},'ewiesen,  No.  III  kehrt  wenigstens  in  der  Nuchbai  sc  halt  Lykiens 
wieder,  No.  II  ist  singular,  Nu.  IV  als  der  lieichsmünzuug 

entlehnt       die  Tiokalisation  bedeutungslos. 

Was  die  Herkunlt  anlangt,  so  ist  von  den  neun  Berliner 
Stücken  für  vier  die  Herkunft  unbekannt,  je  eins  stammt  aus 


1)  B.  M.  Oat.  Ljcia  Taf.  XI,  2  Clioma  und  Taf.  X,  5  Arycanda,  di*^se 
Münze  auch  in  Berlin  und  Pari;«,  Frist e  liegt  mir  vor;  der  bestrahlte  Kopf 
des  Gottes  allein:  ebenda  Taf.  X,  J,  .Arrranda. 

2)  Eine  Keule  glaubte  ich  xunücliüi  aucii  in  der  kurzen  ^VHt^««  zu  er- 
kennen, die  die  Statae  in  der  R.  sebiringt,  etwa  so  wie  der  Ileraklee  anf 
den  Stymphalosetateren,  aodaes  die  Kenle  bei  Yorderansiclit  iwieehen  Arm 
und  Kopf  sichtbar  ist.  Indessen  bemerkt  Herr  Direktor  Drcssel.  dass  rine 
so  heftige  Bewegung,  wie  sie  difsc-  Art  des  Keuleschwingens  darstoU»',  nicht 
für  eine  ruhig  dasteheade  Statue  passe,  aod  ist  geneigt,  an  einen  kurzen 
Wurfspeer  zu  denken. 
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dem  italienischen  bez.  athenischen,  zwei  aas  dem  smyrnäischen 
Handel,  das  letzte  aber  (mit  Libertas,  8,1  g)  ist  von  Prof. 
Sebönbom  in  Pinara  in  Lycia  erworben,  bildet  also  den 
Scbloflflstein  fftr  den  Beweis,  dass  die  ganze  Gruppe  lyldach  ist^). 

Neben  dieser  Kupferprägung  des  Clandias  geht  aber  eine 
provinziale  Silberprägnng,  die  anscheinend  noeh  nirgends  zn* 
sammengestellt  ist.  Die  einzelneu  Exemplare  werden  durch  Stil 
und  Fabiik  sowie  durch  die  Gleichheit  der  Vs.  —  TIBePlOC 
KAAYAIOC  KAICAP  CeBACTOC.  blosser  Kopf  CLindius 
rechtshin  —  and  die  gleichlautende  Inschrift  rePMANIKOC 
AYTOKPATCOP  auf  der  Ks.  zusammengehalten,  durch  das  1.  Stüde, 
welches  die  Aufschrift  A{Y  im  Felde  bat  (vgL  auch  Anm.  3,  am 
Sehlnsse),  als  lykisch  erwiesen.  Die  Typen  der  Rs.  sind: 

L  Leier  zwischen  A|Y.   Brit  Mos.  (Cat.  Lycia  etc. 

S.  38,  5^)  Taf.  IX,  10;  2,27  g)  und  Milncheu,  Iriiher 
Cousinory  (Seslini  descr.  S.  386,  1  und  Mionnet  III 
S.  430,  1  unter  Nero,  verbessert  vou  Sestini,  letterc 
III  S.  84,  2  und  Hed.  II  S.  248,  3,  danach  Mionnet 
Sappl  VU  S.  2.  3). 
IL  A  pol  Ion  langhekleidet,  in  der  Torgestreckten  B. 
Zweig,  in  der  gesenkten  L.  Bogen.  Berlin  2,66  g*). 

1)  Die  Kupfermüuz«  Waddington  luv.  uo.  3011  mit  [TtBE]piO£  kaay- 
AiO£  • '  •  ■ ,  Dieifos«,  Bs.  ay,  xwei  verschlungene  U&nde,  oben  Mohnkopf  mit 
s«d  IbrAD,  daien  Abdtnek  idi  der  Gftte  des  Hern  B»btlott  Terdftnke,  stellt 
woU  dms  Ueinste  Nomiael  der  oben  beeproehenen  Gmppe  der. 

2)  im  Teit  Ist  anf  der  Ys.  ti  statt  TiaePIOC  ergänzt;  letztere  Erg&nzung 
irird  durch  das  gen  an  s^leiche  Berliner  Exemplar  mit  Artemis  orfordert. 

3)  derselbe  Typus  liegt  wohl  dem  von  Svoronos  aus  RoUins  Besitz 
mitgeteilten  Stäck  (I.e.  S.  336, 11;  2,40g,  Abdruck  ist  bei  seinem  Material 
aicbt  ToriHHideD;  Aber  die  Lesnii^  der  Ts.  siehe  die  folgende  Anm.)  su* 
grande,  wo  es  daan  statt  «fleeher  are  imdetatt  'are*  brauche  beieseo  niiiss; 
Artemis  nennt  er  diesen  Typus  am  h  beim  Kapier,  8.397,  15.  —  Ebenso  ge- 
hört wohl  hierher  das  in  den  Aufschritten  von  Vs.  and  Hs.  den  oben  be- 
schriebenen Münzen  gleichende  Wiczayache  Stück,  dessen  Iis.  Scstini  Hed.  II 
S.  248,  2  [danach  Mionnet  SuppL  VII  S.  2,  5j  als  'Kaiser  in  Toga,  die  B.  er- 
hoben, ii  der  gesenkten  L.  den  Utnus*  mit  ay  im  Felde  beschreibt.  Jeden* 
fidls  ist  das  ay,  wenn  richtig  gelesen,  Ar  die  Zuteilung  der  Omppe 
weitYoU, 
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Der  Tj'pus  ist  der  des  oben  S.  46,  No.  i  besprocheaea 

Kupteri^ekies. 

III.  Artemis  auf  die  Lanze  gestützt  stehend  von  rorn. 
BerÜTi  (Imhoof),  (Svoronos  1.  c.  S.  336,  10% 
Xaf.  XXXU,  9»  2,10  g,  gelocht). 

IV.  Spes  1.  schreitend,  Blume  In  der  R.,  d«s  Kleid  mit 
der  L.  hebend.  Paris  (Mionnet  VI,  676,  43$,  Sto- 
Fonoe  I.  e.  S.  336, 13,  Taf.  XXXII,  10  Bs.;  Ab* 
drack  liegt  mir  Tor)  -)-  Der  Typus  ist,  wie  der  des 
oben  Nu.  IV  besprocheueu  Kupfergeldes,  (itr  Üeichs- 
münze  des  Claudius  mit  SPES  AVGVSTA  entlehnt. 

Auffallend  sind  die  t^tark^^n  Gewiclitjs.scliwaukuiigen  dit^scr 
Münzen  von  2,10  g  (gelochtes  Stuck)  bis  2,86  g,  da  man  an 
zwei  verschiedene  gleichzeitig  kursierende  Nominale  oder  eine 
im  Verlaufe  der  Frftgnng  eintretende  Yer&ndernng  des  Mflns- 
Aisses  nicht  wohl  denken  dai-f :  die  Gleichheit  der  Stücke  hätte 
ja  notwendigerweise  su  Verwechsinngen  fahren  mQssen.  Es 
liegt  vielleicht  nnr  eine  arge  Unregelmässigkeit  der  Ausprägung 
vor;  eine  ähnliche  Verschiedenheit  der  Gewichte  ist  auch  bei 
den  lykischen  Silberiuünzen  unter  AugusUks  üdchwuisbar 

Das  plützlichc  Auftreten  dieser  kaiserlichen  Provinzial- 
prägung  in  Silber  und  Kupier  unter  Claudius  hängt  ohne 
Zweifel  zusammen  mit  der  eben  duich  Claudias  im  Jahre  43 

1)  di«  Aubehilft  der  Ys.  von  dieien  Stack  md  dam  S.  49  Anm.  S  ba> 
•procheneii  gibt  Svorotiot,  L  e.  6.  B86  No.  10—12  dturch  Verweis  auf  Ne.  9 

als  Ti  KAAVAioc  KAiCAP  C€BAC  r€pJiil  u;  das  Original  von  No.  10  und  der 
Abdruck  vuu  Ko.  12  It^hren,  dass  beide  —  und  also  wohl  lach  No.  11  —  viel- 
mehr TlBtnOC  KAAYAIOC  KAICAP  CGBACTOC  haben. 

2)  hierher  gehört  vielleicht  das  Stfick,  das  Sestioi  lett.  III,  S.  84, 1 
ans  dem  Kabinett  AlUor  beedueibt^  die  Legende  iit  ttttvoltotindig,  da  aof 
der  Vi.  ccbactoc,  anf  der  Re.  fcpmanikoc  fehlt,  die  Blume  ale  swei 
Ihren,  der  erhobene  Qewandzipfel  als  'bagnette*  beschrieben.  —  Wirklich 
kretisch  ist  dagf>gen  wohl  das  Stück  mit  den  Eorybanten  auf  der  anischrift- 
losen  Ks.  (R^rlin  fimhoofj  2,46  Svoronns  )  c.  S  r^C,  9,  Taf.  XXXII,  11 
Bs.)  und  der  vordersoitigen,  von  aub^erj  zu  iesetideu  Aul^  linii  ti  kaayaioc 
KAICAP  ceBAC  rePM;  StU  un  l  Typus  weuigstens  »precheu  iiir  Creta. 

3)  Imhoof,  Klehias.  Mfiniea  U,  S.  305  erUirt  sie  dnrch  eine  im  Ver* 
laufe  der  Begierang  des  Aogustus  eingetretene  Hfinifiissinderang. 
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herbeigeführten  Umwandlung  des  lykischcn  Bundesstaates  in 
eine  kaiserliche  Provinz').  Vor  Claudius  existieren  kaiserliche 
BandesprSgangen  in  Kupfer  überhaupt  nicht,  in  Silber  nur 
eine  Yereinzelte  Gruppe'),  sonst  sind  alle  lykiflchen  Kaiser- 
mflozen  vor  Clandias  stftdtisch. 

Berlin.  .  ...         K.  Regling. 


1)  Cassiua  Dio  T-X  c.  17,  Suetontos,  Claud.  c.  25,  vgl.  Treuber,  Ge- 
schichte der  Lykier  S.  205.  211,  Mommsen,  Rom.  (Jesch.  V,  S  n07. 

2)  Vs.  Kopf  des  Augustus  und  ay,  Ka.  iwei  Leieru  zwischen  zwei 
aplustria  (Berlio  0,32  g)  oder  aplastre  zwischen  zwei  Leiern  (Mionnet,  Suppl. 
Yll,  S.  1, No.  1 )  oder  iwei  USmmer  twiseben  swei LeierniSestini,  Hed. II,  248, 1 
[dasftch  JßoBBAt  ebenda  No.  93)>  i^>>  Fehlen  des  Knieei titele  hier  nie 
•nf  den  GeldmAnten  der  boapoftaiicheB  Dyiuetie  hat  gewise  aeinen  etente- 
rechtlichen  Grund:  der  Ijkiedie  Bund  wer-  dem  Reiche  gwar  ingehSiig,  nbw 
nicht  Untertan. 


4* 


Das  Miinzmoiiopolj  Athens  im  erstea  attischen  Seebund. 


M 

Dass  im  delisch-attischen  Seebund  von  der  Zeit  an,  da  die 
alte  von  Aristides  geschaffene  ^rft/iax»'«  i"  eine  aQX^  überging, 
gleich  anderen  Hohuitsrcchten  der  bundesgenössischen  Städte  auch 
ihr  Münzrecht  beschränkt  oder  gar  aufgehoben  worden  sei,  wird 
seit  geraumer  Zeit  von  denen,  die  die  griechischen  MQnzen  als 
geschichtliche  Denkmäler  behandeln,  als  feststehend  betrachtet. 
In  welchem  Umfang  freilich  Athen  das  Recht  der  Hegemonie 
den  Bundesgenossen  gegenüber  hier  geltend  gemacht  habe,  war 
ungewiss.  Im  Jahre  1887  schrieb  B.  V.  Head,  Historia  Numorum 
p.  408:  'From  the  age  of  Ihe  Persian  wars  down  to  the  middle 
of  the  fourth  Century,  while  the  Aegaean  islands  were  tributary 
to  Athens,  Siphnos  alone  appears  to  have  enjoyed  the  right 
of  coiuage,  striking  Aeginetic  staters  and  Attic  drachms  with 
lypes  on  both  sides,  that  on  the  revcrse  enclosed  in  a  well- 
marked  incuse  Square.  The  other  islands  do  not  again  begin 
to  coin  money  much,  if  at  all,  before  circ.  B.  C.  350.'  Head 
ist  davon  ausgegangen,  dass  in  der  archaischen  Prägung  die 
Inselmünzen  so  zahlreich  vertreten  sind,  im  Jahrhundert  der 
Perserkriege  und  in  der  Blütezeit  der  griechischen  Kunst 
so  spärlich.    Seit  dem  Erscheinen  der  Historia  Numorum  bat 


B.  W«il:  Du  Hfinimoiiopol  Athen«  Im  entra  attisehoi  Beebimd.  58 

sich  besonders  darch  Imhoofs')  f'arschnngeD  im  einzeloen 
manches  gelodert,  die  Prftgst&tte  Siphnos  steht  Jetzt  nicht 
mehr  so  vereinkelt  da;  Folgeningen  daraus  sa  ziehen,  bat  Im- 
hoof  nnterlassen.  üosere  Mflnsbestftnde  sind  nnn  einmal 
Iflekenhaft,  eine  einzige  neue  Zuteilung  oder  ein  neu  auf- 
tauchendes Stück  kann  die  Foitiinuti-  der  Pjagung  für  eine 
ganze  Periode  erweisen,  wo  man  bis  dahin  ein  Buhen  der 
Münzstätte  vermutet  hätte. 

In  dem  jüngst  erschienenen  Fascikel  V  der  Inscriptiones 
Insalarum  Maris  Acgaei  hat  F.  Hiller  v.  Gaertringen  anter  nr.  480 
die  erste  Urkande  veröffentlicht,  die  Anfschlnss  gibt  Aber  die 
Milnzpolitik,  welche  die  Athener  den  Bundesgenossen  gegenüber 
befolgt  haben.  Es  ist  ein  Psephisma  der  Athener,  das  auf  einem 
Marmorfragment  in  Siphnos  vorliegt,  nnd  dnreh  ein  anderes 
▼on  W.  Wilhelm  nachgewiesenes  Fragment  aus  binyriid  ergänzt 
wird').  Das  letztere,  zur  Ariindeirschen  Sammlung  gehörig,  ist 
von  A.  Baumeister  in  Smyrna  abgeschrieben  und  1855  in  den 
Sitzaogsber.  der  Preussischen  Akademie  d.  W.  S.  197  nr.  22  ver- 
öffentlicht. Beide  Steine  haben  den  Text  des  gleichen  Psepbismas 
enthalten,  so  dass  es  möglich  geworden  ist,  die  beiden  an  Ter- 
schiedenen  Orten  geAindenen  Fragmente  gegenseitig  zn  erginzen. 
Der  Text  folgt  hier  naeh  der  Ton  Hiller  nnd  Wühehn  gege- 
benen Umschrift;  die  nnterstrichenen  Teile  sind  nnr  ans  dem 
SmyrnÄer  Exemplar  erhalten.  Oben  ist  ein  grosser  Teil  der 
Urkunde  verloren  gegangen,  auch  ist  der  Schluss  nicht  erhalten. 

1)  Imhoof-Blnuwr,  Qil«diiaelM  Mftnimi  8.  28  nr.  64.  65  Abb.  d. 
Kgl.  Bajr.  Akadani«  d«r  WiM.  L  Cl.  ZYIIII,  8.  M7):  M«1ob.  —  Imhoof- 

Blnmer  ».0.  S.  18  (=  S.  542)  nr.  55—57:  TuliR  auf  Keos.  —  Das  Kleinsilber 
von  Faros:  MtnnTir^t  Siippl.  TV  .',98  nr.  244  f.,  Catai.  of  greek  coins.  Greta 
pl.  27  nr.  3.  4  mdchte  ich  zeitiger  ansetzen,  aU  ea  Historia  Namorttm  p.  417 
angesetzt  wird. 

2)  Anseiger  d.  Kais.  Akademie  d.  Wiss.  (Wien)  Philo8.-hi8t.  Classe 
Jahrg.  S4»  1997,  B.  160:  »Eiii  von  den  Hwran  h.  Pollak  und  Fr.  Freihwrn 
HEU«  von  Gaertringen  anf  der  Insel  Siphnos  abgeeehriebener  teider  sehr 

Terstfimroelter  Stein,  den  ich  mit  Erlaubnis  der  Finder  zum  ersten  Mal  ver- 
'>fT«»ntli'*h«'n  darf,  enthielt,  wie  ich  zeige,  denselben  Text  wie  eine  von  Bau- 
meister einst  in  einer  Sammlung  zu  Smjrrn«  gesehen^  seither  vergessene 
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B.  Weil: 


lüschrifttext:  *  ' 

idv         xon{<;f«  >'Ofi(o[jua  äqyVQio  iv  lalOi  UQ' 
Xifftv  ^        XQ^****  voiJi[iotiC(Oty  tolg  *A- 

lieuutov  a^^'i'(jioy  htaiftoy  (?)  oiaju  /}o^i;^ra<], 

[tj^k  di  nökiv  xai n Xkärrfv  {?)  '  dnoyQatpdyttay  di] 
aviö   ixaaiot  xai  xaiaßaXovxtav  ig  lo] 
20  IctQyvQOxoTuov,  ol  <^t  ^711(11  ((tctt  r7a()«()f^«-] 

[ttoy  —   —  s^7tqoa9-6V  %q  aQyvQOxonio  (fxomv  ftf*] 

[»Mfoy^  X**g^g  di  —  —  —  V  ttgyygtpy] 

Aus  Z.  10—15  erfahren  wir,  dass  die  Athener  fftr  die 

8Udte  des  Seehundes  ein  Verbot  der  SilVieiprä^'un«,'  erlassen, 
und  im  Bereich  des  Bundes  gleichmäsbig  aUieuisches  Münz-, 

■  '  '    -  4, 

und  TeneliolleBe  IuMbiift  (Honttiber.  d.  Barl.  Afctd.  1855,  S.  174X  die  Ith 

längst  auf  Massuahmen  der  Athener  zur  Durchführung  einheitlichen  Mass  , 
Münz-  uuil  (Jcwirhtswesens  in  Jen  Biindt'sstSdten  bezogen  hatto**.  —  Wilht^lm 
ist  nicht  zur  Verdffentlichung  seiner  Arljeit,  ub^r  die  dort  ein  vorlSufifjer 
Üericht  gegeben  war,  gelangt,  äouderu  Itat  ililler  vun  Uaertrin^'i^i  seine 
Textrekonstruktion  zur  Verfügung  gcstelit.  Auf  die  Notiz  Wilbelins  im  An- 
zeiger der  Wiener  Akademie  besieht  sieh  E.  Mejer,  Oeaehichte  dea  Alter« 
tarnt  Bd,  III,  8. 500. 
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Gewicht»  und  MasBweseo  dngeflUirt  haben,  unter  gleichzeitigem 
AnBsehlnss  von  nicht  athenischem  (^tvmdy)  Geld,  Gewicht  nnd 
Mass.  Antragsteller  bei  dem  athenisehen  Volksbeschlasa  scheint 

der  in  Z.  lü  genannte  Klearchos  gewesen  zu  sein. 

'  Wenn  von  nun  ab  in  den  Städten  des  Seclundes  atheni- 
sches Silbeigeld  allein  zahhini^sfähig  sein  sollte,  so  war  vor- 
ausgesetzt, dass  die  Mimzi>tutte  Athens  im  blande  sein  werde, 
den  Mttnzbedarf  iär  das  ganze  weite  Gebiet  der  attischen  uqxh 
zu  decken.  Andererseits  bedurfte  es  aber,  uro  dies  durchzu- 
führen, der  Beatimmnngen,  dnrch  welche  das  bisher  im  Verkehr 
gewesene  Oeld  der  einzelnen  Stftdte  ans  dem  Verkehr  entfernt 
werde,  nnd  da  dnrch  den  Handel  Ton  aussen  besUlndig  fremde 
Mfinze  in  das  Bondesgebiet  einfloss,  weiterer  Bestimmungen, 
um  auch  dies  aus  dem  Verkehr  zu  entfernen.  Hierauf  bezieht 
sich  der  Schluss  der  Inschrift,  so  weit  sie  uns  erhalten  ge- 
blieben ist:  Z.  It)  — 24').  Die  Bewohner  der  nöht^  sollten  so- 
wohl das  fremde  als  das  bei  ihnen  einheiiuisciie  Siibergeld  bei 
Ihrer  heimischen  Münzstätte  einliefei  n,  di»^  in^amtat  sollen  über 
die  einlaufenden  Beträge  Buch  führen,  und  Uvxtofjkaxa  öffent- 
lich aufstellen,  in  denen  die  £ing&nge  an  fremdem  (^enxoi) 
Silbeigeld  nnd  an  einheimischem  gesondert  zu  fahren  sind 
(Z.  23.  24),  und  dort  an  der  Mttnze  sollte,  davon  scheint  der 
fehlende  Schluss  der  Urkunde  gehandelt  zu  haben,  die  Aus- 
wechslung in  athenisches  Silbergeld  stattfinden.  Die  Art  der 
Veirechnung  beweist  allein  schon,  dass  dieser  Umtausch,  ofbU' 
bar  weil  athenisches  Silbergeld  nicht  genfigend  am  Platze 
vorhanden  wai,  um  langsam  vor  sich  gegangen  isL 

Die  Durchführung  des  Münzgesetzes  muss  auf  grosse 
Schwierigkeiten  gestossen  sein.  Die  no/.eig  haben  nur  teilwei.se 
.Folge  geleistet.  Es  erfolgt  darum  ein  neues  Psephisma,  das 
den  Anfang  der  Inschrift  gebildet  hat,  aber  nur  zum  kleinsten 
Teil  erhalten  ist.  Mit  hohen  Strafen  werden  die  dem  Münz- 
gesetz zuwiderhandeluden  Hagistrate  der  noltt^  bedroht  (Z.  1), 
auf  dem  Markt  in  Jeder  der  Bundesstidte  soll  auf  einer 

1)  AlMn  eriialten  «nf  d«a  Frftgmeat  in  6mjn9u 
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Mannorstele  das  Fsephlsina  durch  die  stidtischen  Beamten  zur 
AnfisteUang  kommen  (Z.  4),  aneeerdem  nodi  eine  Kopie  durch 
die  Mfinxheamten  vor  der  MQnze  (Z.  6).  Uadoreh  sind  ans 
zwei  Exemplare  des  Psepbiemas  erhalten  geblieben,  eins  ans 
Biphnos,  das  zweite  au^  ir^^end  einer  der  Städte  der  klem* 
asiatischen  Küste,  oder  einer  der  Nachbarinseln,  von  wo  es 
dann  nach  Smyrua  verschleppt  worden  ist;  ganz  ausge«clilos>rn 
ist  damit  nicht,  dass  vielleicht  noch  einmal  durch  Auffindung 
eines  weiteren  Exemplars  eine  Ergänzung  des  Textes  gegeben 
wird.  Bei  der  Abfassung  des  neuen  Psephismas  war  man  in 
Athen  darauf  vorbereitet,  auch  diesmal  die  Städte  nicht  alle 
willliUirig  zu  finden,  Z.  8  wird  mit  der  Sendung  des  »f^i  ge- 
droht, der  die  Durchfüfarong  erwirken  solle. 

Von  der  Existenz  eines  solchen  Münzgesetzes  haben 
wir  bisher,  worauf  v.  W  »laiuü^utz-MöUendorff,  Aus  Kydailitu 
S.  30,  Anm.  5fi,  zuerst  hingewiesen  hat,  nur  Kunde  gehabt 
durch  eine  Anspielung  bei  Aristophanes'  Vögeln  1040 f.:  Xg^ai/at 
Nftptloxomtvyväi  totg  dt  toti  {toig  aitoTs:  Clobet)  fähqoKJt  ttal 
ifta^fiotrrt  nal  y^iitfiafMun  (exspectaverls:  voikSofutü^  Bergk) 
uadantfk  *OAo9>t'|«oi.  Man  wird  HUler  von  Oaertringen  unbe> 
dingt  Becht  geben  mflssen,  wenn  er  annimmt  (a.  0.  &  123), 
dass  Aristophanes,  als  er  diese  Verse  niederschrieb,  ein 
Ereignis  der  jüngsten  Vergangenheit  vor  Augen  hatte,  das  die 
Athener  damals  beschäftiget  hat,  und  damit  würde  das  ältere 
Psephisnia  um  die  Zeit  des  Abf^angs  der  sicilischen  Expedition, 
oder  wenig  vorher  anzuset/:  ii  ein.  Das  ältere  Psephisma  der 
Inschrift  sowohl  (Z.  15),  als  das  jUngere  (Z.  1)  gehören  mithin 
in  die  zweite  Hälfte  des  PeloponncL^i>chei»  Krieges,  eine  Datie- 
rnng,  die  der  Schriftcharakter  der  Inschrift  und  ihre  Fassung 
bestätigt. 

Ein  Mlinxgesctas,  wie  es  der  Inschrifltext  ans  Siphnos 
uns  überliefert  bat,  war  filr  die  Athener  nur  dnrcbftthrbar,  so 
lange  ihre  Seeherrschaft  intakt  dastand,  und  die  athenischen 

Staatsschifle  die  Auslühnuig  in  den  Bundesstädteu  i'ibei w'aclien 
konnten.   Als  nach  dci*  ]sjiederlage  der  Athener  vor  Syrakus 
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im  ägäischen  Meere  wieder  eine  peloponnesiscbe  Flotte  er* 
scheinen  konnte  war  an  eine  DurehfttbniDg  jener  Mfiniordniing 
in  dem  Umfang,  wie  sie  das  Geseta  beabsiebtigt  hatte,  nicht 
mehr  zn  denken;  damals  erst  scheint  das  zweite  Psephisma 
beschlossen  worden  so  sein;  durch  Strafandrohnngen  sacht  man 
die  nöXftc  einzuschüchtern,  aber  mit  wenig  Erfolg. 

Gleichwohl,  auf  das  Münzwesen  Athens  ist  das  jetzt  ge- 
fundene Gesetz  nicht  ohne  wesenilichti  Uuekwiikung  geblieben. 
Eine  Durchsicht  der  staatlichen  Urkunden  Athens  ergiebt,  dass 
in  den  GeUlverhältoissen  Athens  in  der  Zeit  des  peloponnesi- 
schen  Krieges  eine  wesentliche  Vereinfachung  eingeigten  ist 
In  der  Übergahnrkunde  des  Schatzes  der  Andern  GOtter  (Corp. 
Inscr.  Att  I,  194ir.  ans  OL  86,  3  »  484  t.  Chr.  Frgm.  d 
werden  BetrSge  JTvfiieyivjr  x^v^fo»,  Jaquu9v  x^vdov^  OmtmlStt 
intm  jf^MTfov  hinter  einander  aufgeführt,  im  Frgm.  h  folgen 
aufeinander  ein  2{ta%ii(i)  Bonotw^,  XaXntduöi^  Oonuxoq.  In 
der  aus  dem  gleichen  Jabrc  stannneudcn  Bauinschrift  C.  I.  Att.  I 
nr.  300 fl.  erfolgten  die  Zahlungen,  soweit  sie  in  Gold  geleibiet 
wei*deDf  bald  in  Lampsakenern  bald  iu  Kyzikeuern.  Dagegen 
erfolgen  die  Zablnngen  aus  dem  Schatze  der  Athena  fOr  die 
HeUenotamien,  wenigstens  seit  Ol.  90, 3  s  418,  nur  noch  in 
Talenten  und  deren  Brachteilen,  d.  h.  in  attischer  SUberwfthmng, 
oder,  wo  Gold  zu  zahlen  ist,  in  Kyzikenern  (C.  I.  A.  1 180  Z.  lOff. 
pag.  79,  C.  I.  A.  183  Z.  5).  Die  Rechnnngsnrkande  der  Schatz- 
meister von  der  Burg  C.  I.  A.  IV  nr.  184  f.  (vgl.  0. 1.  A.  I  nr.  184), 
wahrscheinlich  aus  Ol.  92,  2:  410—409  enthält  dreimal  Zahlungen 
iu  uqyvqiov  iniarifioy  rff^iSanov  {A  7i.  31.  51,  B  Z.  2);  in  der 
gleichen  Jahres lechuunK  wird  dann  B  Z.  11  —  16  eine  von  den 
Schatzmeistern  des  vorangegangenen  Jahres  übernommene 
Samme  aufgeführt  als  [^«v»x6v]  aQYv^^ov  [^t'/Ajuixiov  oo^-J  /mv 
tal  in^ioifftnfi  Ittr  die  dann  Z.  16  das  Gewicht  angegeben 
wird  TTPPHH.  In  Z.  11  ist  ^wnwf  sllerdmgs  Bligänznng 
Kirchhoffs  aber  eine  solche,  die  durch  das  jiManoy  an  den 
Torangegangenen  Stellen  der  Rechnung  hinreichend  gesichert 
ist   Diese  Bechnnngsablage  der  Schatzmeister  gehört  in  die 
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Zeit,  da  das  Münzgesetz  bereits  in  Kraft  war;  verwenden  durften 
die  athenischen  Beamten  jetzt  nur  noch  attisches  bilbcrgeld, 
nichtattisches  Silbergeld,  das  durch  die  Tribute  der  7ro7fi?  oder 
auf  anderm  Wege  in  den  Schatz  der  Göttin  gelangte,  lagerte 
dort,  um  bei  Gelegenheit  in  der  atheoiBchea  Münzstätte  nra^ 
geprägt  sn  werden,  wie  es  das  Mftnzgesetz  verlangte;  offanbar 
Btammen  diese  Vorräte  von  fremdem  Silbergeld  wenigstens  teil- 
#ei8  aös  den-UmweebsInngen,  die  in  der  Insehrift  von  Sipbnos 
Z.  23«  24'  Torgescbrieben  werden. 

GoldmflDM  hat  Athen  su  der  Zeit,  da  das  Münsgesets 
erlassen  .  wurde,  noch  nicht  geprägt*).  Wenn  die  Zahlungen 
aus  dem  Schatz  der  Athene,  soweit  sie  für  Kriegszwecke  be- 
stimmt sind,  insbesondere  für  die  Expeditionen  nach  Sicilien, 
aber  anch  für  die  Garnisonen  an  der  peloponrn  >iftehen  Kflste, 
entweder  gaiu  oder  teilweise  in  Gold  gemacht  wurden,  so  er- 
folgen sie,  soweit  die  Inschriften  Aafschluss  geben,  seit  il8 
nur  noch  in  kyzikener  Stateren.  Nnn  wird  aber  dieses  Zahlnngs- 
mittel  anob  angewandt,  nachdem  bereits  das  Mflnsgesetz  in 
Kraft  getreten  ist.  Daraus  folgt  dann  aber,  dass  auch  naeh 
dem  Erlass  des  Mttnsgesetses  Kyzikos  seine  Prägung  nicht  ein- 
gestellt hat.  Ohne  Goldzahlnngen  waren  die  Kriege  im  Ausland 
nicht  zn  führen'),  die  kyzfkenerr  Stateren  aber  hatten  eine  Ver- 
breitung im  griechischen  Verkehrslebia  gefunden,  die  duich 
Schaffunpf  einer  athenischen  Goldmünze  nicht  hätte  wett  ge- 
macht ueideu  können.  Durch  besondere  Verträge  mit  Kyzikos 
scheini  man  erreiciit  zu  haben,  dass  dort  die  Herstellung  der 
fQr  die  atheniticbe  d^xf  nötigen  Goldmünzen  stattfand,  Kyzikos 
bildet  also  gewissermassen  eine  zweite  Münzstätte  des  attischen 
Reiches.  Man  sollte  erwarten,  dass  bei  den  stetig  wechselnden 

I)  In  dea  Schatimeittlerurkuudcu  werden  die  Bestände  an  gemünxtem 
wie  ttngemü&item  Gold  in  BttlichM  Silber  iiiiig«re«la^  (C.  I.  äXL  IT  e.  1S4/5 
B  Z,  40,  43,  48,  55,  59K 

%)  Unter  SJinlicheii  Vorliriltnissen  hat  der  römische  Staat  während  dei 
zwpiton  panischen  Krieges  in  Oanipauipn  mit  der  Goldprägunj,'  l)eginn«»n 
niiiäspn:  Mommsen,  Römisches  Münzwesen  S.  6Ö9.  Uead,  the  coins  of  the 
•Dcieots  p.  81.  • 
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Prftgbildern  der  l^sikeaer  Statena  sich  solche  nachweiBen  liessen, 
auf  di$  eigenartige  Stellnng  biodenteten,  welche  die  Fng- 
sUtte  Jm  attisehen  Seehmid  eiogeDomineii  hat.   Nan.  gilt  aber 
auch  jetf t  wh,  was  Head.  Hist.  Kam«  p.  450  schreibt:  'We  are 

thereforc  driven  to  fall  back  opon  style  (which  is,  after  all, 
the  safest  of  guides),  and  basing  our  judgment  lipon  it,  we 
may  conrideuily  affirm  that  the  Cyzicene  staters  fall  int.o  the 
period  bctween  B.  C.  500  and  the  age  of  Philipp  of  Macedon.' 
Die,  Serien  mit  dem  Bilde  des  Kekrops*)  und  die  mit  den  Tyr 
rannenmdrdern')  wird  man  als  solche  mit  spezifisch  attischea 
Darstellangen  wohl  dieser  Zeit  zuweisen  kfinneii,  ohne  dass 
im  flbrigen  der  bunte  Wechsel  der  Typen  aufgegeben  worden 
wäre.  Die  Ausprägung  athenischer  Goldmansen  aber  unter  Archen 
Antigenes  4Q7/6  vor  der  Schlacht  bei  den  Arginusen»  woraber 
zuleUt  U.  Köhler  in  dieser  Zeitschrift  Bd.  XXI,  11  IT.  gehandelt 
hat,  maf?  dadurch  veranlasst  worden  seia,  dass,  weil  die  pelo- 
ponnesische  Flotte  das  ä^^äische  Meer  damals  beherrschte,  die 
Goldztifuhr  vom  Ilellespont  her  ganz  oder  teilweit»e  aufgehört 
hatte  und  man  dafUr  einen  Einsatz  suchte.') 

Wenn  in  dem  JilQnzgesetz  des  Knpfergeldes  nicht  gedacht 
whrd,  wird  man  nicht  daraus  zu  folgern  haben,  dass  dessen 
Prägung  den  Städten  freigegeben  worden  sei.  Der  griechische 
Westen  hatte  damals  allerdings  schon  mit  der  Priguog  von 
Kupfergeld  begonnen,  im  Mtttterhtad  aber  läset  es  sich  um  die 


1)  Gre«aw«U,  Num.  ChroD.  1887.  S.  G4,  nr.  32,  Taf.  U  nr.  9.  10.  Uc«d, 
Guide  to  the  eoini  of  the  raeienti  8.  80,  Tef.  10  nr.  U.  Qardaer,  Typee  of 
greek  e<rfu  Tet  10  nr.  1.  Wroth,  Catal.  of  the  greek  coids  of  Br.  Hos. 
Mysia  S.  37,  Taf.  6.  nr.  12.    Zeiteebr.  t  Man.  TI,  8. 16,  oben  abgebildet 

nach  dorn  lt»r!iri»r  Fxpmplar. 

2i  <;rf-  nw- 11,  Nirni.  Chrou.  1887,  8.  8!",  nr.  IC,  Taf.  III.  nr.  2S.  (iardner, 
Tjpes  iaf.  iü,  nr.  i.  Wroth  a.  ü.  S.  iai.  7,  nr.  3,  oben  abgebildet  nach 
dem  londoner  Exemplar. 

3)  Ob  m»  L«iD|wekoe  fBr  aeine  Stnteren^lgnng  eine  Ihaliehe  Ane- 
nahmestellang  eingeräumt  hat,  wie  Kytikos,  lliel  sieh  nicht  ausmachen.  In 
der  Rechnnnpslpgunp:  der  Schatzmeister  C.  I.  A.  TV  nr.  184.  185  wird  Olrmp. 
92,  2:  410^0  in  B  Z.  30  ein  Hetrag  von  Stateren  auftreführt,  die,  wenn 
KirchhoffiB  Eigfakwing  dtcfi\fiilaK^yoi  richtig  ist,  in  Laiupsakeneru  bestanden  hat. 
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Zeit,  da  die  Athener  das  Münzgesetz  ausgehen  Hessen,  noch 
nicht  nachweisen.  Das  Kiipfergcld  von  Aegina  m»t  dem  ge- 
teilten Quadrat,  das  noch  J.  Biaedis')  vor  die  Vertreibung  der 
Aegineten  aus  ihrer  Heimat  (431)  gesetzt  hatte,  hat  Head  an 
deu  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  gewiesen  (Catalogue  of  greek 
coins  in  the  Brit.  Mus.  Attica  pl.  XXV,  introd.  p.  LXVill). 
Atben  selbst  hat  Knpfergsld  am  die  Zeit  der  AaffQbning  von 
Arlstophanes*  Fritachen  unter  Arehon  Kallias  als  Notgeld  aus* 
gegeben  y  nach  Hellanikos  beim  Scholiast  sd  Aristopbanes* 
Fröflcben  y.  717  f.  (vgl.  Köhler  a.  0.  8. 11),  das  am  das  Jahr 
893  wieder  eingezogen  worden  ist. 

Bestimmt  war  das  Münzgesetz,  um  im  ganzen  Umfang  der 
attischen  «exÄt  uicht  etwa  bloss  in  einzelnen  Teilen  derselben 
zur  Anwendung  zu  kouiracn,  wie  denn  auch  von  den  beiden  uns 
überkommenen  Inschriftsteinen  der  eine  dem  iViyo'iWTixds  tpoQOs^ 
der  andere  dem  7»mxo;  qioQog  angehört  hatte.  Beim  Erlasn 
des  Gesetzes  müssen  sich  also  die  Athener  zogetraut  haben, 
mit  attischem  Geld  den  Münabedarf  in  dem  ganzen  weiten 
Umfong  ihres  Herrschaftsgebietes  decken  au  können.  Voran«- 
setaung  daf&r  aber  war,  dass  die  Seemacht  Athens«  wie  sie  es 
in  dem  Zeitpunkt,  da  das  Gesetz  gegeben  wurde,  noch  war, 
auch  intakt  bleiben  werde;  aber  dies  grade  hat  sich  nicht  er- 
fftllt.  Kurz  ?or  dem  Abgang  der  sicilischen  Expedition  ist  das 
Münzgesetz  ausgegeben  wordtiu,  drei  Jahre  darauf  hat  die  ."See* 
herrschaft  schon  zu  wanken  begonnen.  Dass  die  Durchführung 
des  Gesetzes  auf  viel  Schwipiigkeiten  [,'estosseii  ist,  erfahren 
wir  aus  der  Inschrift.  Auch  nach  dem  Erlass  des  Gesetzes 
ist  in  den  nöXetg  noch  weiter  geprägt  worden  und  nichtattisches 
Silber  im  Umlauf  geblieben  (Z.  11  —  12).  Hier  kann  offene 
Widersetzlichkeit  vorgelegen  haben,  indem  man  auf  das  Über- 
kommene Mfinzreebt  nicht  au  Gunsten  Athens  yerzichten 
wollte^  möglich  ist  aber  auch,  dass  die  Münzstätte  Athen  den 
Bedarf  an  Silbergeld  zumal  in  Kriegszeiten  nicht  aufzubringen 


1)  Braadis,  Müns-,  Mass-  und  Gewichtswasen  Yorderasiens  8.  287. 
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vermochte,  und  die  nokng  dadurch  gez\Nuiigeu  wiirdpn,  ihre 
eigene  Prägung  wieder  aufzanehmcn.  Das  Verhalten  der 
Athener  zu  den  tributpflichtigen  Städten  ist  in  den  verschie- 
denen Teilen  ihres  Herrschaftsgebietes  recht  verschieden  ge- 
wesen. Waren  die  KyUaden  in  strenger  Abhängigkeit  su  hnlten^ 
so  war  in  anderen  Gegenden  mehr  ZarHekhaUnng  geboten.  Der 
Zng  des  Brasidas  hatte  Athens  Herrschaft  in  der  Oialkidike 
stark  gefilhrdet,  dnieh  Nikias  war  sie  in  dem  Jahre  417  vieder 
hergestellt  Die  Stildte  «wischen  Nestes  und  Agrianes  waren 
zeitweise  mit  Sitalkes  im  Büniluis  gewesen;  man  war  zufrieden, 
dass  Ainos  seinen  Tribut  zahlte  und  sich  mit  Hilfstruppen  an 
der  Expedition  nach  Siethen  beteiligte  (Tliuk.  VII,  57),  aber 
weder  in  Ainos')  noch  in  den  beiden  westlichen  Nachbarstädten 
Maroneia  und  Abdera')  ist  das  Munzgesetz  in  Kraft  getreten, 
das  ist  ans  den  nns  vorliegenden  Mänzreihen  dentlicb  sn  er- 
kennen. 

Wie  auf  dem  Gebiet  der  Rechtspüege  die  niXsif  freiwillig 
oder  geswnngen  dasu  gebracht  worden  waren,  den  athenischen 
Gerichten  den  wichtigsten  Teil  der  Becbtsprechnng  abznlasseo, 
so  sollte  eiDheitliches  Mflnz-,  Mass-  und  Gewichtswesen  Handel 

und  Verkehr  im  Gebiet  des  attischen  Reiches  regeln;  es  war 
nur  konsequent,  wenn  man  im  Jahre  411,  als  Anstophanes 
seine  Lysistrate  aufführte,  daran  dachte,  den  Bundesgenossen 
auch  das  athenische  Bürgerrecht  zu  ei  teilen Die  Yerkehrs- 
crlcichterungen  im  5.  Jahrhundert  sind  ganz  vorzugsweise 
Athen  zu  gute  gekommen.  Mit  seiner  Hebung  gleichzeitig  ist 


1)  Di«  Chfonologi«  d«r  MfiiisM  von  Ainof  bat  annngdben  von  d«a 

Tetradrachmen  mit  antiaaaz:  t.  Sallet,  Zeitschr.  f.  Num.  V,  177  ff. 

•:i  Für  Abdera  hat  v.  Sallet,  Zeitschr.  f.  Num.  VIIT,  103  ff.  in  den 
Tetradrachmen  mit  dem  Beamtennamen  Eni  N YM<t>o^^nv'0  den  von  Thuk.  Ii, 
20  and  Uerodot  YII,  137  erwähnten  Schwager  des  Sitalkes  nachgewiesen. 
Maionaia:  Imhoof-Blamer,  Zeitidur.  t,  Nnm.  III  274  ff.  Di«  Mflnxstltteii  von 
Abdan,  lEaron«!*  und  AJnM  idgcn  gldebartig«  BntvieUiuig. 

3)  Den  Samiem  ist  nach  d«r  Sdikcht  b«i  Aigospotamoi  das  Bürgerrecht 
Terliehen  worden:  LoUing,  JAriw  uf^gmaL  Y,  1889,  S.  25;  J.  Bdlocb,  Qri«- 
cbitehe  G««ebiehte  I,  497. 
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der  Niedergang  der  SUIdte  im  Kyldadeomeer,  wie  ihn  .besonder? 
dentlich  die  jBpftrlichen  MUnzreilien  des  5.  Jahrhunderts  ejr- 
kennen  lassen,  wenn  man  ihnen  die  'stattliehen  Bethen  der  in 

der  Zeit  vor  den  Perserkriegen  dort  gepr&glen  Münzen  gegen- 
übt  1  stellt.  Die  Städte  an  der  Peripherie  des  attisch tin  lieiclis. 
haben  sich  besser  zu  schützen  verstanden,  aber  die  Herrschaft 
der  Athener  galt  doch  als  Zwangherr^chaft,  und  als  eine  Siche- 
rung yoii  der  Wiederkehr  ähnlicher  Bed?  ückung  wuide  es  an- 
gesehen, wenn  der  Friede  d^s.Antalkidas  bestimmte:  ta^  'EkXf 
i4d€tg' fnXtit  Mttl  fUM^s  ml  fujrdlug .  avrmßdfiwg  ^ifttvm  (Xen. 
Hell. VI, 81),  die  Bestimmung,  um. derentwillen  bei  iwlitischen 
Abmachungen  im  Verlauf  des  Tiertea  Jahrhunderts  immer  wieder 
auf  den  «KOnigsfrieden*  anracicgegrifien  worden  ist^): 

  E.  Weil. 

1)  V.  KSld«r,  MitleUiu««!  d«  D.  arebioL  Intt  ia  Atfam  I  I9fl, 
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Belm  Dorfe  Polna  des  Odowsehen  Krelues,  am  •  östlichen 

Ufer  des  Peipussees,  Doipat  gegenüber,  sind  im  Jahre  19Ü3 
47  deutsche  Münzen  des  XI.  Jabrh.  ausgegraben  worden;  so 
klein  der  Fund  auch  ist,  entbehrt  er  wegen  einiger  Inedita 
doch  nicht  des  Interesse«  und  verdient  eine  Besclireibuog.  £r 
enthielt: 

1.  Rainer  von  Otto  III,  äbnlicli  Dbg.  842.  —  3  Stack. 

ö 

2.  Köln,  Heinrich  II,  Kopf  von  vom  Bf, .  100;  fthaUch 
Dbg.  35a. 

3.  Köln,  Ileimich  iiV  8CA  —  COLO-  +  A6  dreizeilig 

im  Felde  Rf.  +SP£i...S  Kreuz  mit  vier  Kugeln 
in  den  Winkeln. 

Die  RQckseite  dieser  unedierten  Monte  scheint  S.  Petrus 

zu  lauten,  und  eriunerl  aii  diu  licmagener  Dbg.  429  — 4;U,  Tai'.  18 
einerseits  und  an  die  anon3'men  mit  schriftlosem  Kreuz  und 
S.  Petrus  (Dbg.  1238,  Taf*  55)  andererseits.  —  Hält  man  letztere 
mit  Menadier  (s.  S.  725,  Bd.  11  m.  W.)  für  ein  öinziger  Gepräge, 
so  dürfte  man  auch  obiges  ebenda  einroiben,  da  es  dem  dei- 
ged.  Pfennige  des  benachbarten. Bemagen  so  nahe  kommt;  ich 
wage  mich  aber  nidit  dalftr  in  entscheiden  da  doch  Ko.  123$ 
so  ganz  geistlichen  CharslLter  hat.  Ausserdem,  ist  Ja  auch  der 
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Apostel  Petrus  der  kölnischen  Münze  keineswegs  fremd  (siehe 
Dbg.  39o,  398,  402,  404  Taf.  17)  und  adoptionsweise  ist  er  sogar 
auf  die  Bergische  Münze  übei  gegangen  (Dbg.  425,  Taf.  18).  Wir 
werden  also  gut  tun,  uns  auch  hier  mit  einem  ignoramus  zu 
begnOgen,  und  Damentlich  ein  deutliche»  £xemplaT  abzuwarten. 

4.  Köln,  Erzbischof  Hermann  11,  mit  Christiana  religio. 
Dbg.  387. 

5.  Meer?  Gotfried.  Dbg.  804,  mit  +|C0DVRiy5 
Ä/.  +Aei€  CIVTAO. 

6.  Gotfried,  Dbg.  1508  Taf.  69,  mit  +  (iUDfi •  Ui^liVS 
lij,  + . .  tUDClYfc  .  KS. 

Über  die  Ungewissheit  der  PrSgstätte  M€B€  s.  a  581 
Bd.  II  m.  W.;  vorstehende  verderbte  Umschriften  dienen  nicht 
znr  Anfklftrung. 

7.  fimno  III»  Markgraf  von  Friesland,  Dokknm.  Dbg. 
499.  2  Stflck. 

8.  Derselbe,  Leeuwarden,  mit  entstelltem  Trägeort. 
Ubg.  533.  2  Stück. 

9.  Groningen,  Bischof  Bernolf.  Dbg.  558.     2  Stack. 

10.  Deventer,  Bischof  Bernolf.  Dbg.  572.        2  Stfick. 

11.  Thiel,  Konrad  II,  Bona  Tide  im  Felde.    Dbg.  584. 

12.  Ütrecht,  Bischof  Wilhelm  (oder  Bernolf  ?),  ibDlieh 
Dbg.  545.  8  Stück. 

13.  Derselbe,  mit  Heinrich  IV.  Dbg.  546. 

14.  Graf  Hermann,  Jever,  1 1  EREl  I . .  Königskopf  von  vorn, 
zu  seiner  Hechten  ein  Bischofsstab  m,  QElifiREI 
Krenz  mit  vier  Kugeln.  Vgl.  Dbg.  597. 

Der  Krummstill»  iielieri  dem  KSnigskopfe  scheint  diese  Münze 
als  eine  geistliche  Nacbpräguug  zu  charakterisieren,  und  lässt 
am  ersten  an  das  nahe,  aber  mfinzarme  Bremen  denken.  Wir 
sind  dersriben  Erscheinung  schon  auf  Mflnxen  von  Dnisburgy 


Digitized  by  Google 


D«r  Dtnarflnid  von  Pölna. 


65 


Dokkiim  und  Thiel  (?No.  1512,  322  Taf.  70,  ^o.  501  Taf.  22, 
No.  1576  Taf.  57)  begegnet,  haben  ein  weiteres  Beispiel  an 
No.  1942  find  werden  unten  auf  noch  andere  Stessen  (s.  No.  29, 80). 

15.  Ähuiich,  aber  mit  Kieuzstab  btatt  des  fionmmstabes 
und  l&ckenbafter  Trngschrift. 

Der  eigentümliche  Küiiigskopf  des  Jeverscheu  Hermanns 
erlaubt  diese  verwilderte  Münze  hier  anzuschliessen. 

16.  Graf  Hermann,  Emden.  Dbg.  778,  aber  mit  blossem 
+  Rllf  AN  statt  des  ToUstflndigen  4*  HERUC AN  der 
No.  772. 

17.  Goslar,  Heinrich  III  Dbg.  667. 

18.  Mainz,  Heinrich  lU.  Ef.  Urbs  Magoncia.  Dbg.  793. 

19.  Muiuz,  Bardo  (oder  Siegfried?)  Dbg.  805  (oder 
80y?);  deutlich  nur  der  Name  BARDO  im  Tempel. 

20.  Speier,  Heinrich  IV.  Wie  Dbg.  1835  Taf.  98,  a  745, 
aber  lesbar:  4- HEI  EX  Rf.  .-6AM.... 

Eine  sehr  wililcümmene  Ergänzung  der  No.  1835  mit 
I£IN  Rf.  ....  lA,  wobei  zu  bemerken,  dass  hier  die  Buch- 
staben HE  getrennt  stehen.  Schon  a.  a.  O.  habe  ich  die  so 
ähnliche  No.  1210  Taf.  54  hierher  yerwiesen,  denn  sie  zeigt 
dieselbe  zierliche  Mache,  wenngleich  der  Boppebame  des  Kdnigs 
und  Kaisers  ihr  mit  den  Wormsem  No.  846,  847  Taf.  87 
gemein  ist. 

21.  Worms,  Heinrich  IL   ÄhnUch  Dbg.  845. 

22.  „  Heinrich  III,  Heinricns  r«z,  12/  Heinricus  i. 
Dbg.  846. 

23.  WUrzburg,  Dbg.  859.    Sclir  abgenutzt. 

24.  Fritzlar,  Siegfried.  Dbg.  1656  Taf.  82.  Fr&gstätte 
nnlesbar  and  nur  aus  dem  Geprftge  zu  erkennen. 

25.  KeKensburg,  ivuiug  Heinrich  IV,  H  YS  Künigs- 

kopi  von  vorn.  Ii/,  RA .......  Gebäude.  Dbg.  lOdd. 
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26.  Otto  III  u.  Adelheid,  die  spätesten  Gepräge  dieser 
Art  (wohl  ans  dem  fünften  Jahrzehnt  des  XI.  Jahrh.) 
mit  Bischofsstab  im  Kreuz,  ähnlich  Dbg.  1778,  1774 
Taf.  93.  3  Stack. 

In  Goslar,  gleich  der  Hanptmasse  der  AdclheidsmQnze,  sind 
diese  Pfennige  schwerlich  entstanden.  £s  sind  die  letzten  Aus. 
l&ufer  aus  einer  Zeit»  wo  man  in  Goslar  schon  zu  den  Apostel- 
pfennigen ftbergegangen  war. 

27.  Dbg.  1214  Tal  54,  aber  mit  T...ABH  um  das 
Gebäude. 

28.  gANCJTVg  PAV...  Ä/.  ..LLA^BVTH.  Dbg. 

1250  a  Taf.  94,  No.  1259  b  Taf.  90. 

29.  Kaiserkopf  zwischen  Kiumiu-  und  Kreuzstab.  Rf. 
Kreuz  mit  vier  Kugeln  i.  d.  AV.,  die  zweite  und 
vierte  von  einer  kleineren  Kugel  begleitet.  Beider- 
seits undeutliche  Trugschrift. 

Der  halslose  Kopf  mit  Barettkrone  ist  der  vor- 
gedachten Thieler  Nachmünze  No.  127G  Taf.  57  sehr 
ähnlich. 

30.  Kopf  mit  spitzer  Krone,  zu  seiner  Rechten  in  der 
Umschrift  ein  Bischofsstab.  Rf.  Kreuz  mit  vier 
Kugeln,  unter  derselben  in  jedem  Winkel  eine 
kleinere,  von  einem  Halbmonde  umschlossene  Kugel. 
Auf  beiden  Seiten  unvollständige  Tmgschrift 

Ber  Kopf  erinnert  an  den  Heinrichs  IV  auf 
den  Egberts  52ä— 534  Taf.  22  und  den  Goslarschen 
No.  666—668. 

31.  Dbg.  1311  Taf.  58,  mit  Kopf  von  vom.  22/  Gebäude. 

32.  ])bg  1797  Taf.  96.  Kopf  linkshin.  Rf,  Viersftulige 

Kirche. 

£s  bleibe- n  noch  sechs  Nachmfinzeu  von  dürftiger  EihaltuDg, 
schwierig  und  nicht  lohnend  zu  beschreiben. 
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Der  angegebene  kleine  Bestand  weist  anf  eine  Vergrabnng 
etwa  im  achten  Jahrxehnt  des  XI.  Jahrb.,  entsprechend  dem 
Verhalten  der  meisten  Mttnsschätze  jener  Gegend,  die  tiefer 
herahgehen  als  die  Mehnahl  der  polnischen. 

H.  Uanuenberg. 
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Über  mehrere  Funde  rk-utscher  Denare  ans  den  nissischen 
OstseeproTinzen  (bei  Wöbs,  Wasenberg,  Neu-Werpel,  Arrohof 
uBd  ImmakOU)  bat  Henadier  in  dieser  Zeitschrift  (Bd.  XIV  265) 
nnd  Deutsche  Mz.  IV,  17  berichtet,  und  den  von  Polna  habe 
ich  vorstehend  nach  den  vertrauenswerten  Angaben  des  Herrn 
E.  Frey  beschrieben;  jetzt  setzt  mich  dessen  Gefillligkeit 
in  den  Stand,  Aber  drei  andere  derartige  MQnzschfttze  Aus- 
IciiiitL  ZU  geben,  welche  in  die  kSamnilungeii  der  gckliiieii  Esth- 
ni»ciien  Gesellschaft  in  Dorpul  gelangt  und  mir  von  deren  Vor- 
standf  Zill  Prüfung  übersandt  sind;  ich  habe  sie  wohlgeordnet 
eiuptangeu  und  nur  wenig  zu  bericlil  j:-:rri  gefunden.  Eine 
wesentliche  Neuheit  ist  allerdiugs  nur  Ein  ötück  (Eppo  v,  Worms), 
aber  dennoch  empfahl  sich  eine  kurze  Aufzeichnung  des  ganzen 
Bestandes,  durch  die  man  wieder  die  Erfahrung  bestätigt  sieht, 
dass  die  Mehrzahl  dieser  baltischen  Funde  in  spätere  Jahr* 
zehnte  fallen  als  die  meistans  mit  d.  J.  1040  abbrechenden 
polnischen,  denen  wir  den  grOssten  Teil  des  Beiehtnms  nnsrer 
Sammlangen  verdanlcen.   Eine  Ausnahme  macht  nnr 

der  fund  von  Kunda 

am  finnischen  Meerbusen  bei  Wesenberg  1894  gehoben.  Er 
enthielt: 

1.  einen  Kölnei-  Oito.  mit  ganz  verwischter  llauptseite, 
etwa  Dbg.  833,  eine  Nachmilnze.  1  i'  xpl. 

2.  Köln,  Otto  m  +  ODDOIMI'IAH,  ähnlich  Dbg.  342. 

1  Expl. 
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d.  TMel,  HeiBrich  JI.  Kopf  tob  Yoni.  JZ/.  Krenz. 
Dbg.  578.  1  Expl. 

4.  Maioz,  Otto,  flhnl.  Dbg.  778.  1  Expl. 

5.  Augsburg,  LIT0LFV8EEP  •  8.    Dljg.  1023.  1  Expl. 

6.  ,  HeiuiicU  ü,  Kopf  rechts.    Dbg.  1032. 

1  Expl. 

7.  Regensburg,  Heinrich  II.  *  HCINRTCVBH  X 
Bf.  RECCINA  OlVIoa.  MttDäsmeister  VVVT.  Dbg. 
1074.  1  Expl. 

8.  Regensburg,  NachmOnze:  +  IITOIOVOO  4*  nCH 
Kreuz  mit  8  Kogeln,  Ringel,  B  KogelB  ond  Keil  i. 
d.  W.  A/.  miinmSOOAQO,  MUnzmeizter  HNO 

1  Expl. 

9.  Regensburg,  Heinrich  II,  Kopf  r.  Rf.  RVDV8 
POVNOICI  Kreuz  mit  CRVX  i.  d.  W.   Dbg.  1084. 

1  Expl. 

10.  Regensburg,  Heinrich  V,  Inschriftkreuz.   Rf.  Münz- 


meister OHOOa  +.    Dbg.  1090.  1  Expl. 

11.  Regensburg,  Heinrich  V,  ähnlich,  aber  Mttnzmeister 
£00.  1  Ezpl, 

12.  Nacbmttoze.  Dbg.  1800.  1  Expl. 
18.  Unkenntlicher  Pfennig  schweizer  Fabrik,  vielleicht 

Katalog  Thoraaen  12056.  1  Expl. 


Diesen  wenigen  deutschen  schliessen  sich  87  angelsächsische 
Münzen  au,  die  mir  jedoch  nicht  vorgelegen  haben,  uaiulich  56 
von  Ethelred  nebst  19  Nachinünzeii  und  9  von  Knut  mit 
3  Nachmiinzea,  jsowie  20  kuüsche*  uud  zwar  nach  Baron  Tiessen- 
banscn 

a)  Abbasaiden:  1.  Jmam  el  Mamum  811^812. 

2.  El  Wathik  billah,  841-846. 

8.,  4.  £1  Hutadkid  billah;  Ismail  901—902. 

5.  AI  Mnktadir  billah,  Emir  Nasr  ben  Akmed, 
914/15. 

6.  AI  Mukladir  923/24. 
7.,  8.  AI  Mnktadir. 


Digitized  by  Google 


70 


H.  Dannenberg: 


9.  m  Mnktafl  billali ;  Ismail  ben  Ahmed,  907/8. 

10.  ein  unkennthcliei  Dirhem. 

b)  Samanidcn:   1.— 4.  Ismail  ben  Ahmed,  907/8. 

5.,  6.  Ahmed  ben  Ismail,  914/15. 
7.,  8.  Nasr  bau  Abmed,  942/43. 

«      ,       .    ,  944/45. 
10.  Nub  ben  Nasr,  vm  950. 

c)  Buweihide:  Boka  el  daula  Abu  Ahmed,  952/53. 

d)  Merwanide:  Abu  Ali  el  Hassan,  997. 

e)  Okailide,  Abu  Hassan,  Ende  des  X.  Jahrb. 

Die  orientalischen  Münzen,  deren  sieher  jüngste  das  Datum 
997  trägt,  bleibeij  wie  gewöhnlich  im  Alter  hinter  den  abend- 
ländischei)  zurück,  denu  der  Baiernlierzog  Heinrich  V  stirbt  1026, 
und  Knut  regiert  1016 — 1035.  Man  könnte  also,  wenn  es  darauf 
ankäme,  and  die  geringe  Stückzahl  einen  solchen  Schluss  er- 
laubt, unsren  Fund  etwa  um  lOdO  ansetzen. 

Umfangreicher  ist  der 

Fund  von  Odenpäh, 

40  Kilometer  sQdlich  yon  Dorpat. 

Die  genannte  gelehrte  Esthnische  Gesellsehaft  hat  ihn  1691 
von  der  hais.  archftologischen  Kommission  xu  St.  Petersburg 
erhalten.  Er  soll  zahlreiche  angelsilchsische  und  orientalische 

Münzen  enthalten  haben,  mir  aber  haben  nur  die  nachstehend 
verzeichneten  deutschen  vui gelegen: 

1.  Verdun,  Heinrich  I,  mit  REX  i.  F.  Nachmünze 
▼on  Dbg.  91.  1  Expl. 

2.  Kamnr,  Graf  Albert,  Kopf  r.   A/  MONETA.  Dbg. 
165.  1  Expl. 

3.  Dinant,  Graf  Albert,  Kopf  v.  vorn.    Dbg.  177. 

1  Expl. 

4.  Lüttich,  Heinrich  Ii,  Ko^a  1.  /?/.  Kreuz  im  Viereck. 
Dbg.  195.  2  Expl. 

5.  LüLtich,  Heinrich  11,  ebenso,  aber  das  Kreuz  um- 
punkteU  1  luipl. 
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6.  Huy*  Heinrich  II,  Kopf  r.    RJ^  S.  Domicianns. 
Dbff.  226«.  1  Expl. 

7.  KOln,  Otfo  I,  OTTOBEX.  DVg.  881,  beschnitten. 

8  Expl. 

8.  „  ,  Otto  in.  Bf.  Kirdie,  in  der  A6BI- PINA. 
Dbg.  337.  1  Expl. 

9.  Köln,  Otto  III,  mit  Kaisertitel.  RJ.  S_COLONI  A, 
ähnlich  Dbg.  342.  41  Expl. 

in  den  verschiedensten  Abarten,  auch  mit  rückläufigem  Stadt- 
namen  nnd  mit  +  A^CAON(n'UIIIT  statt  des  Kaisemamene. 
Dann  auch  mit  +  ODDO  4*  1VIPIN6,  ohne  nnd  mit  Soester 
Mttnzzeichen  (Taf.  70  No.  342k).  Eine  eingehende  Beschreibnng 
dieser  meist  doch  nicht  vollständig  erhaltenen  Mflnaen  würde 
ohne  deren  Abbildungen  nichts  natsen,  und  selbst  der  Nntsen 
der  Abbildungen  w&re  fraglich,  wir  wissen  ja  ohnehin,  dass 
eine  Nachprägung  lange  Zeit  und  an  verschiedenen  Orten  statt- 
gefunden hat. 

10.  Köln,  Otto.  cS^ODDO  A  MRVN.  Dbg.  342  i.  1  Kxpl. 
Hier  und  sonst  noch  kommt  das  Dreiheitsmal  mit  S  vereinigt 
(auf  der  Rs.)  vor;  soll  das  bedeuten:  sancta  trinitas?  wie  auf 
dem  Speierer,  Dbg.  885. 

11.  KOln,  Heinrich  II,  Kopf  Ton  v.  Dbg.  847.  10  ExpL 
Die  Bildung  des  Kopfes  erinnert  oft  recht  lebhaft  an  den  von 
ThieL 


e 

12.  Ebenso,  aber  links  von  dem  COIOI  der  RJ,  das 
Dreiheitsmal.  1  Expl. 

Vgl  Taf.  70  No.  847  a.  Überhaupt  Ut  dies  Sinnbild  des  Drei- 
beitsmals  in  Kdln  häufig,  vielleicht  MQnzzeichen  yon  Andernach. 

18.  Köln,  Heinrich  II.   Ä/.  SCA_COLO_NIA  in  drei 
Zeilen.   Dbg.  350.  1  Expl. 


Digitized  by  Google 


H.  DAiiii«Bb«rg: 


14«  Kdln,  Konrad  IL  Bf,  dasselbe  6epril«e.  Dbg.  358. 

1  Expl. 

15.  ,k  ,  Ii  .Bf,  Kirdie.'  Dbg.  859,  aber  der 
Katsemame  niebt  lesbar,  nur  4*  CT  zn  er- 
kennen. 1  Expl. 

16.  Köii),  Piligrim.  Kreuz  mit  Namen.  Rf,  Tempel. 
Dbg.  881.  1  Espl. 

17.  Friealand,  Bruno  III,  Dokkam.  Dbg.  499.  15  Expl. 

18.  «     ,       «     ,  Leen  Warden.  Dbg.  502.  4  Expl. 

19.  «     ,      »     t  Staveren.  Dbg.  503.  1  Expl. 

20.  n  >  Egbert  II.  Goslarscker  Typus.  Dokkum. 
Dbg.  528.  •  2  Expl. 

21.  Frieslaiid,  Egbert  IT.  GoslarscUer  Typus -Sta- 
veren?   Bf.  +  .  R . .    STAV.  1  Expl. 

22.  Deventer,  Heinrich  II,  Hand  REX.  Rf.  Kreuz. 
Dbg.  568.  6  Expl. 

23.  Deventer,  Konrad  II,  Kopf  von     t.    Bf,  Krenz. 

Dbg.  566.  2  Expl. 

24.  Deventer,  Bcruolf.  Bischofsstab  sswischen  A  CO. 
Dbg.  568.  1  Expl. 

25.  Dementer,  Bemolf,  Kopf  von  t.  t.  Rf  Heinricus 
rex.   Dbg.  571.  2  Expl. 

26.  Deventer,  Bernolf,  mit  seinem  Namen  auf  beiden 
Seiten.   Dbg.  572.  10  Expl. 

27.  Deventer,  Bernolf.  Kopf  des  S.  Lebninus  von  v. 
Dbg.  673.  3  Expl. 

28.  Bardowyk.    Dbg.  1278.  I  Expl. 

29.  Gittelde,  Kreuz  mit  Krummstab.  Rf.  Holzkirche. 
Dbg.  1220,  genauer  Bd.  XYl,  S.  240,  No.  lg.  die^ser 
Zeitschrift.  1  Eipl, 

30.  Minden,  Heinrich  UI,  Kopf  von  v.  v.  Rf  Kreuz. 
Dbg.  727.  1  Expl. 

81.  Mainz,  Konrad  II,  Kreuz.  Rf  Holzkirche.  Dbg. 
790.  12  Expl. 
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33.  Mail»,  Bardo,  mit  Chnonradiis  imp.,  1  mil  nillefler- 
lichem  KaisornameD.  Dbg.  804  (805?).      4  EäipL 

33.  Maini,  lauboM,  mit  Heinrichiu  imp.    Dbg.  807. 

IV,  Expl. 

34.  Speier,  Otto.    OTT   Kreuz.   RJ,  ACHI, 

Holzkirche  (wenig  deutlich).  1  Expl. 

35.  Speier,  Konrad  II  u.  Heiorich  III.  Beider  Brust- 
bilder, i^.  Bmtbild  der  h.  JaDgfrau  mit  dem 
Kinde,  von  vorn.    Dbg.  829.  2  Expl. 

36.  Speier,  Heinrich  III,  Kopf  von  v.  R/.  Bader* 
schiff.  Dbg.  830.  4  Eipl. 

37.  Speier,  Heimicfa  III,  Ähnlich,  aber  mit  feiner  ge^ 
zeichnetem  Kopfe.  Dbg.  Taf.  81,  No.  830.     1  ExpL 

38.  Speier,  Sca  Maria,  Kreuz.  Bf.  Spira  eiTitas.  Holz- 
klrehe.   Dbg.  836.  6'/,  Expl. 

39.  Speier,  Brustbild  dei  h.  Jungfrau  mit  d.  Kinde, 
von  vorn.  Rf.  Kirche  mit  CHON.  Dbg.  838.  1  Expl. 

40.  Worms,  Otto  oder  Heinrich  II,  Kreuz,  llf.  Holz- 
kirche.   Dbg.  844  oder  845.  2  Expl. 

41.  Worms,  Heinrich  Iii,  Ueioiicas  rex.  Rf,  Ueinricus  i. 
Dbg.  846.  1  Expl. 


42.  Worms,  Heinritus  imperator.   lif,  lleiuricus.  Dbg. 
847.  12  E.\pl. 

43.  Worms,  Bischof  Eppo  (lOOO,   1105)  +:.M  0 

Kreuz  mit  4  Kugeln  i.  d.  W\,  deren  eine  von  einem 
Halbmonde  umschlossen.  Rf.  . . .  OHM  . . .  Kirche, 
zwischen  deren  SAnlen  £PP,  anter  derselben  zwei 
Kreazchen.  1  Ezpl. 

Vergleiche  übrigens  Berl.  Mttnzbl.  1904  S.  518,  No.  2128 
(Tat  IV,  2128),  möglicherweise  von  demselben  MOnzherm. 
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Im  Gepräge  der  Bs.  mit  eingeschriebenem  Bischofsnamen 
malmt  dieser  bisher  unbekaaiite  Pfennig  an  die  Mainzer  Bardos. 
Die  dOrftigen  Schriftreste  der  Hanptseite  wage  ich  nicht  zu 
ergänzen. 

44.  Krfurt,  Heinrich  III,  Kaiserkopf  von  v.  ]\f.  Kraus- 
kopf von  V.  im  Portale.    Dbg.  881.  G  Expl. 

45.  Arnstadt,  Heinrich  III.  Dasselbe  Gepräge,  aber 
+  HEIN...Ä.  Ä/.  ..B.STA.  Dbg.  Taf.  83 
No.  1664.  1  EzpL 

Bätseihaft  ist  folgendes  Ineditnm: 

46.  Von  der  Umschrift  nur  AG . .  erkennbar,  vom 

Gepräge  nichts  deutlich,  mdgticherweise  eine  BischofiB- 
fignr  mit  Kmmmstab  und  wahrscheinlich  daneben  "EB. 
Rf.  YBIT...  dreitflrmige  Kirche.      1  Eipl. 

Die  wenigen  Schriftreste  konnte  man  MA(?adeburg  und 
Scs  MaVltlTius  deuten,  wenn  man  nicht  an  dem  T  statt  des 
üblichen  C  im  Heiligeonamen  Austoss  nimmt.   Aber  damit  ist 


das  zwar  nicht  zu  erkennende,  aber  aus  dem  ziemlich  deutlichen 
'ER  zu  vermutende  Trierschen  Gepräge  der  Schlüsseliialtenden 
Hand  (Dbg.  471  bis  476,  480,  482,  485,  488,  403)  schwer  zu 
vereinigen.  Also  müssen  wir  die  Lösung  des  Rätsels  von  der 
Zukunft  erwarten.  Wer  einmal  so  glücklich  wäre,  alle  in  den 
russischen. Sammlungen  und  in  Stockholm  aufbewahrten  Mflns- 
schätze  mustern  xu  kOnnen,  würde  wohl  erstaunliche  Entdeck- 
ungen machen. 

47.  Wendeupfeiini^'  vom  Magdeburger  Gepräge  (Holz- 
kirche, Rf.  Kreuz).    Dbg.  1332.  2  Expl. 

48.  Wendenpfenoig  vom  Deveuterscheo  Gepräge  (SAGJ). 
Dbg.  1333.  2  Expl. 
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49.  Wendenpfennig.   Dbg.  1885.  3  Expl. 

50.  „  ,  ähnlich  Dbg.  Taf.  Ü  7  No.  1 808.  2  Expl. 
Erwähnung  verdient  noch  der  Umstand,  dass  mehrere  dieser 

Münzen  (No.  9,  35,  42)  mit  einer  sehr  grob  gearbeiteten  kupfer- 
nen Öse  versehen  waren,  anscheinend  um  sie  zu  einem  Hals- 
band aufzureihen.  Und  ferner  bemerke  man:  Schwaben  nnd 
sogar  das  mttnsreiche  fiaiern  sind  gamicht  vertreten,  desto 
besser  aber,  wie  gewöhnlich  in  diesen  sp&taeiUgen  russischen 
Funden,  das  am  Meere  gelegene  Friesland. 

Der  Fand  von  AUatzlciwwi 

an»  Peipussec,  40  Kilometer  nordö.stlich  von  Dorpal,  i.  J.  1894 
gehoben.   Der  Inhalt  desselben  soll  zum  grössteu  Teil  zerstreut 


sein,  die  mir  zugänglich  gemachten  wenigen  Bestandteile  der- 
selben sind  folgende: 

1.  Metz,  Kopf  1.    Ohne  Umschrift.    Rf.  Kreuz  mit 
M_"E_  IS  i.  d.  W.    Dbg.  G8.  1  Expl. 

Dies  vorzüglich  erlialtene  Stück  verbessert  in  erfreulicher 
Weise  die  auf  meiner  Taf.  3  nach  8aulcy  gelieferte  Abbildung. 

2.  Nivelles,  S.  Gertrudis  virgo.    Dbg.  143.      1  Expl. 

3.  Celles,  Heinrich  III.   Der  thronende  Kaiser  v.  v. 
Rf,  Monogramm.  Dbg.  186.  1  Expl. 

4.  Duisburg,  Konrad  IL   Kaiserkopf  v.  v.    Dbg.  811. 

1  Expl. 

5.  Köln,  Otto.  1  Expl. 

6.  Andernach,    Piligrim.     Rf.  END_EOK  Kirche. 
Dbg.  440.  2'/,  Expl. 

7.  Dokkum,  Bruno  III.    Dbg.  4n:».  1  Expl. 

8.  Groningen.  Bernolf.    Bf.  GKV_01J1N_GL.  Dbg. 
558.  1  Expl. 
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9.  Deventer,  Heiurt€b  II»  Kopf  1.    Jß/l  BONA  und 

DtTantria.  Dbg.  564.  1  Expl. 

10.  Thiel,  Heinrick  II,  Kaiserkopf  v.  v.  Rf.  Kreuz. 
Dbg.  578.  1  Expl. 

11.  Thiel,  Heinrich  II,  Kaiseikopf  v.  v.  UJ,  Bona 
Thiele.    Dbg.  580.  1  Expl. 

12.  Münster,  Kreuz.    Rf,  Mimigardelorde.   Dbg.  767. 

1  Expl. 

13.  Speier,  Heinrich  ÜT,  Rnderschiff.  Dbg.  830.  2  Expl. 

14.  Worms,  HeiDri€b  III,  Heinricns  rex.  Rf,  HeiDricus  i. 
Dbg.  846.  1  Expt. 

15.  Worms,  Heinrick  III,  Heinricas  Imperator.  i2y. 
Heinrleos.  Dbg.  847.  1  Expl. 

16.  WQrzburg,  Biscbof  Bruno.    BRV-NO  im  Felde. 
Dbg.  864.  2  Expl. 

17.  UnbcütimmL    BßHlDDAC.    Dbg,  1292.     1  Expl. 

18.  Böhmen,  Bracislaus  I,  mit  seiuein  Brustbilde  v.  v. 
Beschreib,  d.  böbm.  Mz.  des  Max  Douebauer  283. 

Expl. 

Ausserdem  1' Pciinies  von  Ethelred,  l'/j  von  Knut  und 
3  von  Wilhelm  dem  Eroberer  (vom  PAXS- Typus  mit  vorwäi  ts- 
gekehrtem  Brustbilde).  Da  uns  letztere  aber  das  Jahr  1066 
herabführen,  so  ist  die  Yerxettelang  dieses  Schatzes  sekr  zu 
bedauern,  dessen  spätzeitige,  Jetzt  allein  durch  den  Mimigarde- 
forde-Denar  vertretenen  deutsche  Geprftge  uns  gewiss  manchen 
erfrenlidien  Aufscblnss  gegeben  haben  würden. 

H.  Dannenberg. 
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Der  Müiizfund  zu  Schalke. 

B«itng  IQT  mifctelalierUeboii  Mftntkunde  d«x  Grafschaft  Mark. 

(Hittsn  Tif«l  IV.) 


Anfangs  Januar  1903  gelangte  ein  fand  yon  357  Silber- 
mtnxen  in  meinen  Besits,  der  in  Schalke  vor  einigen  Jahren 
nach  Angabe  des  Finders  beim  Ausheben  von  Fundamenten  m 
Tage  gefordert  worden  ist  Die  Fnndstflcke  befanden  sich  in 
einem  Kruge  von  Ton,  der  serbrochen,  vom  Finder  aber  not- 
(iüiftiy  wieder  zusammeugesetzt  worden  war.  iJio  Münzen  des 
Fundes,  der  —  vielleicht  abgesehen  von  wenigen  versprengten 
Stücken  —  voUsitändij,'  znsammengeblieben  war,  zerfallen  ihrer 
Grösse  nach  in  zwei  Korten.  Die  grösseren  Münzen,  206  Stück, 
bestehen  aus  Turnosen«  tnmosartigen  Stucken  und  ans  rheini- 
schen Weiasgroschen,  wozu  noch  zwei  etwas  kleinere,  rheinische 
Münzen  —  sogenannte  Englisch,  —  kommen.  Die  kleinen  Mllnken, 
149  Stttek,  setzen  sich  zusammen  ans  7  Dortmunder  Denaren 
des  Kaisers  Ludwig  IV,  13U-1347,  die  sehr  hftnfig  vor- 
kommen  ond  Im  Folgenden  nieht  weiter  beschrieben  werden 
sollen,  und  aus  142  Denaren  der  Grafschaft  Mark,  also  des- 
jenif^en  Gebietes,  in  welchem  die  Vergrabung  des  Fundes  vor- 
genonuiiea  worden  ist. 

Für  die  Ermittelung  des  Zeitpunictes  der  Vergrabung  sind 
die  letztgenannten  Mflnzen  ziemlich  belanglos,  indem  die  hier- 
bei in  Betracht  kommende  Regierungszeit  des  roftrkischen  Grafen 
Engelbert  m,  der  mit  den  Jüngsten  mftrkisehen  Stfldren  im 


7b  Th.  Kirieli: 

Funde  vertreten  ist,  bereits  Im  Dezember  1391  ihr  Ende  er- 
reicht. Junger  als  diese  sind  einigte  Stücke  der  grösseren 
Münzen  des  Fundes,  und  unter  diesen  scheint  der  Diirener 
Groschen  von  Wilhelm  III,  1393—1402.  die  j^^ug^te  Münze  zu 
sein.  Hiernach  kann  die  Vergrabung  nicht  vor  1393  stattge- 
funden haben.  Sie  würde  aber  in  einen  entsprechend  späteren 
Zeitranm  zu  legen  sein»  wenn  sich  fe&tsteUen  Hesse,  dass  ein 
Teil  der  vorgeftindenen  Manzen  Friediich*8  HI  von  G51n,  1870 
bis  i  nnd  k,  oder  Wemer*B  von  Trier,  1388—1418, 
q  nnd  r»  ans  den  spftteren  Regiemngsjahren  dieser  ErzblsehOfe 
stammt.  Die  MOnsen  des  genannten  Werner  von  Trier  sind 
die  am  wenigsten  abgenutzten  Fundstücke. 

Hinsichtlich  des  Wertverhältnisses  der  TurnosenT  die  im 
i^unde  selir  siaik  vertreten  waren,  zu  den  Denaren  der  Graf- 
schaft Mark  im  vierzehnten  Jahrhundert  hat  Grote,  Münzbl.  II, 
S.  132  sich  nur  auf  eine  einzelne,  bei  von  Steinen,  Westfäl. 
Qesebiclite  IV,  S.  1359  mitgeteilte  Urkunde  aus  dem  Jabre  1341 
aber  einen  Verkauf  tu  Elseiy  in  der  Gra&chalt  Hoben-Llmburg 
bezogen,  und  hat  hiemach  die  alte  königliche  Ttoose  4  De- 
nare gegolten.  In  jenem  Jahrhundert  hat  aber  der  Kurs  mehr- 
fach geschwankt,  wie  dies  die  nachstehenden  Angaben  dartnen. 
Dieselben  sind  zum  grüssereii  Teil  der  Westhoff'scliLU  Chronik 
von  Dortmund  entnommen,  teils  nach  den  Auszügen  daraus  bei 
von  Steinen,  Westfal.  (ip>ch.  I,  S.  1081  und  1082,  teils  nach 
dem  Abdruck  dieser  llirunik  in  dem  Werke  „Die  Chroniken 
der  deutschen  Städte,  Band  20,  Dortmund**,  während  die  nacb- 
stdiende  älteste  Mitteilung  aus  dem  Jahre  1330  der  dort 
Band  20  gleichfalls  abgedruckten  Dortmunder  Chronik  des 
Johann  Kerkhdrde,  S.  24  Anro.,  entnommen  Ist  Diese  Mit- 
teilungen besiehen  sich  auf  den  Kurs  in  Dortmund,  indessen 
durfte  derselbe  von  dem  Kurs  der  Grafschaft  Mark  wenig  ver- 
schieden gewesen  sein.  Ausserdem  sind  aber  auch  Auszüge 
aus  Urkunden  mitgeteilt,  die  in  dem  letzteren  Gebiet,  nämlich 
in  Iserlohn  und  in  Langendreer,  ausge.^tellt  wollen  sind,  und 
geben  diese  also  direkt  den  märkischen  Kurs  wieder.  Hiernach  galt 
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1330  ein  komges  TtMiische  met  den  steme^)  =  4  PfeDoig 
(Chron.  KerkhMe»  &.  s.  0.  8.  24), 

1831  und  1333  ein  koDingstomBche  —  4  Pfennig  (Stftdte* 
Cbron.,  S.  209  n.  210), 

1343  ein  alter  guter  kOnigliciier  Tomiach  «  3  Pfennig 
und  einen  Ferink  (von  Steinen  a.  a.  0.), 

13ü7  eiii  guter  alter  groter  Koniiig.->.iornoys  vor  eyus 
Veyrlinx  myn  dan  vyl  l'eniiyngge  gerekeuet  (Schuld- 
brief von  Haus  Langendreer,  v.  Steinen  T  S.  1095), 

1368  ein  alter  Königs-Torniss  <->  4  Pfennig  (von  Steinen  I 
S.  1081), 

1370  eoen  alden  Tornoys  gerekenet  vor  enes  virlings  min 
dan  vyf  Pennioghe  gades  Geldes  (Urkunde,  betr.  den 
Yersats  der  Weinaccise  an  die  Bflrger  laerlons, 
T.  Steinen  I  8. 1043), 

1371  ein  Tomiscb  *  5  Pfennige,  weniger  7«  (T.  Steinen  I 
a  1082), 

1372  ein  Tomsclte  «  viyf  peuninge  min  einen  verink 
(Städte-Chronik  S.  222), 

1390  ein  kuaingstornsche  =  19  veriiig  (Städte-Chron.  ö.  28G), 
1394  ein  tornsche  »  6  Pfennige  (Städte-Chim  S.  288). 
Der  Kurs  ist  alao  in  den  einzelnen  Jahren  zwischen  der 
Turnose  nnd  dem  Denar  TerMskieden,  1:4,  1 :  B%  1 : 4'/«,  1 : 0, 
nnd  kommt  fftr  unsern  MQnzfnnd  namentlich  das  WertverhAltnis 
ans  dem  Ende  des  Jahrhunderts  in  Betracht,  als  einer  Zeit,  in 
welcher  Denare  von  geringerem  Gehalt  wie  bisher  znr  Aus- 
prägung gelangen. 


1)  Hierb^  wild  nidit  an  dm  Sten  tn  dtnlMB  Mfai,  der  rieh  mf  deo 
ftaiitMMlieii  TnniOBeD  woU  hinter  dem  Wort  civis  findet,  tonden  eher  nn 
einen  Nachstempel.    FranxSsische  Tarnosen  mit  einem  solchen  Naehatempel 

kenne  ich  nicht,  und  hat  sich  nnter  den  127  französischen  Turnosen  des 
Funflt-R  keine  mit  Nachstempeln  ^'efiindon;  dagegen  giljt  es  aus  der  späteren 
Zeit  eine  bergische  Turnose  von  Wilhelm  II,  1360— I08O,  die  aul  der  Vs. 
nie  Naehetempel  einen  ncktetrahUgen  Stefn  im  Ringe  teigt.  (Vgl  Yerknnfe- 
XttiL  Grote  nnd  Bnrdt,  N.  34.)  Ein  Uertmunder  Nachetempel  kann  der 
Stern  alm  nicht  «ein. 
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Hinsicbtlich  der  übrigen  grosseu  Stücke  des  Fundes  Hessen 
sich  ähnliche  Aiifzeicbnungen  wie  hinsichtlich  der  Taruosen 
fiber  das  WerUerh&ltiiiB  zu  den  Denaren  bisher  nicht  ermitteln. 

In  der  nun  folgenden  Beschreibung  werden  die  grftfseren 
Mttoxen,  da  sie,  ebgesefaen  von  Trier  unter  o,  bereits  bekannte 
FrägnngeD  enthalten,  nnr  summarisch  aufgefllhrt.  Bingehend 
irerden  dagegen  die  märkischen  Deoare  beschrtehen,  znmal 
Aber  märkische  Mittelalterrattnzen  seit  den  Ansätzen  Grote's 
in  den  Blättern  für  Münzkunde  II,  127,  189,  359,  365,  und 
Leitzmann's  in  der  numismatischen  Zeitung,  Jahrg.  1855,  S.  95, 
nichts  mehr  veröffeuilicht  worden  ist. 

A.  Die  grösseren  Mönsen  des  Fundes. 
Frankreich. 

a)  Turnosen  mmi  Ludwig  IX  (122(j  — 1270)   5 

b)  Tuinobcn  von  l^hilipp  IV  (1285—1314)  122 

Brabani 

Johann  III  1312—1355. 

c)  Brüsseler  Turnose  mit 

fBRKBKNT16:DVX:  und  M0N6TK  BRVX€t  .  .  1 

CMn. 

1.  Walram  1333—1349. 

d)  Deutzer  Tiiriiüi>grü.schen,    Cappe,  831   1 

e)  Bonner       „       „       .    Cappe,  817  ff.  11 

f)  Bonner  „      .    Cappe,  825   1 

2.  Cnno  im-^lSlO, 

g)  Weissgroschen  mit  KDMIST.   Cappe,  918  ff.  .  .  .  11 

h)  „  „  VICKUII  Cappe,  943  £  .  .  .  1 

3.  Friedrich  III.  1870—1414. 

i)  Deutzer  A\  eissgroschen.  Cappe.  980  ff.  19 

k)  lüeler  Weissgroschen.     Cappe,  974  ff.   1 
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Trier. 

1.  Onno  1862-^1388. 

1)  Coblenzer  Wappeu-Turnosen.  BoM,  29  ff.  ...  .  5 

ra)  Trierer  „  „    .  Bohl,  63  ff.   ...  .  5 


n)  Coblenzer  Weissgroschen.  Bohl,  34  ff.  ...  .  12 
o)  Trierer  Weissgroschen : 

Vj\  CVÄO  KRChtPg  TRf  ft.  Vor  und  anscheinend 
auch  am  Ende  der  Umschrift  eijie  kleine 
secbsblftttrige  Rosette.  Im  Übrigen  wie  Ys.  von 
BoU  34. 

PCRGALARC  NOUfcTA  :  TReVfcW.  Vor  der 
Umschrift  kleiu  das  Falkensteioer  Wappeu.  im 


übrigen  wieder  wie  Bohl  34   1 

p)  finglisch  ?on  Coblenz,  Bohl,  43  &   .  «   2 

2.  Werner  1388—1418. 

q)  Coblenzer  Weissgroscheo.   Bohl,  38  ff.   4 

r)  Trierer           „         .  Bohl,  49,  50    2 


Berg  und  JOIIcb. 

1.  Wilhelm  II.  13ßl— Ö3. 

8)  Tomose  mit  00M6S,  ähnlich  Garthe,  6807  ...  1 
t)  MQlheimer  Wappen-Tomose  mit  0OM6S.  Grote,  53  ff.  I 
n)  desgl  mit  DVX.  Grote,  55  •  .  •  .  l 

2.  Wilhelm  III  1393—1402. 
v)  Dürener  Groschen.  Grote,  67  «...  1 


B.  Kflnsen  der  Omfseliaft  Mark. 

Die  142  märkischen  Münzen  lassen  sich  in  folgende  einzelne 
Gruppen  einteilen: 

I.  Iserlohner  Denare  Engelberts  H,  1308—1328,  62  Sttlck 
mit  31  verschiedenen  Stempeln,  No.  1^31, 

SnlMUft  Mi  Kaakmlik.  ZXT.  6 
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II.  Hattinger  Denare  des  genanntcü  Engelbert  II,  34  Stück 
mit  22  verschiedenen  Stempeln,  No.  32 — 53, 
111.  iJeuaie  Adolfs  II,  1328-i;3'17,  27  Stück  mit  19  ver- 

schiedenen  Stempeln,  No.  54—72, 
ly.  Münzen  Engelbert's  UI,  1347—1391,  19  St&ck  mit 

11  verschiedenen  Stempeln,  No.  73—83. 
Der  Einzelbeschreibnng  sind  Bemerlningen  allgemeiner  Art 
Yoransgeschickt  In  denselben  werden  MQnztypns  und  Mm- 
bild  besprocben,  nnd  dann  erst  wird  die  Umschrift  erOrtert, 
einmalf  weil  anf  den  westphAlischen  Denaren  jener  Zeit  die 
Umschrift  oft  nor  teilweise  zur  Ausprägung  gelangt  ist,  dann 
aber  auch,  weil  bei  jenem  Verfahren  die  Unterschiede  der 
Münzen  in  den  einzelnen  Gruppen  sich  bessei  hervorheben 
lassen,  wogegen  die  l'mscliriften  meist  Nveni^u'r  scharfe  Unter- 
scheidungsmerkmak»  bieten.  Bei  der  Einzelbeschreibung  wird 
dagegen  mit  der  Mitteilung  der  Umschrift  begouaeu. 

1.  Iserlohner  Denare  Engelberts  II,  1308—1328, 
No.  1-31. 

Dieselben  aeigen  alle  auf  der  Vs.  im  Striehelltreise  —  nur 
No.  6  im  Perlenkreise  —  den  sitzenden  Grafen  von  vorne,  in 

der  Rechten  das  Schwert,  das  bis  an  diesen  Kreis  reicht,  und 
in  der  Linken  einen  Blumenstiel  mit  3  Blumen  oder  likUtern. 
Über  dem  Haupte  liegen  3  Ringe  nebeneinander  und  auf  einigen 
Münzen  auch  miteinander  durcli  eine  Linie  verbunden.  Statt 
dieser  Ringe  will  Grote  a.  a.  O.  Kugeln  oder  Kögelcheu  sehen. 
Dies  ist  irrig;  nur  auf  den  mehr  abgenutzten  StilclLen  sehen 
die  Ringe  wie  Kügelchen  aus. 

Nach  der  Zeichnung  des  Kopfes  und  namentlich  der  Haar- 
lodcen  sind  bei  den  Fnndstiicken  zwei  Hanptarten  zn  unter- 
scheiden. Auf  einen  Teil,  No.  1^6,  sicher  den  alteren  Mflnzen, 
▼on  denen  aber  No.  5  nnd  6  wieder  einige  Abweichungen 
gegen  No.  1—4  enthalten,  zeigen  die  Gesiehtszflge  einen  ernsten, 
staiTen  Ausdruck,  und  liegen  die  Locken  an  den  Seiten  des 
Hauptes  glatt  an,  während  auf  der  Stirac  die  üaare  vierfach 
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geteilt  erscheinen.  Auf  den  übrigen  Münzen.  No.  7-31,  ist 
der  Gesichtsausdruck  lebhafter  und  Ireundlichei ,  und  sind  die 
Locken  an  den  Seiten  mehr  krans  geieichnet.  Bei  diesen 
letstereo,  also  den  jangeren  Münzen  ergeben  sich  aber  wieder 
Yersdiiedenheiten,  je  nachdem  dort  die  Angliedernng  der 
3  Ringe  an  das  Hanpt  erfolgt,  ilnf  einem  Teil  derselben  ist 
Bftmlich  zwischen  den  8  Ringen  und  der  Stirn  ein  leerer  Raum, 
No.  7 — 10,  anf  einem  andern  Teil  befindet  sich  unter  den  Ringen 
eine  gerade  Linie,  Xo.  11 — 21,  auf  einem  dritten  Teile  endlicli 
befinden  sich  unter  den  üiugen  vier  aneinander  gefüc^te  Gegen- 
stände, Perlen  ähnlich,  vielleicht  einen  Kopfputz  oder  auch 
Kopfhaare  darstellend,  No.  22—31. 

Anf  der  Brust  des  Bildes  ist  bei  allen  Iserlohner  Münzen 
eine  vierteilige  Rosette  ähnlich  der  dreiteiligen  Rosette,  die 
das  Kaiaerbild  anf  den  Dortmunder  Denaren  Lndwigs  IV  aeigt» 
angebracht,  während  die  Hattinger  Denare  eine  andere  Zier 
aufweisen.  (S.  das  Nfihere  unter  II.)  Auf  zwei  Denaren,  No.  5 
nnd  No.  6,  die  fiberhanpt  manche  Besonderheiten  zeigen,  be- 
findet sich  nnter  juuer  Rosette  ein  Kreuz,  beziehungsweise  eine 
Kngel. 

Im  Felde  ist  auf  einem  Teile  der  Münzen  unter  jedem 
Arm  des  Grafen  eine  Kugel,  anf  einem  andern  Teil,  No.  26—31, 
aber  nur  an  der  rechten  Seite,  und  enthalten  diese  Stücke  auf 
der  linken  Seite  einen  am  Arm  hängenden  Gegenstand,  der  ein 
Kleidungs-  oder  Wafifenstück  zu  sein  scheint,  aber  mit  Sicherheit 
nicht  zn  entziffern  ist.  Auf  wieder  anderen  Münzen  fehlen  die 
Kugeln  gänzlich. 

Ausserdem  zeigen  die  Münzen  noch  Verschiedenheiten  in 
der  Darstellung  der  kleinen  S&ulen  des  Sitzes  des  Orafeo,  indem 
sie  gerade  oder  rundlich  erscheinen,  ferner  in  der  Zeichnung 
des  Hals-  und  des  Leibgürtels,  des  Schwertknaufes  und  des 
Blumenstiels,  welche  Verschiedenheiten  indessen  nur  ausnahmst 
weise  bei  der  Beschreibung  der  Münzen  erwähnt  werden. 

Die  Rückseite  zeigt  ini  Strichelkreise  —  No.  6  wieder  im 

Perlenkreiae  —  in  der  Mitte  der  Jfläche  das  Wappen  der 

6* 
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Grafschaft  Mark,  ein  Schachbrett  (Scluichballan).  Das  Wappeu 
wird  aus  drei')  Reihen  rot  und  Silber  geschachtcr  Felder  p:e- 
bildet  (vgl.  Grote  a.  a.  Ü.,  S.  370),  deren  Zahl  in  jeder  iieilie 
dieselbe,  auf  den  einzelnen  Münzen  aber  verschieden  i^t  uud 
21,  24  oder  27  Felder  betragt.  Die  Eckfelder  des  Schachbalkens 
werden  einerseits  durch  den  Strichelkreis  zuweilen  etwas  ab* 
gekttrst,  andererseits  sieht  man  in  den  JBcken  auch  wohl  noch 
Ansätze  zvL  weiteren  Feldern.  Die  an  sieh  quadratische  Gestalt 
der  Felder  seigt  auch  manche  Unregelmässigkeit  in  dieser 
Form.  Die  roten  —  tingierten  —  Felder  sind  anf  manchen 
Mflnzen  in  zierlicher  Weise  rantenfSrmig  weiter  gegliedert 

Über  und  nnter  dem  Schachbalken  ist  die  Fläche  in  kleine, 
rautenförmige  i-elder  von  sehr  ungleicher  Zahl  eingeteilt 
(^gegittert**).  Dieselben  sind  mit  kleinen  Kreuzchen  besetzt, 
die  meistens  senkrecht,  vereiuzelt  aber  auch  schräg  zu  dem 

1)  An  der  Zahl  von  drei  Beihen  wiid  in  der  Folgezeit  festgehalteD, 
wUireiid  die  Zahl  der  einselneik  Felder  in  den  Reihen  etete  veeliselt,  nnch 
die  Reihen  bald  mit  dem  zoten,  bald  mit  dem  eiUmnen  Felde  lieginnen. 

Auch  die  märkischen  Nat  hstempel  auf  so  manchen  spftteren  Mänien  seigen 
stets  <1ie  drei  Kcihen.  Erst  im  siebenzehnten  Jahrhundert  blieb  man  jener 
Zeichnung  des  Wappens  nicht  tren.  Zuerst  stellte  man,  und  zwar  um  die 
Mitte  jenes  Jahrhunderts,  statt  o  Heihen  Felder  nur  2  Reihen  dar,  wie  ein 
Teil  d«  daineli  in  den  fiersiger  Jebren  fir  JAUch-Beig  unter  Wolfgang 
Wilhelm  geprigten  4  Altnu^Stfteke  und  die  nnter  dieiem  Henreeher  nm  die 
nSmliehe  Zeit  in  Ravensberg  (Bielefeld)  geprägten  2  Uarlengrüschen  Stficko 
erweisen.  Später  wurde  die  Zahl  der  Heihen  wieder  vergrüssjert,  wie  anf 
den  bergiselien  Taler-Stücken,  die  im  Jahre  1700  in  der  Düsseldorfer 
Münze  unter  dem  Miiuzcoeister  Ii.  L.  Odenthel  geprägt  wurden,  zu  sehen  ist; 
von  6  vereeliiedenMi  Stempeln  dieses  Jahrganges  In  meiner  Sammlang  zeigen 
4  Stftek  4  Reiben  nnd  2  Siflek  sogsr  5  Reihen  Felder.  Überhaupt  selieint 
jener  llttnsmelster  es  mit  der  Heraldik  nicht  besonders  genau  genommen  zn 
haben :  denn  anf  2  Stücken  jener  TIr.  ist  auch  im  pfülzisch-bayrischen 
Wappeu  statt  der  Wecken  das  markische  Schach  mit  viereckigen  Feldern 
dargestellt.  Seit  jeuer  Zeit  iin«Iet  inau  auf  deu  pfälzischen  und  den  jijiich- 
bergisehen  Mftaiien  mehrfiieb  Abwelehnngen  von  der  Regel,  drei  Reihen  vea 
Feidnn  flür  den  Scbaehlniken  in  leidinen,  nnd  eo  llsat  es  rieb  nneb  ent- 
aebnldigm,  dass  in  der  im  Jahre  1729  erschienenen  Trier^schen  Einleitung 
in  die  Wappenkunde  s  310  das  Churförstlich  prähis^-lie  Wappen  im  Felde 
der  Grafäi-haft  Mark  einen  Öchachbalken  mit  4  Keihen  zeigt,  während  dieses 
Wappen  durt  im  Text  S.  314  richtig  als  dreireihig  bezeichnet  wird. 
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Schachbalken  stehen;  letzteres  ist  dann  in  der  Beschreibung 
besonders  yennerkt.  Binseine  dieser  Felder  enthalten  keine 
Kreozchen,  andere  wieder  nur  Stttcke  von  Kreuzchen,  und  ragen 
auch  wohl  einzelne  Erenzehen  mit  einem  Sehenkel  in  den 
Schachbalken  hinein.  Bei  der  hier  herrschenden  grossen  Mannig- 
faltigkeit ist  in  der  Beschreibuog  die  Zahl  der  einzelnen  Felder 
nnd  Krenzchen  nicht  nfiher  angegeben  worden. 

Besonders  bemerkenswert  int,  dass  mehrfacli  der  nämliche 
Stempel  der  Rs.  bei  Mttnzen  mit  verschiedenen  Stempeln  der 
Vs.  zur  Verwendung  gelangt  ist.  Auch  ist  der  Stempel  der 
Rs.  von  No.  14,  der  uns  bei  No.  19,  21  und  23  wieder  begegnet, 
später  noch  unter  Adolf  II  bei  dessen  Denar  Ko.  58  aar  Her- 
stellung der  Rs.  verwendet  worden. 

Die  Umschrift  der  Vs.  lautet 

€N6€IiB€Rm  No.  5--15, 


n 
» 

ff 


C  No.  16—20, 
CO  No.  22—31, 
COM    No.  1-3, 

COMe  No.  21. 


Diu  Umschrift  wjhI  unten  durch  den  Sitz  des  Grafen  unter- 
brochen, und  findet  diese  Teilung  bei  den  erstgenannten  Münzen 
No.  5  —  15  hinter  Li,  bei  den  übrigen  (hme^'en,  soweit  dies  noch 
zu  erkennen  war,  hinter  B  statt;  nur  bei  No.  21  wird  erst 
hinter  R  getrennt.  Bei  No.  4  lässt  liicb  Schiusä  und  Teilung 
der  Umschrift  überhaupt  nicht  mehr  ermitteln. 
Die  Umschrift  der  Bs.  lautet 

MONETK  IN  LON  CI      Ko.  9, 

„        „     „    CIV    Ko.  4.  7,  3,  15,  17,  25,  27, 

28,  80, 

„        „     „    OIVI  No.  1—3. 11-14,  16,  18, 19, 

21—24,  26, 

„        „     „    CIVIT  No.  20.  • 
•ZwciteliiaU  ist  der  Schluss  dieser  Umschrift  auf  No.  5,  6,  20 
and  31;  bei  dem  erstgenannten  Denar  No.  5  könnte  CIViTA 
oder  C1Y1TKT6  stehen. 
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Guuz  abweichend  hiervon  ist  die  Umschrift  auf  Iis.  der 
beiden  Exemplare  No.  10,  ejuer  Art  von  Zwitternuinze,  die 
statt  der  Münzstätte  nochmals  den  Namen  des  Münzherrn  eiit- 
balten,  zweifellos  aber  aach  aus  der  Mttnzat&tte  Iserlohn  her- 
voigegangen  sind. 

Auf  Vs.  und  Bs.  begiDnen  die  UiDschrifleii  alle  oben  rechts 
naeh  einem  Krenzchen.  Abwechselnd  gelangen  darin  die  Bach- 
stabentypen M  and  N  —  beide  auch  wohl  n,  genau  wie  die 
Form  II  im  Wort  TR6II0IIIK  auf  den  Dortmunder  Lndwiggp 
Denaren  gebildet  — ,  sowie  die  Typen  $R  und  R  znr  Anwendung; 
im  Worte  MONf  TA  iudes.seii,  soweit  der  betreffende  Buchstabe 
überhaupt  noch  erkennbar  ist,  kommt  die  iurm      nicht  vor. 

Das  Durchschnittsgewicht  d  i  G2  Denare  beträgt  1,06  g. 

Dass  dieselben  nicht  unter  Engelbert  I,  1249 — 1277,  oder 
Eugelbeit  III,  1347  —  135)1,  geprägt  sein  können,  dass  sie  viel- 
mehr ülngelbert  II,  1308—  1328,  zugeteilt  werden  müssen,  ergibt 
in  überzeugender  Weise  ein  Vergleich  derselben  mit  den 
Denaren  der  von  dem  Gebiet  der  Grafschaft  Marie  ganz  um- 
schlossenen Stadt  Dortmund  ans  der  Zeit  Ludwigs  IV,  1314 
— 1847.  Abgesehen  von  der  hinsichtlich  des  Gewichtes  zu 
beobachtenden  Übereinstimmung  der  beiderseitigen  HliDzen  und 
abgesehen  von  der  Ähnlichkeit,  oft  fest  Gleichheit  der  Buch- 
btabeu  in  den  Umschriften,  itit  die  Übereinstimmung  in  der  Dar- 
stellung des  Grafenhaiiptes  und  des  Kaiserhauptes  auf  den  beider- 
seitigen Mimzeu  eiu  »liucli>c  lila2render  Beweis  für  obige  Zuteilung. 
Denkt  mau  äich  von  den  Häuptern  beider  Münzbilder  die  Kaiäser- 
kiom  uud  die  3  Ringe  fort,  so  wird  man  im  übrigen  da»  Haupt  auf 
vielen  Stücken  der  beiderseitigen  Münzstätten  ganz  gleich  ge- 
zeichnet finden,  und  bei  den  Dortmunder  Denaren  müssen  auch 
in  der  Darstellung  des  Hauptes  und  der  Haarlocken  die  nftm* 
liehen  zwei  Hauptarten  unterschieden  werden,  die  oben  bei 
den  Engelberts-Denaren  festgestellt  worden  sind,  and  die  wir 
auch  bei  den  Hattioger  Denaren  Engelberts  wiederfinden  werden. 
(S.  später  unter  II.)  Diese  Denare  aus  den  genannten  Münz- 
stätten werden  aUo  zieuilicii  zu  gleicher  Zeil  hergestellt  sein. 
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wobei  wohl  die  Dortmunder  Denare  »als  Vorbild  für  die  Märkcr 
—  nicht  umgekehrt  —  gedient  haben  werden,  und  dann  würde 
sich  für  die  PriigezeiL  der  Eiigelberts-Denare  der  Zeitraum  von 
1314—1328  ergeben.  Für  1317  findet  sich  am  Schlüsse  der 
bei  von  Steinen,  Westpb.  Gesch.  I,  S.  1039,  mitgeteilten  Urkunde 
über  den  Versatz  der  Iserlohner  Bieraccise  ein  Gotfridus  als 
monetarinB  in  Iserlohn  aafgefährt;  spiter,  1866.  erscheint  als 
solcher  ein  Antbonins.  Vgl  die  TJrlronde  von  1366,  a.  a.  0.,  I, 
a  1019. 


1.  a.  V/.  (+)  €N66LB  -  (€RTVS  COW) 

Sitzender  Graf  von  voiiie  mit  iicliwert  und  Üluuieu- 
zweig,  in  der  altern  Forin  (iargestellt.  S.  unter  1. 
Die  3  Hinge  sind  durch  eine  Linie  verbunden;  i. 
E.  an  jeder  Seite  unten  eine  Kugel. 

J^,  (+M0N6TA)  m  LON  (CIYI) 

Schach  mit  24  Feldern  und  Ansatz  au  3  weiteren 
Feldern  rechts.  Gew.  1,12  gr. 

b.  V/.   +(-N((-'fLB)  — (tllTVS)  COSÜ 
Ii/.  +(MON(^TA  ir?)  LON  CIVI 

Dieselben  Bilder.  1,10  gr. 

2.  Vf.  +  €N  (6€LB  —  €RTVS  *COJM) 

Wie  1,  aber  es  fehlt  die  Linie  zwischen  den 
3  Bingen  nnd  i.  F.  beiderseits  die  Kugel. 

RJ.  (+MONeTA  Ift  LON  CIVI) 

Wie  N.  1.  1,01)  gr. 

Z.9i.r)y/'  +6N6(6LB     €ETVS)  COfll 
Wie  K.  1. 

Ä/.  (+1I0N€TA)  m  LON  (CIVI) 

Schach  mit  27  F.,  in  welches  einige  Krenzschenkel 

aus  der  unteren  Fläche  hineinragen.        1,02  gr. 


n  Die  mit  eiuein  Kreuzchen  versehenen  Münzen  sind  eutweder  gaui 
od«  mit  einer  Seite  abgebildet. 
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b.  Vf.  +  eN((?€LB  -  fRTVS  COS«) 
Rf,  (+MONeTA  in  Lü)  N  GIV(I) 

Dieselben  Bilder.  1,07  gr. 

c.  Vf.  {-b^rNji-tl.h  -  (tRTVS  COfiß) 
U/.  (+MO)NtTA  (lU  LON  CiVl) 

Dieselben  Bilder.  0,97  gr. 

d.  V/.  (+  6N6eLB  —  6RTVS  (X>sa) 
J?/  (+MON)€T  (A  m  LONaVI) 

Dieselben  Bilder.  0,92  gr. 

c.    V/.  (+  eN6€LB  —  €R)  TVS  C(0$R) 
Rf.  (+MON€TA  1»  LON  CIVI) 

Dieselben  Bilder.  1,15  gr. 

4.  Vf,  (+ (  N(?fLB  —  t  RTVS  COflR) 

Wie  2,  aber  mit  Kugeln  i.  F. 
R/.  (+M<)NrTA)  IN  LO(N  CIV) 

Schach  mit  24  F.,  ivie  N.  8  and  28.        1,03  gr. 

5.  f     V/,  (+ €NÖ€L)  —  B€RT(VS) 

Wie  2,  aber  tob  anderem  Stempel.  Auf  der  be- 
sonders breiten  Emst  ist  unter  der  Rosette  ein 

Kreuz,  an  dem  Blunienzwcig  sitzt  unmittelbar 
über  der  Hand  ein  spitzgeformtes  Blatt,  und  aal 
der  Stirn  tritt  die  vierfaciie  Gliederung  (vgl.  Vor- 
bemerkung 1)  besonders  scharf  hervor.  Der  obige 
Schluss  der  Umsclirift  ist  nicht  ganz  zweifelsfrei. 
Rf.  (+M)OMtTA  Iß  (LO  N  CIVITAV) 

Von  den  Feldern  des  Schachs  sind  24  sichtbar, 
die  regelmässig  und  besonders  zierlich  gebildet 
sind;  der  Stempel  bat  aber  27  F.  enthalten,  nnd 
sind  daTon  8  F.  an  der  linken  Seite  nicht  snr 
Ausprägang  gelangt  Znm  Schach  stehen  die 
Kreuzcben  etwas  schräg.  Die  Umschrift  wird  dem 
dafür  verwendbaren  Haunie  tremäss  mit  CIVITA 
oder  CIVITAXe  geendigt  haben').  0,98  gr. 

IJ  Em  gaui  gkicbes  Exemplar  befmdet  sich  ira  berliner  Munz-Kabinet. 
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6.  t     VJ,  (+ eN)(?f (L)  —  B  (fRTVS) 

Wie  2,  aber  das  Grafenbild  im  Perlenkreiso,  auf 
der  Brust  unter  der  Rosette  eine  Xugel;  Schwert* 
kDanf  und  Endstflck  des  Blumenzweigs  fehlen. 
Die  8  Ringe  liegen  unmittelbar  auf  dem  Kopfe 
nnd  sind  untereinander  nicht  verbunden.  Auch 
hier  ist  obiger  Schlnss  der  Umschrift  nicht 
zweifelsfrei. 

Uf.  (+M)()Ne  ■/ 

Schach  mit  24  F.,  auch  im  Perlenkreise.  Scli.n  h- 
fclder  und   Kreuzchen   sind    unregelmässig  und 
ziemlich  roh  dargestellt.   Der  Schluss  der  Um- 
schrift i-^t  zweifelhaft.  1,08  gr. 
Grote  hat  Tat.  VII  N.  05  a.  a.  0.  einen  Denar  abgebildet, 
der  auf  Ys.  auf  der  Brust  die  Kugel,  aber  auch  i.  F.  die  beiden 
Kugeln  enthält,  auf  Rs.  femer  27  regelmässig  gebildete  Schach- 
leider  und  die  Kreuzeben,  —  nicht  Röschen,  wie  er  S.  130  an- 
gibt, —  zeigt  Er  will  denselben  zuerst,  8.  180,  dem  Grafen 
Engelbert  I,  freilieh  nicht  ohne  Bedenken,  zuteilen,  weist  ihn 
aber  spfltcr,  S.  365,  Engelbert  II  zu.   EngelbertS'Denare  mit 
jener  Kugel  untci  der  Rosette  kommen  ubiii,'euö  häufiger  vor. 

7.  a.t  VJ,  (+tN(('^f  ri  —  Bt)  RTVS 

Das  Grafenbild  in  der  jüngeren  Form  dargestellt 
(s.  YorbemerkuDg  I).  Zwischen  den  3  Ringen  und 
dem  Haupte  ist  der  Raum  leer.  Jene  sind  unver- 
bunden,  aber  im  ersten  und  zwdten  Ring  erscheint 
ein  Halbkreis,  wie  wenn  hier  ein  fernerer  Ring 
eingriffe.  I.  B\  beiderseits  die  Kugel.  Der  Schwert* 
knanf  wird  durch  einen  in  den  Striehelkreis 
hineinragenden  Ring  gebildet. 

Rj'.  (+MONe)TA  IN  LU(XCiV) 

Schach  mit  21  F.,  wie  N.  27.  1,23  gr. 

b.    Vf.  +tN6€L  —  (BtRTVS) 

Rf,  (+MONtTA  IN  LON  CIV) 

Dieselben  Bilder.  l|i^  iSi* 
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Th.  Kirach: 


c   Vf.  +  (€NG€L)  —  B6RTVS 

RJ,  (+M)ONt(TA  IN  LON  CIV) 

Dieselben  Bilder.  1,16  gr. 

d.  V),  (+  <:N6€L)     Bf  RTVfS) 
B^.  (+MONeTA  IN  LON  CIV) 

Dieselben  BUder.  0,88  gr. 

e.  17.  +  €(N6€L)  -  B6(RTVS) 
nj,  (+MON€TA  IN  LON  CIV) 

Dieselben  Bilder.  1,28  gr. 

f.  Vf.  +  (f  NjC^f  (L  —  B€RTV)S 
Äy.  (+MOKfTA  IN  LON  CIV) 

Dieselben  Bilder.  1,18  gr. 

8.  VJ,  +  €N(6eL  —  B€R)TVS 

Wie  N.  7. 

RJ,  +M(ON€TA  IN  LO)N  CIV 

Schach  mit  24  F.,       N.  4  uud  28.        1,18  gr. 

9.  a.  ly.  +eN6(eL)-B€BTVS 

Wie  N.  7,  aber  nur  der  erste  Bing  entb&li  den 
dort  beschriebenen  Halbkreis. 

RJ.  +MON(eTA  IN  L)ON  CI 

Schach  mit  21  F.,  zu  welchem  die  Kieuzchen 
schräg  stehen.  1,08  gr. 

b.   VJ.  +  €N66L  -  (B€RT)VS 
Bf,  (+M)ON€TA  IN  (LON  Ol) 

Dieselben  Bilder.  1,06  gr. 

e.  VJ,  +fll(Gf)L  —  (BfRT)VS 
Ä/.  (+MONfTA  IN)  LON  (CI) 

Dieselben  Bilder.  1,11  gr. 

d,   ir.  +(f  N(^fL  —  RrR)TVS 

Ä/.  (+MONtTA  I)N  LO(N  CI) 

Dieselben  Bilder.  1,25  gr. 

10.  a.  Vj\  +f(N(?tL)  — BeRTVS 

Wie  N.  9. 
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RJ.  (+)eN6eLB€(RTV)S  (COM) 

Schach  mit  21  F.,  zu  welchem  die  Kieuzchen 
wieder  senkrecht  stehen.  1,12  gr. 

b.  Vf.  +  eN(6f  L  -  Bf  R)TVS 
Ä/.  +  €N6€L  —  (BeRTVS  00)M 

Dieselben  Bilder.  2,07  gr. 

11.  f    Vf.  +  eN(G€L  —  B€RT)VS 

Wie  N.  7,  aber  auf  der  Stirn  liegt  nnter  den 
Kiiigeii.  difc  uiclit  verbunden  sind,  eine  giade 
Linie.    I.  F.  beiderseits  die  Kugel. 

&f  (+MON)eTA  (IN  LON  ClVl) 

Schach  mit  21  F.  und  Ansatz  sa  3  weitern  F. 
links,  wie  N.  12  und  24.  1,U  gr. 

12.  a.  Vf.  (+ €N6€L)  —  B(€B)TV(8) 

Wie  N.  II,  aber  die  Ringe  sind  durch  Linie  ver- 
bunden. 

Bf  (+M0N6TA  TN)  LON  ClVl 

Wie  N.  11  und  24.  1,24  gr, 
b.  Vf  (+fK(?f:L  —  BERTVS) 
Rf  (+MONfcTA  IN  L)ÜN  CIVI 

Bieseiben  Bilder.  1,10  gr. 

13.  a.  Vf.  +    )N(6€L  —  Beil)TVS 

Wie  N.  1«. 

Rf  (+  MONf T)A  IN  (L())N  (!(IV1) 

Schach  mit  21,  niircgelmassig  gebildeten  F.  und 
Ansatz  zn  3  weiitru  F.  links,  wie  ^^  lü.    1,07  gr. 

b.  Vf  (+hx\L-)bL  —  (BfRTVS) 

Rf.  +IIOneT(A  IN  LUN  C1V)I 

Dieselben  Bilder.  1  gr. 

c.  Vf  (+ €N6€L  —  Be)BT(VS) 

Ä/  (+MON€TA  IN  LON)  CHVI) 

Dieselben  Bilder.  0,97  gr. 

14.  a.  Vf  (+ €NG€L)  —  B€RTVS 

W  ie  N.  12. 
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Tb.  Kirsch) 


Rj.  (+MONeTA  IN)  LO(N  CIVI) 

iSchach  mit  21  F.,  wie      ly,  2i,  23,  36.      1,08  gr. 

b.  Vf.  (+ f  N('(  I.)  —  BeRT(VS) 
Hf,  (+M)ÜNtTA  IN  L(ON  CiVl) 

Dieselben  Bilder.  0,98  gr. 

15.  a.  Vf.  +  eN(6)eL  -  (B€ET)VS 

Wie  N.  11. 
Rf.  (-MiON^TA  IN  L(ON  CI(V) 

Schach  mit  18  F.  and  Ansatz  zn  8  weiteren  F. 
links,  wie  K.  25  nnd  80.  1,02  gr. 

b.  Vf.  (+fcN(-)fL  —  IHUITVS) 
Hf  (+MONtTA  IN  LON  CIV) 

Dieselben  Bilder.  1,09  gr. 

16.  a.  Vf  +  eNGELB  —  (eRTVS)  C 

Wie  N,  11,  aber  von  den  8  Bingen  ist  der  zweite 
und  dritte  mit  einander  verbunden,  nnd  fehlen 
i.  F.  die  Kngeln. 
Rf.  +MON€(TA  IN  LON  C)IVI 

Schach  mit  21  F.  nnd  Ansatz  m  8  weiteren  F. 
links,  wie  13.  1  gr. 


1  gr. 


b. 

»:/•• 

(+)6N(^fLB  -  (MITVS  C) 

iif 

+  (MO)N(  TA  IN  (LON)  CIVI 

Dieselben  IHlder. 

c. 

TtNGfcL(B)  —  (eRTV)S  C 

Rf 

(4-M)0N€TA  IN  (LON  CIVI) 

Dieselben  Bilder. 

1. 

(+  eN)6€LB  -  (€BTVS  C) 

Bf 

(+MONf)TA  IN  LON  Cl(Vl) 

Dieselben  Bilder. 

17.  a. 

+  eNC/e  LB  —  (eUTYS)  c 

Wie  16. 

Rf 

+  MONfT(A  I)N  (LON  CIV) 

1,01  gr. 


1,20  gr. 


Schach  mit  21  F.  nnd  geringem  Ansatz  zu  3 
weiteren  F.  rechts.  1,02  gr. 
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b.  l  y. 

(+  e)N(?€LB  -  (€RTVS)  C 

Rf. 

(+M)ONeT(A  I)N  (LON  CIV) 

Dieselben  Bilder. 

0,9Ö  gr. 

18.  V/. 

(+  tNjCitLB  -  (tKTVS  C) 
Wie  16. 

Rf, 

+  M(ON(:TA  IN  LO)N  CIVI 

Scbach  mit  24  F.,  wie  N.  26. 

0,98  gr. 

19.  V/. 

(+ €N(3)eLB  —  (€Bm  Q 
Wie  16j 

Bf. 

TMUr((ciA  Ul  LUMj  l;IVl 

Scbach  mit  21  F.,  wie  14,  21,  23,  36. 

1,08  gr. 

20.  a.  Vf, 

(+  tN)Cse.LB  —  (fRTV)S  C 

Wie  N.  11,  aber  ohne  Kugeln  i.  F. 

+  MOßt(TA  Iß  L)Oß  CIVIX 

Scbach  mit  24  F.,  von  denen  die  Eckfelder  etwas 

TerkQnt  sindL    In  das  dritte  (sUberne)  Feld  der 

unteren  Reihe  ragt  ein  Kreuasebenkel  hinein. 

1,04  gr. 

b.  Vf, 

(+  €N6eLB)  -  €BTVS  (Q 

Rf, 

(+MO)ßeTA  m  (LCR  GIVIT) 

Dieselben  Bilder. 

0,96  gr. 

c.  \f. 

(+)  CNVi  LB  —  (tRTVS  C) 

Rf 

+  MOl^^TA  On  LOU  CIV^IT 

Dieselben  Bilder. 

1  gr. 

d.  Vf 

(+ 6N6eLB  —  tR(TVS  C) 

Rf 

(4-M0«eTA)  I«  LOft  CIV(IT) 

Dieselben  Bilder. 

0,98  gr. 

e.  Vf 

(+ f N6€LB)  —  €BTVS  0 

Rf 

(+MOft€T)A  m  LO(a  CIVIT) 

Dieselben  Bilder.  Kleines  Loch« 

0,93  gr. 

21.  Vj. 

(+fN6f^LBfR)  —  TVS  COM(- 

Wie  N.  11,  indessen  stehen  die  Ringe 

u  um  ittel- 

bar auf  der  Linie  und  berühren  sie 

üben  den 

Strichelicreis,  den  anscheinend  auch  die  Schwert- 
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Tb.  Kirtcbt 


spitze  durchdiingt.  Die  Kugeln  i.  F.  steheu  auf 
eiuem  kurzen,  aas  dem  hervorwachsendun 

Stabe. 

Rf,  (+MON)fcTA  IN  LON  (CIVI) 

Schach  mit  21  F.,  wie  14,  19,  23,  36.      1,11  gr. 

22.  Ä.  IJf.  +  €N(6eLB  -  €RT)VS  00 

Wie  N.  7,  aber  nnter  den  Ringen  liegen  4  perlen- 
fthnlicbc  Gegenstände  neben  einander,  der  erste 
nicht  80  gross  wie  die  ftbrigen.    Zweiter  nnd 

dritter  Ring  sind  verbanden.   I.  F.  keine  Kugeln. 

In  der  ümscliiilt  kann  statt  N  auch  II  stehen. 

ie/.  (+MON(TA  IN)  LON  CI(Vl) 

Schach  mit  24  F.;  in  das  vierte  F.  der  oberen 
Beihe  ragt  ein  Krensschenkel  hinein.      1,02  gr. 

b.  V/,  (+ 6NG€LB)  —  €RT(VS  00) 
RJ.  (+MONeTA  IN  L)ON  CIVI 

Dieselben  Bilder.  0,98  gr. 

c.  Vj:  (+ €N6€LB  —  €BT)VS  CO 
H/.  (+MONCTA  IN  LON  CIVI) 

Dieselben  Bilder.  0,98  gr. 

23.  Vß  +  (tNCf CLB  —  tRT)VS  CO 

Wie  N.  22. 
Bf,  (+MUNeT)A  I(N  LON  CIVI) 

Schach  mit  21  F.,  wie  N.  14,  19,  21, 36.   1,16  gr. 

24.  t   V/.  (+ €)N6€(LB  —  €RTVS  CO) 

Wie  N.  22. 
12/  (+)M(ON€TA  IN  LON  CIVI) 

Schach  mit  21  F.  und  Ansatz  ku  3  weiteren  F. 

links,  wie  N.  11  und  12.  1,02  gr. 

2j.      Vf.  (+)  (-(NGtLB  —  €RTVS  CO) 
Wie  22. 

lij.  (+  MONt  TA  IN  L)ON  CI(V) 

Schach  mit  18  F.  und  Ansatz  zu  3  weiteren  F. 
links,  wie  N.  15  und  30.   Davon  sind  aber  nur 
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15  F.  sichtbar,  weil  der  Schr<»tling  au  der  eiuen 
Seite  nicht  vom  Stempel  getroffen  worden  ist. 

1,22  gr. 

26.  a.  V/.  +  M/Gf  LB  -  (€RTVS  C)0 

Dm  Haupt  ist  wie  auf  N.  22  gebildeti  aber  die 
darauf  liegenden  perlenfthnlicben  Gegengtftnde  sind 
breiter  wie  dort.  Binge  sind  nicht  verbunden. 
I.  F.  rechts  eine  Kugel,  links  h&ngt  am  Arm  — 
wie  dies  durch  eine  am  Oberarm  sichtbare  kleine 
Spange  angedentet  wird  —  ein  nach  unten  breiter 
werdender  Gegenstand  herab,  wohl  ein  Kleidungs- 
oder  Waffi'Dstikk  vorstelleiul. 

Ji/.  (+MO)iS^tTA  IN  (LON  (  IVT) 

Schach  mit  18  F.,  wie  N.  1«.  0,91  gr. 

b.  Vf.  C+tW^'tLB)  —  (  UTVS  qO) 

Itf,  (+)MONMXA  IN  LON  CIVl) 

Dieselben  Bilder.  0,9Ü  gr. 

27.  V/.  (+  €Ä6eLB  —  eB)TVS  CO 

Wie  N.  26. 
Rf.  +(UOK€TA  IN  L)OK  CIV 

Schach  mit  24  F.,  wie  N.  7.  1,20  gr. 

28.  +   Vf.  +  €(a6€LB  —  €R)TVS  CO 

Wie  N.  26. 
Ä/.  (+M)ONeTA  (IN  LON  CIV) 

Schach  mit  24  F.,  wie  N.  4  und  8.  1,18  gr. 

29.  Vj:  (+(-)«(?(fLBeRTVS  CO) 

Wie  N.  26. 
Ef.  (+M()Na')A  IN  LO(N  CIV) 

Sehach  mit  24  F.,  aber  von  anderem  Stempel  wie 
alle  bisherigen  mit  24  F.  Obiger  Schluss  der 
Umschrift  ist  nicht  ganz  zweifeisfrei.       0,89  gr. 

30.  a.  V/,  +  tfi(j(fcLB  —  tETVS  00) 

Wie  N.  26. 
Rf.  -fMON€(TA  IN  LON  CI)V 

Schach  mit  18  F.  und  Ansats  zu  3  weiteren  F. 
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Th.  Kirich: 


links,  der  aber  hier  nicht  sichtbar  ist»  wie  N.  15 
und  25.  1  gr. 

b.  IT.  +  f (tt6€LB  —  €RTVS  CO) 

Rf.  +MONfTA  (IN  LON  CIV) 

Dieselben  Bilder.  0,95  gr. 

31.      Vj\  (+  UiGtLB)  -  6ßTVS  (CO) 

Wie  N.  26,  indessen  zeigen  die  Ringe  eine  schwach 
geprftgte  Verbindangslinie. 

Rf,  (+)  MOaeT  A  IN  (LON  ....?) 

Schach  mit  18  E.  and  Ansats  in  B  weiteren  F. 

an  jeder  Seite.  —  Die  letzten  Bncbstaben  der 

Umstiintt  Mild  uiiüestimmt.  1.05  gr. 


IL  Hattinger  Denare  EngelberU  II,  1308—1328. 

No.  S2— 53. 

Die  Denare  aus  der  Hattinger  Münze  bringen  auf  Vs.  und 
Rs.  dieselbe  Darstellung  wie  die  vorbesprochenen  Denare  von 
Iserlohn,  und  80  gilt  das  unter  I.  Gesagte  im  allgemeinen  auch 
itlr  sie.  Das  vornebmlichste  Unterscheidangsmerlcmal  derselben 
von  den  Iserlohner  Denaren  ist,  abgesehen  von  der  entsprechen* 
4en  Bezeichnung  der  Mflnzstätte  anC  der  Rs.,  die  anf  der  Brust 
des  Grafen  anf  Vs.  befindliche  Zier,  die  auf  den  Hattinger 
Denaren  einer  herabhAngenden  Lilie  ähnlich  sieht 

Im  flbrigen  sind  für  die  Ys.  je  nach  der  Zeichnung  des 
Hauptes  und  der  Haarlocken  dieselb(  u  beiden  Hauptarten  zu 
unterscheiden,  wie  bei  den  IserluhiiHr  Denaren.  Unter  den 
hiernach  als  die  älteren  zu  bezeicliuenden  Hattiti'^^pr  Denaren, 
No.  32 — 4(i,  ist  eine  Gattung  besonders  hervorzuheben,  die  den 
unteren  Teil  des  Gesichtes  mit  geöffnetem  Munde  oder  besser, 
ohne  Lippen  darstellt,  No.  32  —  42,  namentlich  No.  35.  Die 
&brigen  Denare  dieses  älteren  Stils,  No.43— 46,  gleichen  wieder 
so  sehr  den  älteren  Iserlohner  Denaren,  No.  1—4,  dass  eine 
Unterscheidung  der  Vorderseiten  ausgeschlossen  ist,  sobald  die 
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oben  erwähnte  Zier  auf  der  Brubt  des  Grafen  nicht  mehr  er- 
kennbar ist. 

Auch  die  andere  Hanptait  der  Hattinger  Denare,  —  die 
jfiDgeren  —,  die  aof  Ys.  die  Kopfhaare  iLranser  und  das  Oe- 
eieht  franodlicher  erscheinen  lassen,  zeigen  in  den  einzelnen 
Grappen  wieder  die  Unterachiede,  die  bei  den  jQngeren  Iser- 
lobner  Benaren  Jlo.  7— 81  vermerkt  worden  sind:  so  liaben 
No.  47—49  zwischen  den  8  Ringen  und  der  SUm  einen  leeren 
Baum,  wie  die  Iserlohner  Denare  No.  7^10,  nnd  die  Hattinger 
Stficke  50  ond  51  zeigen  dazwischen  dieselbe  Reibe  perlen- 
ähnlicher  Gegenstände,  wie  die  Iserlohner  Denare  No.  22—25. 
Dagegen  haben  sich  keine  Hattinger  Denare  gefunden,  die,  wie 
die  Iserlohner  iSo.  11—21.  eine  einfache  gerade  Linie  zwischen 
Stirn  und  Ringen  eiilhalten. 

Bei  No.  32 — 3G  geht  die  Schwert  spitze  durch  den  Strichel- 
kreis in  die  Unischiift  hinein.  Auf  No.  50  greift  ein  vierter 
Ring  in  den  dritten  King  ein.  Ferner  bieten,  namentlich  wegen 
des  länglicher  gezeichneten  Hanptes,  die  No.  52  und  53  Be- 
sonderheiten dar,  hinsichtlich  wdcber  hier  auf  die  Einzel' 
faeschreibong  verwiesen  wird. 

FQr  die  Rs.  der  Hattinger  Denare  ist  bemerkenswert,  dass 
die  grdssere  Zahl  ¥on  97  Feldern  im  Schaehbalken  sieb  nnr 
bei  den  ebengenannten»  Oberhaupt  abweichend  gebildeten  No.  52 
und  53  voTilndet.  Ganz  eigen  ist  bei  No.  49  der  Ersatz  der 
Kreuzehen  durch  Kugeltf  oder  Punkte,  eine  Dai-stellung,  die 
sonst  nur  bei  den  Hattinger  und  Iserlohner  Vierlingen  gu-' 
bräuchlich  ist. 

Die  Umschrift  der  Vs.  ist  mit  derjenigen  aui  den  Iserlohner 
Denaren  gieichiauleud,  nämlich: 

(bU(9€LBeBTV8  2^0.32-36,51  undwahrscheinlichauch50, 

,  C No.  47  und  49,  vielleicht  auch  41  und  42, 

*  CO,    No.  37-40,  vielleicht  auch  41  nnd  42, 

COM,  No.  43— 46. 


1)  Es  gibt  fttteh  DttDur»,  die  hhiter  C  noch  ein  Kreazchen  habeu,  and 
Ist  di«  Möglichkeit  nicht  «oniuchliMseii,  dass  dies  mach  bei  den  dnen  oder 
ztihMiuift  Ate  suBiMMaib  xxr.  7 


98  Ih.  Kiracli: 

Neu  gegenüber  der  iserlohner  Umschrift  ist  das  Kreuzchen 
auf  No.  50  hinter  L  in  der  Umschiifl  vor  der  Unterbrechung 
derselben  durch  den  Sitz  deä  Grafen.  Diese  Unterbrechuug 
erfolgt  wie  bei  den  Iserlohner  Stacken,  auf  den  oben  zuerst 
genannten  Denaren  32—36,  50  und  51,  hinter  L,  auf  allen 
anderen  hinter  B. 

Die  Umacbrift  der  Bs.  bei^t  wie  auf  den  iBerlohner  De- 
naren mit  den  Worten  H0N6TA  IN,  und  dann  folgt  der 
Name  der  Mflnzstätte  Hattingen.  Fflr  denselben  kommt  in  den 
Uikunden  des  Mittelalters  die  Schreibweise  Hatnegum,  Hatnege, 
Hattnegen,  Hattnegge,  Hatne(2ge,  Hattene^e,  Hatgne^ge  (?), 
Hatneke  und  Hattneghe  vor*).  Ein  Teil  dieser  Formen  findet 
sich  auch  auf  unseren  Miluzen.  Die  Entzifferung  dieses  Namens, 
namentlich  derjenigen  Buchstaben  desselbeu,  die  dem  Buch- 
staben X  folgen,  bietet  einige  Schwierigkeiten,  zumal  auf  den 
Münzen  hinter  der  üiuschrift  manchmal  uocli  ein  Kieuzcheii 
oder  ein  sonstiges  Zeichen  sich  tiudet.  Auch  nach  Ausscheidung 
der  wegen  Unieseriichkeit  des  Schlusses  der  Unischrift  Über- 
haupt nicht  in  Betracht  kommenden  No.  34,  38,  42,  50,  52 
und  53,  sowie  des  eine  ganz  andere  Umschrift  enthaltenden 
Denars  51,  ergeben  die  übrigen  Fundstacke  noch  Zweifel  genug, 
nicht  nur  für  Lesung  und  Erg&nsung  der  einzelnen  Buchstaben 
des  Schlusses,  —  namentlich  ob  einer  der  Schlussbuchstaben, 
von  dem  nur  noch  der  untere  Teil  su  erkennen  ist,  als  G 
oder  6  gelesen  werden  mnss,  —  sondern  auch  fUr  die  Er- 
•mittelung  der  Anzahl  derselben.  Es  finden  sich  hinter  hATN, 
bez.  ItATA  (No.  46): 


audeceu  Fundstück  zutnUt,  weiches  deu  bchluss  der  Umschrift  nicht  mehr 
trk<iiB«ii  lint. 

1)  S.  Ton  SUiBdD,  a.a.O.,  IT.  8.717,  741  und  742;  Fahne,  „Die 
Oralschaft  und  freie  Reichsstadt  Dortmund^  Bd.  II,  Abt.  I,  S.  118,  Abt.  2, 
S.  192;  Beitrage  fur  Ges^ihichte  Dortmunds  und  dor  Grafschaft  Mark, 
Bd.IY,  S.  87  und  dl;  Kremer,  Akadem.  Ueiträge,  Geschichte  der  Grafen 
yad  Hcma  von  Limburg,  Bd.  I,  S.  124.  (Uiernaeb  Mtit  M  Im  Vtr- 
gleiek  von  1.  Kai  1343  „Hfttiwk«»  und  nicht  wm  von  Steinen  abdroekt; 
„Hwtene«!^!) 
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2  BuchsUbeo,  näml.  tC  bei  No.  35, 

3  „  ,    ,     Cf  I  bei  No.  32  und  42, 

3  n  ,    ,     €C€  ,     ,  36.  39,  40,  49, 

3  ,  ,    „    €Ge  iiDd  4*  bei  No.  48, 

3  „  ,  welche  ?^  bei  No.  41,  anch  45, 

4  .  ,  näml.  €C?€  bei  No.  44,  auch  38, 
4  n  .    1.  und      bei  No.  46, 

4  n  ,    «    f  ???  Vi.  vielleicht  noch  ein  Zeichen  oder 

5  „  ,  ohne  ein  solches  Zeichen,  bei  No.  37  und  47. 

Sind  bei  dem  vorstehend  an  zweiter  Stelle  angeftthrten  ScUiisse 
C€I  die  Bachstaben  C  and  6  vertauscht,  sodass  eigentlich  zu 
lesen  wäre:  €CI,  was  dann  in  !iATN€Gl(TITAT€)  ergänzt  werden 
könnte?  Von  den  zweifelhaften  4  Buchstaben  hinter  N  wird 
wahrscheinlich  fiberall  der  vorletzte  Buchstabe  als  6  zn  be- 
stimmen  sein,  der  Schlass  würde  also  dann  tCQf  ,  —  mit  oder 
ohne  ein  Zeichen  dahinter,  —  zu  losen  sein  und  so  an  die 
ähnliche  Form  auf  den  späteren  MUnzeu  (No.  78—80)  er- 
Innern. 

Die  sich  aus  dem  Vorstehenden  ergebende  Schwierigkeit 
in  der  Entzifferung  der  Schreibweise  der  Mfinzst&tte  auf  den 
Hattinger  Denaren  ist  wohl  der  Grund,  weshalb  dieselben  so 
häufig  in  den  Verkanfs-Katalogen  und  sonstigen  Mflnzverzeich- 

nissen,  was  die  Münzstätte  anbelangt,  entweder  unUeslinimt  ge- 
lassen oder  irrig  nach  Hamm  gelegt  werden. 

Besonders  erwähnenswert  ist  die  Umschrift  der  Rs.  von 
No.  51.  Dieses  Fnndstftck  ist  unter  die  Hattinger  Manzen  ein* 
gereiht,  hätte  aber  anch  unter  den  Iserlohner  Münzen  Auf* 
nähme  finden  kdnnen;  denn  die  Vs.  hat  den  Hattinger,  die 
Rs.  mit  der  Umscbrifb  MON€TA  IN  LON  OIV  den  Iserlohner 
Stempel,  die  Münze  wird  also  in  einer  der  beiden  Münzstätten 
auf  der  einen  Seite  mit  dem  Stempel  der  fremden  Münzstätte 
versehen  worden  sein.  Vielleicht  haben  während  eines,  wenn 
auch  nur  kurzen  Zeitraumes  die  Münzen  zu  Iserlohn  und 
Hattingen  sich  iu  dciselbeu  Hand  befunden,  sodass  eine  Yer- 
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Th.  Kirsch: 


wechselnng  der  Stempel  möglich  war;  aber  ein  zweifelsfreier 

Aufjschlusb  hierüber  ist  nicht  zu  beschaffeu 

Dieselben  Buchstaben-Type»  wie  auf  den  Iserlohner  Münzen 
erscheinen  auch  auf  den  Hattinger  Denaren;  nur  l»at  üich  hier 
auf  keinem  Fundstück  der  Gebrauch  von  5JU  statt  H  feststellen 
lassen. 

Auch  das  Dorcbscbnittsgewicht  der  34  Hattinger  Denare 
Ist  fast  dasselbe,  wenn  auch  ein  wenig  höher,  nämlich  1,09  gr* 

Endlich  bedarf  es  nach  dem  nnter  I.  Gesagten  keiner 
weiteren  Begrflndong  mehr,  weshalb  dem  Grafen  Engelbert  II 
die  Denare  Ko.  32—51  zugeteilt  werden  mflssen;  auch  ihre 
Entstehung  fUlt  in  denselben  Zeitraum,  wie  die  der  nnter  L 
beschriebenen  Iserlohner  Denare.  Zweifelhalt  konnte  nur  die 
Zuteilung  der  Denare  52  und  53  sein;  auf  53  ist  die  Umschrift 
Oberhaupt  nicht  mehr  su  entziffern,  bei  52  ist  nur  ein  Teil  der 
Umschrift  der  Vs.  —  wenn  auch  nicht  g^anz  zweilelsfrei  —  zu 
lesen,  und  dieser  weist  auf  Kngelberi  li.u.  Nach  Hattingen 
^^chören  beide  Denare  wegen  der  dafür  charakLei  istischen  Zier 
auf  der  Brust  des  Grafenbildes.  Unter  Adolf  II  können  sie 
dort  nicht  geprägt  sein,  indem  Hattinger  Münzen  von  Adoif  II 
hi*;her  nicht  bekannt  geworden  sind  und  so  anscheinend  unter 
ihm  in  Hattingen  überhaupt  nicht  gemünzt  worden  ist.  Bei 
der  Prüfung,  welchem  Grafen  Engelbert  die  beiden  Denare  zu- 
zuteilen sind,  ist  aber  der  ganze  Typus  derselben  und  das 
Gewicht  entscheidend,  und  darnach  können  sie  nicht  nnter 
Engelbert  III,  sondern  mOssen  noch  unter  Engelbert  II  geprägt 
sein,  wobei  freilich  die  Zeit  ihrer  Entstehung  im  Verhältnis 
zur  Prägeseit  der  Übrigen  Hattinger  Denare  Engelberts  II 
zweifelhaft  gehissen  werden  mnss. 

I)  Das  Berliner  Müiizkabinet  besitzt  einen  Engelbcrtsdeuar  in  2  Exem- 
plüren,  der  dieselben  Eigeutümlicbkeiten  zeigt,  wje  No.  51,  aber  aufVs.  und 
B*.  r<m  ainem  mdwii  8t«iiip«l  Itt  iria  51.  —  Nms  gibt  in  seiDw  Abhud- 
Iniig  über  den  niederrheinischen  Albus  in  den  Mitteilungen  der  Bayer. 
Nutnism.  Gesellschaft,  XI.  Jahrg.  1S92,  S.  17.  durcli  AntTilirmi^'  eines  Bei- 
spiels aus  dem  17.  Jahrhiiudert  cin^  interessante  .XutkläruBg,  wie  es  xu 
einer  Verwechseloog  tod  Münzsterapeln  kommen  kann. 
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32.  a.  ly.  +f  N(^rL -(BfRTVS) 

Sitzender  Graf  mit  Scliweri  und  Blumenzweig,  in 
der  älteren  Form  dargestellt  (s.  Vorbemerkung  II), 
mit  dreifach  geteiltem  ITaai-  tuif  der  SUrn  und 
mit  den  3  durch  eine  Linie  verbundeoen  Biogen. 
I.  F.  beiderseits  die  Kugel.  Die  Schwertspitse 
gebt  in  die  Umschrift  hineiiu 

R/.  (-1-M)0N€TA  m  QkkTllOei) 

Schach  mit  2i  F.,  wie  Ko.  43.  1,09  gr. 

b.  Vf.  (+ f N(?)f L  —  Bf (HTV8) 

Hj.  +(MONfTA  IN)  bATUOei 

Dieselben  Bilder.  1,22  gr. 

c  VJ.  (+  €N6€L)  —  B€RTVS 

nj,  (+MO)N€TA  IN  ÄAfrncei) 

Dieselben  Bilder.  '  1,03  gr. 

33.  Vf.  +  {fm^L)  -  BtRTVS 

Wie  No.  32. 
Jif.  (+MONtTA  IN  hATNfC?f) 

Schach  mit  24  F.,  wie  No,  44.  1,20  gr. 

34.  Vf.  +  (f  NGfX  -  B)eRTVS 

Wie  No.  32. 

Bf.  -huonerjL  in  ? 

Schach  mit  18  F.  und  geringem  Ansats  tn  3 

weilereu  F.  links.  Schluss  der  UuiöchriU  unbe- 
stimmt 1  gr. 

35.  t    Vf.  (+ tN)6f L  -  B(eETVS) 

Wie  32. 

Rf.  +M(0)€TA  IN  (Ii)ATN60 

Die  Rs.  ist  Terprftgt,  sie  wflrde,  nicht  verprägt, 
Schach  mit  18  F.  nnd  Ansatz  sn  3  weitern  F. 
linics  seigen,  und  könnte  hier  der  Stempel  der 
Rs.  von  34  zur  Yerwendang  gelangt  sein.  0,95  gr. 

86.  a.  Vf.  (-r  f  N(^e:L  —  B}fcHTV8 
Wie  32. 
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Rf,  +MOKfTA  IN  hÄTNtCe 

Schach  mit  21  P.  1,05  gr. 

b.   Vf.  (+fNC^e:L  —  BtUT)VS 

MJ.  (+M0N6TA  IN  Ii)ATN(eC6) 

DieMlbcn  Bilder.  0,92  gr. 

37.      Vf,  +  €(N6€LB  —  GB)TVS  CJO 

Wie  32,  aber  die  Ringe  Bind  nicht  Yerbnnden, 
und  die  Scbwertspitze  geht  nur  bte  an  den 

Strichclkreis. 

Ä/.  (+MON)eTA  IN  (hATX  ?) 

Schach  mit  i-i  unreirelina^aig  gebiiueleu  zu 
welchem  die  Kieuzcheii  zum  Teil  schräg  stehen, 
wie  No.  47,  uud  bleibt  der  Scbluss  der  Umächiift 
uabestimmt.  1,19  gr. 

88.  VJ,  (+6N6GLB)  — €Em  CO 

Wie  37. 

lif.  (+Mü)t:TA  1  y 

Schach  mit  24  F.  uud  geriugem  Ansatz  zu  3 
weitern  f.  links.  Öcbluss  der  Umschrift  unhe- 
stimmt.  0,99  gr. 

89.  Vf,  (+ e)N6€LB  -  €RTVS  CO 

Wie  87. 
llf,  (+MONeTA  IN)  RATNfCf^ 

Schach  liiii  24  F.  Es  ist  iii  hi  ganz  zweifcllus, 
dass  der  vorletzte  Buchstal  f  in  ('  und  der  letzte 
ein  €  ist^  vielleicht  steht  durt  alt»  Öchluss  (fC. 

1,12  gr. 

40,      Vf.  (+)  eNG((:LB  ~  tETVS  CO) 
Wie  39. 

Rf,  (•{•M0N6TA  IN  hA)TN€Ce 

Schach  mit  24  F.,-  aber  verschieden  von  allen 
bisherigen  Stflcken  mit  24  F.   Auch  hier  sind 

die  beiden  letzten  Buchstaben  nicht  s&weifelsfrei. 

1,2  i  gr. 
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41.  '  Vf.  (+ €N6€)LB  ~  f.RTVS  (C?) 

Ähnlich  wie  37,  aber  die  Haare  eischeinen  4  fach 
zart  geteilt.    Zweifelhiiti  ist,  ob  hinter  S  noch 
1  oder  2  lUichstaben,  C,  CO,  iolgen. 
Rf,  (+MO)«eTA  IN  (UATN...) 

Schach  mit  18  F.,  wie  No.  45.  Schltiss  der  Um* 
Schrift  ist  2weifelbaft.  1,17  gr. 

42.  VJ,  (+ e)n6€LB  —  (€ETVS  C?) 

Wie  41. 

RJ,  Umschrift  nicht  mehr  zu  bestimmen. 

Schach  mit  24  F.,  anders  wie  alle  bisherigen 

Denare  mit  24  F.  0,Ö8  gr. 

43.  |  a.  Vf,  +  €N6e(LB  —  €B)TVS  COM 

Von  etwas  anderer  ZeicbnuBg  wie  41,  erinnernd 
an  No.  3  (Iserlohn). 
Rf,  (4-M0)N€TA  IN  IiATaiC6I) 

Schaeli  mit  34  F.,  wie  No.  32.  1,16  gr. 

b.  VJ.  +  e(NGf  LB  —  (  RTVS  C)OM 
Ä/.  +MO(NtTA  iiN  liATIICjei 

Dieselben  Bilder.  1,19  gr. 

c  Vf.  (+)  €N(6€LB  —  eR)TyS  (COM) 
Bf,  (4*)H0H€(TA  IN  bATIICei) 

Dieselben  Bilder.  1,24  gr. 

d.  Vf.  (+€N0€LB)-€E(TV8  COSI) 

Rf.  (+MON)eTA  IN  TiAT(IICei) 

Dii;at;lbeii  Bilder.  1,14  gr. 

e.  17;  (+fN(?fLB  —  tUTYS  COM) 
Rj,  +MO(NeTA  IN  nAT)UCa 

Dieselben  Bilder.  1,09  gr. 

f.  Vf.  (+t)N6e(LB (rRTVS  COM) 
Rf,  +MONfcT(A  IN  hATllC€)I 

Dieselben  Büder.  1>09  gr. 

44.  Vf  +  €NGeLB  -  (eETVS  C)OM 

Wie  43. 


Digiti^cü  by  Gt)ü^le 


f04 


Tk  Kirf  eh: 


Hf.  +  M(ON€TA  IN  .IiA)TKeC?€ 

Sehach  mit  24  F.,  wie  33.  1,10  gr. 

45.  Vf.  (+€N6€LB  — €R)TVS  CO(M) 

Wie  48. 

llj.  (+MOneTA)  IN  IlATN(...) 

Schach  Diit  18  F.,  wie  41.  bchluss  tler  Umschrift 
ist  zweifelhaft.  1,05  gr. 

46.  a.  V/.  (+  eNGt)LB  -  tJi(TVS  COM) 

Wie  43. 

Rf.  (+MOtt(:TA  I)N  hATßCC(?C.:- 

Schach  mit  21  F.  und  kleineni  Ansatz  zu  3 
weiteren  F.  rechts.  1,10  gr. 

Von  der  Figur  hinter  dem  letzten  BuchBtaben  der  Rs.  ist 
nur  der  unterste  Teil  sichtbar;  die  Ergänzung  hat  nach  einem, 
mit  dem  Fundstficlc  übereinstimmenden  Denar  meiner  Samm- 
lung stattgefunden;  auf  diesem  sind  auch  die  4  letzteren  Bnch* 
Stäben  der  Umschrift  etwas  deutlicher,  und  scheint  der  drill- 
und  der  viertletzte  Buchstabe  derselbe,  —  entweder  ein  C 
oder  t,  —  zu  sein. 

b.  Vj.  (+fN(?fLB)  -  fR(TVS  COM) 
Rf,  (+Mü(aeTA  IN  IiA(TttCC(sC.:-) 

Dieselben  Bilder.  1  gr. 

47.  a.  Vf  +  €N6€LB  —  6ETVS  C 

Sitzender  Graf,  in  der  jUngem  Form  dargestellt, 
mit  leerer  Fläche  zwischen  den  Ringen  und  der 

Stirn.    (S.  Vorbemerkung  II.)   Hinge  sind  nicht 
verbunden,  i.  F.  fehlen  die  Kugeln. 
lij.  +M(ONf.TA  IN  hATN)f(^fr/(^(V) 
Schach  mit  24  F.,  wie  Nn.  :>7. 
Unter  Vergleichuug  mit  der  Rs.  von  37  und  47  b 
ist  der  Versuch  gemacht,  die  letzten  5  Buchstaben 
der  Umschrift,  von  denen  sich  nur  Überreste  auf 
der  Mflnze  befinden,  zn  entziffern;  immerhin  i^t 
die  SchlQssigkeit  obiger  Lesart  recht  zweifelhaft. 

1,14  gr. 
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b.  Vf.  (+f)N6(;LB  -  6RTVS  C 

Rf.  (+MüNtTA  IN)  UATNt(5(fcUt?) 

Dieselben  Bilder.  l|20gr. 

48.  V/,  (+ eN)6€LB €RTV8  (C  ) 

Wie  47. 

Bf.  (-{*M0N6T)A  Iß  Ii ATM€(G€  4-) 

Schach  mit  18  F.  und  Ansäte  xu  drei  weiteren  F. 
an  beiden  Seiten.    Der  Sehluss  der  Umschrift 

mit  dem  Kreuzcheii  ist  nach  einem,  die  gleiche 
Ks.  eutbaltendeu  Denar  m.  8.  eigaüzt.     1,10  gr. 

49.  t    ^7.  +  t(NGf LB)  —  tRTVS  C 

Wie  47. 

Jt/.  +M(ONfcTA  IN)  hATNtCe 

Schach  mit  24  F.  Statt  der  Krenzchen  befinden 
sich  Kngeln  anf  der  gegitterten  Fläche.   1,19  gr. 

50.  \y.  +eN('f  L+  — (BHITVS  C?) 

'Wie  47,  aber  auf  der  Stirn  liegen  4  perlenähn- 
liche  tiegensfäude  (s.  Vorbemerkung  II)  und  i.  F. 
sind  die  Kugeln.  Es  ist  zweitelhati,  ob  am 
Sehluss  dei'  Umschrift  noch  ein  C  gestanden  hat. 
Rf,  (-i-M0N)6TA  IN  hAT? 

Schach  mit  18  F.  nnd  geringem  Ansatz  zn  drei 
weiteren  F.  links,  verachieden  von  allen  bisherigen 
Rs.  mit  18  F.  Schlnss  der  Umschrift  ist  unbe« 
stimmt.  1  gr. 

öl.a.  Vf,  (+fN(^)fL  — Bf(RTVS> 

Wie  50,  aber  die  perieuäbnlichen  Gegenstände 
sind  kleiner  nnd  die  Ringe  sind  durch  Linie 
verbunden;  auch  greift  in  den  dritten  Ring  ein 
vierter  ein.  Keine  Kugeln  i.  F. 

Bj.  (+MONGTA  IN  L)ON  CIV 

Schach  mit  21  F.,  verschieden  von  allen  bisherigen 
Rs  lim  21  F.  Wegen  der  Umschrift  vgl.  Vor- 
bemerkung II.  1,13  gr. 
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b.  Vf.  (+ 6N(5€L)  -  B€RTVS 

Rf.  +MO(N)eTA  IN  (LON  C)1V 

Dieselben  Bilder.  1,19  gr. 

C.  Vf.  (+ f  NG^f L)  —  Bf RTVS 
Bf,  (+M)ONeTA  IN  L(ON  CIV) 

Dieselben  Bilder.  1,09  gr. 

62.t    JJ.  (+tn)(seL  — <B€RTVS?) 

Darstellung  wie  bisher,  aber  das  G^esicht  ist  läng- 
licher gezeichnet.  Auf  der  Stirn  liegt  eine  dicke 
Linie,  welciie  die  Haarlocken  verbindet,  und  die 
drei  Hinge  gehen  in  den  Striclielkreis  liiueiii. 
Bluinenzweig  hat  ganz  spitis  zulaufende  Blüten. 
Unter  dem  rechten  Ellenbogen  i.  F.  eine  Kugel. 
Obige  Leanng  der  Umschrift  ist  nicht  zweifelsfrei. 

Von  der  Umschrift  der  verprägten  Bs.  ist  mit 
Sicherheit  nur  ein  T  zu  lesen,  vielleicht  vorher 

noch  +  und  t;  vor  dem  Kreuzchen  weiden 
zwei  Ringe,  anscheinend  vuu  Stempel  der  Y&, 
jiichtbar. 

Öchach  mit  27  F.,  und  besonders  breiten  Ki'eiiz- 
•  chen,  ähnlich  der  Ks.  von  80. 

Vgl.  hierzu  Vorbemerkung  II  am  £nde.  0,98  gr. 

53.     Vf,  ?  . 

Unibcluift  ist  nicht  zu  erkennen.  Darbtellung  des 
Gesichtes  ähnlich  wie  bei  52;  die  schwache  Linie, 
welche  auf  der  Stirn  unter  deu  drei  Kiiigeu  liegt, 
scheint  wellenförmig  zu  sein;  i.  F.  die  Kugeln. 
Am  Blumenzweig  sitzt  unmittelbar  über  der  Hand 
noch  ein  spitses  Blatt,  wie  bei  No.  5  von  Iser^ 
lohn. 

Ä/.  ? 

Von  der  Umschrift  ist  gleichfalls  nichts  mehr  zu 

erkennen. 
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Schach  mit  27  F.  uud  breiten  Kreuzchen,  aber 
verseil iedeu  von  No.  52.  —  Vgl.  hierzu  Vorbe- 
merkung II  am  Ende.  1,01  gr. 


III.  Dmrt  MoHs  Ii.,  1326—1847. 

No.  64—72. 

Die  FiindstQcke  entstaninien  ftlle  der  Mttozstitte  Iserlohn, 
die  von  de&  iiiftrkischen  llflnzstfttten  die  einzige  gewesen  zu 
sein  sebeint,  die  nnter  Adolf  H.  in  Tätigkeit  getreten  ist,  und 
zerfallen  dieselben  iu  zwei  Arten. 

Die  erstere,  No.  54—69,  ist  den  Iserlohner  Denai'en  Engel- 
berts II.  nachgebildet,  und  findet  das  zu  den  letzteren  Denaien 
unter  l  Bemerkte  auch  hier,  soweit  im  Nachstehenden  Ab- 
weichungen nicht  besonders  hervorgehoben  sind,  entsprechende 
Anwendung.  Die  Vs.  dieser  Denare  Adolfs  zeigt  nur  noch  die 
Merkmale  der  sweiten,  unter  I  nactagewiesenen,  auf  der  Ver" 
seliiedenartlgkeit  der  Geaicbtsbildang  beruhenden  Hanptart,  ein 
weiterer  Beweis  dafür,  dass  die  hieran  gehörigen  Denare  Engel- 
berta II.  unter  seinen  Mlknzen  die  jttngeren  sind.  Zwischen 
den  drei  Ringen  nnd  der  Stirn  befindet  sich  auf  einem  Teil 
der  Denare,  54—61,  eine  einfache,  gerade  Linie,  wie  bei  den 
Engel  bei  is- Denaren  No.  11 — 21,  und  ist  bei  manchen  dieser 
Stocke  die  ÄhiUiclikeit  mit  den  letzteren  so  gross,  dass  eine 
T^nterscheidiing  derselben  nur  durch  die  Verschiedeuai  ligkeit 
der  Uutscbriften  möglich  gemacht  wird.  Bei  einem  anderen 
Teil,  No.  62—68,  ist  jene  Linie  gezackt  (gezähnt)  oder  auch 
wellenförmig,  wogegen  die  flbrigen  Darstellnngen  in  der  An- 
gliedemng  der  Ringe  an  das  Haupt,  wie  sie  bei  den  Bngelberts- 
Danaren  sn  nnterscheiden  waien,  hier  fehlen.  Auf  einem  Teil 
der  Benare,  z.  B.  60  und  70,  enthalten  die  einzelnen  Binge  in 
sieh  noeh  einen  zweiten,  kleineren  Ring  oder  eine  kleine 
Scheibe,  nnd  bieten  sie  so  dasselbe  Bild,  wie  die  lippischen 
peuarc  Simonis  I.,  1275  —  1344,  die  cme  solche  iiiu^-Zeichuuug 
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auf  dem  im  Portal  befindlichen  liaui>te  haben.  Ei»ie  Besoudei- 
heifc  hinsichtlich  der  lÜDge  und  der  darunter  befindlichen  Jiioie 
bietet  feiner  der  auch  sunst  eigeotümlicbe  Denar  69.  Bei  den 
Adolfü-Denaren  kommen  die  Kageln  L  F.  auf  jedem  Stück  vor, 
auBser  auf  62. 

Auf  der  Bs.  Migt  der  Schacbtbalken  aberall  21  oder  24 
Felder,  nur  bei  No.  62  27  Felder,  und  im  Funde  war  kein 
Stück  mit  nur  18  Feldern.  Dass  der  Stempel  der  Bs.  eines 
Ijigelbert-Denars  fttr  die  Herstellung  der  Ba.  des  Adolfs-Denars 

Nu.  58  Verwendung  gefunden  liat,  ist  bereits  vorher  unter  1 
erwähnt. 

Die  Umschrift  auf  der  Vs.  lautet  teils  ADOLFVS  COMeS, 
teils  ADOLFVS  COmS  I)  oder  Dt  ;  nur  auf  62  steht  COM  oder 
COMt.  Der  Sitz  des  Grafen  teilt  diese  Unischrift  hinter  F 
bei  t)2,  hinter  V  bei  54,  55,  60,  61  und  erst  hinter  dem  Worte 
ADOLFVS  bei  allen  Übrigen  Denaren.  Gans  abweichend  ist 
die  Stellang  der  zudem  nickt  sicher  zu  lesenden  Umschrift 
bei  No.  69. 

Die  Bs.  enthält  dieselbe  Umschrift  wie  die  Iserlohner 
Denare  Engelberts  IL  Der  Schluss  derselben,  —  der  sich  bei 
No.  G8  überhaupt  nicht  und  sonst  nicht  überall  zweifelsfrei  er- 
mitteln Hess,  —  lautet: 

Cl  wahrscheinlich  auf  57  und  03, 
CIV  auf  62  und  wahischeinlirh  auf  54,  65,  61, 
CIVI  auf  58,  5;},  65  und  wahrscheinlich  auf  64, 
CIVI:  auf  67. 
CIVIT  auf  56,  60,  66, 
CIVITA  möglicherweise  auf  69. 
Die  Buchstaben  erscheinen  in  denselben  Formen  wie  auf 
den  Denaren  unter  I  und  II;  die  Form  SO.  neben  M  bat  sich 
nicht  Torgefunden.  Wie  auf  einem  Teil  der  Dortmunder  Lud- 
wigs-Denare  LVOOVICVS  steht,  so  findet  sich  bei  54  und  55 
auch  der  Gebrauch  des  uuifcjclvührt  gestellten  Butlistabens  D 
im  Worte  ADOLFVS. 

Das  Durchschnittsgewicht  dieser  23  Denaie  beträgt  1,12  gr. 
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Die  zweite  Art  der  Denare  Adolfs  II,  No.  70  —  72,  unter- 
scheidet sich  von  der  vorl)e!!;procheneQ  ersten  Art  liauptsächlich 
durch  die  anders  gestaltete  Uückseite,  indem  hier  die  mit 
Kreuzeheu  besetzten  Flächen  in  Wegfall  kommen,  und  der 
märkische  äcbachbalken  mit  18  Feldern  in  einem  dreieckigen, 
von  einem  Breipass  mngebenen  Wappenschilde  erscheint  Die 
Vs.  stimmt  mit  der  DarsteUans  der  Vs.  der  ersten  At^  nament^ 
lieh  der  Benare  60  und  61  ttberein,  und  ist  zn  No.  70  der 
Stempel  der  Ys.  TOn  60  —  mit  den  Doppelringen  —  verwendet. 
Die  Umsclirift  der  Vs.  lautet  ADOLFV  —  S  G0M6S,  der  Bs. 
MON€TA  IN  LON  CIVI  nnd  CIVIS.  Eine  Abwechselnnir 
im  Gebrauche  der  Buchstaben  typen  tritt  nicht  zu  Tage,  uauKiit- 
lich  werden  überall  nur  die  Formcu  M  und  gebraucht.  He- 
merkenswert ist  aber,  dass  in  dem  Worte  CIVI  die  einzelnen 
Buchstaben  und  ihr  Abstand  von  einander  ^anz  genau  mit  der 
DarsteliuDg  des  Wortes  CIVI  auf  einzelnen  Dortmunder  Lud- 
wigs-Denaren übereinstimmen,  was  wieder  einen  Rückschlass 
auf  die  Herstellungszeit  dieser  letzteren  gestatteU 

Das  Gewicht  dieser  4  Fundstücke  betrfigt  darcbschnittlich 
1,06  gr. 

Die  besprochenen  Adolfs-Denare,  54^72,  sind  alle  dem 
Grafen  Adolf  II,  132S-»1347,  als  dem  Nachfolger  Engelberts  II 
zuzuteilen,  wie  dies  auch  Grote  a.  a.  0 ,  Taf.  XXV,  Xo.  378 

und  S.  366,  Xo.  21-^23  hinsiclitlich  des  doi  L  mitgeteilten,  mit 
dem  l'undstiicke  (i?  übet  einstimmenden  Denars  tut,  während 
er  dort  unter  Xo.  2U  ohne  ei sichtlichen  Grund  eine  andere 
Münze,  —  auch  mit  Schachbalken  auf  gegitterter  Fläche  — 
aus  dem  Groschen -Kabinet,  Suppl.  I,  Fin:  86,  dem  Grafen 
Adolf  I,  1197  —  1244  zuweist,  welcher  irrigen  Angabe  dann 
auch  der  Yersteigerungs-Katalog  Grote  &  Bardt  bei  No.  74  ge- 
folgt ist.  Dass  aber  hier  nur  Adolf  II  als  HQnzherr  in  Frage 
kommen  kann,  ergibt  sich  daraas,  dass  die  Stftcke  54—69  die 
Eagelberts-Denare  znm  Vorbild  genommen  haben,  dass  die  Vs. 
eines  Teiles  der  Adolfs-Denare,  so  No.  54—61,  abgesehen  von 
der  Umschrift,  vollständig  nach  jenen  Denaren  kopiert  ist,  dass 
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auch  der  Stempel  der  Bs.  eines  EngelberlpDenars  bei  -Her- 
stellang  der  Bs.  des  AdolfS'Deiiars  58  Verwendnog  gefnnden 
bat  ünter  den  Adolfs-Denaren  werden  Ko.  54<-$8  die  ältesteo 

sein;  jünger  sind  No.  60  and  61,  und  von  den  übrigen  Denaren 
sind  endlich  sicher  die  Denare  der  zweiten  Art,  70  —  72,  als 
die  jüngsten  anzusprechen. 


54.  ta.  Vf.  +  AaOLFV  -  (S  COMeS)  , 

Graf  mit  Schwert  und  Blamensweig,  wie  bisher; 
unter  den  d  Bingen  liegt  eine  gerade  Linie,  1.  F. 
sind  die  Rngeln. 

RJ.  (+MONeTA)  TN  LOX  (CIV?) 

Schach  liiii  24  F.;  die  Kreuzchen  stelipii  schräg 
dazu,  und  ragt  ein  Krenzchen  in  das  dritte  Feld 
der  untern  Reihe  des  Schachs  hinein.  Schiuss 
der  Umschrift  wahrscheinlich  CIV,  vielleicht  CIVI. 

1,15  gr. 

b.  Vf.  (+ AO0LF)V  —  (S)  rOMf(S) 
(+MONtTA  I)X  LO(N  CIV?) 
Dieselben  Bilder.  1,27  gr. 

55.  Vf,  +  AaOLPV  —  8  C(OM)€S 

Wie  54. 

Tif.  (+MO)NeTA  IN  L(ON  CIV) 

Sehach  mit  24  F.,  wie  61.   Der  SchlnsB  der  Um- 
schrift ist  nicht  ganz  zweifelsfrei.  1,20  gr. 
66.      1/.  +  ADOLFVS  -  (COMfS) 

Wie  55;  nur  sitzt  der  Scbwertknauf  nicht  un- 
mittelbar unter  der  Hand. 
Ä/  +MOW(fcTA  IN  LON  C)IVIT 

Schach  mit  24  F.;  in  das  aweite  Feld  der  unteren 
Reihe  ragt  die  verlängerte  Seite  «iner  Raute 
hinein.  1,06  gr. 

57.     Vf.  (+ ADOLF) VS  —  (COM€S) 
Wie  56. 


Google 


Der  Mfintfund  xa  Soluüke. 


III 


Rj'.  (MONeTA  IN  LO)N  (CI?) 

Schach  mit  21  F.,  von  (ienen  die  Eckfelder  rechts 
etwas  verkürzt  sind,  und  mit  Ansatz  zu  drei 
weiteren  F.  links,  wie  63.  Schluss  der  Uinachrift 
wahrsebeiolich  CI,  vielleiebt  GIV.  1,05  gr. 

58.  Vf.  (+ ADOLFVS)  —  COU€(S) 

Wie  56. 

Rf,  +MOXfTA  IN  LON  CTVI 

Schach  mit  21  F.,  wie  No.  14,  19,  21  und  23. 

1,15  g\\ 

59.  Vf.  (+ ABOLFVS)  —  CO(M€S) 

Wie  56. 

Ä/.  (+  M0N6TA  IN)  LOX  (CIVI) 

Sehach  mit  24,  «nregelmassig  gehtldeten  F.,  wie  65. 

1^06  gr. 

60.  tÄ.  Vf.  +  ADOL(F)V  —  S  COMtS 

Von  anderem,  feinerem  Stempel  wie  l)ishei-; 
namentlich  ist  auch  der  Strichelkreis  leiner,  und 
sind  Leibgürtel  und  Halskragen  mehr  ffez^ckt 
wie  bisher.  Die  drei,  durch  einen  zarten  Strich  ver- 
bundenen Hinge  enthalten  jeder  in  sich  einen 
zweiten  Ring  oder  eine  Scheibe.  Die  Zweige 
des  Blnmenstiels  sind  nach  rechte  gewendet.  I.  F. 
sind  die  Kngeln.  ÜbereiDstimmend  mit  Ys.  Ton  70. 
Rf,  M0N6TA  IN  LON  CIVIT 

Im  feineu  iSu jchelkreisa  Schach  mit  24  F.  und 
Ausatz  zu  3  weiteren  F.  links;  die  Kreuzchen 
sind  besonders  zierlich.  1,15  gr. 

^  V/.  ±  ADOLFV  —  S  OOMC(S) 
Rf.  +MON€(TA  IN  LON)  CIVIT 

Dieselben  Bilder.  0,96  gr. 

c.  Vf.  +AD(OLK)V  — S  COM€S 
Rf.  +(MOXfcTA  I)N  LON  CIVIT 

Dieselben  .Glider.  1,06  gr. 
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61.  Vf  -i- (ADOL)FV  -  (COU6>8 

Von  ihnlicb  feiiieia  SehDitt  wie  ^  und,  soweit 

erkennbar,  auch  fast  Obereinstimmeiid  damit;  dm 

sitzen  die  Kugeln  i.  F.  liier  unmittelbar  unter  dem 
Schwertknauf  und  dem  KnUe  des  Blnmeuätiels. 

R/,  (+  M()N)eT(A  I)N  LO(N)  CIV 

Schach  mit  24  F.,  wie  55.  Der  Schluss  der  Um- 
schrift ist  nicht  ganz  zweifelsfrei.  1,13  gr. 

62.  ly.  +  ADOLF  -  (VS  COMe?) 

Wie  60;  aber  die  Linie  unter  den  hier  nicht  ver- 
bundenen Ringen  iftt  gesackt  T.  F.  Heine  Kugeln. 

Schluss  der  l'Uisclirift  könnte  auch  COM  sein. 

B/.  (+  MON(  TA   I)N  LON  CIV 

Schach  mit  21  F.,  von  denen  die  Eckfelder  etwas 
verktlrzt  sind.  1,10  gr. 

63.  Vf.  (+ A)D0LFVS-(COM€S?) 

Wie  62,  aber  die  Linie  unter  den  drei  Ringen  ist 
-  wellenförmig.    Kugeln  i.  F.  Es  ist  zweifelhaft, 
ob  ausser  COM€S  noch  weitere  Buchstaben  da- 
hinter zu  ergänzen  sind. 
Ä/.  (+MONfTA)  IN  LON  C(I?) 

Schach  mit  21  F.,  wie  Wl,  Vgl.  die  dortige  Be- 
schreibung. 1,1(1  gr. 

64.  F/.  (+  AD)OLFVS  —  C(OM€S  D) 

Wie  6S. 

J?/.  +  (MON)€TA  IN  L(ON  CIVI?) 

Schach  mit  24  F.,  zu  welchem  die  Kreuzchen  fast 
alle  schrAg  stehen.  Obige  Ergänzung  des  Schlusses 
der  Umschrift  ist  nicht  ganz  zweifelsfrei.  1,26  gr. 

65.  Vj.  (+ ADOL)FVS  —  C(OM(:S?) 

Wie  (Ji,  indessen  biegt  sich  hier  die  mittlere 
Stiuule  des  Rlumenzweiges  nach  rechts.  Es  ist 
zweifelhaft,  ob  ausser  COMtS  noch  nieUi"  Buch- 
staben dahinter  zu  ergänzen  sind. 
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jB/.  +MONeTA  (IN  LON  CIV)I 

Schftch  mit  24  F.,  wie  59.  1,07  gr. 

66.  ^  V/,  -h  ADOL(FTS  -  00U6S)  D€ 

Wie  68,  Aber  die  weHenlÖmiige  Lioie  ist  dicker, 

und  die  Binge  sind  Terbnnden. 
11/.  (MON€TA  IN  LOn  CIVIT) 

Setaach  mit  1)4  F.,  Ton  denen  die  Belcfelder  ao 

jeder  Seite  etwas  verkürzt  sind.  1,06  gr. 

b.  Vf.  +  ADOL(FYS  -  COMtS  Df) 
Rf.  (+  MONfTA  IN)  LOft  CIV(IT) 

Dieselben  Bilder.  1,08  gr. 

C  TT.  +  ADOCLFVS  -  COMeS  D)e 
R/,  +(MONeTA  IN  LOä)  CIVIT 

Dieselben  Bilder.  1,28  gr. 

d.t  V/.  {+)  ADOLFVS  —  (COM€S  D€) 
Bf,  (+MON)€TA  (IN  LOH  CIVIT) 

Dieselben  Bilder.  1,30  gr. 

67.  a. t  »7.  +  AD(OLF)VS  -  (Cü)MtÖ  DG 

Ähnlich  wie  60,  und  von  gleich  feinem  Stempel; 
aber  die  Linie  unter  den  3  Hingen  ist  fein  6«— 7- 
fach  gezackt. 

Mj.  +(MONtTA  IN  LO)N  CIVK 

Im  feinen  Strichelkreise  Schach  mit  24  F.  und 
Ansatz  zu  3  weiteren  F.  linlcs.  Die  besonders 
zierlichen  Kreuzchen  stehen  zum  Teil  nicht  ganz 
senkrecht  zum  Wappen. ],17  gr. 
b.  V/.  {+  A)D0(LF7S)  -  COMCS  DE 

Ä/.  (+MON€TA)  IN  LON  0(IVU) 

Dieselben  Bilder.  1,12  gr. 

68.  V/,  (+ A)DO(LF)VS  — (COM^Sy) 

Ähnlicli  wie  GS,  aber  die  ziemlich  dicke  Linie  unter 
den  Hingen  zeigt  nur  nach  unten  hin  Reste  von 
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Zacken.    Auch  hier  ist  zweifelhaft,  was  ausser 
COMfS  noch  dahinter  m  ergänzen  ist. 
Bf,  (+M)Oi\tTA  IN  (LON.?) 

Schach  mit  21  F.,  von  denen  die  F.ckteldei  rechts 
etwas  verkürzt  sind,  nnd  anscheinend  mit  Ansatz 
ZVL  3  weiteren  F.  links.    Die  letzten  Buchstaben 
der  Umschrift  bleiben  zweifelhaft.  1,11  gr. 

69.t    V/.  (+)COMeS  D-? 

Wie  68,  aber  die  8,  kleiner  als  bisher  darge- 
stellten, nicht  verbundenen  Biage  stehen  attf 
dicker,  Tterfach  gegliederter  Linie,  und  gleicht 
letstere  der  Zeiehnnng  anf  30  und  81  bei  Engel- 
bert L  F.  die  Kugeln,  davon  die  eine  nnmittel- 
bar  am  untern  Ende  des  nach  rechts  gebogenen 
Blnmenzweiges. 
E/.  +  M0(,. .....?)  A 

Schach  mit  24  F.,  zu  welchen  die  Ki enzchen 
nicht  ganz  gerade  stehen.  1,10  gr. 

Ob  der  Schluss  der  Umschrift  auf  Rs.,  welch'  letztere  von 
anderem  Stempel  ist  als  alle  bisherigen  Rs.  mit  24  F.  bei  den 
Adolfs  und  Engelberts-Denaren,  als  CIVITA  gelesen  werden 
darf,  ist  zweifelhaft;  der  letzte  Buchstabe  hat  die  Form  A,  von 
dem  vorletzten  ist  nur  ein  nicht  zu  entziffernder  Überrest  voi^ 
banden*). 

Die  Zuteilung  der  Mttnze  an  Adolf  II  ist  nicht  unbedenk- 
lieh.  Von  der  ümschrift  der  Ys.  ist  nur  noch  0OM6S  B  zu 
lesen,  und  stehen  diese  Buchstaben,  —  anders  wie  auf  allen 
bisher  beschriebenen  Münzen  — ,  an  der  rechten  Seite;  die 
Buchstaben  der  linken  Seite  fehlen.  Zunlchst  entsteht  hier 
der  Zweifel,  ob  der  Anfang  der  Umschrift,  wie  bisher,  oben 
rechts  zu  suchen,  COMt:S  also  das  erste  Wort  derselben  ist, 
oder  ob  dieselbe  unten  links  begonnen  hat,  und  daher  die  noch 
lesbaren  Buchstaben  rechis  den  Schluss  bilden.   Föi-  ersteres 

1)  An  A  als  den  letzten  Bacbstabw  voa  TNMA  «dtr  MABKA,  dtr 
Bug  Marie,  wird  lichfc  ta  d«nk«o  sein. 
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scheint  zu  sprechen,  dass  über  dem  mittleieu  Riiigu  des  Ihiiiptes 
oben  der  Rest  eines  Zeichens  siilitbai  ist,  welches  der  untere 
Teil  eines  vor  der  Umschrift  stehenden  Kreuzchens  sein  könnte, 
und  dann  würden  wohl  links  die  Bachstaben  6MAHKA  zu  er- 
gänzen sein.  Allein  derartige  anonyme  Münzen  mit  der  Um- 
schrift OOMeS  D€  MARKA  werden  erst  unter  Engelbert  UI 
nogetrollBn  (vgl.  No.  77^88),  und  dass  die  vorliegende  Mflnze 
anter  diesem  geprigt  sein  könnte^  ist  schon  nach  ihrem  gnnsen 
Tjrpns  ausgeschlossen.  Dann  aber  bleibt  nnr  die  Wahl  zwischen 
Engelbert  II  und  Adolf  II,  nnd  die  Umschrift  mflsste  mit  einem 
dieser  Namen  unten  links  beginnen.  Die  Buchstaben  tN(?tL- 
B6RTVS  erscheinen  aber  ausgeschlossen,  weil  für  so  viele 
Buchstaben  kein  Raum  auf  der  linken  Seite  ist;  eine  Ab- 
kürzung dieses  Namens  ist,  wie  wir  dies  auf  den  Denaren 
Engelberts  II  gesehen  haben,  auch  nicht  üblich,  und  treten 
solche  Abkürzungen  erst  später  unter  Engelbert  III  (vgl.  74 
bis  76)  an  Tage.  Dagegen  finden  die  Buchstaben  ADOLFVS 
hinreichenden  Banm  auf  der  linken  Seite  der  Mftnze,  nnd 
so  werden  diese  wohl  hier  zn  ergänzen  sein.  Immerhin 
bietet  ja  anch  diese  L9snng  noch  Zweifel.  Denn  einmal  ist  es, 
wie  dies  ans  der  Beschreibung  der  Engelberts-  und  Adolfe- 
Denare  erhellt,  nicht  üblich,  die  Umschrift  unten  links  beginnen 
zu  lassen,  dies  geschieht  vielmehr  erst  später  unter  Engelbert  III 
(vgl.  No.  77  u.  ff.).  Dann  aber  bliebe  ferner  die  Eigentümlich- 
keit, dass  mitten  in  der  Umschiift  hinter  ADOLFVS  oben  ein 
Kreuzeben  stehen  würde,  falls  nämlich  überhaupt  ein  solches 
dort  gesehen  werden  muss. 
10,tL.1fV/.  +A(DOX.FV)  — S  C0M6S 
Wie  60. 

Ä/  +M(ON€T)A  m  LON  OIV(:) 

Im  feinen  Strichelkreise  Dreipass  mit  Doppel- 
linien,  in  dessen  i  Winkeln  aussen  je  ein  Klee- 
blatt.  Im  Dreipass  ein  dreieckiges  Wappenschild 

mit  Ötrichelrand,  in  welchem  der  Schach baik in 
mit  18  Feldern  in  '6  Keihen  ist.  Dass  hinter  CiV 

8* 
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die  beiden  PiüiUtc  zu  ergänzen  sind,  ergibt  sich 
aus  einem  mit  dem  B'undstück  übereiastimmendeu 
Deuar  m.  S.  1,13  gr. 

b-  Vf.  +  ADOLFV  —  (S  COMeS) 
m:  +(M)ONtTA  IN  (LON  CIV:) 

Dieselben  Bilder.  1,05  gr. 

71.  V/,  (+  ADO)LFV  -  (8)  C0Me(8) 

Wie  70. 

Bf.  (4-MONeTA  I)N  LON  C1(VI?) 

Wie  70,  aber  dasWappenscilfId  hat  keinen  Strichel-, 
sondern  einen  glatten  Baad*  ist  aoch  etwas 
schmaler,  sodass  die  untere  und  mittlere  Reihe 
des  Schachbalkena  verkürate  Eckfelder  haben.  Der 
ergänzte  Schlnss  der  Unischnft  ist  nicht  ganz 
zweifelsfrei').  1,03  gr. 

72.  Vf,  +AD0Ll(Vi~(8  C)OMtS 

Ähnlith  Wie  70,  aber  t!ie  3  Doppelring:e  berühren 
oben  den  Striclielki eis,  und  die  Linie  unter  ilinen 
ist  nicht  glatt,  sondern  etwas  gezahnt.  Von  den 
3  Zweigen  des  Blumenstiels  sind  die  beiden  ersten 
dem  Grafenbilde  zugekehrt^  der  dritte  dagegen 
abgewendet. 
Ä/.  +  (MONeTA  IN)  LON  OIVI 

Wie  71,  aber  an  Stelle  des  Kleeblattes  in  den 
Winkeln  befinden  sich  3,  in  ein  Dreieck  gestellte 
Kugeln.  1,05  gr. 


IV.  Münzen  Engelberts  III,  1347-1391. 
No.  73—83. 

Die  hierher  gehörigen  Fundstflcke  lassen  sich  in  zwei 
Giuppen  teilen:  in  Münzen  mit  dem  Namen  des  Mtlnzherm 
und  in  solche  ohne  diesen  Kamen,  anonyme. 

1)  Mit  die8«r  MQnze  tehtint  die  bd  Grote  a.  a.  0.,  Taf.  XXV  No.  379, 
al»g«bUd«te,  «na  twei  Denaxw  smaiimieBg«B«tate  Mftns«  ftbeniasiutimin«!!. 


Der  MüAsfund  la  Sehiüit. 


117 


AA.  MQBzen  mit  dem  Namen  Engfelbert 

No.  73-76. 

Za  diesen  gebütt  2iiDAcb8t  No.  73,  das  einsige  Stfick  dieser 
Art  aus  dem  Funde,  bei  welcbem  aber  leider  die  Mfinsstätte 
nngewiss  bleibt  Hinsicbtlicb  der  Einzelheiten  kann  auf  die  sp&ter 
folgende  Beschreibnog  venviesen  Verden,  wogegen  bier  haupt- 
sScblich  der  Nachweis  fQr  die  Znteilung  an  Engelbert  in  ver- 
sucht werden  soll.  Dit  Iis.  der  Münze  ist  zwar  noch  sehr  ähn- 
lich der  Rs.  der  bisher  beschriebenen  Denare  Engelberts  II 
und  Adülls  II,  Nü.  1— 6!>.  geprägt,  die  \ ;f  ztif^t  ^iber  das  Gtaiea- 
bild  in  ganz  veränderter  Zeichnung  und  Tracht  gegenüber  jenen 
Denaren.  Das  Hanpt  ist  bärtig  und  ausserdem  länglicher  als 
aaf  jenen  Denaren  dargestellt;  auf  demselben  befinden  sich  statt 
der  Ringe  3  {LOscbeD,  ganz  gleich  den  3  Böseben,  die  anf  dem 
Bainoldi*Hanpte  der  Dortmunder  Denare  erscheinen,  welche 
unter  den  ersten  Nacbfolgero  Ludwigs  IV  geprSgt  worden  sind. 
Oberhaupt  entspricht  die  DarsteUnng  des  Grafenhanptes  der- 
jenigen des  Kaiserhauptes  auf  den  erwfthnten  späteren  Dort- 
munder Münzen,  wovon  das  Berliner  Münzkabinet  einige  Stücke 
besitzt.  Adolf  Meyer  beschreibt  die  letzteren  in  .seiner  Ab- 
handlung „Die  Münzen  der  Stadt  Dortmund'',  und  scheint  das 
Kaiserbild  auf  den  von  Meyer  als  Obol  unter  No.  36  a  und  b 
bezeichneten  und  nicht  besonders  gut  abgebildeten  Münzen  des 
Kaisers  Wenzel,  lö76— U19,  das  Vorbild  fttr  den  märkischen 
Stempelschneider  gewesen  zu  sein.  Auch  wenn  man  der  Zu* 
teOnng  jener  Dortmunder  UQnzen  an  Kaiser  Wenzel  nicht  zu- 
stimmen sollte,  wird  doch  Übereinstimmung  darüber  herrschen 
mflssen,  dass  jene  Münzen  jedenfalls  nidit  mehr  unter  Ludwig  IV, 
sondern  erst  spftter  geschlagen  sind. 

Das  Gewicht  von  73  ist  nur  0,82  gr,  während  das  Durch- 
bchnittsgewicht  der  Denare  Engelberts  II  1,06  gr  beträgt. 

.  Hiernach  ist  die  Annahme  einer  späteren  Entstehuugszeit 
für  unsere  Münze,  als  1328,  Todesjahr  Kngelberts  II,  geboten, 
und  dauo  bleibt  für  die  Zuteilung  derselben  nur  Engelbert  III 


IIB 
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übrig.  Unter  allen  Münzen  tlieses  Herrschers  aus  dem  Fände 
wird  aber  dieselbe,  namentlich  mit  Rücksiebt  auf  den  Stempel 
der  Bs.,  als  das  älteste  Stück  in  AnFrruoh  zn  nehmcD  sein. 

Die  übrigen  Münzen  mit  dem  Namen  Engelbert,  74—76, 
—  von  Iserlohn  und  Hattingen  —  tragen  einen  ganz  andern 
Typns,  indem  vor  allem  das  Grafenbild  der  Ys.  Terschwindet 
Statt  dessen  zeigen  sie  dort  den  mlirkfselien  Schaebbalken  im 
Wappenschild,  ähulicli  der  Darslelluug  aut  der  Vs.  der  Münzen 
Adolfs  II,  No.  70—7?,  aber  mit  einem  Hinweis  auf  die  Münz- 
stätte, indem  über  dem  Wappenschil  d  die  Iserlohner  Münzen 
den  Buchstaben  Ii,  die  Hattinger  den  Buchstaben  h  enthalten. 
Die  oben  in  der  Mitte  über  diesem  Buchstaben  beginnende  Um- 
schrift ist  auf  beiden  Münzen  dieselbe:  enCeLBCRT' COm' 
SttARK;  aber  die  Iserloliner  haben  am  Schluss  der  Umschrift 
einen  grossen  Punlct,  der  anf  den  Hattinger  Münzen  fehlt  Nen 
gegenüber  den  Alteren  Denaren  ist  die  Abkürzung  der  Worte, 
das  Abkürzungszeichen  hinter  den  zwei  ersten  Worten  nnd  das 
Fehlen  des  Wortes  D€  vor  flJABK.  Letzteres  Wort  wird  dahn* 
als  abgekürzt  ans  VRARKANVS  anzusehen  sein. 

Auf  der  Rs.  befindet  sich  eine  Stande  mit  3  Kleeblättern  (?), 
die  auf  dem  mittleren  von  3  kleinen,  aneinander  gereihten  Bogen 
steht,  und  bej^innt  die  T^mschrift  oben  rechts.  Sie  lautet  auf 
den  Iserlohner  JStücken  MOIs'tTA  IN  LOIP,  und  sind  zwij^chen 
den  einzelnen  Worten  fünfblättrige  Röschen  angebracht.  Die 
beiden  Hattinger  Münzen  liefern  einen  weitem  Beweis  für  die 
bisher  schon  bemerkten  Schwankungen  in  der  Schreibweise  des 
Namens  der  Münzstätte;  anf  der  einen  Münze  steht  SQOMTA 
hkTneOhe,  auf  der  andern  mOU€TA  hOTNee,  auf  beiden 
befindet  sich  vor  dem  erstem  Worte  ein  RAschen  und  zwischen 
beiden  Worten  ein  Punkt. 

Entsprechend  diesem  Münztypus  aus  Iserlohn  und  Hattinf,'en 
hat  auch  Unna')  geprägt,  und  zwar  mit  dem  Buchstaben  A  über 
dem  Wappenschild  der  Vs.    Grote  a.  a.  0.  bezeichnet  diese 


1)  Davon  bMilst  du  Berliner  Müns>KsMnet  ein  Stflefc. 
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ÄJiiDzeii,  von  denen  er  nur  ein  Exemplar  (s.  Betnf  ikung  bei  74) 
kennt,  als  groschenförmig.  Bei  Herstellung  derselben  ist  nicht, 
Nvie  fa«t  bi'i  allen  älteren  westfälischen  Denaren,  ein  zu  kleiner 
Schrötling  zur  Verwendung  gelangt,  sondern  hat  der  letztere 
in  seinem  Umfange  dem  Stempel  entsprochen.  Im  Qbrigea 
schreibt  Grote  mit  Reebt  diese  MflnKen  dem  Grafen  Engelbert  HI 
zn;  sie  sind  Jttnger  wie  der  vorher  besprochene  Denar  78,  und 
leg:t  Grote  sie  in  die  letzte  Regieraogsseit  Engelberts  III.  Bass 
sie  aber  die  letzten  unter  den  Manztjpen  seiner  Begiernngszeit 
sein  sollen,  dürfte  zu  bezweifeln  sein,  nnd  wird  in  dieser  Be- 
ziehung auf  die  folgenden  AasfQhruugeu  (uuter  B  am  Schlüsse) 
verwiesen. 

BB.  Anonyme  Mftnzen  Engelberts  ni. 

No.  77—83. 

Die  hierher  gehörigen  Fundstücke  sind  ans  den  drei  Münz« 
Stätten  Iserlohn,  Hattingen  und  Unna')  hervorgegangen.  Die 
Mtlnaen  ans  diesen  drei  Städten  sind  alle  nach  einem  einheitlichen 
Stil  hergestellt  und  von  ziemUeb  gleichem  Gewichte. 

Anf  der  Ys.  zeigen  sie  das  Grafenbild  mit  Schwert  und 
Zw^,  aber  im  Gegensatz  zn  den  Mflnzen  Engelberts  n  nnd 
Adolfs  II  ist  das  Haupt  länglicher  gezeichnet,  nnd  befinden 
sich  auf  demselben  statt  der  Ringe  3  Köschen;  auch  wird  der 
Schwertknauf  durch  ein  Röschen  dargestellt;  auf  der  Brust  be- 
findet sich  bei  den  MQnzen  von  Hattiugen  und  Unna  der  Buch- 
stabe h,  resp.  Ä,  auf  den  Münzen  von  Iserlohn  dagegen  der 
Schachbalken.  Weshalb  die  Iserlohner  Stücke  nicht,  entsprechend 
den  anderen  Mflnzen,  den  Buchstaben  L  auf  der  Bmst  zeigen, 

11  Im  Jahre  1394  am  SoTintaf:  nach  Christi  Hitiitneirahrt  ist  zwischen 
dem  Grafen  iJietrirh  v.  fi  Mark  unii  dem  Bürgermeister  iin  i  Rat  ton  Dort- 
DiQod  ein  Müozvertrag  (abgedruckt  bei  Fahoe  .Die  Grafschaft  und  freie 
Beiehntadt  Dortoiond'*  Bd.  II,  Abt.  2  8. 197)  auf  $  Jahn  abgeschlMMii  und 
darin  das  AntiaSiif  an  tob  Dmianii  io  üma  TOffgaiahan  wotdea.  Bfohar  afaid 
ßtScke  mit  dem  Namen  Dietrich  als  Mfiaihanm  ans  Unna  nicht  bekannt; 
rielleicht  bat  er  dort  anonym  münzen  lassen  Von  <^einan  Naehlolgeni  aind 
«iadar  Minsen  mit  ihzam  Namen  aas  Unna  beiumnt. 
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sondern  das  märkische  Wappen,  war  nicht  zu  ermitteln ;  Wel» 
leicht  erscheint  die  Wappcnfühiung  als  ein  ^'olTeclll  für  Iser- 
lohn als  die  älteste  der  3  Miiuzstatteu Indessen  spricht  hier- 
gegen wieder  der  Unibtaud,  dass  üuf  dem  bei  Grote,  „Münz- 
studien",  III  S.  441)  mitgeteilten  Werdener  Denar  der  Äbtissin 
Cathariue  v.  d.  Mark,  1336—1360,  auch  der  iSchachbalken  in 
ähnlicher  Weise  wie  hier  auf  der  Brust  derselben  dargestellt  ist. 

Die  Umschrift  der  Vs.  lautet:  C0SR6S  D6  mABK,  b«i  den 
Denaren  von  Unna  AlABKA,  der  Bochetabe  K  sieht  anf  einigen 
Mfinsen  fast  wie  Ii  aus;  die  Umschrift  beginnt  unten  links  und 
wird  durch  das  Orafenbild  nicht  geteilt,  eine  Ausnahme  macht 
hier  nnr  das  eine  Stflck  (81)  von  Unna,  indem  hier,  wie  anf 
den  alleren  Denaren,  die  Uuischrift  oben  rechts  nach  einein 
Kreuzeben  beginnt  und  nach  dem  Buchstaben  D  im  Wörtchen 
Dt  durch  den  Sitz  des  Graten  geteilt  wird.  Auf  fast  allen 
Münzen  findet  sich  in  der  Umschrift  vor  und  nach  Dt  je  ein 
fünfblättriges  Kuschen,  nur  auf  einigen,  80  und  31,  statt  dessen 
ein  schräg  liegendes  Kreuzeben. 

Die  Iis.  ist  durchaus  abweichend  von  den  früher  bei^roclieneii 
Denaren  Engelberts  II,  Adolfs  II  und  Engelberts  III  (No.  78), 
indem  der  Schachbalken  Jetat  in  einem  Vieri»asse,  fihnlich  wie 
auf  den  Denaren  Dietrichs  von  Dinslaken,  1868—1406,  erscheint, 
nnd  ausserdem  ein  die  betreffende  Mflnzstfttte  anzeigender  Buch- 
stabe geprägt  wird.  So  zeigen  hier  die  Denare  von  Iserlohn 
den  Buchstaben  L,  und  die  von  Unna  den  Buchstaben  A  zwei- 
mal und  liie  llaLlinger  Denare  den  Buchstaben  h  einmal  Über, 
und  beziehungsweise  unter  dem  Sehuchbulken. 

Zwischen  den  Worten  der  Umschritt  linden  sich  auf  all* 
diesen  Münzen  wieder  Röschen  oder  Kugeln,  abwechselnd  auch 
beides  auf  derselben  Münze,  und  beginnt  die  Umschrift  oben 
rechts,  ausser  auf  SO,  Hattingen,  wo  sie  unten  links  den  Anfang 
nimmt.    Die  beiden  Münzen  von  Iserlohn  tragen  die  Um- 

1)  In  eint'i  l  rkiimlt^  des  KlüsterH  Werden  von  1156  werden  schon  her 
lohner  und  Dortinuuiler  Münzen  erwähnt.   S  Ad.  Meyer  „Die  Münscu  der 
Sttdt  Dortmund*  8. 4. 
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Schrift  ff?OneTA  III  LO€R  SI,  die  von  liattiiigeu:  smmt'iX 
hATUt(5(5t,  die  von  Unna  teils  iUOftfcTA  lU  XUllX,  teils 
SI20n6TA  D6  VItßA,  und  kommen  hierin  nur  noch  die  Bucli* 
stabenfomen  51?  und  U  vor'). 

01188  dieselben  weder  Sogeibert  II,  noch  Adolf  II  vttgeteilt 
.  werden  können,  dass  sie  vielmehr  Jünger  sein  mttssen,  ergibt 
sich  aoB  den  folgenden  Merkmnlen:  der  länglichen  Gesichtsform 
und  den  Bösehen  auf  Ys.,  dem  Vierpass  auf  Bs.  und  der  Ähn- 
lichkeit mit  Bs.  der  Dinslakener  Denare  von  Dietrich,  der  Auf- 
nahme von  Röschen  oder  anderen  Zeichen  in  die  Umschriften, 
ferner  auch  —  bei  de»  Iserlohner  Denaren  —  aus  dem  Ge- 
brauche des  Wortes  LO(-I<f  statt  LÜH.  Dazu  kommt  wieder  das 
geringere  Gewicht  der  Stücke,  ohwohl  hierauf  nicht  allzuviel 
Wert  gelegt  werden  darf,  indem  auch  schon  bei  den  älteren 
Engelberts*  und  Adolfs- Denaren  ziemliche  Gewichtsunterschiede 
vorkommen.  Aber  im  Durchschnitt  sind  die  letateren  doch 
mindestens  0,25  gr.  schwerer  als  die  hier  fraglichen  Mttnsen. 
Das  Durchschnittsgewicht  dieser  beträgt  nftmlich  hei  den  beiden 
uniftdierten  Hattinger  und  den  beiden  Iserlohner  Denaren  je 
0,80  gr,  bei  den  Denai'en  von  Unna  0,83  gr,  und  stimmt  hier- 
mit beispielsweise  das  DnrchsebDittsgewicbt  der  erwähnten  Dins- 
lakener lJuuaiü  aLii^hcriid  ubcrein,  Könueu  abtr  iiitrnach  die 
anonymen  Münzen  erst  nach  dem  Tode  des  Grafen  Ailolf  II 
geprägt  sein,  so  wird  man  ihre  Herstellung  in  die  verliRltnis- 
mässig  lange  Regierungszeit  Engelberts  III  1347 1391  zu 
.legen  haben. 

,  Dieselben  werden  hier  unter  den  märlcischen  Geprftgen  des 
Fundes  zuletat  aufgeführt^  weil  sie  wohl  fttr  die  Jfingsten  unter 
ihnen  au  erachten  sein  werden,  namentlich  auch  jflnger  sein 

1)  Entsprechend  diesen  Denaren  aus  ficn  .'  Müozstättpn  sind  die  H&lb- 
lioge  davon,  welche  in  dem  tn  Trier  in  der  Mathia«l[irche  geiuachteo  Funde 
epthalt^n  waren»  den  Dr,  Buchenau  ia  den  Blittern  für  Münxfreunde  Jahrg. 
•  1909,  No.  265  8.  8783  beMliridben  hat.  8te  M  ab«r  dort  Taf.  145  No.  SS 
nrrig  als  Vierlinge  aufgeführt,  und  gehören  ferner  die  von  Dr.  Bochensu 
nach  Uamm  und  Altena  gelegtan  St&elu,  33,  d— ^  aioht  dorthin,  aondem 
nach  Uattingoo,  beiw.  Unna. 
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dürften,  als  die  oben  beaprocheneu  Münzen  Engelberts  III, 
No.  74  — J6.  Es  soll  aber  nicht  verkannt  werden,  dass  doch 
gewisse  Zweifel  entstehen  können,  ob  nicht  74—76  die  jüngsten 
Münzen  sind,  wie  das  auch  Grote  anntnehmen  scheint.  Denn 
dieselben  bringen  einen  neuen  Typus  avf,  dieVs.  ohne  das 
Grafenbfld  und  die  Bs.  mit  der  Staude,  während  die  folgenden  • 
77—83  wieder  auf  der  Ys.  jenes  Bild  und  auf  der  Bs.  das  Wappen 
—  wenn  auch  beides  in  veränderter  Fbrm  wie  bisher  —  ent^ 
halten.  Auch  deckt  sich  bei  den  letzteren  im  Gegensatz  za  den 
ersterci)  wieder  der  Schrütliug  nicht  vollständig  mit  dem  Stempel, 
wenn  auch  der  Unterschied  hier  nicht  panz  so  stark  zu  Tage 
tritt  wie  bei  den  älteren  Engeiberts-Denan  n.  Eine  ganz  sichere 
Entscheidung  hinsichtlich  des  Alters  der  Münzen  wäre  leicht, 
wenn  sich  feststellen  Hesse,  welche  der  beiden  Schreibweisen 
„Loen**  oder  ^Loin""  die  ältere  ist  Allein  in  den  bei  von  Steinen, 
Westf.  Geseh.  I S.  1042—1052  mitgeteilten  und  auch  in  anderen 
Urkunden  whrd  während  des  Zeitraumes  von  1964*— 1481  Iser- 
lohn abwechselnd  bald  als  Loyn  ond  Yserloyn,  bald  als  Loen 
und  Yserloen  anfgeflihrt,  während  die  Schreibweise  Loin  oder 
Tserloin  überhaupt  damals  anseheinend  urkundlich  nicht  Tor- 
gekommen  ist,  und  demnach  lässt  sich  liue  festbegrenzte  Zeit 
für  die  eine  und  für  die  andere  Form  nicht  nachweisen.  So 
musstc  denn  nach  anderen  ßestimmungsmerkmalen  gesucht 
werden,  und  da  dürfte  für  die  Zuteilung  des  geringeren  Alters 
an  die  Mauzen  77—83  der  Umstand  ausschlaggebend  sein,  dass 
diese  die  wichtige  Neuerung  enthalten,  den  Namen  des  Münz- 
herm  nicht  mehr  anzufflhren.  Sie  sind  auch,  was  Silbergehall 
anbelangt,  dem  Aussehen  nach  geringwertiger  als  74-- 76.  Des- 
halb werden  wohl  diese  MOosen  —  so  lange  nicht  durch  ur- 
kundliches Material  fär  die  Beihenfolge  der  Ausgabe  der  yer- 
schiedenen  Hflnsen  Engelberts  III  andere  Nachweise  beigebracht 
sind  —  als  die  jüngsten  märkischen  Gepräge  des  Fundes  zm 
erachten  sein. 
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AA.  Mflnzeii  mit  dem  Namen  Engelberl. 

a.  Aus  nicht  ermittelter  MäQZStätte. 

73t.   T7.  +€ft6€LBeR*TVS  (OOSQCfi?) 

Im  feinen  Stricbelkreise  der  etwas  nacli  links 
dlaende  Graf  Ton  vom,  im  faltenreicheD  Hantel, 
bftrtig,  in  der  R.  das  Sebwert,  in  der  L.  einen 

Zweig  haltend,  der  Blamen  und  Blätter  hat;  auf 

dem  Haupte  3  Röschen,  von  denen  indessen  das 
dritte  rechts  nicht  mehr  sichtbar  ist.  Der  Schwert- 
knauf wird  durch  einen  Ring  oder  eine  Kugel 
gebildet.  Die  obige  Erg&nznng  der  Umschrift  ist 
nicht  zweifelafrei. 

Rf,  (+  ?) 

Schach  mit  27  F.,  au  welchem  die  eefar  breit  ge^ 
baltenen  Kreozcben  eeltfef  stehen.  Bie  Technik 

erinnert  an  52  (Hattingeu).  Umschrift  nicht  er- 
kennbar. 0,82  gr. 

b.  Iserlohn. 

74at.      ^7.  M?(7€LBfcRT'  COffi'  5ßARK- 

Im  iStrichelkreis  ein  dreieckiges  Wappenschild  mit 
glatten  B&ndem;  aber  dem  Schild  der  Bachstabe  L, 
darin  der  Schadibalken  mit  3  Reihen  F.,  in  der 
obersten  Reibe  9,  in  den  beiden  nnteren  Reihen 
Je  8  F.,  aber  die  Eckfelder  verkürzt 

Ji/.  ®  ^RONtTA  Ä  IN  ^  im  U 

Im  Mti  ichelkreise  eine  Staude  mit  3  Kleeblättern, 
stehend  auf  dem  mittleren  von  3  kleinen  I^j^^d  '). 

0,yi  gr. 

1)  Eine  tnit  74  übereinstiminende  Münze  ist  von  Grote  a.  ».  0.  Taf.  XXV 
No.  383  abgebildet  und  S.  366  No.  86  bescbriebeo.  Die  Umschriften  der  Ys. 
und  Bs.  liad  ab«  dtrt  triebt  gaes  sotnffeiid  «rgiast;  wie  die  Br^asing  tu 
lanita  bat»  «gibt  tldi  aas  da»  ToUitladtg  «rbaltoMn  ümsebtlfteB  obiger 
74, 
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)34  Xb.  Kiisch: 

74b.       Vf.  fßGtLBERT'  Cmv  sPARK« 

Dieselben  Bilder.  0,82  gr. 

c  HattiDgen. 

75t.  flH-iLBtRT'  COSIV  SRARK 

Wie  74,  aber  statt  L  sieht  h  über  dem  Wappen- 
schild, und  enthält  der  Schacbbalken  3  Reihen  von 
Je  8  Feldern. 

«  ffloneiA  •  iiATiieeiie 

Wie  74»),  0,70  gr. 

76t.       Vf'  ta6e(LBfRT')  COSW  $n(ARK) 

Wie  75,  aber  durch  Doppelschlag  etwas  entstellt. 
I^,  Ä  mOm  TA  •  hOTNf  P 

Wie  7'),  aber  der  mittlere  Zweig  der  Staude  wendet 
sich  etwas  qach  rechts.  0,72  gr. 

ÜB,  Anonyme  Münzen  Kugeiberts  IIL 
a.  Iserlohn. 

77at.     y/.  COW(S®Dt:®SW(AKK) 

Im  Strichelkreise  sitzender  Graf  von  vorn,  mit 
Schwert  and  Blumenstiel,  auf  dei*  Brust  das  Schach 
in  3  Reihen  von  je  3  Feldern,  auf  dem  Haupte 
8  ffinfbl&ttrige  ROschen,  wie  in  der  Umschrift.  Der 
Scbwertknanf  wird  auch  durch  ein  Röschen  dar^ 
gestellt  I.  F.  rechts  eine  Kugel. 

Ä/.  Ä  $BO(I?f  TA)  (^?)  m  ®  LO€R  •  SI 

Im  Slrichelkreise  Yierpass  mit  glattem  Doppel- 
raudc,  der  aber  zum  Teil  sich  mit  dem  Strichel- 


1)  Ähnlich  ist  die  im  YerkAufs-Katalog  Grote  &  Bardt  No.  76  als  un- 
ediert  aufgefllhrte  Mfinse.  Sie  ist  tber  dort  inig  Engelbert  II  lagelegt,  and 
hat  ele  BMh  der  Beeebreibimg  in  der  Umeefartft      Ys.  keinen  Pankt  md 

ferner  als  vorletzten  Buchstaben  derselben  kein  I),  sondern  ein  II.  Beide 
Buchstaben  werden  aber  vielfach  sehr  ähnlich  dargestellt,  und  könnte  des- 
halb Mch  auf  dieser  Mfinse  der  vorletxte  Buchstabe  als  Ii  xu  leiea  sein. 
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kruise  deckt.    In   don  4  AViokeln  ausserhalb  des 
Vierpasses  je  ein  fUnfblättriges  Höschen,  im  Vier« 
pasft  der  Schachbalken  in  3  Reihen  von  je  7  Feldern, 
Ton  denen  die  £ckfelder  der  oberli  und  untern 
Beihe  durch  den.yierpa88  absemndet  werden.  Über 
und  Unter  dem  SehaehbalkeD  steht  der  Bachstabe  L 
und  zwar  der  nntere  auf  dem  Kopfe.     0,78  gr. 
Die  Mttnze  stimmt  ftberein  mit  dem  bei  Grote,  Taf.  XXV 
No.  880,  abgebildeten  Denar;  der  Versuch  seiner  Ergänzung 
dei  Umschriften  ist  aber  zum  Teil  nicht  zutreffend,  und  sind 
dieselben,  witi  üben  angegeben,  zu  lesen,  wobei  nur  zweifelhaft 
bleibt,  ob  auf  der  llf.  vor  W  statt  des  Röschens  nicht  ein 
Punkt  steht.  Seine  Erklärung  der  8chlussbnchstaben  SI,  dass 
nämlich  S  statt  C  steht,  ist,  namentlich  mangels  einer  anderen 
befriedigenden  Erkl&rungsmöglicbkeit,  nicht  abzaweisen,  erscheint 
aber  doch  nicht  unbedenklich.  Der  Buchstabe  S  kommt  als 
Endbuchstabe  der  Umschrift  auch  auf  einer  Mflnze  aus  m.  8. 
vor,  die  zur  Kategorie  der  hier  Unter  77—83  besprochenen 
Manzen  und  zwar  nach  Hattingen  gehört.  Tott  derselben  ist 
nur  der  ScUuss  ßG€3  sichtbar  nnd  nmss  derselbe  in  HATRC6S 
fcigäiizL  werden;  aber  vor  S  fehlt  eben  hier  der  Punkt  oder  eiu 
anderes  Zeichen.    Aus  letzterem  Grunde,  und  da  ferner  hier 
(las  Wörtchen  l\l  fehlt  (wie  obtn  anch  bei  78—80),  wird  mau 
hier  die  ganze  Uraschiift  lesen  und  ergänzen  dürfen  als  SßOUtTA 
IiATIlC€S  (is).  Eine  ähnliche  Ergänzung  erscheint  aber  .für  die 
fragliche  Iserlohner  Münze  ausgeschlossen. 

77b.      Vf.  (00flie)8  «  D6  «  fR(ARE) 

Rf.  m  flion(eTA)  (Ä?  m)  ^  (L)otu  •  (Si) 

Dieselben  Bilder.  ,  .  0,82  gr. 

b.  Hattingeui 

78t.       Yf'  COSU(-S®(Df  ^ARARK) 

Wie  77  \y.,  aber  statt  des  Schachs  ist  auf  der 
Emst  der  Buchstabe  Ii;  der  Gürtel  darunter  ent- 
hält 2  Bogen.   L  F.  keine  Kugeln. 
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Th.  Kirseh: 


Bf.  •  SD(OR€TA  *)  b&TUe  66€ 

Vie  77  Rf.^  aber  aber  dem  Schacbbalken  Btebt  der 
Bnebstabe  Ii»  und  damnter  befinden  sieh  3  ins 
Dreieck  gestellte  ROscben.  0,84  gr. 

79s.      Vf.  C0!n€8  «  D6  $ßAR)K 

Wie  78  Vj.y  aber  der  Gürtel  eutbält  nicht  die  beiden 
Bogen. 

Rf,  •(iR0n)fTA-hATUt6et 

Wie  78  Rf.     Stückchen  ausgebrochen.     0,6i>  gr. 
b.      Vf.  .  .  COfcS  Dt  ARK  .... 
&f  ....  666  .... 

Die  M&Die  ist  auf  beiden  Seiten  durch  Doppel- 
schlag yerprägt,  and  so  erscheinen  ausser  den 
obigen  Buchstaben  auf  Vf  4  BOschen  auf  dem 
Haupte  und  auf  Bf,  wieder  die  3  Bdschen  mehr- 
mals sttsammen.  0,77  gr, 

80.     Vf.  co(sa)€8icpexsaARK 

Wie  78  17.,  abgesehen  von  den  Kreoscben  in  der 
Umschrift. 

Rf  •$H0ßeTAÄh(AT)Ue(6?)6e 

Wie  78  Rj\  aber  die  Umschrift  zuigl  tili  Röschen 
und  beginnt  nicht  oben  rechts,  sondern  unten  links. 
Die  Münze  ist  in  zwei  Teile  gebrochen  und  fehlt 
ein  JStückchen,  0,64  gr. 

Ausser  diesen  vier  Haltinger  Münzen  fanden  sich  noch  zwei 
Teile  einer  solchen,  die  wieder  verprägt  gewesen  sein  n)uss, 
zusammen  0,46  gr  schwer.  Die  1  isst  von  der  Umschrift  die 
Buchstaben  OSß€S,  die  Rs.  davon  IiAT  erkennen.  Anscheinend 
st  der  Stempel  von  78  oder  79  snr  Verwendung  gelangt. 

Die  TOn  Grote  8.  368  No.  34  nach  Ifader  (8. 166,  167)  mit- 
geteilte Beschreibung  einer  Hattinger  MQnie  scheint  auf  vorste- 
hende No.  78  oder  79  zu  passen,  und  wftren  danach  dann  die 
Groteschea  Ergänzungen  der  Umschrift  sn  berichtigen.  Die  dort, 
S.  367  No.  98,  gleichfalls  nach  Mader  (S.  166)  mitgeteilte  und 
die  auf  Taf.  XKV  382  abgebildete  und  S.  366  No.  25  besprochene 
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MQnxe  sind  beides  deher  such  HsUInger  und  siebt  Hsrnmer 
Deoare  und  sseb  unter  Engelbert  III  geprägt.   Sie  sind  sber 

von  den  obigen  Fundstfickea  veriidiiedeu. 

c.  Unna. 

Slf.       Vj,  +CüSUtSxD— e(XittA)R(K)A 

Wie  77,  aber  auf  der  Brust  tritt  der  Buchstabe  X 
an  Stelle  des  Schachs.  I.  F.  uotea  UnlLs  am 
Strichelkreise  scheiot  eine  Kogel  su  sein.  Bis 
Umschrift  bepont  oben  rechts  nscb  einem  Krens- 
eben  und  wird  nach  D  durch  das  Grafenbfld  geteilt. 

Rf.  (•  ?)  «aOII€T( A  .  •?  V)]2IIA 

Wie  77,  aber  statt  Ij  steht  3C  tiber  und  unter  dem 
Schachbalkeu,  und  zwar  auch  unten  aufrecht. 
Zweifelhaft  ist,  welche  Zeichen  (Kreuzchen,  Röschen, 
Kugel?)  vor  Beginn  der  Umschrift  und  zwischen 
den  Worten  derselben  stehen,  und  ob  vor  VßWA 
das  Wörtchen  De  oder  IN  steht.  0,68  gr, 

82a.      Vf,  GOiß(€S  «  D€  iDABKA 

Wie  81,  aber  das  den  Schwerlkoauf  darstellende 
Röschen  sitst  im  Stricheilkreise,  i.  F.  feUt  die 
Kugel,  und  die  Umschrift,  deren  Jetster  Bueh- 
Stabe  A  in  den  Sitz  des  Grafen  hineinreicht,  be- 
ginnt unten  links  und  wird  nicht  geteilt. 

Rf,  (•?vn)OtteTA®  ®(V»r^A) 

Wie  81;  auch  hier  ist  das  vor  der  Umschrift 
stehende  Zeiclicn  zweifelhaft.  0,75  gr, 

b.       Vf.  CO<T?f  (8  ®)  D(-  @  (SI/ARKA) 

Rf,  (•?  4ßO«€)T A  Ä  Dt  Ä  (VlIÄA) 
Dieselben  Bilder. 

YgL  hiersn  die  Bemerkung  zu  83,  e  und  f.  0,86  gr. 
SSaf.     Vf.  Gössest D€»$RARKA 
Wie  82  Vf. 

Rf.  Ä  $RO(tteT)  A  ®  m  ®  VRtt  A 

Wie  81  jR/.,  falls  dort  lU  steht.  0,95  gr. 
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Tk.  Kirsch:  Der  Müaifaad  xu  Schalke. 


b.       Vf.  COfl»€S  Ä  D€  ®  $RA(RKA) 
Hj.  ^  iW(OllfcTA  ®  Tjü  ®  VßttA 

Dieselben  "Bilder.  0,78  gr. 

c     Vf.  cosuts^m  {<^w\)nKA 

Rf.  (Äittü)UtTA®  vimA 

Dieselben  Bilder.  *    0,97  gr. 

d.  Vf.  (COSaeS    D6  «  SQAEKA 

Rf.    sao)iieTA  (^)  m  YimA) 

Dieselben  Bilder.  0,83  gr. 

e.  Vf.  COflteS  d  D€  ^  SDAREA 

Wie  a. 

Rf.  #  fRon€(TA  Ä  in?  Ä)  vniiA 

Wie  a,  Ulis,  wie  es  scheint,  lU  ergiinzt  werden 
muss.  Sollte  aber  Dt  stehen,  so  wäre  Ä/.  gleich 
der  Rf.  von  82.  0,87  gr. 

f.  Vf,  {C0^1?f S  Ä)  Dt  Ä  iHARKA 

Wie  a. 

Bf,  (®i«01itTAÄIU?®)  VftßA 

4  Auch  hier  gilt  die  Bemerltitng  uxktxx  e.    0,80  gr. 

Die  vorstelieiideD  Denere  sind  alle  versehieden  von  den 

beiden  von  Grote  a.  a.  O.  S.  367  Ko.  37  nnd  81  besduriebenen 

Mttnsen  von  Unna.  mx.  xr  u 

Tb.  i^irscb. 
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UAtelier  monötaire  de  Gyzique  pendant  la  pAiiode 

Gonstautmieiuid. 

(Voir  planches  V.  VI) 

La  Periode  Consta iitinienne  s'ouvie  par  la  fonuatioii  de  la 
secoude  tetrarchie  (1"'  Mai  305) 'X  ^^ors  qae  commencdrtint  k 
i'tre  ömises  les  &^iie>  monätairea  qui  T^taient  encore  lorsqne 
Constantin  fat  prociam6  Augaste  parses  troupes  aprös  la  roort 
de  Constance  Chlore  le  25  JuiUet  306 ') ;  cette  p6riode  se  ferne 
par  Taytoemeot  des  trois  filä  de  Constatitin  an  rang  d*Aagu8tes 
le  9Septembre  337'),  apr&s  une  Periode  d'ioterr&goe  qui  samt 
la  mort  de  ConstaDtiii  surveoue  le  22  Mai  337/) 

L*atelier  de  Gyztque  üta€  dans  rHellcspont  fit  partie  du 
dioc6se  d*Asie.  *)  11  6tait  ouvert  sons  Dioclötien*)  et  le 
demeura  pcuJant  la  plus  ^raude  partie  de  la  peiiüde  Constau- 
tinienne.    II  fut  ferm6  de  32(J  k  333. 

II  apj)aitiiit  di's  le  \-'  Mai  30r>  ä  Galeie'j  et  passa  peu 
apres  sa  mort  qui  eui  lieu  le  5  Mai  311')  daus  les  etatä  de 

1)  0.  iSeeck,  (Jeschichte  des  Uotergan^  d«r  autiken  Welt,  Berlin  1897. 
lp.39. —  I.actantiii«,  d*"  inurtilius  iiorspotitorMm  ra;).IX;  Victor,  Epitome  33, 

2)  Lennii)  il-'  lilicmont.  Hijtiiir*'  di  ^  Lmpereurs,  Paris  1723,  IV  p.  91. 

3)  lüat.  Füät.  uu  Cuubulufia  Cuu^Uutiuupolitaoa:  auDu  337  „Feliciaoo 

et  TltiMio.  His  consi  onoeiipati  saut  tr«<  Augtwti  CoiiBtaii- 

tinu  et  Gonstentiaa  «t  Constau  VI  idns  Soptemb."  dans:  Honnmenta  Oer- 
maiiiae  historica,  Chronica  ininora  saec  IV,  V,  VI,  VII,  pajf.23.'). 

4)  Clinton.  FnsM  Kotnani,  I  p.  .'5".<4.  —  Kusphii  Vita  Con«?tantini  IV,  (14. 

5)  MommscD,  Memoircs  sur  les  proviuccä  roiuuinesj  traduits  de  TAlle- 
maiid  par  £.  Pleot,  Paris  1867,  p.  41. 

6)  O.  Voetter,  Die  EopferprftguDgen  d«T  Dioeletianiaehen  Tetrarchie 
(Nnmismatischc  Zeitschrift  XXXI  p.  22  et  2^7). 

7)  0.  Sr^eck,  Gesch.  d.  0.  d.  a.  Welt,  i  p.  42  et  463. 

8)  Idem  p.  J 1 1  et  488. 

Z«itMhtirt  lar  jtimbnKtik.  XXT.  9 
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JqIas  Mftnrie«: 


MazimiD  Daza.  Licinius  s'en  empara  ainsi  qae  de  Teropire  de 
Mazimin  Dasa  en  Mai  313*),  et  le  garda  jii8qu*&  ga  d^fatte 
par  Gonstantin  qni  röunit  tont  TEiDpire  Romain  dana  ses  roains 
i  la  snite  de  sa  vlctoire  de  Ghalc^doine  du  18  Septembre  324'). 
Deuz  ans  plus  tard  i'atelier  de  Cyziqae  fot  fenn6  ainsi  que  pla* 
aieurs  autres  ateliers  de  rempire  apres  les  morts  de  Crispns 
et  de  Fansta  (Septembre  326)').  II  fot  r4ou?ert  en  833  lorsqne 
le  troisi^me  des  fils  snrvivants  de  Constautiu,  Constant  I,  fut 
61eve  HU  lang  de  Cesar*). 

L'atelier  du  Cyzique  est  d6sign6  dam  les  exei^ues  par 
IcR  letties  K  üu  KY,  initiales  du  mm  grec  KiKiy.og''}.  Ces  lettres 
constitucnt  la  parlie  commune  de  tou^;  les  exergiies.  II  s'y 
ajoutc  les  lettres  grecqups  d'otticines  de  A  a  ö  et  les  lelties 
S  M  (Sacra  Moneta)  ainsi  que  des  diff^rents  monötaires  (6toile» 
croiesaot»  point  etc.).  Les  lettres  d*officines  et  les  diff^rents 
pen?ent  anssi  se  trouver  dans  le  champ  du  revers  des  monnaies. 

La  ville  de  Cyricns  ou  Kd^aiog  fat  Tune  de  Celles  oü  se  tenait 
le  %ot»dv  *Aala^)\  cette  assemblfo  provinciale  c616brait,  comme 
on  le  sait,  le  culte  d* Augaste  ou  de  TEmperenr  r^gnant  dont 
le  Gtoie  se  tronve  reprösent^  avec  un  autel  allumö  k  ses  pleds 
snr  les  monnaies  de  Gjrziqne  comme  sur  celles  de  toutes  les 
Yilles  oü  6tait  e6!^br6  ce  culte  provincial  de  rSrnpereor.  Ges 
monnaifs  portent  la  legende  du  revers  GENIO  AVGVSTI,  et 
fuiciii  einises  par  Maximin  Daza  qui  attachaii  une  importance 
particuliere  k  ce  culte  imperial'). 


1)  J.  Ifaiuice,  L'atelier  monütaire  de  lioroe  (^Revue  Numisraatiquo  töUD, 
p.  462) 

9)  0.  8«66k,  loeo  dtato  p.  181  «t  d08. 

3)  J.  Maoriee»  L*»feeU«r  »oiiÄteire  d^Antioehe  (Namiiinatie  Chronicl« 

4)  Sohillor,  Geschichte  der  römischea  Kaiserseit,  II  p.  235). 
5J  Strabon  XII  c.  11. 

6)  FHal  HoBceaiu»  !>•  commani  promeiae  Asiae,  Paris  lS85,p.  87— 88. 
Momnia«!!  et  Marquardt,  Uana«l  des  anllqnftis  Botnaines  (Tradnet.  Fran- 
^alae,  Organisation  de  TEmpire  Rnmain)  II  p.  52.'). 

7)  J.MannVf,  Bulletin  de  la  äoei6t^  natioaale  des  AntiqoaireB  de  Franc« 
1903.  p.  211  et  s^. 
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Les  empereurs  dans  les  mains  desquels  passa  successive- 
ment  ratelier  de  Cyzique  jusqu'on  324,  Galöre,  MaximiD  Daza  et 
LiciDius  furent  tous  trois  de  )a  dynastie  divine  des  princes  Joviens 
fond^  par  Biocl^tien  Jovias*).  II  en  r^sulte  que  Ton  trouve  sur 
les  monnaies  de  Cjzique  les  effigies  personnelles  oa  portraits 
de  tous  les  empereurs  de  cette  dynastie,  taedis  qu?on  n*y  tronve 
pas  ceoz  de  Haximien  Hercnle,  de  Gonstance  GMore  ni  de 
SÄvftre  qui  ^taient  de  la  dynastie  Hercnl^nne,  qm  r6gnait  en 
occidc'ut.  J'ai  montr6  dans  iiue  etutlc  paiue  dans  la  Revue 
Numismatiqiie  que  sous  les  t^trarchies  Diod^tiennes,  il  faisait 
Uli  tk-hange  d'effigie>  imperiales  entre  les  chancelleiies  de  c)ia(}ue 
Aiignste  et  du  C6sar  adopt6  par  lui  et  faisant  en  consöquence 
partie  de  la  ineme  dynastie  divine  que  lui').  L*on  poss^dait  donc  aa 
moins  deux  eftigies  d'emperetirs  dans  chaqne  atelier.  Celui  de 
Cyzique  grava  en  effet  soi*  les  coins  motiötaires  les  effigies  de 
Galöre  et  de  Maximin  Daza.  Malheureusement  Tart  da  gra- 
Tenr  ötait  tombö  trös  bas  ä  Cyzique  pendant  la  p6riode  qoi 
nons  occupe.  Gal^re  et  Maximin  Daza,  neveu  de  Galöre  par 
sa  m^re«  se  ressemblaient  bcaucoup;  its  ne  se  distingoaient 
guere  que  par  une  dilT6rencu  d'äges*).  et  les  i^raveurs  de  Cyzique 
^taient  incapables  de  bien  exprimer  cette  diflPerince:  aussi  les 
L'flig:ios  dv  TAugustc  vi  du  C^sar  se  coiifoiidriit-ellHs  facilcment 
sur  les  mounaies  de  cet  ateli.  i^).  Quant  uux  aiities  pmpprpurs 
contemporains  de  Galere  ou  de  Maximin  Daza,  ou  ue  trouve 
pas  leurs  portraits  sur  les  pieces  de  Cyzique,  mais  on  leur  attri* 
bne  g^n^ralement  l'efifigie  de  Maximin  Daza  qui  est  d*nn  usage 
courant  dans  cet  atelier  jusqu*i  la  mort  de  cet  emperem*!  si  bien 
qne  la  premiöre  plancbe  qni  aecompagne  ce  travail  est,  i  l'ex- 
ception  d*ane  piöce  de  Diocl4tien,  de  denx  de  Galöre  et  d'nne 
de  Valerie,  exclnsivement  compos6e  d'effigies  de  Maximin  Daza. 

L*on  Vit  apparatire  celle  de  Licinius  snr  les  monnaies  de 

I)  Schiller,  (rpsch.  .1.  röm.  KaiVrüPil  II  ]^  23  ^^f  122. 

3)  J.  Maurice,  ii'icuaugraphie  par  les  niodailK^ä  des  empereurs  Romains 
de  la  fio  du  Illmn  et  du  IV"»«  siöcles   (Hevue  Numismatique  1904  p.  75— (i). 

3)  J.  Uaariee,  Lieonographie  par  les  mädaillM  d«fl  «inp«r«an  Romftina  de 
1»  fia  du  III"»     du  IV***«  sieelee  (B«vue  Numismatiqua  1904  p.  475  et  sq). 

9* 


Julet  Mauriee: 


Cyzique  lorsque  cet  empeieur  se  fut  eiiipai6  de  tut  atelier  eii  313; 
an  pan  plus  tard  celle  de  son  a\&\  puis  ratelier  passa  dans 
les  mains  de  Coiistantin  en  324.  Le  r^gnc  de  cet  emperenr 
provogna  une  v^itable  leuaissance  de  Tart  des  mödailleui-s 
dans  tont  Tempire;  et  ä  partir  de  324  de  bona  portraits  de 
Constantin  et  des  prioces  et  princeBses  de  sa  famille  fnreiit 
gravis  Sur  les  coins  moD^taircs  de  Cjzique  comme  snr  ceus 
des  antres  ateliera  de  Tempire  unifi6. 

Premiere  KiiüHsioii. 

Cdtte  Emission  fut  frapp6e  depnis  la  formationde 
la  seconde  tötrarcbie  qni  date  du  Hai  305;  et  parnt 
jusqn'&  r^livation  de  Licinius  an  rang  d'Angnste  par 
Galöre  an  congrds  de  Garnuntum  te  11  Noveinbre  808'). 

Le  j^ouvernenient  de  la  deuxieme  t6traichie  qui  fut  iuau- 
guree  ie  1"  Mai  305  conipicnait  en  cffet  les  Augustes  Con- 
stance  Clilorc  et  Galeie  et  ks  Cesars  S6v^ie  II  et  Maxiinin 
Daza  doüt  les  monnaies  luient  eiiiises  des  le  döbut  de  celte 
emission.  En  menie  temps  paruieut  Celles  des  Scniores  Aupusti^ 
Diocl6tien  et  Maxiinien  Ileicule,  qui  cessörent  d'^tre  frapptos 
en  307  lors  de  la  reprise  violente  dn  ponvoir  par  Hercule  en 
Italie'). 

Gonstance  Chlore  monrnt  k  York  en  Bretagne  le  25  Juillet 
306')  et  ses  monnaies  furentren)plac4es,aprgs  sa  mort,  dans  tout 
Templre  par  Celles  de  S^v^re  Anguste  avqnel  Constantin  le 

1)  L««t«iitiu«,  d«  inortibus   persecutorum   cap.  XXIX  (aderat  ibi 

Diocles,  ut  .  .  .  praescntc  imporium  Liciaio  daret  Substitute  in  Severi 
loco).  Cousularia  Constantinopolttana  p.  :  Item  dccies  (quod  Pst  M. 
Aur.  Yul.  Maximiauo)  et  Maximianu  ^(Jalerioj.  His  Cod&s.,  quod  est  Maxentiu 
et  Bomalo  (Ronui»),  leTatos  Lieinios  Caraonto  III  Id*  Nov. 

8>  laet.,  de  moit  penec.  cap.  XXVI.  0.  Seeclr,  Geftch.  d.  üntarg.  d. 
ant  Welt.   I  p.       et  483. 

3)  Consularia  Ctiii>farifino|irilitanrt  p.  fConstnntiri  VI)  ff  Maxi- 

miaüü  VI  (Galerio).  Hiä  (^uuss.  diem  fuactus  UoDstantius,  et  postca  levatus 
est  Coustaotiuus  YIII  K.  Aug. 
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Grand  succeda  conime  C6sar,  en  höiifant  du  gouveinuuicut  des 
Gaules  et  de  la  Bretagne  c'est  k  dire  des  domainea  de  sau  pöre. 

L'^missioa  präsente  se  diviso  doDC  en  dem  parties;  la 
premiöre  se  compose  des  piöces  ömises  avant  le  25  Jaillet  306 
oa  mieux  encore  avaot  qae  la  nouvelle  de  la  mort  de  Gon- 
fitance  Chlore  survenue  od  Bretagne  &  cette  date  ne  fnt  par- 
venue  en  Orient,  la  seconde  comprend  les  pitees  de  Söv^re 
Angoste  et  de  Gonstantin  G^ar. 

Les  monnaies  de  bronze  de  la  premi^rc  partie  de  cette 
Emission  sunt  du  meme  pied  nion^tuire  que  Celles  qui  etaient 
frapp6es  ä.  la  fin  du  r^i^nf?  de  Diocl6tien.  sont  des  folles 
qni  pdsent  de  8  giaimiie^.  .')()  cent.  a  10  graninies,  50  cvnti- 
grammes;  les  bronzes  de  la  seconde  partie  de  l'^mission  sont 
d^iu  [)aids  inf^rieur;  mais  toutes  ces  pi^es  ont  les  mdmes 
diaroetres  de  0,025  i  0,026  millimötres. 

Tableau  des  ezergnes  de  Tönitssion,  des  diffSrents  et  des 
lettres  dans  le  champ. 

Premiöre  s^rie. 


1  1 

1 

1 

1 

K  A  KB 

K  e 

Deuxii'iiie  s(^rip. 

1  ♦  I* 

I* 

I* 

I* 

K  A  KB 

K  r 

K  A 

K  ^ 

Troistöme  s6rie. 

S |F     S  1  F 

S  1  F 

S  1  F 

S  )  F 

S  1  F 

K  A  KB 

K  r 

E  A 

£  e 

K  <5 

Qoatriönie  sörie. 

Sv^F  SwF 

SwF 

Sv^F 

SwF 

SwF 

K  A  KB 

kY 

K  A 

K  e 

K  S 

Cinquieme  s^rie. 

S  ♦  F     S  ♦  F 

S  *  F 

S  ♦  F 

S  *  F 

S  ♦  F 

KA  KB 

K  r 

K  ^ 

K  ^ 

II  y  eut,  ainsl  que  le  montre  le  tableau  ci  dessns,  six  oifi> 
eines  ouvertes  dans  l'atelier  de  Cyziqne  au  cours  de  cette 
toission. 
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rreiiiiir«;  purtu»  ]*J^:iiii8sioii. 

Frappee  avAnt  le  25  Juiüet  306  dato  de  la  mort  de  Cou- 
stance  Chlore. 
On  tronve: 

L  Au  rever«:  PROVIDENTIA  DEORVM  QVIES  AVGG.  Femme 
debout  i  droite,  levant  1a  main  droite;  en  iace 
d*elle  1a  Providence  tenant  un  rameau  baiss^  et 

s'appuyant  8ur  an  sceptre. 
Au  droit :\.D  N  DIOCLETIANO    BEATISSIMO    SEN  AVG. 

Sa  tele  laurue  A  di  uile,  aon  buste  ä-mi-corps,  por- 
tant  le  manteau  imperial,  tenant  une  brauche 
d  oliviLi  et  le  foudre.  Cohen  424.  —  3«"*  s^rie, 
m.  MUS.O  0,026  m.  m.,  oflf.  A  (PI.  V  No,  1).  Eöigie 
de  DioclL'fien. 

2.  D  N  DIOCLETIANO  FEUCISSIMO  SEN  AVG. 
Mrinc  buste.  Cohen  428.  —  2 s6rie,  3""»  s6rie, 
off.  A-S;      sörie,  off.  B.  CoU.  Voetter. 

3.  D  N  MAXIAUANO  BEATISSIMO  SEN  AVG.  Bttste 
analogoe  de  Maximien  Hercule.  Cohen  492.  — 
l^**  Me,  BR.  MUS.  off.  A$  4-«  s^rie,  FR  8241, 
9  gr  ,  30;  0,029  m.  m. 

4.  D  N  MAXIMIANO  FEUCISSIMO  SEN  AVG.  M£me 
buste.  Cohen  481).  —  S«»»  sörie,  off.  A.  Voetter. 
Klrigie  de  Maximien  Hercule. 

\üi  Irappe  de  ces  muniiaies  des  Senioies  Augusti  douna 
lieu  ä  IV'uvüi  de  leurs  cltigit^s  dans  {uut  Tempire;  cette 
Emission  fese;a  partout  au  printc'ijii»>  de  l'ann^e  307  lorbque 
Maximien  Hercule  rappel6  par  son  tils  Maxence,  iors  de  Tin- 
vasioii  de  Söv^re  eo  Italie  (f^vrier  307),  reprit  la  pourpre 

1)  Les  abbriviatioBB  usiU«»  sont:  BR.  MOS.  ^  BriUah  Miif«nm; 

H.UUS.V.  Uof-Miiseam.  Vieone;  FR. » Cabinet de  Fk-ence;  K.M.  Berlin  — 
Königliche  Museen,  Berlin:  ^t.  —  Cramme;  m.  m.  —  millimptr'^ ;  off.  =a 
ufficiae.  J'indiquo  toutes  le»  piuces  de  (>jziqae  qiii  m  ttouveut  dans  le 
oollectione  du  British  Museum,  du  Cabinet  de  France  et  dans  la  collectiou 
prfvde  da  Colonel  Voetter.  «Fe  n'indique  que  les  pieeea  rares  des  nasses  de 
Berlin  et  de  Vienne  pour  ne  pas  faire  de  repetitioae  iatttiles.  L'un  sait 
qne  Ton  troarera  les  pi^ces  eommunea  dans  toutes  les  grandes  coUeotioDs. 


yAteli«»!  monetair«  de  Cjrtiqoe. 


135 


det  cesaa  'etre  Seniur  AugtistuB  pour  devenir  de  nouveau 
Angnste. 

Od  tronve: 

II.  Au  rewr*  la  legende:  GENIO  FOPVLI  ROMANI  et  comme 

type:  Le  gteie  eoiSi  du  modias,  na,  debont  k 
gauehe,  le  manteaii  rejet^  sur  r6paule,  teDant 
une  patöre  dont  la  liqueur  coole  et  mie  conie 
d'abondance. 

Au  droit:  l.IMP  C  FL  VAL  CONSTANTIV5  P  F  AVG.  Tdte 
lanröe  k  droite*).  Cohen  102.  —  1^"  s6ne,  col- 
kctiou  Voetter  et  BR.  MUS.  ofif.  B-f-S. 

2.  IMP  C  GAL  VAL  MAXIMIANVS  P  F  AVG.  Sa 
tetelauree  i  ilroite.  CohenSl  de Gal^re.  —  l"'*s6rie, 
BR.  MUS.,  Vot^uei,  FR.  8623-4.  off.  A— 8  gr. 
70;  0,020  ni.  m.  (PI.  V  No.  2). 

3.  FL  VAL  SEVERVS  NOBIL  CAES.  Tete  analogiie. 
Cohen  29.  —  söHe  FK.  8744,  9  gr.  40;  0,028 
Ol.  m.,  oif.  B. 

III.  Ju mm:  GENIO  AVGG  ET  CAESARVM  N  N.   Le  gönie 

coiff6  da  modius,  na  et  le  manteaa  rcyetö  aar 
r^aule,  tenant  nne  patöre  d*oü  la  liqaeor  se 
rtpand  et  nne  corne  d*ahondanee. 
Au  droit:  I.FL  VAL  SEVERVS  NOB  CAES.  T6te  laurto  i 
droite.  Cohen  18.-1^  s6rie,  BR.  MÜS.,  FR.  8737 
9  gr.  26;  0,02G  ni.  m.,  Voetter,  oft'.  A  ß— r. 
(PI.  V  No.  3).  Les  traits  sont  ceux  de  Maxiniin 
Daza  (Joüt  le  graveur  a  entourö  Teffigie  des  noms 
de  Severe.  C'est  an  exemple  de  subäUtutioQ 
d*efiägie'). 

1)  L'ezprMdoii:  8ft  t6t<  Unrto  h  droite  senit  impropret  eer  e*eet  en 
i4elit4  k  töte  de  Gal^re  on  de  Maximin  Uaza  qai  rempleee  celle  de 
GoDitance  Chlore  (Substitution  d'-  ftigie).  Ainsi  me  contentcrai  je  do  mettre: 
TSte  lanrce  a  droite,  (]iiand  1  offigie  ne  sen  pM  Celle  de  Temperear  dont  le 
oom  est  ioBcnt  daus  la  lögeodo. 

9)  Toir  lee  effigies  de  Sivire  daos  I»  pInehe  ^uc  j  ai  publice  diu  la 
Berue  Nnudnutiqiie  de  I9M,  plaitcbe  X. 
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2.  GAL  VAL  MAXIMINVS  NOß  CAES.  Siitctc  lauiöe 
adroite.  Cohen  15.  —  l*'"  sAiie,  FK.  8782-4,  10 
gr.  75;  0,026  m.  m.,  Bit,  MüiS.,  K.  M.  Berlin, 
Voetter,  off.  F. 

Deuxi^nie  partic  de  l'Eniission. 


Post6rienre  a  la  r^ception  dans  l'atelier  de  Cyzique  des 
nouvelles  de  la  mort  de  Onstance  Chlore  sorventic  le  25  Juillet 
806  et  des  ^l^vations  de  S^vdre  II  au  rang  d' Auguste  et  de 
Constantjn  au  rang  de  06sar  par  Galöre. 

On  frappa  jusqu'an  printerops  de  307  des  piöces  atix  noms 
des  Seniores  Augnsti.  L'on  tronve  sur  ces  piöces  les  exorgues 
de  la  dnqutöme  s^rie. 

Elles  pr^sentent  au  reTers  )a  legende 

1,  PROVIDENTIA  DEORVM  QVIES  AVGG  avec  le 


Audraä:\.V  N   DIOCLETIANO  BEATISSIMO  SEN  AVG. 

Cohen  424  d^jä  döerit;  S"«  B^rie.  Voetter,  off.  A. 

2.  D  N  DIOCLETIANO  FEUQSSIMO  SEN  AVG. 
Cohen  426  d6j4  d6crit;  5"*  s6rie,  Voetter,  off.  A. 

3.  D  N  MAXIMIANO  BEATISSIMO  SEN  AVG.  Cohen 
492  d^j&  d^crit;  5»*  s^rie,  Voetter,  off,  A. 

4.  D  N  MAXIMIANO  FEUaS^O  SEN  AVG.  Cohen 
489  d6ja  d^ciit;  FR.  8243;  ö«"«^  serie,  Voetter, 
off.  A. 

11.  Au  revers :  GESIO  POPVLI  ROMAN!  avec  le  revers  d6ja  d6- 


Audroü:  1.  IMP  C  GAL  VAL  MAXIMIANVS  P  F  AVG.  Coheu 
hl  iloja  dertit:        ^'ne,  BK.  MUS.,  off.  ^. 
2.  IMP  C  FL  VAL  SEVERVS  P  F  AVG.    Tele  lauröe 
a  di  oitc.  Cohen  31.  —  1*'«  et  2'""  s6ries,  Voetter, 

off.  B-r. 

m.  Au  revers:  GENIO  AVGG  ET  CAESARVM  N  N  avec  le  type 
dn  revers  d4jä  döcrit  avee  cettc  legende. 


type  döja  d^crit. 


crit  avec  cette  l^'geude. 
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Au  droit:  l,  GM.  VAL  MAXIMINVS  NOB  CAEb  tote  lamee 
ä  (Iroite.  Cohen  15.  —  1*"  et  2'»«  s^rics,  off.  T; 
0,026  m.  ID. 

2.  FL  VAL  CONSTANTINVS  NOB  CAES.   TMe  anar 
logae.  Cohen  171.  —  2"'*  sirie,  BR.  MUS.»  Voetter; 

\  ^ 

off.  A~r— t;  et  vari6t6  de  la  4**  B6rie  > 

IL  A 

1)enxi^nlc  eiiiission. 

Fr:i{»pee  ilepuis  la  Conference  de  Carnuntuiii  ou 
Liciniiis  fut  61ev6  an  ran?  d'Au^ustf  le  H  Novembre 
308  et  ä  laquclle  fut  egnicnient  decidee  ia  trappe  des 
monnaies  de  Galerie  Valerie'),  jasqa'an  monit-nt  oü 
Tod  reQQt  4  Tatelier  de  Gyziqne  la  noavelle  de  la 
mort  de  6al6re  sur?enue  le  5  Mai  811'). 

Dioclöticn,  Hercule  et  Galftre  4taient  pr^seots  &  la  con* 
f^rence  qui  se  tint  k  Carnantum,  en  Pannonie  Sup^rieure.  Dlo- 
cl6tien  voulnt  ritablir  la  t6trarcbie  imperiale  teile  quelle 
existait  de  son  tt  nii  s').  S^v6re  arait  p6H  &  la  suite  de  sa 
canipa{,'ne  d'Italio  en  307.  Liciuius  fut  cr^6  Auguste  pour  le 
reuiplacer  et  .su1)oi'Uülii^  a  CiHlrie  «^arda  le  prciiiin-  rang 
dans  la  tetrarchie,  1^^  'ntulus  Frimi  ordinis.  Galere  cousferva  a 
Maxiniin  Daza  le  tiire  de  Cesar  et  voulut  Tattribuer  ^Ralement 
k  üonstantiu;  taadis  que  Maxiniien  Hercule  devait  iiouveaa 
renon(;er  k  l'enipire.  Mais  Constantin  n'accepta  pas  la  d^cision 
qui  le  faisait  redescendre  au  raug  de  C^sar,  car  il  portait  daus 
ses  6tats  celni  d' Auguste  depuis  qu'il  Tavait  re^n  des  mains  de 
Maximien  Hercule  le  jour  oü  il  avait  6pous6  Fausta  fille  de  cet 
empereur  le  31  Mars  807*).   Aussi  les  ateliers  des  Gaules, 

1)  J.  Maurice,  L  atelier  monctairc  d'Alexaodm  (Numismatic  ChroQicle 
1902  p.  106  et  107). 

2)  Hieronjmi  ehr.,  anno  2326  —  Consularia  Gonstant  p.  231 :  Maiimiano 
Tin  Gonsvie.  Iiis  GonsB.,  qnod  «st  Rnfino  et  VolnsiaDO,  diem  flinctus 
MaximiaDus  itin.  —  C.  I.  L.  lU  47i)(^.  0.  Seeck,  loc.  eit.  p.  III. 

O    9<Poc\.  lo.-    eil    T>.   101  ?. 
4)  La  (iate  de  l'oievatioii  ilc  ''onsianiin  Auguste  Pst  indiqin';c  par  If 
Calendrier  dp  Philocalus:  C,  1.  L    I.  p.  40j.    Les  circonstancüs  par  Eumeu. 
Pansg.  VI,  ]. 
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placöfe  buuü  bcb  uidres.  cuutinuereMt-ils  k  le  d^sij^ne.i-  comme 
Auguste')  tandis  que  ceux  des  Balkans  ou  (rOricnt  plan  s  sons 
les  oidi-es  (le  Liciniiis  ou  de  (lalere  frappait'iit  des  monnaies 
aux  noms  de  Constanliu  ou  de  Maximiii  d6sign6s  comme  C6sars'). 
Haximiu  Daza  6tait  entr6  dans  le  gouveroement  imperial  avant 
Licinius;  il  lui  deviot  insupportable  de  demearer  h  ud  rang  in- 
färieur  dans  la  Utrarchie.  Oalöre  Ini  attribua  ainsi  qu'ä  Con» 
stantin  le  Utre  pnrement  honorifiqne  de  FiUm  Augtutorttm,  maia 
Maximio  Daza  ne  se  conteotant  pas  de  cet  honneor  se  flt  pro- 
damer  Auguste  par  ses  troupes.  Cet  öT^nemeDt  arma  en 
Avril  ou  Mai  309').  Depuis  plusieurs  mois,  certains  ateliers 
niuiieiaiie.>  de  üalere  et  de  Licinius,  8isciu  et  ThessaloDica, 
atlribuaient  A  Constantin  et  Maxiniin  Daza,  le  titre  de  Filii 
Auguslorum.  Les  att^liers  de  Maximm  Daza:  Alexaudiie^), 
Antioche  et  ccux  voisius  de  son  empire:  Nicomedie')  el  H^raclee 
de  Thrace*^)  ne  donnörent  ce  titre  qu'4  Cktnstantin  parce 
qne  Maximin  n^en  avait  pas  vouln  poar  lui  m^me,  le  coo- 
sid^rant  comme  dörisoire.  A  partir  de  Mai  309,  tous  les 
ateliers  de  Tempire  sauf  ceux  d'Italie  oü  r^gnait  Mazence 
FÖvolt^  et  s6par6  du  reste  de  Tempire,  ^mirent  des  pitees 
aux  noms  de  Gonstantin  et  de  Maximin  Daza  portant  le  titre 
d'Augnstes*).  11  en  fnt  de  Tatelier  de  Cyzique  comme  des 
auties  ü  cettc  6poque,  mais  par  des  raisons  de  cbancelleries 

\)  J.  Maurice,  Latelii^r  inonotairo  de  Tröreu  (MLnii>iros  de  la  societe 
uat.  den  auliquairoä  de  Kranee  l^lüO  p.  l.jü  ä  107).  I/alclier  monctaire  de 
Lyon  (item  1900  pp.  150  Ii  157  et  1902  pp.  44  l  56). 

i}  J.  llanrie«,  L*«t«li«r  inattMtir«  de  TbesMloniee  pifatnianBliielie 
Zeitschrift  inoi  p.  112).  L^atelier  moniteire  de  Sieda  (NomlMnatie 
Chronicle  1[)00  \^.  ."507). 

3)  J.  Maurice,  L'atelier  moQÖtaire  d' Antioche  (Numismatic  Chronicle 
I8i>y  p.  217). 

4)  J.  lUariee,  L^atelier  noaettire  d^Aleuuidiie  (Numismatie  Ouronide 
190S  p.  10So4). 

5)  S.  Mäiuriee.  L*atelier  monetaire  de  N ieonMie  (Numismatie  Chroaiele 

1903  p.  221). 

6)  J.  Mauricp,  Ti'atelier  de  Heraclee  de  Thrace  (Num.  übironicle  l»Oö 
eu  cuurs  de  publicatiunj. 

7)  Schiller,  Oesebiehte  der  römischen  Kiiseneit,  II  p.  172— 17S.  L*ei* 
plieation  trcs  intiressaiite  de  Schiller  de  ce  qui  se  passe  alers  diiia  renpire 
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qui  nous  sont  incofimies  il  u  avrtii  paj»  re^u  aupaiavunt  l'ordre 
d'attiibuei  ä  Maximiu  Daza  et  k  Constantin  le  titre  honorifique 
de  Filii  Auguslorum;  ainsi  ne  trouve-t-on  pas  ces  princes  d6- 
sign^s  coinme  tels  sur  ses  monnaies. 

Tabliau  des  exergues,  lettres  d'oCftctDes  daus  le  champ  da 
revers  et  difförenta  monöfcaires. 

Premik«  sörie: 

MkA     Mkü  MkF 
DeuxiÖme  s^rie: 

AI     B I     r I 

M  k  V     M  K  V    M  K  V 

Trolai^me  86m: 

A  I  ♦     B  I  ♦     r  I  ♦ 

M  K  V     iM  K  V     M  h  V 
Quatri^ue  sörie: 

A|  1  B I  I  r^t  S 

M  K  V    II  K  V    H  K  V 

Oü  trouve: 

hÄu  revert:  GENIO  POPVLi  ROMANI  avec  ie  type  döjä 
dtorit. 

Äu  droU:  IMF  C  GAL  MAXIMIANVS  P  F  AVG.   8a  t6te 
laor^e  k  droite.  Cohen  81 .  ~  l«*«  sine,  FR.  8625, 
6  gr.  70;  0»025  m.  m.,  off.  B. 
Les  graads  folle3  qui  pr^sentent  cettc  legende  da  revera, 
ainsi  que  la  legende  llrtus  MUitum  ont  du  ttre  frappös  an 
(U'lnit  de  (u'tte  Emission,  cai  le  diatnetre  de  ces  monuaies  de- 
minue  eusuite. 

II.  Au  revers:  VIRTVS  jMILITVM.    Porte  de  eamp  sans  battanU 
surmont^e  de  quatre  toarelles. 

Romun  «t  de  l*«ttributioii  des  titm  diven  au  amperenn  Gonitaatin  et 

Haiimin  Daza  a  besoin  d'etre  eompMtie  et  mtiflie  par  eette  dietinctlon 
des  attribatioD»  des  divers  etelien. 


_L_     1  I 

MKA  MK€  MÜS 

A  I  f  I  ^ 

M  k  V  M  K  V  M  k  V 

A  G  !♦ 

M  k  V  MkV  MkV 


MKV    »KV  MKV 
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Au  droit:    M^wu-  droit.  Pi^e  iiiedite  de  Galero.  1*'«  serie, 
FK.  8(i8r).  BR.  MUS.,  Voetter,  off.  B. 

2.  GAL  VAL  MAXIMINVS  NOB  CAES.  8a  tete 
laar^e  &  droite.  Cohen  209.  1^«  sörie,  FR.  8916, 
7  gr.  20;  0.026  m.  m.;  off.  P. 

3.  IMP  C  GAL  VAL  MAXIMIANVS  P  F  AVG.  M^me 
töte.  Piice  inödite.  1^'*  t»6rie,  BR.  MUS.; off.  B. 
(PI.  V  No.  4). 

III.  vlwreüm:  VIRTVTI  EXERCiTVS.  Mais  aver  lo  inajiteau 
liottant,  maichaüt  A  droite  et  portant  uiie  haste 
dirig6e  en  avant,  an  tropb^e  sar  l'^paule  et  an 
bouclier  an  bras  ganche. 

AudroUsl.CAL  MAXIMIANVS  P  F  AVG.  Sa  t6te  lauröe 
k  droite.   Cohen  231.  —  2-*  sörie,  FR.  8687, 

8689—90,  (>  gr.  44  k  6  ffr.,  60;  0,026  m.  in. 
ä  0,023  m.  in.,  BR.  MU8.,  Voetter,  off. 
A-  B-A;  K.  M.  Berlin  off.  ^;  S-»»  .<^6riB,  BR. 
MUS.,  Voetter,  oü.  B— f  ;  4'"«»  serie,  FR.  8686, 
BK.  MÜS.,  Voetter»  off.  A— B— A-e— 9. 

2.  VAL  UCINNIANVS  UQNNIVS  P  F  AVG.  T^te 
lanr^e  &  droite.  Cohen  198.  —  2»*  sörio,  FR.  9060, 
7  gr.,  BR.  MÜS.,  Voetter,  off.  A— B— 9;  8"»«  sörie, 
RR.  MUS.,  off.B;  4"*  s6rie,  BR.MÜS.,  off.  B— 6. 

3.  GAL  VAL  MAXIMINVS  NOB  C.  Sm  teh;  lauree 
a  droite.  Cohen  211,  de  Maximiü  iJaza.  —  2""'8^rip, 
BR.  MUS..  Voetter.  off.  T—l  (PI.  V  No.  5i;  .V" 
s6rie,  BR.  MÜS.,  off.  T;  4"«  s^rie,  Voetter,  off.  i\ 

lY,  Aurevers:  QEMO  IMPERATORIS.  Le  g6nie,  coiffö  du 
modins.  debout  k  gauche.  nu  et  1e  inantean 

rejetö  sur  Tepaule  gauche,  tcnant  une  patere 
dout  hl  litjueur  coiile  et  une  rorne  il  abondance. 

Au  droit:  l.mP   C  GAL  VAL  MAXIMIANVS    P  F  AVG. 

Sa  t^te  lanr^e  4  droite.  Cohen  48.  —  1^'"  sörie, 
FR.  8529,  BR.  MUS.,  Voetter,  off.  A-*B. 
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2.  GAL  MAXIMIANVS  P  F  AVG.  Memc  tcte.  Cohen 
49.  —  2'"''  s6rie,  h'li.  8505,  6  {zv.  'M):  0,(  >2(;  in.  m., 
BR.  MVS.,   Voetter,  off.  A-B;  S'-^  .^erie,  ¥R. 
85:n— 2— 3,  6  gr,  60;  0,026  m.  ni.,  olf.  B— A— 
4»«  Serie  BR.  MVS.,  Voetter,  off,  A  -B-r— 9 

3.  VAL  UCINNIANVS  UCINNIVS  P  F  AVG.  Tdte 
laar^  k  droite.  Cohen  44  de  Licinins.  2"*  s6rie, 
BR.  MUS.,  Voetter,  off.  A--B;  3"*  sörie,  FB.  9038| 
7  gr.  35;  0,025  m.  m.,  BR.  MUS.,  Voetter, 
K.  H.  Berlio,  off.  A— B-A;  4"«  s^rie,  BR.  MUS., 
Voetter,  off.  B-T. 

4.  GAL  VAL  MAXIMINVS  P  F  AVG.  !Sa  tetti  laurße 
äUroilc.  Coheuöl.  —  S'^'^seiic,  BU.MUS.,  Voetter, 
off.  T;  4'°«'  s6rie,  hll  8845,  BU.  MÜS.,  Voetter, 

off.  r-A. 

Cette  pi^ce  ne  fut  frappöc  qu'ä  partir  de 
l'^poqae  (Mai  '6Qd)  oü  M&ximin  Daza  fut  re- 
conna  Auguste  par  Oalöre. 

V.  ilu  reitert:  GENIO  CAESARIS.   Type  du  revers  dÖcrit  avee 

la  Inende  Oenio  fmperatori». 
Au  droit:!,  GAL  VAL  MAXIMINVS  NOB  CAES.    Sa  t^te 
]aor6e  &  droite.  Cohen  40.  —  1^'*  sdrie,  BR.  MUS., 
Voetter,  off.  P.   (PI.  V  Ne.  6). 

2.  GAL  V  AL  jMAXLMINVS  NOB  C.  Meme  tete. 
Collen  :ss.  -  '2'^^  s6rie,  FR.  8816,  5  gr.  75; 
0,025m. m.,  BR.  MUS.,  Voetter,  off  T— A;  3""s6rie, 
FR.  8817,  8819,  BU.MUS.,  Voetter,  mcme  offi- 
ciue. 

3.  VAL  UCINNIANVS  LICINNIVS  P  F  AVG.  Tete 
lauree  ;l  droite.  2""'  s^rie  olT.  A.  Cette  pi^ce 
est  hybride,  son  droit  est  irapp^  avec  le  coin 
destiii6  ani  pi^es  portant  la  legende  du  revers 
Ginio  Impendorü, 

VI.  Au  revert:  GBNIO  AVGVSH  avec  le  type  dn  revers  ddcrit  - 

aveo  les  Inendes  pr^ödentes. 
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Audrük:  l.GAL  MAXIMIAN VS  P  F  AVG.   Sa  t6te  lanr^e 

adroite.  Cohen41.  —  2"*s6rie,  FR.8439.BIl.MUS., 
Voetter,  off.  B—A;  3"»  s^rie,  1  U.  H48G,  6  gr. 
70;  0,020  in.  ni.;  4'^''  seric,  I  R.  6487—8,  5  gr.  60; 
8490.  13951,  fi  sr.  10;  0,022  m.  m..  BR.  MÜS., 
Voetter.  off.  a— B— F—A— t  CP>-  V  No.  7j. 

2.  GAL  VAL  MAXIMINVS  P  F  AVG.  Sa  t^te 
lrar6e  4  droite.  Pföee  in^dite.  4-«  Börie,  BR.  MUS., 
Voi&tter,  off.  A— r— A— e. 

Cette  piöce  est  postörienre  au  mots  de  Mai  309. 

3.  VAL  UCINNI.\NVS  LICINNIVS  P  F  AVG.  Tr-te 
laurec  a  droite.  Piece  in^dite.  3"*  süiie,  Voetter, 
off.  A— B;     «  Serie,  BR.  MÜS.,  off. 

VU.  Au  reeer*:  VENERI  VICTRICI.    V6nus  deboot  4  ganche, 
tenant  nne  pomnie  et  sonlevant  sa  robe. 

Au  droit:  GAL  VALERIA  AVG.  Süu  bu.stc  diadem^  et  drap6 
a  diöite.  Cohen  2.  —  s6rie,  Voetter,  off.  A; 
2"""  s6rie,  BR.  Ml'S.  Voetter.  off.  A-  A;  S*""  serie. 
FR.  8709,  RR.  Ml  S.,  Voetter,  off.  A,  (^Pl.  V  No.  8j; 
4'»«  s6rie,  BR.  MUS.,  off.  A. 

Les  raonnaies  de  Pimpöratrice  Qal^rie  Valerie  n'ont  M 
frapp^es  qu^an  conrs  de  eette  ömisston  dans  Patelier  de  Gyziqne 
c'est  A  dire  depais  le  moment  oü  leor  frappe  fat  ddcid^  A  la 
Conference  de  Canrantam  la  mort  de  Oal^re.   II  en  fut 

de  m«''me  dans  l'atelier  voisin  de  Nicuintidie,  mais  celui  d'Alexan- 
drie  au  contraire  semble  avoir  continu6  l'6inission  des  pieees 
de  Galerie  Valerie  en  menie  tein)is  qiie  celle  des  monnaies 
eommemoratives  du  Diviis  Galenus.  SMl  »  ii  est  ainsi,  il  faut 
en  conclure  (lue  Tordrc  de  cesser  la  trappe  des  monnaies  de 
Galeric  Valerie  n'a  pas  6t6  envoye  uniformeraeut  dans  toiis 
les  ateliers  de  Maximin  Daxa;  et  l'on  peut  se  demander  si  la 
raison  de  ce  fait  ne  .«^e  tronve  pas  dans  la  politique  de  Daza 
qni,  d*aprös  un  r^cit  de  Lactance,  ne  commen^a  A  pers^cuter 
Valerie  et  ne  la  fit  d^choir  de  9on  rang  d'impdratrice  qu*apr6s 
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qu'elle  eut  refusö  sa  niain  en  311.  pcndant  le  tcmps  meme  oü 

eile  poi  tait  le  deuil  de  Galeie.  Kii  effet  Tordrc  de  cesser  la 
frappe  des  pieces  de  Valerie  aurait  pu  arrivei'  en  rnrnie 
temps  qiie  celui  d'emettr«  les  pieces  de  conseciatioü  de  Galere 
a  Alexandrie. 

Troigi^Ille  Emission. 

Frapp^e  depuis  la  prise  de  l'atelier  de  Cyziqae 
par  Maximis  Daza  en  Mai  ou  Juin  311,  aprös  la  mort 
de  Qalöre  suryenue  le  5  Mai  311,  jasqn'au  conrant  de 
rannte  312,  au  coura  de  laqnelle  Tatelier  de  Cyziqae 
comme  ceux  d^ÄDtioche')»  d'Alezandrie*)  et  de  Nico* 
iDödie^  aogmenta  le  Qombre  de  ses  offictnea. 

En  effet  Maximin  Daza,  lorsqa'ii  apprit  la  mort  de  GaUre 
se  jeta  snr  les  proYinees  aaiatiqoeB  qui  avaient  appartena  k  cet 
Auguste.  II  s'empara  de  la  Bithynie  et  THellespont,  provinces 
comprenant  les  ateliers  de  Nicom^die  et  de  Cyzique  tandis  que 
Licinius  so  prepaiait  a  la  guene  qui  fut  pourtant  6vit6e.  Un 
traite  passd  entre  les  deux  adversaires  leur  douiui  la  mer  coimiie 
limite  naturelle  de  leurs  dtats.  Licinius  eut  ce  qui  se  Irouvait 
au  Nord  de  la  Propontide,  la  pöninsule  m o  l  ine  de.s  Balkan?«, 
taudis  que  Maximiu  Daza  ganiait  toute  la  rive  asiatique  ayec 
les  ateliers  de  Nicom(^die  et  de  Cyzique. 

Le  poids  des  foiles  de  bronze  fut  abaiss6  l'annee  de  la  mort 
de  Galere;  ä  Cyzique  comme  4  Nicomödie*)  et  &  Antiocbe*). 
On  ne  troave  plus  dans  cette  Emission  les  folles  dont  les  poids 
oseillaient  de  6  &  7  grammes,  au  coars  de  rdmisston  pi^c6-  • 
deute;  ceux-ci  p^nt  de  4  gr.  50  &  5  gr.  50.  D*autre 
part  un  sigue  de  valeur,  le  sigle  CM-I  apparut  sur  ces 
folles  de  poids  införieur  aprds  la  mort  de  GaUre,  sur  les  piöces 

1)  J.  Mamic«,  L*itoU«r  monitaiw  d'Aatioehe  (Nmnitio«!»«  Ghroniele 

1899  p.  230). 

2)  J.  Mautice,  L  at«>1ier  mon.  d'Alexandrie  (Num.  Chr.  1902  p.  133). 
8)  J.  Maariee,  L'atelier  mon.  de  Nicoroedie  (Niun.  Chr.  i:>oa  p.  252). 

4)  J.  Maurice»  L'atelier  man.  de  NIcomMie  (Nom.  Chr.  1903  p.  229). 

5)  J>  Mantice,  L'atelier  moa.  d'Antioehe  (Nom.  Chr.  1899  p.  235). 
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de  Oyziqne.   II  4tait  appuru  au  cours  de  l'^misHioii  prdcMente 

8ur  les  folles  de  Nicoinödie')  apres  une  röduclion  pr6c4dente  de 
leui'is  püid»s  (]in  iivait  (ui  litu  eu  306—307.  On  ceji.sa  de  le 
f rapper  sur  les  uioiiiiuitb  de  tous  les  ateliers  aprfes  la  mort  de 
Maxiinin  I)a/a  eii  313,  loisqu'eut  lieu  UD  iiouvel  abaissüiuent 
des  poids  des  fulies. 

Friedrieh  Kenner*)  i  peuse  que  ce  sigle  doit  sc  lire  CMX 
ou  900  deniers,  le  signe  du  deuier  etant  incomplet  daos  le  sigle. 
Le  chiffireSOO  exprimerait  celui  des  pieces  de  bronze  contennes 
daos  uB  aureus  du  systöme  de  Diod^Uen.  Mais  ü  faudrait 
pour  qae  ceU  fut  que  la  valenr  de  la  pihce  de  cuivre  ou  de  Tal- 
Hage  qui  la  composait  se  fnl  abaiss6  depuis  la  röforme  de 
Diocl6tien. 

Tablean  des  exergues  et  des  lettres  d'officines  et  diiTigreDto 
monitaires  p)ac68  daos  le  champ  du  revers. 

Preini6re  s6ric: 

 I  A       I  B        i  r       I  A       !  (         I  S 

MKV    MKV    MKV    MKV    MKV  MKV 

Deuxiöme  sörie: 

•  I  A  m_\B  » I  r  9  \  »ij-  # I  <^ 

MKV    MKV    MKV    MKV    MKV  MKV 
Troiäi^mo  s^rie: 

A  i       B  i       r\__    A_!__    t  S| 
MKV    MKV    MKV    MKV    MKV  MKV 

Quutrieine  st'rie: 

^  \  •   hl •   r \  m   A|«   t  \ %   ^ \  m 

MKV    MKV    MKV    MKV    MKV  MKV 
CiDquiöme  86rie: 

_J  I  I  '  I  I 


MKVA    MKVB    MKVT    MKVA    MKV6  MKVS 


1)  loc.  dt.  p.  2 IG  et  217. 

2)  Fr.  K«sn«r,  Die  ftltestea  PrftguDg«n  der  Münut&tte  Nieomedia 
(N  iiiliisiiiatbdi«  Zeitschrift  1895  p.  5  et  Bq.)> 


L*Ateli«r  moa^tair«  d«  Cyiiqn«. 
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MKYA    MKVB    UKW    MKVA    MKV6  MKVS 

I.  Aurever«:AETiRNAE  MEMORIAE  CAL  MAXIMIANI  et 
eomrae  type  un  autel  allamö  oraä  d*ttii  bas  relief 

repi  ^sentant  une  branche  de  laurier  sur  laquelle 

est  poaid  ua  aigle  leuauL  uuu  couiouae  eu 
sou  bec. 

droit:  DIVO  MAXIMIANO  MAXIMIN VS  AVG  FIL.  Sa 
tele  laur^e  a  droite.  Cohen  7.  —  ö«""  s^i  ie,  BR. 

0.023  m.  m.;  A  (PI.  V,  No.9).  Oette 
legende  exprime  la  filiation  de  MaximiD  Daza, 
adoptö  par  Galäre.  Cette  piöce  est  tr^s  rara. 

II.  Aurevers:  GEMO  AVGVSTI  G^nie  coiff6  du  inodios, 

debout  k  gauche,  nu  et  le  manteau  rejet^  snr 
Tcpaule,  tenaui  unc  patere  d'uu  ia  luiueur  coule 
et  nne  cornc  d'abondance. 
Au  droit:  1.  IMP  C  GAL  VAL  MAXIMINVS  P  F  AVG.  Sa 
trte  lauröe  a  droite,  Cohen  39.  —  5™"  serie,  FR. 
8796,  Voetter,  BR.  MÜS.;  off.  A-B-F— A— 

2,  VAL  UCINNIANVS  UCINNIVS  P  F  AVG.  Tdte 
laarto  droite.  Cohen  38.  ^  s^rie,  BR.  MUS., 
Yoetter;  off.  A;  5»*  sßrie,  BR.  MUS.,  K.  M. 
Berlin,  Yoetter;  off.  T— A;  6»«  86rie,.BR.  MUS., 

Voetter;  oflf.  6. 

3.  IMP  C  FL  VAL  CONSTANTINVS  P  F  AVG. 
Tete  analogup.  Cohen  183.  —  1'"  s6rie,  Voetter; 
off.  t;  ö"«  Serie,  BR.  MÜS.,  K.  M.  Berlin, 
H.  MUS.  V.,  Voetter:  off.  A— A;  6»"  s6rie,  BR. 
MUS.»  Voetter;  off.  (PL  V,  No.  10). 

III.  .4iimm:GENIO  AVGVSTI  avec  le  m^me  type  da  revers 

et  eil  plus  tin  aigle  aux  pieds  dn  G^nie  k 

ganche,  tenant  une  couronne  en  son  bec. 

Au  droit:!.  IMP  C  GAL  VAL  MAXIMINVS  P  F  AVG.  Sa 
atitodulft  Um  naaiMuttk.  XXT.  10 
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tÄte  laur^e  a  droite.  Cohen  31.  —  l^'*  s^rie,  BR. 

MUS.,  Voetter;  oflf.  A— B— r~A— t— 2»* Serie, 

Voetier;  off.  f— S. 
2.  IMP  C  FL  VAL  CONSTANTINVS  P  F  AVG.  TMe 

laur^e  k  droite.    Cohen  182.  —  1"'  sörie,  H. 

MUS.  V.;  off.  B. 
8.  VAL  UCINNIANVS  UCINNIVS  AVG.  me  an«- 

logae.  Cohen  30.  —  1^  9&rib,  BR.  MUa,  Voetter; 

off.  A^A. 

IV.  Ifdme  legende  et  mtaie  revera,  mais  sans  aigle. 

Auäroü:l.m?  C  GAL  VAL  MAXIMINVS  P  F  AVG.  Sa 
tele  luuiee  a  droite.    Collen  28.  —   1*^*  et 
Serie,  oflF.  A-B~A-f— 
2.  VAL  LICINNiANVS  LICINNIVS  P  F  AVG.  Tete 
luuiee  k  droite.  Cohen  25.  —  ö«"«  s6rie,  Bß. MÜS.j 
off.  P;  G""«  Serie.  BH.  MÜS.;  off.  C. 
V.  Aur«vm:  HERCVU  VICTORI.  Hercule  nu  dcbout  a  droite, 
la  main  droite  posöe  derriöre  le  dos,  s'appuyant 
anr  sa  maaaue  envelopp^e  de  la  peau  de  lion. 
Au  droU:  1.  IMP  C  GAL  VAL  MAXIMINVS  P  F  AVG.  Sa 
tdte  karte  k  droite.  Cohen  105.  —  3"*  sörie, 
FR.  1404S,  4  gr.  85,  0,023  m.  m.,  Voetter; 
off.  B-r— A-f . 
Vi.  Au  revers:  SOLE  INVICTO.  Le  soleil  radie  debout  ä  gauche, 
eil  lobe  loiigue,  levant  la  niaiii  droite  et  teuant 
la  tete  de  Serapis  dans  la  gauche. 
Au  drpü:  IMP  C   GAL  VAL  MAXIMINVS  P  F  AVG.  8a 
tete  laur6e  k  droite.  Cohen  156.  —  3°^'  serie,  BK. 
MÜS.,  Voetter,  K.  M.  Berlin,  5  jrr ,  inusee 
Brera,  0,022  ni.  m.;  otT.  A— F-A.  (PI.  V,  No.  11). 
yU,Aurwen:lÖ\l  CONS£RVATORl.    Jupiter  nu  deboat  A 
gauche,  le  manteau  r^Jetö  sur  l'^paule,  tenant 
QU  globe  Bttimont^  d'une  Yictoire  et  appuy6  sur 
un  seeptre. 

Au  droit:  IMP  C  GAL  VAL  MAXIMINVS  F  F  AVG.  Sa  t^e 
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laorte  &  droite.  Cohen  117.  —  8"*  s^rie,  FR. 

14045,  5  gr.  05,  0,021  m  m. 
VIII.  Au  revers:  lOVI  CONSERVATORI  AVGG.  Jupitfci  uu  dc- 
bout  ä.  gauche,  le  manteau  rejet6  sur  l'dpaule, 
tenant  un  glube  et  appuyö  sur  ud  sceptre;  &  ses 
pieds  k  gauche  ud  aigle  tenant  ane  couronne  en 
son  bec. 

Audroii:  1.  GAL  VAL  MAXIMINVS  P  F  AVG.  Satetelanr6e 
ä  droite.  Cohen  124.  —  5»«  s^rie»  BR.  MÜS., 
0,023  Bkm.;  off.  B— F— 1— 6. 

2.  FL  VAL  CONSTANTINVS  P  F  AVG.  X^e  aUB- 
logue.  Cohen  308.—  5^  s6rie,  BB.HUS.,yoetter; 
off.  A-B-r-A— €— S. 

8.  VAL  UCINNIANVS  UCINNIVS  P  F  AVG.  Töte 
analogue.  Cohen  120.  —  5~s£rie,  BR.  MUS., 
K.  H.  Berlin,  0,023  m.  m.;  off.  A— 6.  (PI.  V, 
No.  12).  Oette  pi^ce  est  un  nouvel  exemple  de 
subsuLutiuii  d'effigie,  la  tete  est  celle  de  Maxiinin 
Dtiza  attribuee  ä  Liciuius. 

Qoatrl^me  ^nifflslon. 

Frapp6c  depuis  le  milieu  de  Tan  nee  312  oü  les  ate- 
liers  de  Cyziqiie,  de  Xicomedie,  d'Antiocho  et 
d'Alexandrie  qui  apparteiiaie  nt  ä  Maximin  Daza,  aug- 
menterent  le  nombre  de  leurs  officiaes;  jusqtt'i  la 
prise  de  possessiou  de  l'atelier  de  Oyziqoe  par 
Licinius  en  Mai  313. 

En  effet  Haximin  Das»  avait  envahi  la  Tbrace  oü  il  fnt 
di&it  par  Licinius  le  30  Avril  313^);  ce  dernier  empereur  le 
pour8iii?ant  passa  le  Bosphore  et  s'empara  de  la  ville  de  Ni- 
comMie  et  probablement  de  tonte  la  Bithynie  et  de  THelles- 
pont  an  mois  de  Mai  313.  11  publia  le  13  Juin  318  dans 
la  Tille  de  Nicomödie  eon  4dit  de  tol^rance  a  T^ard  dea 

1)  0.  Seeek,  Qneh.  d.  Uni  d.  a.  Welt,  I  p.  150.  Lael.,  De  mort. 
pen.  XLTH.  MoDUBiMii,  A1)fa«idl.  d.  Berliaer  Akademie  1860  p.  434. 
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Chr6tieii8*);  et  Maximin  Daza  qni  s'^tait  sanv4  devant  lui 
jusqa'ä  Tarse  cd  Ctticie,  a'y  doiina  la  moH  nn  peu  plus  tard 
lorsque  la  mer  loi  fiit  fermöe  par  la  flotte  et  la  terre  par  les 

arm6es  de  Licinius. 

La  fin  de  celte  emission  est  donc  marqu^e  par  la  dispari- 
tion  des  mnnnäies  de  Maxiinin  Daza,  comnie  son  dehnt  par 
raugnientaüüii  du  nomlm'  des  uftioincs  ouverles  Uans  Tatelier 
de  Cyzique.  Elles  etaient  au  numbre  de  six  au  cours  de 
r^^missioii  preccdente,  tandis  que  l'on  coinpte  huit  lettres  d'of- 
ficioes  sur  les  moonaies  de  r^mission  präsente. 

Cette  plu$;  graode  activitö  de  toas  les  ateliers  de  Maximin 
Daza  pendant  la  Periode  d'un  an  qui  pröcÄde  la  guerre  de  313 
poorrait  pentrctre  s'expliqiier  par  les  graads  besoiDs  d'argent 
qtt*eat  alors  cet  empereur. 

L*UD  des  faits  caract^ristiqaes  de  cette  imissioii  sar  les 
piöces  de  Cyziqae  est  la  pr^nce  d*QQ  autel  a11am6  aox  pieds 
du  Ginie  sar  Celles  qni  prisentent  au  mers  la  K^gcnde  Gmio 
Auguiti.  Cet  autel  apparut  plus  tot  sur  les  monnaies  de  Nico- 
m^die  et  sur  Celles  d  Autioclie  avec  les  legendes  Gevio  AiKjn.iii 
et  iit^nio  ImpcraiorU  que  sur  Celles  de  Cyzique;  mais  il  se 
montre  sur  ceitaines  pieces  de  tous  les  ateliers  d'Orient,  pen- 
dant !e  regne  de  Maxiiiiin  Daza*).  L'on  ne  le  trouvc  plus  sur 
les  monnaies  6mises  par  Licinius.  Aussi  pcut-on  voir  unc  coin* 
cidence  frappante  entre  la  pr^ence  de  cet  autel  sur  res  mon- 
naies et  la  faveur  particuliere  accord^e  par  Maximin  Daza  an 
culte  proTincial  du  G^nie  d' Augaste  on  de  l'£mpereur^.  Ontre 
celä,  Ton  pent  obserrer  que  cet  autel  ne  se  trouve  qne  sur  les 
monnaies  sorties  des  ateliers  plao^s  dans  des  viUes  oü  se  te- 
naient  des  assembl^s  provinciales  qui  cil^braient  le  culte  da 
66nie  d^Angnste  on  de  TEniperenr  rßgnant.  Cette  remarque 

1)  Lact.,  De  mort.  pers.  XLVIIT,  Easebe,  Hist  Ecclesiast.  libr.  X  cap.  V. 
Hermaoo  Uülle,  Die  Tolerauzeilafise  rumischer  Kaiser,  Berlin  1895,  p.  bO. 

2)  J.  Maurice,  L  atelter  monitaire  d«  Nieomidle  (Nnmimmt.  Cbronide 
1908  p.  225  I  229>. 

S)  LMt,  Da  mort  pt».  cap.  XXXVI.  Easibt,  Hiat.  Ecdea.  Ub.  YJII, 
aap.  U. 
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&*applique  mm  bien  &  POccide&t  qu'ä  rOrieot  et  ces  viUes 

sont  Lyon,  Aqiiil^e,  Aniioche,  Cyzique  et  Nicom^die.  L*aot«l 
manque  au  eouliaire  siir  los  monnaies  des  villes  oü  nc  sc  te- 
naient  pas  d'asöemblees  piovinciales,  ou  bien  ou  n'6tait  pas 
Coleb le  le  cnltc  de  FEmpereur  rögnant  Aussi  ai-je  cm  pou- 
voir  Interpreter  cet  aaiei  place  aux  picd-;  da  ghne  snr  les 
moüuaiüs  k  T^poque  qui  nous  occupe,  comme  la  represeutation 
de  ce  cult«  provincial  de  l'empereur  qu'il  accompagne  partout 
et  Sans  lequel  il  ne  se  montre  pas  avec  les  legendes  et  le 
type  du  Gönie  d^Augnste  ou  de  r£ioperear  on  celai  da  Peuple 
BomaiD  assimilö  au  G6iiie  le  rSnperetir'). 

Exergues  et  eignes  de  in^mimien. 

Premixe  s^rie: 

_j_r      _jj  _  i?  _  I  z  I H 

SMK    SMK    SMK    SMK    SMK    SMK    SMK  SMK 


Deuxi^me  s6ne: 


AI       B  1 

r  1 

A  1 

€  1 

^  f 

Z  1 

H| 

SMK    SMK  SMK 

SMK 

SMK 

äMK 

SMK 

SMK 

Troisieme  serie: 

\l 

SMK    SMK  SMK 

SMK 

SMK 

SMK 

SMK 

SMK 

Qnatii^me  s6rie: 

« 1  « 

Aj  b 

V 

*i 

1' 

*  1 

hI 

SMK    SMK  SMK 

SMK 

SMK 

SMK 

SMK 

SMK 

On  troave: 

I.  Au  revin:  GENIO  AVGVSTI  CAH.   Avec  le  revers  d^ji 
döcrit  avec  cette  Inende  et  ee  sigle. 
Au  droit:  h  IMP  C  VAL  UCIN  UCINIVS  P  F  AVG.  Tdte 
lanr^e  &  droite.  Cohen  87.  —  1^**  s^rie,  K.  M. 

Berlin;  3  gr.  60;  0,021  m.  m. 
L'eftigic  eät  encore  celle  de  Maximin  Daza. 

I)  J.  Maniie«»  BaUetin  d«,  la  Soc  nat.  dei  AntiquaiNe  d«  Fnnc«  1903 
p.  311— m. 
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2.  IMP  C  FL  VAL  CONSTANTTNYS  P  F  AVG.  TÄte 
analügue.  Cohen  183.  —  1*~  sfirie,  K.  M.  Berlin, 
0,020  m.  m.;  off.  F. 

3.  II  manqtie  nne  piece  de  Maximin  Daza. 
IL  Au  revers:  GENIO  AVGVSTI.    Ävcc  le  raeme  type. 

Äudrmt:  1.  IMP  C  VAL  UCIN  UQNIVS  P  F  AVG.  Tete 
laoröe  k  droite.  Cohen  29.  —  1^*  sörie,  K.  M. 
BerUn,  Voetter;  off.  A-B-r-e-S— Z-Hj 
2  gr.  6i^;  0,023  m.  m. 

2.  IMP  C  FL  VAL  CONSTANTINVS  P  F  AVG.  S» 
töte  lanrße  k  droite.  Fiöce  inödite.  1^**  sörie, 
FR.  9086,  0,020  ID.  m.,  Voetter;  toutes  lea  ofÄ- 
cines, 

3.  II  nranque  iine  piece  de  Maximin  Daza. 

III,  Mönie  legende  du  revers  et  nieme  type  mais  avec 

im  autel  allume  aux  pieds  du  Genie. 
Au  droit:  l.  IMP  C  GAL  VAL  MAXIMINVS  F  F  AVG.  Sa 
tele  lauree  k  droite.  Cohen  29.  —  l*^"  s6rie,  Bll. 
MUS..  Voptter;  off.  A-B-F— 4-6—5 -Z—H 
(PI.  V  Ne.  13). 

2.  VAL  UCINNIANVS  UQNNIVS  P  F  AVG.  Tete 
analogne.  Cohen  24  et  31.  —  Voetter;  off.  ^. 

3.  IMP  C  VAL  LIQN  UCINIVS  P  F  AVG.  T«te 
analogne.  Cohen  28.  Mb,  Voetter;  off. 
A-r— H. 

On  trouve  dans  cette  s6ri6  denx  orthographes 
differentes  du  nom  de  LiciDius  dont  la  premiöre 

avec  Ic  rcdoublement  de  la  lettre  N  a  6t6  senle 
lusilee  jui-qu'a  rrniissiou  präsente  et  dont  la  se- 
ronde  avec  une  seule  N  fut  beaucoup  plus 
repandue  dans  tout  l'empire  peudant  tont  le 
r6gne  de  cet  empereiir. 

4.  IMP  C  FL  VAL  CONSTANTINVS  P  F  AVG.  Tete 
analogne.  Cohen  180.—  1"  s6rie,  FR.  14586, 
K.  M.  Berlin,  Voetter;  off.  A-B-F— Z-H. 
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XV.  Au  ftvert:  lOVI  CONSBRV ATORI.    Jupiter  nu  deboat  k 

gauche,  le  inanteau  rejete  sur  Tepaule,  teuant 
un  globe  et  appuyc  sur  tin  scepLre. 

Au  droit:  IMP  C  GAL  VAL  MAXIMINVS  P  F  AVG.  Sa 
tetc  laiir^e  k  droite.   Coheii  115,  —  8"*  s^iie, 
Yoettar;  ofL  r^Z. 
V.  M6nie  legende  da  revers  et  m^me  type  avec  une 

Yictoire  snr  le  globe. 
Au  droü:  VAL  UCNNIANVS  UCJNNIVS  P  F  AVG.  T6te 
laar^e  &  droite.  Cohen  81.  —  3"*  sörie,  K.  H. 
Berlin,  4  gr  70,  0,022  m.  m.;  otf.  A. 

VI.  Meine  legende  et  meme  type  du  revers  mais  avec 
nn  aigle  tenant  ane  couronne  en  son  bec  aux 
pieds  de  Jupiter,  a  sa  gauche. 

Au  droit:  1.  IMP  C  VAL  UCIN  LICINIVS  P  F  AVG.  Wte 
laur^e  i  droite.  Cohen  70—71.  —  1"«  serie,  FR. 
U148-9,  H.  MU&  V.,  Voetter,  K.  M.  Berlin; 
off.  A-B— r-A-e-S-Z— H. 
%  IMP  C  FL  VAL  CONSTANTINVS  P  F  AVG.  T^te 
analogne.  Coben  291.  —  1^*  s^rie,  FR.  14706, 
U708;  off.  A-6  (PI.  V  No.  14).  L*cffigie  est 
impersonnelle  mais  provient  övidemment  de  la 
copie  de  celle  de  Maximin  Daza. 

VII.  Au  rewr$:  VICTORIAE  MAXIMINI  AYS  (sie).  Victoire  de- 

boat drap4e  teoant  ane  conronne  et  une  palme. 
Au  droit:  VAL  UCINNIANVS  UQNNIVS  P  F  AVG.  T4te 
laur4ci  &  droite.  Coben  178.  —  FR.  9064,  4  gr.  83, 
0,0-23  m.  in.;  off.  9>  (PI.  V  No.  15);  pi^ee  rare.  Le 
G  final  de  la  legende  du  revers  est  de  la  forme 
dite  en  taucille,  a  tiuchet  retombant ').  La 
legende  cäebre  les  victoires  de  Maximin  Auguste. 

I)  R.  Movftt  a  «ignali  ettte  form«  fle  Ii  httra  6  8  tnr  Im  inoit- 
naies  de  Martinianus,  dans:  Explication  d'uoe  marque  moaetaire  da  temps 
de  Consta ntin  (Comptes  rendna  6a  l'Acadimie  das  inacriptiona  «t  balle« 
letties  löÖti> 
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JTnle«  MAurle«: 


La  persounilication  de  la  Victoire  ou  des  VictoireB 
qui  President  aux  destinöes  den  cmpereuTS  e»t 
particuU^rement  fr^quente  A  cettu  epoque  et  on 
eil  tronve  dUnnombrables  reprösentations  sur 
les  pieces  frappöes  pendant  la  seconde  partie  du 
rögne  de  Gonstantin. 

VXll.  Au  revert:  HERCVU  VICTORI.  Hercnle  no  debont  k  droite 

appuy(^  sur  sa  massuc  cnvelopp^e  de  la  peau 

de  liuii. 

Au  droit:  IMP  C  FL  VAL  CONST ANTIN VS  P  F  AVG.  Tete 
laui^  a  droite.  Cohen  279.  —  2'"«  s^rie;  off.  B. 

IX.  Au  rev4rs:  SOU  INVICTO.  Le  Soleil  radi^  en  robe  longae, 
debottt  k  gauche,  levant  la  main  droite  et  te- 
nant  la  ti^te  de  S6rapis  dans  la  gaacbe. 
Au  droit:  VAL  LICINNIANVS  UCINNIVS  P  F  AVG.  Tete 
laar^e&dmte.  Fi^inädite.  4-*8^ne,BB.MUS.; 
off.  Ä. 

Clnqvl^me  ömisgioii» 

Frapp6e  depais  la  prise  de  l*atelier  de  Cyziqne 
parLicinios  en  Mai  313  jnsqa'i  la  ruptnre  et  laguerre 
entre  eet  enipereur  et  Constantin  &  la  fin  de 

de  SU\) 

En  eilet  la  premiere  bataille  qui  signala  la  gueiie  de 
314  est  datt^e  du  8  Octobre  de  cette  aniu  t-,  c  est  la  bataille  de 
Cibules  QU  Pannonie  IntV-iieure.  Mais  les  deux  adveisaiics  avaient 
du  pi^parer  leui  eulrue  eu  canipa^ue  au  nioins  un  niois  plus 
tot  et  SHspendre  des  lors  la  frappe  des  monnaies  de  rennenü, 
tandis  que  Licinius  faisait  abattre  les  images  et  les  statues  de 
Constautin  ä  Aemonc,  en  Pannonie  Sui)6rieure'). 

Ce  fut  donc  en  Septerobre  314  au  plus  tard  qne  Ton  dut 
cesaer  r^miseion  des  monnaies  de  Constantin  dans  Tatelier  de 

1)  0.  Seeck,  Geach.  d.  Unterg.  d.  ant.  Welt,  1  p.  löO, 

2)  Emrpta  ValMian»  IV,  14, 15. 
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Cyzlque  Qui  appartenalt  k  Lidnius  et  e*est  i  ce  moment 
ron  doit  miirqiier  la  fln  de  römisaion  präsente. 

L'exergnt!  et  la  sörie  ik  letties  d'officities  dans  Ic  cbamp 
que  l'ou  rencontre  sur  les  monnaies  qui  la  composent  ue  pei- 
mettrait  pas  de  la  distiogaer  de  l'^mission  pröc^dcnte,  Di  de  la 
saiTante;  car  on  les  trouve  snr  les  mooDaies  des  trois  ömiastons. 
Mais  il  est  facile  de  constater  qu'ane  Inende  da  revers:  lOVI 
CONSERVATORI  Alt  frappöe  avec  cet  ezergue  et  ces  lettres 
d*olficines  snr  les  pi^ces  de  Mazimiii  Dasa  avant  la  guerre  de  313 
et  qn'elle  se  troave  avec  les  mdmes  ezergue  et  lettres  grecqttes 
dans  le  champ  du  revers  ä  droite  sur  les  pi^ces  de  Valens 
Auguste  par  Licinius  pendant  ia  guene  de  314').  D^s  lois 
cl:,  deux  Emissions  fiirent  reliöes  par  la  cnntiiiuat  i(  u  de  la 
fiappc  des  momes  piöces  pendant  que  ratclier  de  Uyzique  passa 
des  nuiins  de  Maxiinin  Daza  dans  Celles  de  Licinius.  D'autre 
part  d'autres  s^ries  d*exergnes  et  de  lettres  d'officines  et  de 
diflKrents  mon^taires  cess4rent  les  nnes  d*£tre  frapp^es  aprös 
ia  guerre  de  313,  commenc^rent  les  atttres  i  Tötre  apris  la 
gaerre  de  314.  C*est  dans  rintervalle  de  ces  denz  dates  qve 
se  placent  deaz  Emissions  on  denz  parties  d*6mis8ion;  Taue 
Ia  pr^nte  qui  eomprend  les  monnaies  de  Licinius  et  de  Con- 
stantin  ^mises  avant  leur  rupture;  Tautre  la  snivante  qui  con- 
lient  les  moijuaies  de  Licinius  pcie  et  tils  frapiiees  pendant  la 
guerre  de  314,  Les  mouuaies  de  bronze  de  lY'mission  presente 
hont  de  petitsi  folles  de  la  menie  esjiöce  et  du  meme  pied  monö- 
taire  que  ceux  de  r^misi»ion  pr^c^eute,  toutefois  le  poids  des 
monnaies  va  toi^ours  en  s'abaissant 

S6rie  untque  d*ezergne  et  de  lettres  d'oificines  dans  le 
cbamp: 

IA     1^  _|r     lA  __Lf  |z  |H 

SMK    SMK    SMK    SMK    SMK    SMK    SMK  SMK 

I  i  Excorj)fa  Valesiana  V.  17:  „Valeutetn  duciiii  limitis  Caesarem  fecit**. 
I.  autpur  est  mal  rt^nsoi^'tio  sur  Ic  litre  que  regut  Valeu».  Ce  fat  celui 
d'Aagaste.    Valens  ctait  Duz  Limitis  ca  Moesie. 
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1.  Au  r«üir$:  lOVI  CONSERVATORI.  Jupiter  nn  deboat  k 
ganche,  te  mantean  rcgeU  rar  Töpaule,  tenaot 
une  Victoire  aar  an  globe  et  appuyA  mr  on 
sceptre;  k  fies  piedfi  k  gaitehe  nn  aigle  tenant 

unc  couroniic  en  son  bec. 

Au  droit:  1.  IMP  C  VAL  LICIN  LICINIVS  P  F  AVG.  Tete 
laur^e  ä  droite.  Cohen  70.  —  Bll.  MÜS.,  Voettcr; 
off.  A— B—r— A— Z-U.  Cohen  4^rit 
an  No.  64  de  Licinins  na  mMaillon  d'aigent 
qui  est  la  m&me  piice  qne  celle-ci  et  mesnre 
0,028  m.  m.  de  diamdtre.  Cohen  n*a  pas  remarqn4 
que  tontes  les  monnaies  de  brooze  de  cette 
6poqae  avaient  6t4  trempöes  dans  on  bain  d*ar- 
gcnt.  C'est  ce  dout  Ton  peut  s'assurer  en 
redieichant  les  exeinjjlaires  les  mieux  couserv^s 
de  ces  monnaies  de  brouze.  Le  iiiusei-  Ii  Uerim 
en  poss^dc  unc  serie  paiticulieremeut  uomUreuse 
et  probante').  Ce  qui  ach^ve  de  d^montrer  que 
la  piöce  de  Licinius  No.  64  de  Cohen  est  bien 
la  pitee  de  bronze  qni  vieat  d*6tre  döcrite  e'ezt 
qne  la  pi4ce  d*argent  de  cette  grandeur  de 
0,023  m.  m.  qui  fnt  eröfo  par  Constantin  ainei 
que  Ta  Stabil  E.  Babelon  qni  y  a  reconnn 
Tespece  mon^taire  da  Miliarense*),  ne  fht  6mise 
qu*ä  partir  de  l'aiiiiee  324').  Le  type  du  levers 
aiiisi  que  Texergue  de  la  piece  en  questioii 
nVtaieut  plus  frajipö.-  a  cette  ^poque  öur  les 
pieces  de  ratelier  de  C>'zique. 
2.  IMP  C  FL  VAL  CONSTAT^INVS  P  F  AVG. 
Cohea  291  (le  tablean  de  Ooheo  tontefoig  n'est 

1)  Je  doli  a  robUgemce  de  Mr.  Dreuel  d'«Toir  pv  le  eoaetater. 

2)  Babelon,  Traitc  des  monnaies  grecqaes  et  romaines,  I,  569—70. 

3)  .1.  Maurice,  I/atpliPr  monrtaire  de  Sirmiom  (Rivista  I*aliana  di 
iiumismatica  1904).  L'atelier  de  Micoroedie  (NumisinaUc  Chronicle  1903 
p.  276  -77). 
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pas  exact  et  demande  a  (.'tre  conigö.  Von 
reconnait  Ics  pi^ces  qu'il  a  voulu  döcrire,  mais 
des  confusions  se  sout  introduites  dans  la  de- 
scriptioD  des  i  evers).  —  l*^^"  s6ric,  BB.  MUS.,  FR. 
14708,  Voettei-;  oS,  A— B— F— 

Frapp6e  pcndant  et  depuis  la  gnerre  de  314  entre 

Liciiiius  et  CoiistanLin,  ou  plutöt  la  luptuie  entre  ces 
empereiirs  qui  precöda  la  gucrrc  en  Septembre  ;>14, 
jusqu'ä  lä  reconuaissaiiee  des  trui.s  Cesaris  Crispus, 
Licinius  II  et  Coustantiu  II  dans  tout  Teinpire  le 
1*'  Mars  317. 

Cette  ^miBsion  se  divise  en  deiix  parties  qui  sc  distingiient 
par  leurs  exergues.  La  premiöre  fut  frapp^e  pcndant  la  guerre; 
eile  est  caractdriate  par  les  mooDaies  de  Valens  qni  ne  fiit 
Angaste  que  pendant  les  hostiliUs,  et  par  Celles  des  deux  em- 
perenrs  Licinins  pire  et  Als;  la  seconde  par  les  monnaies  des 
deux  Angostes  Licinius  et  Constantin,  rteondliis  aprto  la  gaerro 
de  314. 

Vrmihre  partie  de  l*6iiis8iom 

Les  monnaies  de  Valens  qai  furent  frapp^cs  au  cours  de 
cette  preniiere  i)aitie  de  Temission  ne  le  fureut  quo  daiis  les 
atelierd  d'OricDt. 

En  effet  lüi.sque  Licinius  crea  Valens  Auguste  en  traver- 
sant  la  Dacie,  poursuivi  par  Constantin'),  il  4tait  d6jä  j<epar6  de 
ses  ateliers  d'Orcident.  La  seeonde  bataille  de  cette  guerre  se 
livra  ensuite  dans  les  plaines  de  Tlirace  ä  Castra  larba*)- 
Apres  cette  bataille  les  n^gociations  commenc^rent  et  aboutirent 
a  la  paix  mais  Ck>nstaDtin  commen^  par  exiger  la  döch^nce 
de  Valens  dont  les  monnaies  cessörent  donc  dös  lors  d'6tre 

1)  Excerpta  Valesiana  V,  17.  ~  0.  Seeek,  Geschichte  d.  Unterg,  d. 
•St.  Welt  I  p.  161. 

2)  Zoiimi  bist.  II  eap.  IS,  «t  inem«a  utonri  qn«  ctnx  de  la  note  1. 
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frappdes.  Les  pi^ces  de  cet  emperenr  lui  donnent  le  tttre 
d' Auguste  et  non  celui  de  C^r  que  lai  ont  &ttribu6  les  aatears*); 
elles  sont  sorties,  &  notre  connatssatiGe,  des  ateliers  d*AlezaDdrie 
et  de  Cyziqne.  Hais  la  raret^  m^me  de  ces  pitees  porte  & 

croire  que  Ton  peut  en  avoir  frappö  dans  dautres  ateliers 
d'Orient  qui  ne  soient  pas  parvL'iiiR's  jus(iira  nous.  —  Quoiqu'il 
eil  soit.  la  frappe  de  ces  moimaies  a  Cyzique  est  naturelle,  les 
ateliers  de  Heraclec  de  Thrace,  de  Niconi6die  et  de  Cyzique 
ötaient  ceux  qui  devaient  recevoir  le  plus  diicctement  pendant 
la  gaarre  les  ordres  de  Licinius;  et  leur  Emission  dans  Tatelier 
d'Alexandrie  pronve  qae  la  flotte  de  Licinius  ^tait  rest^e  mai- 
tresse  de  la  mer  et  que  les  ordres  de  cet  empereur  ponvaient 
panrenir  en  Egypte. 

La  premidre  partie  de  cette  Emission  präsente  une  pai'ti- 
Gularitö  non  moins  carieuse,  c*est  celle  de  la  pr^sence  des  mon- 
naies  des  deux  Licinius  pöre  et  fils  d^signös  couime  Ängnste  et 
G^r,  toos  deux  de  la  dynastie  Jovienne  par  la  lögende 
D  D  N  N  lOVn  LIONO  INVICT  AVG  ET  CAES.  —  Des  pitees 
analogues  ont  ^mises  ä  Nicom6die-),  a  H6racl6e  de  Thrace*) 
de  müiie  qu'a  Cyzi(iue  avec  des  exeigues  caracteristiques  de 
r^niissioii  de  3U  daus  ces  divers  ateliers.  Aussi  n'est-il  pas 
possible  de  douter  de  l'ölevatiou  du  jeune  Licinius  au  rang  de 
C6sar  en  Tannee  314.  Mais  les  ateliers  d'Occident  dautre  part 
temoiguent  de  la  reconnaissance  des  trois  Cesars  Crispus.  Cou- 
stantin  II  et  Liciuius  II  au  1**^  Mars  317')  conform^nient  ä 
plusieurs  temoignages  des  auteurs  d^Occid»  dont  Tun  celui 
d'nn  pan^gyriste  est  ofäciel  et  contemporain  du  premier  anni- 
versaire  des  Casars  sous  Constantin*). 

1)  L' Anonyme  de  Valois  (Exc.  Vales.  V,  17)  et  Zosime  (hist.  II,  19). 

2)  J.  Maarie«,  L'ataUtr  moaötaire  de  Nicomidie  (Nom.  UJuroBid«  1903 
p.  243). 

3)  J.  Maarice,  L'ateUer  mon,  de  Ilcradce  de  Thrace  (Num.  Gliroii.  1905 
2<B«  trimeatie,  en  eourt  d«  pablieation). 

4)  J.  Haniice,  I/atelier  de  Trives  (H4moins  de  la  Sodetö  natioDale 

des  Antiquaircs  do  France  1900  p.  180  et  s  q. 
5j  Kasarii  Paneg^riciu  (Eumeae  X  cap.  2J. 


L*At«liw  moB^tain  da  Cjiiqne. 
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La  frappe  des  monnaies  ofi  Licinius  II  est  desigoe  comme 
G6sar  en  314  dans  les  seuls  ateliers  d'Orient,  puis  Celles  de 
»res  monnaies  de  Crispus  et  de  CoDfitantin  U  d^sigDös  ^ale> 
ment  eomme  Casars  4  la  m^me  ^poque  dans  les  ateliers 
d*Alexandrie ')  et  de  Nicom^dte'),  pentrötre  dans  tons  les  ateliers 
d*Orient,  ear  Ton  pourra  döconvrir  encore  d*aatres  pidces 
aaalognes  k  Celles  qae  j*ai  relevöes,  indique  suffisammeiit  que 
les  6v4iiement8  n'ont  pas  6t6  les  loßiaes  en  Orient  et  en  Occi- 
dent.  0*e8t  ce  qae  Ton  ponvait  angurer  4galeni^t  dn  fait  qne 
les  anteurs  qui  ont  puis6  leurs  renseignements  h  des  sources 
Orientalen,  Zosiuie  et  Aurelius  Victor,  indiqueiit  rtU  vatiou  des 
LY'sars  commc  ayant  cii  lie«,  non  pas  en  Ml  epoiiiie  sigiialee 
par  les  auteuts  4111  lieuueiii  iuui'ä  rcDseigiiemeuti»  des  archives 
d'Oecident,  inais  aussitot  apr^s  la  guerre  de  314'). 

J'ai  moutr^  dans  mes  Stüdes  sur  Nicomedie  et  Alcxandrie 
quelles  ötaient  ies  raisons  qui  avaient  da  döteruiiner  Licinius 
i  Clever  son  ftls  an  rang  de  Ctor  dös  la  guerre  de  3U*).  II 
Tonlait  le  faire  ainsi  6chapper  aus  eons^nenees  de  sa  naissance 
servile  da  c6t4  de  sa  möre,  Anssi  dte  qu*il  se  rapprocha  de 
Constantin  apr^  la  guerre  de  314  il  fit  ^rnettre  ögalement  dans 
certains  de  ses  ateliers  des  piöces  aax  noms  de  Crispus  et  de 
Constantin  II  C6sars  afin  de  d^cider  €k)nstantin  i  cette  pro- 
motion  des  trois  Casars  Crispus,  Lidnins  II  et  Constantin  II. 

Constantin  qui  n'avait  pas  les  mömes  motif»  de  se  hftter, 
retaida  cet  6veneineiit  jusqu'uu  l  'Mars  317  et  c'est  ce  qui 
fait  que  les  monnaies  des  Casars  parurent  en  Orient  des  la 
gnerre  de  314  et  en  Oceident  seiileiiicrit  eu  317;  cette  deiiiit'ie 
datü  d'tant  enrorc  cualiniiee  i»ar  les  cliiüres  des  Vota  iiiiscnts 
nlt^riearement  sur  les  monnaies  des  Cesars'*). 

1)  J.  Haurice,  L'atelier  non.  d*Aleizaadrie  (Num.  Chron.  1902  p.  1S6). 

2)  J.  MMizi«e»  L'atoliw  moB«tair«  de  Nioomidi«  (Nam.  Chron.  1903 
f,  245-249). 

3)  Zofimi  hist.  II  cap.  21;  Aurelius  Victor  Epitonie58,  de  Cae8«ribu«41. 
4}  J.  Uaniic«,  L*At«iter  monitaire  d'AIexandrie  (Nomiaiiiatie  Chroidele 

J902  p.  130).  —  O.  Seeek,  Di«  Twwaiidt«nmorde  Coastutint  d.  Grobeo. 
Z«itschr.  f.  wiss.  Theologie  1890  p.  74. 

5)  J.  Maurice,  L'atelier  monetaiie  de  Rome  (Revne  NDmitmatique  1899 
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Exergues,  lettres  et  chiffres  d'officines  dans  le  champ  du 
reverä  de»  monuaies  des  deux  parties  de  TemissioD. 

Premiere  s^rie: 

I  A    i  B    i  r    I  A    le  _i±  _±z  _|H 

SMK  SMK  SMK  SMK  SMK  SMK  SMK  SMK 

Deuxieme  &6rie: 

ji     m     iiii  jjv  jv     ivr     |vii  iviii 

SMK  ÜMK  SMK  SMK   SMK  äMK    SMK  SMK 
Troiu^me  s4rie: 

.  |i     jii     im     |iv     IV  _|vi     |vii  IVIII 

SKM  SKM  SKM  SKM  SEH  SKM    SKM  SKM 

Quatheme  s^rie: 

 I  _    _  J  _L_   \  

SMKA      SMKB      SMKF  SMKA 

LeB  exergoes  de  cette  ftmisston  se  eomposent  des  lettres  Slf , 
raitlales  de  Sacra  Moneta,  de  la  lettre  K  de  K&Sutag  (cea  lettres 
difföremment  plae^),  et  dans  la  4***  sörie  d*ttoe  lettre  d*oificiiie 

grecque. 

On  trouve: 

I.  Au  revers:  lOVl  CONSERVATORI  avec  le  revers  d^crit 
dans  Iii  pröc^deiite  Emission  avec  cette  lögende. 
Au  droit:  1.  IMP  C  VAL  UCIN  UCINIVS  P  F  AVG.  Sa  tete 
laur6e  k  droite.  Cohen  70.  —  et  2"*  s6ries, 
FR.  9046,  14148-49,  14151,  K.  M.  Berlin, 
Voetter;  toutes  les  officines  (PL  VI  N«.  1).  L'ef- 
figie  est  Celle  de  Licinius. 
2.  IMP  C  AVR  VAL  VALENS  P  F  AVG.  T6te  laiu^e 
&  droite.  Cohen  No.  1  de  Valens.  —  8"^  sMe; 
off.  VI.  Cette  pike  nnique  se  trouve  au  mus^e 
de  Berlin  (PI.  VI  No.  2).  L'effigie  pi  et6e  a  Valens 
est  Celle  de  Liciuius. 


p.  508).  Lee  Yota  sont  aatteipit;  lee  Tote  T  et  X  dea  Cöitn  lenr  lent 
attribuös  par  anticipation  roaie  coBformtaieiit  tn  düre  dtt  PanigTiiete:  NauiU 
Taaegfr.,  Enm«iie  X  cep.  2. 
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Le  temps  niateriel  a  sans  doute  iiianque  pour  faire  graver 
de  nonTeaux  coins  avec  Teffigie  personnelle  de  Valens  dans 
Tatelier  de  Cyziqne  comme  dans  celui  d'Alexandrie.  O'est 
Topinion  ^mise  d6ji  par  Mr.  Gnecchi'). 

MaIs  j*ai  expliqn^  d'antre  part  dans  mon  4tttde  sor  l'Atelier 
d*Alez8adrie')  que  la  pratique  des  sabsUtations  d'effigies  itait 
conraote  i  eette  ^poque  et  qne  d*aatre  part  Valens  comme 
Martinianua  n'ayant  pas  eti  de  domaines  personnels,  lenr 
Situation  ii*6tait  pas  pr^vae  dans  Torganisation  de  la  t^trarchie 
et  qa*il  ^tait  natarel  qii*on  lenr  pr^ta  Teffi^e  de  Licinins  en 
attendant  la  fin  des  guerres  qui  devaient  d^cider  de  lenr  r^gne 
oa  de  lenr  mort. 

U.  Au  revert:  I  O  M  ET  VICT  COiNSER  D  D  N  N  AVG  ET 
CAES.  (lovi  optimo  Maxinio  et  Victoriae  Con- 
aerratoribas  Doniinorum  Nostrorum  Aagasti  et 
Caesaris).  La  Victoire  debout  i  droite,  tenant 
de  la  main  ganehe  une  palme  et  prßsentant  une 
conronne  &  Jupiter  nn  debout  A  gauche,  le  man- 
tean  rejet^  sur  T^paule  ganche  et  appny^  sor 
son  sceptre. 

Au  droit:  D  D  NN  lOVil  LICINII  INVICT  AVG  ET  CAES. 

Bustef?  laurös  et  diapes  en  rcgaid  des  deux 
Liciiiiii^  pere  et  HLs  soutenant  une  Victoire  qui 
posc  une  couronoc  sur  cliacuiie  de  leurs  tetes. 
Cohen  ^'o.  2.  —  4"^^  s^ne,  FR.  14345,  4  gr.  10, 
0,022  m.  m.,  H.  MOS.  V.,  K.  M.  Berlin;  off.  ä 
(PI.  VI  No.  3), 

Denxtbme  partie  de  i'^mission. 

Getto  partie  de  r^mission  est  caract6ris6e  par  les  pföces 
de  €oostantin.  Elle  est  donc  post^rieure  &  la  r^onciliation 

1)  Fr.  Gnecchi,  Appunti  di  nuinisrnatica  Homniia  1893  p.  5|  6«  7  («X- 
traits  de  la  Kivista  ftr»!.  d.  numismatica  hsy;!  fasc.  TT  pl,  TVl. 

2)  J.  Maurice,  L  atelier  mon^taire  d  Aiexandrie  \^Nuimsniatic  CiiroDiclo 
1902  p.  1S3-I24). 
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entre  Lleinins  et  Gonstantin  rendae  officielle  par  la  prise  en 

commun  du  consulat  par  ces  deux  empereurs  le  1"  Jan  vier  315*). 

ÜQ  troaye: 

L  Au  revers:  lOVI  CONSERVATORi  avec  le  type  d6j&  d^crit. 
Audraüs  1.  IMP  C  FL  VAL  CONSTANTINVS  P  F  AVG.  T^te 
laur4e  4  droite.  Cohen  291.  —  1^  s^rie,  BR. 
MÜS.,  R  MÜS.  V.;  off.  A— F— A-C— Z. 
3"«  sörie,  BR.  MÜS.;  o£  VI. 
2.  IMP  C  VAL  UCIN  UCINIVS  P  F  AVG.  Sa  t§te 
laurße  k  droite.  Cohen  70.  —  serie,  BR.MUS., 
Voetter.  Toutes  les  uliiciiies».  S""«  s6iie,  Voelteri 
off.  VL 

Septtöme  Emission. 

Frappee  depnis  la  reconnaissaDce  des  trois  Casars 
Crispus,  Constantin  II  et  LiciniusII  par  Constantln  le 
l"  Mars  317')  ju8qu*&  rann66  320,  an  cours  de  la  quelle 
divers  chaugeineDts  importants  snrvinrent  dans  les 
Emissions  de  totts  les  ateliers  de  TEmpire*)  et  oü 
l'atelier  de  Cyziquc  commc  ceux  de  Nicom6die  et  de 
H^!racl6ü  de  Thrace  diminua  Ic  nombre  de  ses  offi- 
cines. 

Le  changenient  le  plus  important  qui  se  j)io(luisit  pendant 
Tannee  320  dans  la  frappe  des  monnaies  fut  l'inscription  des 
Vota  V  sur  les  pieces  des  tiois  Casars  ainsi  que  cclle  des 
Vota  XX  sur  Celles  des  deux  Augustes  dans  tous  les  ateliers 
d'Occidcnt  et  meme  sur  certaines  pieces  d*or  des  ateliers 
d'Ohent.  Ponrtant  Ton  renarque  sur  les  monnaies  d*Orient  les 
chifires  particnliers  des  Vota  qoi  rösultent  de  T^l^vation  de 

1)  Consularia  Constantinopolitana:  ConstantiDO  IUI  et  Licinio  im, 
Monumenta  Germaniae  Historica,  Chronica  minora  I  p.  231. 

2)  Voir  les  Consalarla  Coostantinopolitana,  le  CbronicoQ  Paschale,  le 
Pan^gjriiiae  d'EaniMit  X  ttp.  8. 

3)  J.  Mturiee,  L*at«lier  monitolre  d«  Bon»  (Bevu«  Nnmiinuttiqin  1899 
p.  AIS). 
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Liciiiius  p^re  en  308  et  de  Licinius  jeune  cn  314;  de  sorte 
qii'a  partir  de  i'ann^e  317  Ton  y  inscrivit  les  VOT  X  MVL  XX 
de  Liciaius  pöre  sur  les  nionnaies  en  devangant  d'uii  au  raccom* 
plissement  de  ces  Vota,  suivant  1a  cou turne  du  temps;  et  h  partir 
de  818  les  Vota  Y  ei  X  de  Lieioins  jenne  dont  les  VoU  X  et 
XX  fbrent  ^galement  inserits  sar  des  monoales  d*or  frappöes 
de  820  A  824,  en  teiiant  sans  donte  compte  de  son  4l6vation 
au  raog  de  Gter  en  314'). 

Les  pidees  de  bronte  de  eette  ^mifislon  sont  de  petita /o2f€« 
qui  p^sent  de  3  ä  4  graninics  et  devaient  pouvoir  s'6changer 
contre  l'espftce  nouvellc  ciMe  en  Occideot  par  Constantin,  le 
nummus  centeuioiialü  du  poids  moyen  de  3  gr.  50').  Mais  ci's 
follfs  sont  d'une  frappe  bcaucüui»  moins  r6guliäre  que  Celle  de 
cette  derni^re  espece.  Iis  iie  furent  ^niis  que  dans  les  6tats 
de  Licinius  k  partir  de  la  gnerre  de  314  et  Ic  fuieut  jasqu'A 
la  ebate  de  eet  empereur  en  824.  Iis  se  rattaehent  an  Systeme 
moii6taire  de  Diodötien  et  reprisentent  peut-6tre  le  äenariut 
communis  de  ce  systöme*).  Us  porteiit  ud  signe  de  yaleur 
dODt  tt  sera  question  plus  loin  aa  conrs  de  r^mlssion  de  320  ä  824. 

Eiergne,  lettres  d'offielne  et  düfirente  dana  le  ehanp  du 
reyers. 

86ne  uuique; 

e-IA    ^  ^    g  iF    R|A_  i^^^    R  z  R\n 

SMK  SMK  8MK  SMK  SMK  »MK  ÜMK 

Oü  tronve: 

I.  Au  nvert:  lOVI  CONSERVATORI  AVCG.  Jupiter  na  de- 
beut  i  gauche,  le  manteaa  rejet6  sur  T^panlc, 
tenant  nne  Yictoire  sur  an  globe  et  appny6  sur 
un  sceptre. 

I)  Notamment  daos  la  formal«:  T.ICINIVS  AV6  OB  I)(ccennalia) 
Vfota)  FILII  SVI  frappe*»  de  820  k  324.  Cf.  J.  Maurice,  L'atelier  mone- 
taire  de  Nicumcdie  (Nuiubmatic  Clirooicle  1903  p.  2H  k  258)  et  L'atelier 
moit^Uii»  d'Aqailee  (Bifiata  It.  di  nmninnaHe«  1901  p.307> 

S)  E.6abeloii,  Tratte  An  momudcs  Gncqu«a  et  Romdii«»»  Piilt  1901,  I> 
618-614. 

3)  E.  Babelon,  loco  cit.  010-61S. 
ZeilMhiift  Ar  HutnaMik.  x:LY.  11 


162 


J  ules  Maurice: 


Au  droit:  1.  IMP  UONIVS  AVG.    Son  baste  laoz^  et  Ctti- 

rass^  k  gauche  tenant  le  fondre  et  on  sceptre. 

Cühcü  112.—  BU.MUS.,  Ii.  Ai.  Berlin,  FR.  14195, 
6—7-8  (3  gr.  OOi  0,018  ni.  m.)  14199  —  200  — 
1—2-3,  H.  MUS.,  V.;  toutes  leb  ofücines. 
(PI.  VI  No.  4).  Effigie  de  Licinius. 
2.  IMP  CONSTANTINVS  AVG.  Btiste  analoguc. 
Cohen  300.  —  FR.  14722—23  (3  gr.  10;  0,0  ]  9  m  m.) 
14724-5-6  gr.  55;  0,018  m.  ni.),  BR.  MUS., 
Voetter,  K.  M.  Berlin»  U.  MUS.  V.;  tonte»  les 
olficinea. 

U.  Au  twm:  lOVI  CONSERVATORI  CAESS  arec  le  mtaie 
type  du  revers. 
Audrok:  1.  D  N  VAL  UCiN  UCINIVS  NOB  C.    Son  bnste 

lauie  a  gauche  avec  le  mauteau  imperial  leDant 
le  foudi  e  et  un  sceptre.  Cohen  31.—  FR.  1 4396-7; 
3  gr.  05;  0,019  ni.  m.,  BR.  MUS..  Vot-tter;  toutes 
les  öiticine^*  (PI.  Vi  No,  &).  L*elligie  eät  celle  de 
Licinias  jenue. 
2.  D  N  FL  IVL  CRISPVS  NOB  CAES.  Büste  ana- 
logue.  Cohen  80,  mais  le  tableau  de  Cohen  est 
ioexact.  —  FR.  15444,  15446,  BR.MUS.;  off.  A-€ 
(PL  VI  No.6).  L'effigio  est  Celle  d*aii  des  deux 
Licinivs. 

8.  DN  FL  CL  CONSTANTINVS  NOB  C  Boste  ana* 
logae.  ^  Cohen  185,  mais  le  tableau  de  Cohen 
est  inexact  BR.  MUS.;  off.  A— r— H. 

Hnlti^me  J^misston. 

Fi  appee  dcpiiis  Taniice  320  oü  ratelici  de  Cyziquü 
diminua  le  nombre  de  ses  officines  jusqu^l  la  prise 
de  possession  de  l'atelier  par  Constantin  en  Oc- 
tobre  834. 

fin  effet  ce  fnt  pen  de  jours  apr^s  la  döfaite  de  Licinias 
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a  Chalc^doine  le  18  Septembre  324')  que  cet  empereur  se 
rendit  k  Constautin  avec  la  ville  de  Nicomßdie.  La  Bithynie 
et  la  province  voisiue  d'IIcUespont  oü  se  trouvaii  i'atelier  de 
Cyzique  tomberent  ainsi  que  tout  le  monde  romaiti  sous  la  do- 
min&iion  de  Goostantio  et  durent  recevoir  plus  rapidement 
ses  ordres  que  les  proyinces  ^loign^ea  du  tböatre  de  la  gaerre. 

Les  petits  foUw^  ou  monoaies  de  broDze  de  cette  Emission 
doBt  les  poids  oftdllent  entre  trois  et  qnatre  grammes  pr6- 
senteDt  i  lear  revers  dans  le  champ  de  la  monoaie  les  qnatre 

sigaes  raiTants  sapcrpoa^  an  deux  lignes  Momrosen  4 

Gonaiddrd  TeDsemble  de  ce  sigle  comme  un  chifire,  11  le  traduit 
par  le  Chiffre  12'/,');  le  Cemmandaiit  Mowat,  faisant  remai'quer 

que  les  caract^res  occupeut  deax  lignes,  considöre  la  ligne  in- 

f6rieiire  comme  i  cxpitibüüu  couuue  du  Scsteice  ou  deux  as  et 
demie;  et  il  lit  renseinble  des  deux  lignes  dechna  pars 
sestertii^).  Faut-il  cousidörer  ct'tie  petite  mounaie  de  bioiize 
comme  1  equivalenL  du  denier  de  Diodetien  ainsi  que  le 
pense  E.  Babelon*),  faut-il  y  voir  un  quadrans  le  qui  consti- 
tuerait  un  retour  a  la  Dum^ratioo  du  Sesterce  cotnme  le  pro- 
pose  E.  Mowat?  La  premtöre  hypoth^se  est  beaucoup  plus 
vraisemblable  et  pourtant  le  poids  de  cette  pi^ce  est  notable- 
meot  inf^rienr  i  celai  du  dmaiiiu  eommuniU  de  Dioclötien 
qae  Babelon  a  reconnu  dans  les  midaillers  et  dont  le  poids  mo« 
yen  est  d*aii  pea  plus  de  quatre  grammes.  Hais  rabaissement 

1)  0,  Seeck,  Gps<1i.  d.  Fnfprg  d.  ant.  Welt  I  p.  181  pt  503.  I/ann-'c 
est  donnö«^  par  1"^  ''onsularia  Cotistautinopolitana  et  le  Code  Thtodosien 
X,  14, 7,  U  date  par  les  calendriers,  dato  des  Ludi  triumphales  C.  I.  L.  1  p.  272 

•isao. 

^  Mommsra,  Hlttoin  d«  U  monnaie  Romaiiie,  ttadncttoB  de  BlacM, 

III  p  88.  Mommseti  crut  qu'il  jr  eut  une  trntative  sous  Constantiu  poar 
reveioir  au  Ry^'t'-me  de  Diocletien.    >f;tT':  il  tfavsit  pM  remftrqni  qae  tontM 

cea  pieces  out  oto  exciusivemeut  fra;  jm  t  s  par  Licinitis. 

3)  Jä.  Mowat,  Explicatioo  d'une  marque  monctaire  du  temps  de  Con- 
diatin  (ComptM  rendas  de  rAead^mie  des  Inscriptioos  BaUif  Lflttrei 
1386). 

4)  B.  Babdon  loe.  dt.  1, 611. 
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Julos  Mfturice: 


giaJuel  du  poids  des  esp^ces  mon6taires  est  uii  fait  couiiant  & 
cette  6poque.  Ce  qui  est  ceitain  c'n^i  quo  rcnipeieur  d'Orient 
Licioius  avait  couserv^  les  muDnaies  d'or  et  d'argent  du 
Systeme  de  Diocldtien'),  il  ne  put  pas  tonsei vcr  les  deux 
esp^es  de  broDzes  du  nieme  systdme.  Je  follit  et  le  denarius 
eonmuma,  k  T^poqiie  qai  nous  occupe,  parce  qu*ü  ii*y  avait 
plns  alors  qn*ane  senle  espöcc  de  peilte  monnaie  de  bronze  an 
oaage  dans  I'empire. 

Toutefois  ]a  monoate  de  bronze  ^mise  en  Orient  quoiqne 
se  rapprocbant  Knfflsamment  de  Celle  qne  frappaient  les  ateliers 
de  Gonstantin,  1c  nummut  eenfeniouaUs,  pour  pottvoir  etre 
ecliang6e  contre  eile,  ne  se  laUacliuit  pas  au  meme  Systeme 
monetaiie;  eile  devuit  coirnne  Iis  iiionnaies  d'or  et  d'argent 
faire  partie  du  sysU^iue  de  Üiocl6tien.  Aussi  serait-il  in- 
diqu^  d'y  reconnaitre  le  denarius  communis  que  signaleraieiit 
encere  les  tßtes  radi^es  d'empereurs  que  Ton  trouve  au  droit 
de  certaines  de  ces  pi^s  et  qui  diatinguaient  les  deniera  du 
tempa  de  Diocl^tien. 

Conatantin  avait  crH  pour  POccident  une  noavelle  esp&ee 
raon^talrot  le  nummua  eenteniotudüf  pitee  dont  nons  ponfidons 
d'immenses  coUections  et  dont  la  d^tertnioatlon  ap^cifique  dans 
les  mddaillers  est  due  k  E.  Babelon^). 

Le  pelit  folUs  ou  <Ie>iarius  Ci/muuini^*)  qui  vieut  d'etre 
d^crit  ne  puiut  que  dans  les  ^tats  de  Liciniiis,  il  fiit  fiapp6 
dans  les  ateliors  d'Alexandrie,  d'Antioche,  de  Cyzique,  de  Ni- 
com6die,  d'H  i  u  16e  de  Thrace;  les  autres  ateliers  ne  iui  appaite- 
naient  plus  depuis  la  guerre  de  314.  Le  denaiius  communU 
6tait  argent6  comme  le  nummu»  eenUnumailM  et  devait  ponvoir 
s*tohanger  contre  cette  pitee  car  on  en  a  tronv^  nn  certain  nombre 

1)  Yoir  pour  la  frappe  du  60«'*'  de  la  livro  d'oi  daus  les  ütats  de  Li- 
ciniof  at  la  conservatioo  des  piecei  dWg«Dt  aneiennes  jusqo'i  la  eriatioa 
da  aiiAtareiM«  es  924  mM  divm  at«li«t,  aotamnent;  L*ateliar  de  NieonMia 
(KuDliawti«  Chronielt  190S  p.  SM  &  868)^ 

S)  E.Babelos,  TiaitA  det  moimaias  Otaequai  et  Homalnei  I»  612^614. 

8)  htm  t«tme»  foOk  «t  imarvu»  ammuni^  lont  parfolt  «nployii  l*im 
pour  Tatttr«. 
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notamment  dans  le  trdsor  de  Dalheim  qui  ne  contenait  qoe 
des  mooDaies  de  cniTre^).   Lc  poids  de  ccs  petits  folUs  oscille 

uiitre  3  et  4  giainines.  On  pourrait  douc  cunfondre  avec 
lc  numtnus  renttiiiorutlis,  iwiiis  ils  ne  fnnt  pas  partie  du  nirme 
s^sieuie  iiiünetaire.  les  refornies  de  Constantin  n'ay.int  pas  pe- 
netre  cu  Orient  jusqu'a  la  chute  de  Licinius.  Cette  distinciion 
des  dcux  syst^mes  mon^tairea  diff^renU  d'Orient  et  d'Occideut 
681  D^cessaire  k  constater  ponr  T^tude  des  textes  de  cette 
^poque').  Ce  ne  (ui  qn*a  pariir  de  la  chnte  de  LiciDios  en  324 
qae  le  aoliduBf  le  mütarmte  et  le  nummua  cetUituonaUs  fnrent 
les  monnaies  dV,  d'argent  et  de  bronze  adopi^s  dans  toat 
reropire. 

£xergue  et  signes  daos  le  champ  du  revers. 


1  ^ 

X 

X 

X 

X 

nr 

iir   

SMKA    SMKB    »AlKT  8AIK€ 
Od  tronre: 

I.  Au  revers:  lOVI  CONSERV  ATORI.  Jupiter  nu  debout  a 
ganche,  le  manteau  rejete  sur  l'^paule  gauche, 
teuant  uue  Yictoire  soi'  ud  globe  et  appuy^  sor 

un  sceptre. 

Audroü:  1.  IMP  C  VAL  UCIN  LICINIVS  P  F  AVG.  Soü  buste 
radie,  drape  et  cuirass6  k  droite.  Cohen  4.  — 
FR.  14179,  14180—1;  3  gr.  00,  0,018  m.  m. 
Tentes  les  offidnes  (PI.  VI  No.  7).  Veffigie  est 
bien  celle  de  Licinins. 

2.  IMP  C  FL  VAL  CONSTANTINVS  P  F  AVG.  Buste 
analogue.  Cohen  292.  —  FB.  14714—5-6;  2  gr. 
18  c.  et  3  gl.,  0,019  m.  m.;  ER.  MUS.,  Yoetter; 
toutes  les  oflicines?. 

3.  D  N  VAL  LICIN  LICINIVS  NOB  C    Son  lustc 

1)  Xommim»  Bistoire  de  U  momiftie  Romaine,  tradacHon  Blacee, 

ni  p.  89. 

2)  II  faut  toutefuis  tenir  »  nnipte  de  ce  qu<»  1«  ihnnrlu»  mmmunit  est 
d^sign^  egulement  par  le  terine  de  jolUs  dana  les  textes  juridi^uei;. 
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Juies  Maarice: 


ca8qit6  et  cuirassd  k  ganche  tenant  unc  haste 
sur  l  epäule  et  no  Inmclier.  Cohen  91.  —  FR. 

U383-4-5-6,  BR.MUS.,  Voetter;  tontesles 
officines. 

4.  D  N  FL  IVL  CRISPVS  NOB  CAES.  Büste  laure, 
diap6  et  cniras«;^  ä  droite,  Cohen  77.  —  Fß. 
15440 - 1 ;  3 gr. 60  et  3 gr.  22;  0.0 1 8  a  0,0 1 0  m  m.; 
BR.  MU&,  Voetter;  off.  A-B— F-A.  L'effigie 
est  Celle  de  Licinius  jenne  (fl.  VI  No*  8). 

5.  D  N  FL  CL  CONSTANTINVS  NOB  C.  Buste  laur* 

drap6  et  cuirasse  il  «Iroite.  Cohen  133.  —  FR. 
15715-  (3  gl.  70)  15747  (3  gr.  05i  0,020  m.ni.); 
off.  A-B-i -A. 

Neuvlcnie  EuiiiüsioH. 

Frapp^e  depais  la  prise  de  possession  de  Tatelier 
de  Gyziqne  par  Constantin  en  Octobre  324,  conqudte 
sttivie  de  r^Uvation  de  Constantius  II  au  rang  de 
Cösar  le  8  Novembre  324^),  jnsqa*&  la  mort  de  Fansta 
qui  snivit  celle  de  Crispus  en  Septembre  826*). 

Gelte  ^nii>sioii  est  cn  effet  caract6ris6e  pur  la  disparition 
des  monnaies  des  deiix  Licinius,  par  r«pparitiou  de  ceiles  de 
Constauce  II  et  par  la  presence  de  Celles  de  Crispas  et  de 
Fausta. 

Elle  est  encore  illustr^e  par  Tapparition  du  diadöme  sur  les 
effigies  imperiales  de  Constantin  le  Grand  et  de  sa  m^re  Tim- 
p^ratHce  S**H616ne,  sur  des  pi^ces  frapp6es  d6s  le  d^but  de 
r^missiOD.  J*ai  montr^  dans  une  4tnde  sur  Tatelier  de  Tr&ves 
que  Tadoption  du  diadöme  fut  ponr  Constantin  le  r^suUat  de 


1)  X  Haarice,  L*«teli«r  monetair«  de  Rom«  (Rtvu«  NaniunatiqM  1899 
p.  486)»  J'ai  ftdopt^  Um  conclaiiMii  dt)tto  Secekt 

2)  J.  Ifauric«^  L'ftteli«r  moniUfr«  d'Antioolie  (Knminiialie  Chronic]«  1899 
p.  286). 
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la  eonqodte  de  rOrient  et  qa1l  en  orna  Teffigie  de  sa  m^re 

pt'iulant  qiie  durait  cncore  1a  conqu^te  de  rOiient'). 

L'on  tronvera  d6crites  a  la  fln  de  l'^mission  presenlc  uue 
Serie  de  piecos  au  revers  desquelles  les  iiom.-,  des  Cesars  oiit 
it^  inscrits  dans  le  chanip  do  la  monnaie  taudis  qu'au  droit 
Ton  ne  voit  que  leurs  tetes  saus  legendes  Des  pieces  de  ce 
type  mais  avec  des  tetes  d'empereurs  dans  Tattitade  de  Toraison 
les  yeax  lev^s  vei-s  le  cieP)  out  M  frapp^es  anz  anDiversairee 
de9  emperenrB  depulB  rannte  326. 

Von  voit  apparaitrc  dans  cette  Emission  Tesp^ce  d*argent 
appelte  mäianMe*)  dont  novs  devona  la  cosnaissance  exacte 
k  E.  Babelon.  Elle  pronve  que  la  r^forme  mon^taire  de  Gon- 
stantin  venait  d  ctre  appliquee  dans  les  ateliers  d'Orient  et  que 
les  esp^ces  que  Ton  ^oiettait  6taient  Celles  cr(^«^L'f?  par  Constantin. 
Les  petits  bronzes  out  eu  cffet  des  poids  osciilant  autour  du 
poids  moyen  de  3  gr.  50,  on  y  reconnait  le  nummus  centenio- 
nalU  k  cette  r^gularite  de  frappe.  De  plus,  ä  partir  de 
r^miseion  präsente  les  legendes  mon^taires  des  pi^s  de  bronze 
les  plos  commiiDes  devinrent  uniformes  dans  tous  les  ateliers 
de  Pempire. 

L* Atelier  de  Cysique  Alt  fermi  aprks  la  niort  de  Fausta 
en  Septembre  326  ainsi  que  plusienrs  autres,  il  ne  fnt  rteuTert 
qu'en  333  ainsi  qa*on  le  verra  plus  loin. 

Exergues  de  I  Kmission. 
Premixe  s^rie: 


SMKA    SMKB     SMKF     SMKA     SMKE  SMES 


1)  J.  M«iiie€,  LVelier  mottitair«  de  Tthfu  (Himoirn  de  le  Soei^ti 
Vetiooele  dee  aDtiqnefiea  de  Frenee  1901,  p.  77  4  80). 

3)  J.  Hearicei  l/ateUer  men^take  de  Nteoinedie  (Namiiiiutie  Ghroniele 
190S  pp.  974-875). 

3)  Cette  pit  ce  est  1/72"'  de  la  lim  d'aigfinf,  eile  p»>8e  en  moyenne 
4  gr.  55.  —  Cf.  £.  BabeloB,  Xraite  dei  monneiee  Grecquei  et  Roineioes  I, 
569-570. 
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Deuxi^me  s^rie: 


1       1  1 

1 

1 

I 

SMKA«   SMKB«  SMKF« 

SMK€# 

Troisi^me  s6iie: 

1           !  I 

\ 

I  _ 

1 

•SJyiKA«98MKB«ttSMKr#  «SAIKA«  «iSMKe«  «SMES» 

Quatri^me  s^rie: 

l#         !•  )• 

!• 

!• 

SMKA     SMKB  SMKP 

SMKA 

8MK6 

SHKS 

Ciuijuieme  serie: 

•1        •!  •! 

1 

•  1 

•  1 

SMKA     BMKB  jSMKF 

ISMKA 

SMK6 

On  frouve: 

I.  Au  revers:  PROVIDEM  IAL 

A\GG  el 

(.oninit' 

type:  üne 

portc  de  camp  s 

ans  b:\ttant 

s.  ouveite  au  milioii, 

sumont^e  de  deux  louielle.s,  au  des^us  uue  eioile. 

Au  droit:  1.  CONSTAT^TTINYS  AVG  avec  aa  töte  laorte  4 
drolte.  1^  s^rie,  FR.  14826,  BR.  MUS.,  K.  M. 
Berlin,  H.MUS.V.,  Voetter;  toutes  les  of&cioes. 
2"»sMc,  FR.  Ua2ö— 6-7-8-9;  3  gr.  25  et 
8  gr.  80;  iDÖmes  collections,  tontes  les  oÜfleines. 
(PI,  VI  No.  9).    Effigic  du  Cunstantin. 

2.  Mcnie  lügende  du  droit  avec  sa  tele  diad^m6e 
k  diüite.  Le  diadcme  est  formö  d'uu  bandeau 
traverse  de  plis  obliques.  1^'*  et  2°*'  s^^rics,  FR. 
14828;  2  gr.  05;  niemes  collectioDs,  toutes  les 
omcines.  (PL  VI  No.  10).  L'effigie  est  ceUe  de 
Constantin  le  Grand. 

3.  CONSTANTINVS  MAX  AVG.  Son  buste  laurö 
ou  dladöm^  et  drapö  k  droite.  Cohen  458.  — 
1»«  sirie,  FR.  14848.  Mernes  collections;  off. 
B — r— Les  autres  officineä  manqnent. 

II.  Au  revers:  PROVIDENTIAE  CAESS  avec  le  mi-me  type  du 
levcrs. 
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Au  droit:  1.  FL  IVL  CRJSPVS  MOB  CAES.    Son  buste  laurö, 

drap6  et  cuii*ass6  k  gauclie.  Cohen  125.  —  l^'«s6rie, 
BR.  MÜS.,  Voettcr,  FR.  15106,  15^198;  3  gr.  65, 
0,020  ni.  III. ;  touies  les  oftidües.  s;6rie,  FR. 
15497,  BR.  MUS.,  Voetter;  toutes  les  officines. 

2.  Meme  Ic^geiule  imiis  Ic  buste  dia(16ni6  au  Heu 
d't'tre  laure.  Cohen  126.  —  BB.  MÜS.,  Voetter, 
FB.  15497,  8  gr.  65,  0,020  m.  m.;  toutes  les 
officines.  Le  diadöme  des  C^rs  est  form^  de 
deux  raugs  de  perles. 

3.  CONSTANTINVS  IVN  NOB  C.  Son  buste  laur^, 
drapö  et  cuirassö  k  gauche.  Ck»ben  165.  —  1^  s4rie, 
BR.  MUS.,  Voetter,  FR.  15794-5  (3  gr.  45, 
0,010  m.iii.),  15796—7—8-9;  toutes  ks  ofticmes. 
2»*^^  Serie,  BR.  MUS.,  Voetter;  toutes  les  oiiiciues, 
4"*  s^rie  et  5"""  s«iie.  Voetter;  off.  A. 

4.  Meme  16g  nie  mais  son  buste  diadömö,  drape 
et  cuirass^  a  Cohen  165.  —  1^"  et 
2"*  s6ries»  BB.  MUS.,  Voetter;  toutes  les  offi- 
cines. Les  piftces  se  troayent  ägalement  dans 
les  musöes  de  Berlin  et  de  Vienne. 

5.  FL  IVL  CONSTANTIVS  NOB  C.  Son  bnste  lanr^, 
drap^  et  cuirassö  4  gauche.  Cohen  167.—  l^s^rie, 
PR.  16253,  16Ä55,  BR.  MUS.,  Voetter;  toutes 
les  ollicmer^,  J""  Serie,  BR.  :MUS.,  Voetter, 
FR.  16249  (2  gr.  90,  0,018  m.  m.),  16256—7; 
toutes  les  ofhcines;  3""'  seile,  FH.  ir,254;  off.  V 
(PI.  VI  No.  11).  L'effigie  est  celle  de  Constance  11. 

6.  Meme  legende  mais  Ic  buste  diad^m^,  drap6  et 
enirass^  i  gauche.  1"'  et  2'°*'  s^ries,  BR.  MUS., 
Voetter;  tontes  les  officines;  5°**  s^rie,  FR.  16250, 
Voetter;  off.  r-  €.  Le  diadöme  des  Casars 
est  forni6  de  deux  rangs  de  perles. 

lU.  Ju  rtversi  SECVRITAS  REIPVBUCE.  I^a  S£curit6  debout 
k  gauche,  tenant  un  ramean  bai$s6  et  soutenant 
sa  robe. 
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Jules  Maaricft) 


Ah  droU:  FL  HELENA  AVGVSTA.  Soll  buste  diademc  et 
drape  ä  droitc  et  portant  nn  collier  de  perles. 
Cohen  13.  2"^«  j^ene,  FR.  I38'.l7;  s^rie, 
FU.  Les  bastes  de  rinip6ratnce  Helena 

portent  deiix  soites  de  diademes,  Pun  semblable 
k  celui  de  Constantin,  un  bandeao  traversö  de 
pits  obliques;  Taatre  iorin^  de  dem  rangs  de 
perles,  comme  cdut  des  Casars.  U  est  possible 
que  ce  deniier  ii*ait  ii^  reprisentö  snr  les  moih 
naies  qu*apr6s  l'^l^vation  de  CoDstance  II  G^ar; 
et  que  le  premier  l'ait  §te  d^s  la  fin  de  la  guone. 
J'ai  moiitie  en  eflfet  dans  une  6tude  antöricurc 
Sur  Autioche  que  les  pi^ces  de  B*'  Hildne  com- 
mencerent  a  etre  emi.-ies  dans  certains  ateliers 
d'Orient  tandis  que  la  guerre  de  324  u'ötait  pas 
encorc  achev6e'). 
IV.  Au  revert:  SPES  REIPVBUCAE.    Llmp^ratrice  debont  de 
fiice  regardant  i  gauche,  tenaot  dans  ses  bras 
deux  enfants,  Symbole  de  la  mateniit^. 
Au  droit:  FLAV  MAX  FAVSTA  AVG.  8on  bnste  en  ebevenz 
ondul^s,  di  apö  4  droite,  portant  an  eollier  de 
perles.  l*"8^rie,  FR.  15337,  15339,  BR.  MÜS., 
A'oetter;  off.  A-T-A;  2"-  sörie,  BR.  MUS., 
Voetter;  nff.  A-B-T-A:  3"""  sörie.  FR.  15338, 
Voetter;  off.Ä— Ä  (PI.  VI  No.  12).  Effigiede  Faust a. 
Cette  eniis^ioD  »e  termine  par  unc  s^rie  mon6taire  qui  fut 
frapp6e  en  326.  Ell«  r^t  rrtmcteris^e  par  rinscription  des  noms 
d'empereurs  dans  le  champ  des  revers  et  par  la  pr^sence  de 
leurs  t^tes  sans  legendes  au  droit  des  piöces;  ces  monnaies  ont 
M  frapp^es  dans  tons  les  ateliera  de  l'empire  onverts  en 
rannte  826  et  c61öbrent  les  Decennalia  des  Casars,  mais  Celles 
de  certaitts  ateliers  offrent  au  droit  des  piöces  des  tetes  qni  ont 
les  yeux  levte  au  ciet  dans  Tattitude  de  la  priöre  et  qui  sont 

1)  J.  Miuirite,  L^atelier  nondtelr«  d^Antioeli«  (Nnnitmalie  Cbroaicl« 
m  p.230). 
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diad^m^es').  C'e&t  uu  type  de  letes  qui  fiit  fiappc  a  partir  de 
326  a  chaque  annivcrsaire  des  emperenrs  jasqu'ä  Julien.  Stil- 
les monnaies  de  C^zique  ces  t^Les  äout  simplemeut  lAur^es  et 
ne  prdsentent  rien  de  particulier. 

L*oii  trouve  deox  s^ries  de  ees  piices  distingn^eB  par  leon 
diffiörents  mon^tres. 

Premiere  airie: 

o 

I  . 

SMK6 

Deuziime  M.%z 

V.  Äu  rcvers:  CONbTANTINVS  AVG  en  trois  lignes  dans  le 
champ;  au  desäous  l'exergue. 
Au  droit:  Sans  lögende.  Tete  de  Constantiu  lauree  i  droite. 
st^rie,  Voetter;  off.  f. 
VI.  Au  teiwrä:  CRISPVS  CAESAR  eu  deax  lignes  dans  ie  champ; 
an  dessous  l'exergae. 
Au  droU:  SaiiB  legende.  Baste  laiuri,  drap^  et  cniraes^  de 
Crispu8  4gaiicbe.  Pi^ce  iiiMite.  2**  s^rie,  Voetter; 
oft  ^. 

YII.  Au  nvert:  CONSTANTINVS  CAESAR  en  troifi  lignes  dans 
le  cbamp;  au  dessous  Texergne. 
Au  drok:  Sans  Ugende.   Bnste  lanr^,  drap£  et  cnimsi 

de  Constantin  IIa  gauche.  Cohen  83.  —  2'°«  g^iie, 
H.  .AU  S.  V.,  Voetter;  off.  f. 
VIII. -4ur«i;er5:  CONSTANTIVS  CAESAR  en  trois  lignes  dans  le 
champ;  an  despous  Texergue. 
Au  droit:  Sans  It'-yt^nde.  Bubte  laurö,  drap/;  et  cuirass6 
de  Constance  II  i  gauche.  Cohen  20.  —  2"'  s^rie, 
Voetter;  off.  6. 

La  piece  d'argeot  suivante,  du  inus^e  imperial  de  Vienne, 
bien  qa*eUe  soit  noiqae  prouve  qae  |a  frappe  du  mHiarmse  ent 

Ij  J.  Maurice,  Ii'«tc)ier  monetaire  de  Nicomcdie  (N'umism.  Chroo.  1902 
p.  274). 
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Jolea  Hauric«: 


Hea  dans  Tatelier  de  Oyzique  de  324  k  Z20  comme  dans  les 
ateliers  de  NicomMie,  de  Sirinium  etc.*). 

La  frappe  du  miiiarense  fut  en  effet  (r^  pea  abondante 

au  cours  de  cette  L'mission  oü  eile  fit  son  appaiition.   On  emit 
un  beaucoup  plus  graud  nouibie  de  cij>  ^jicccs  de  333  ä  337*). 
L'oii  trouvc: 

Au  revers:  FELICITAS  ROMANORVM.  Constautiii  entre 
dcux  de  »Gü  Iiis;  tous  trois  en  habit  müiUire 
et  s'appuyant  sur  des  hastes  plantöes  en  terre, 
80118  une  vonte  soutcnue  par  des  colonnes. 
Au  droU:  CONSTANTINVS  IVN  NOB  C  SoD  bttSte  laur« 
et  CQirassi  ädroite.  Pi^  inMite.  H.  MUS.  V-; 

0,023  m.m.;  exei'gue  ^^[[r^ 

OOln. 

Get  exergne  se  ränge  dans  1a  premiftre  s6rie 

niais  HC  präsente  pas  de  lettre  d'ofticine. 

I/Atelier  de  Cyziquc  fut  feimö  apr^s  qa'on  eiit  cess6  de 
frappcr  des  nionnaies  de  Ci  ispus  et  de  Fausta  eu  Aoüt  et  Sep- 
tembre  3"2G.  Ost  peudant  le  tcmps  on  il  (^tait  ferniö  que  la 
viUe  de  Coujitautiuople  fut  inauguice  soleiiut'llement  comme 
sccondc  capitale  de  Tempire  le  11  Mai  330  et  que  la  eour  et 
la  cbancellerie  de  Constantin  comnenc^rent  &  y  84jjonrner'). 

G*est  i  partir  de  cette  date  que  fureut  ^mises  les  monnfties 
de  Cr0tt8tantmopoli8. 

Dixi^iiie  Kniissioii. 

Frappoe  depuis  röUvatiou  du  troisieme  fils  de 
Constantin  et  de  Eausta  Constaut  I  (Constans)  au 
rang  de  C6sar  le  25  D^cembre  383^  jusqu'i  celle  de 

1)  J.  Maurice,  L'atelier  de  Nicomcdie  (Numisni.  Übroo.  190o  p.  276). 
L'atelier  de  Slminm  (Bi? ist«  It  dl  Kumiimaticft  1904  et  Atti  del  Googresso 
iDt  di  sciente  storiehei  Bora*  1904  p*  S48). 

2)  J.  Mmrice,  L'at«Ifer  monitefre  de  Cooetaatiiiople  (Revue  Nttmii- 

metiquc  IfiOl  pp.  200  et  201). 

Ii)  J.  Mauric*',  I,<>8  origine?!  de  fdiistuntinoplo,  ^I.'inoirr  pnbH*'  (Irp'^  1»^ 
volume  du  Centeuaire  de  la  Sociotc  nationale  des  Antiquaires  de  Fraoce, 
Paris  1901  pp.  285  4  2:iO. 

4]  ConsuUria  ConiUntliiopolitaiia:    Moniiitt.  Germ,  bfat.  Chronica 
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Delmatüis  neveu  de  Constantin  au  meine  rang  le 
18  Sept  embre  335. 

En  effet  les  monnaies  de  Coustaus  font  partie  de  la  prin- 
cixiale  &6rie  de  de  cette  Emission,  pi^es  qui  pr^senteot 

an  revers  la  16gende  Gtona  ExereituSf  et  d'antre  part  les  mon- 
naiea  de  DelmatiaB  Wy  paraisseut  pas  encore.  Les  monnaiea 
de  brenze  qni  composent  cette  Emission  sont  de  Tespftce  du 
nunmw  ctnUmondU^  mais  la  ddtßrioration  des  monnaies  8*etait 
4^4  prodoite  depnis  T^poqne  oü  Constantin  avait  cr§4  cette 
espdee  et  an  Heu  de  peser  en  moyenne  S  gr.  50  cent.,  les  mon- 
naies qoi  Tont  dtre  d6crile8  pisent  de  2  gr.  50  cent  i  3  grammes. 


Premiöre  a^iie: 


1  1 

1 

1 

1 

•  1 

SMEA  SMEB 

SMKr 

SMK4 

SMK€ 

Deaxiöme  s^rie: 

I  1 

1 

I 

1 

I 

•  SMKA  «SMEB 

•  SMKF 

•  SMKA 

•  SMKe 

Troi&idme  sdrie: 

1  1 

1 

1 

1 

I 

8MKA«  SMKB« 

SMKr« 

SMKe« 

SMKS« 

I.  Au  reoert:  Sans  l^gfende.  La  Lonre  k  ganche  allutant 
Romulns  et  R&nua  et  les  regardant;  au  dessus 
les  deux  ötoiles  des  Dtoscures. 
Au  drok:  VRBS  ROMA.  Baste  de  Rome  k  ganche,  avec 

une  aigrc!tte  ou  un  panachc  siir  le  casque  et  le 

Diaiiteau  imperial  Cuhen  17.  —  1"*  s(irie,  FR. 
152G8-Ü-70,  Voetter,  BR.  MUS.;  2  gr.  90, 
0,018  m.  ni.;  toutcs  les  ofticinej?.  2'»«  ?(''rie,  FR. 
15265-6,  BH. MÜS..  Voetter.  collectiuu  Üuecchi; 
toutes  les  ofticines;  3°"  s^rie,  Bß.  MtiS.,  Voetter; 
toutes  lc8  ofäcines. 

ninora  pp.  284— S35:  Anno  S33.  Dalinfttio  et  Z«aofilo.  Hli  Codm.  l«Tatiis 
Mt  Coottanf  die  VIII  k.  In. 
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Jules  Mftnriee: 


Le  revers  de  eette  ptöee  de  Borne  est  enti^re- 

ment  paien  et  prouve  la  persistance  de  certatns 

types  mon^Uires  c^löbres  qui  n'ont  qu'uue  vakur 
traditionelle  lii  >ouvenirs 
II.  Au  revers:  8ans  legende.  La  Victoiie  debout  a  gauche  posant 
le  pied  sur  une  proue  de  vaissean,  tenant  uu 
sceptre  transYersal  et  appay^e  sur  an  bonclier. 

Au  droU:  CONSTANTINOPOU  (sie).  Bnste  de  Oonstan- 
tinople  &  ganche,  le  casque  om4  d*iin  Collier  de 
perles,  portant  le  maoteaa  imperial  et  tenant 

un  sceptre.  Cohen  21.  —  1*"  s^rie,  ER.  MOS., 
Voetter,  touteh  les.  oliiciiK'ö.  sörie,  BR.  MUS.» 
Voetter  FE.  15202-3;  2  gr.  95.  0,018  m.m.; 
toutes  Jes  officiucs  (PI.  VI  No.  13). 
III.  Au  revers:  GLORIA  EXERCITVS.  Deui  soldats  debout 
casqnto  et  se  regardaiit  tenant  chacnn  une  haste 
et  appoy^s  snr  nn  boocUei-;  entre  enz  dem  en- 
seignes  mititaires. 
AudroU:  1.  CONSTANTINVS  MAX  AVC  Son  bnste  laor«, 
drap4  et  cnirass^lt  droits.  Cohen  2d4.  —  S"«  s^rie^ 
Voetter;  off.  B-A. 

2.  Mtaie  legende  dn  droit  Son  bnste  diad^m^  et 
drape  a  droite,  avec  le  diademe  en  baudcau 
traversö  de  plis  obliques  ou  bui  de  de  deux  rangs 
de  perles.  Cohen  254.  ™  1'^^  s6rie.  RR.  MUS., 
Voetter,  YR.  14649-14650;  3  gr.  OU,  0,018  ni.m. ; 
toutes  les  officines.  2"*»*^  scrie,  BR.  MUS.,  Voetter, 
FR.  14651-2-3;  3  gr.  00;  tontes  les  offieines. 

3.  CONSTANHNVS  IVN  NOB  C.  Son  bnste  lanr4 
et  cnirassö  k  droite.  Cohen  122.  —  1^**  84rie, 
BR.  MUS.,  Voetter,  Fai5713->4;  (PI.  VI  No.  14). 
2-  et  S-»  Sofies,  FR.  13715-6,  BR.  MUS., 
Voetter;  toutes  les  officioess. 

4.  Meme  legende  du  droit;  mais  le  buste  laurd, 
drap6  et  cuirass6.    l^",  2""  et  S"»  s^ries,  BB. 
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MUS.,  Yoetter;  tontw  les  officines.  L*effigie 
est  oelld  de  Constantio  II. 

5.  FL  IVL  CONSTANTIVS  NOB  C.     Son  buote 

lauiü  et  cuirass6  ä  droite.  Cohen  104.  —  2"*  et 
3»«  s6ries,  BR.  MUS.,  Voetter,  FR.  16204;  oflF. 
A-r. 

6.  Merae  legende  du  droit  inais  le  bustc  laure, 
drap^  et  ciiirasse  a  droite.  Coljen  104.  —  l*''^  sdrie, 
FR.  16203,  16205,  16207,  BR.  MUS.,  Voetter 
(PI.  VI  No.  15);  2»'»  s6rie,  I3U.  MÜS.,  Voetter; 
S"  sörie,  FR.  16206,  BB.  MÜS.,  Voetter;  toutes 
les  officines.  Keffigie  est  eelle  de  Gonstance  IL 

7.  FL  IVL  CONSTANS  NOB  C.  Son  bnste  lauri 
et  cttiressd  k  droite.  Cohen  75.  —  2**  sftrle, 
Voetter;  off. 

8.  M&ne  legende  da  droit,  miis  le  bnste  laar^ 
drap6  et  euirassö.  Cohen  75.  —  1^  s^rie,  BR. 

MÜS.,  Voetter,  FR.  15968;  2  gr.  10,  0,018  m.  m.; 
2'""  Serie,  BR.  MUS.,  Voetter;  toutes  les  officines 
(PI,  VI  No.  16).  Les  effigies  sont  bien  Celles  de 
Constaiitiu  11,  de  CoDstancc  II  et  de  Constant  I; 
Constantin  le  Grand  fit  euvoyei  les  effigies  per- 
sonnelles  de  ses  tils  dans  tout  Tenipire,  apres  la 
döfaitc  de  Licinius  en  324 ;  celle  de  Coustant  I 
fat  de  meme  re^ue  dans  tous  les  ateliers,  aprds 
son  ^löTation  aa  poaroir  en  333. 

Onzieoie  Emission« 

Frapp6e  depnis  r^Uvation  de  Delmatias  ao  rang 
de  C^aar  le  18  Septembre  835*)  jnBqu*&  la  proclamation 
des  trois  füs  de  Oonstantin  le  Grand  an  rang  d'An« 
gnstea  le  9  Septembre  887'). 

])  ('onsiilaria  CoDStantinopolitana:  Constantioo  ei  Albiao.  HisConn..*. 
levfttua  est  Delmatias  Caes.  XIIIl  Kai.  Oct. 

S)  Item  »Nuucupati  suot  tres  Augusti,  Constaatinas  et  Conitaiitiiis  et 
Conftaiu  T  Idui  Sept.**. 
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Jolds  Maarice: 


Consiantin  moarut  le  22  Mai  337^),  au  eonrB  de  cette 
Emission  qui  pourtant  ne  se  compose  quc  de  monnateB  oü 

il  est  d6sign6  comme  Auguste  et  de  Celles  de  ses  fils  et  neveu, 
d6sign6s  comme  C6sars.  Celä  ticnt  k  ce  que  les  monnaies  du 
coDTsecratioii  du  Divus  Constaiitinus^  ne  parurent  qu'aprös  la 
proclauiation  de  f;es  fils  coninui  Augustes  par  les  troupes,  le 
9  Septembre  337.  En  eilet,  cas  monnaies  d^igoeut  Constantin 
comme  PT  AVGG  =  Pater  Angustorum, 

II  y  eut  donc  entre  le  22  Mai  et  le  9  Septembre  337  une 
Sorte  de  p6riode  d'interr^gne,  oü  Ton  continaa  4  reodre  k  Goq- 
8tantiD,  sDivant  le  r^t  d'fiasdbe,  les  m^inee  honnenrs  qne  de 
son  TiTant*),  et  pendant  laqaelle  l'Empire  oontinua  k  6tre 
administrö  comme  si  ConstantiD  ezistait  eneore;  jnsqa'an  moment 
ou  les  tronpes.  proclamtoent  ses  fils  Augustes  aprös  divers  sou- 
livements  militalres  au  cours  desquels  Oonstance,  onele  des 
trois  Augustes,  Belmace  et  Anntbalien  trouTdrent  la  mort. 
Anssi  les  monnaies  les  plus  caractdristiques  de  cette  Emission 
sont  Celles  de  Delmatius.  L'umission  comprend  des  petits 
bronzes  de  deux  sortes;  les  uns  sont  des  nummi  centenionalts 
de  poids  nioyen  r^duit  et  inf6rieur  k  3  gramnies  romme  ceux 
de  Tüniiissioii  precedente;  les  autres  sont  la  moiiK  du  7iummus 
emtenionatis  et  ont  un  poids  moyen  de  1  gr.  7b  centigr. 

L'atelier  de  Cyzique  fonctionna  encore  au  conrs  de  cette 
toiission  avec  six  officines  senlement  tandis  qu'a  partir  du  mo- 
ment oü  farent  ^mises  les  piöces  de  Coustantin  II,  Constanee  II 
et  Constant  I  Augustes  et  Celles  de  Gonstantin  Divus  et  Pire 
des  Augustes  ]*on  inscrivit  neuf  lettres  d*officines  sur  les  raon* 
naies  ainsi  que  plnsienrs  nouveaux  difförents  mon^taires. 

Exergues  de  l'Emission. 
Premixe  s^rie: 

 L_   I    L_      1   L_  _  I 

SMKA      SMKB     SMKF     SMK^      BMK6  SMKS 

1)  Eusebe,  Vita  Con»taatiui  lY,  64,  iadi«^ue  le  jour  de  la  Fentecute. 
Lm  mtdon  tont  d^Meocd  ponr  Aiar  FMUii«. 

2)  Enseb«,  Yito  Coiutaatisi  IV»  67. 


^kjui^  .o  i.y  Google 
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.  J_  !_      I         I   L_   !_ 

♦  SMKA    «SMKB   «SMKr    «SMKA    «SMKe  «SMKS 

I.  revers:  Sans  legende,    La  Louve   a   ^'auclie  allaitaiit 

Roimilus  et  K6miis  et  les  leganlant;  au  dessus 
les  deux  ^toiles  des  Dioscures. 

Au  dmt:  VR6S  ROMA.  Buste  de  Rome  k  gaache  ayec 
an  panache  sur  le  casqne  et  le  manteaa  imperial. 
Cohen  17.  —  2"  sörie,  Voetter;  off.  A-B— P— €. 

II.  Au  revera:  Sans  legende  avec  le  type  de  Yictoire  d6jä  d6crit. 

Au  droU:  CONSTANTINOPOLI.  Son  buste  a  gauche  avec 
le  casque  laure  portant  le  mantcan  imperial  et 
un  Bceptre.  Cohen  21.  —  2"*  sörie,  Voetter;  off. 

III.  Au  revers:  GLORiA  EXERCITVS.    Avec  le  revers  ddijä  de- 
crit  et  (liiix  i  leuJards  entre  les  soldats. 

Au  droit:  1.  CONSTANTINVS  MAX  AVG.  Cohen  254  mais 
avec  le  buste  diad6m6.  —  2"»  g^ie,  Voetter;  off. 
B-r— A-S. 

2.  CONSTANTINVS  IVN  NOB  C.  Son  büstc  lanr^, 

drap<^  et  cuirass6.  Cohen  122.  —  2"'^'  iseiic, 
Voetter,  FR.  15713;  2  gr.  35,  0,017  m.m.;  off. 

B-r— 

3.  FL  IVL  CONSTANTIVS  NOB  C.  Buste  analogue. 
Cohen  104.  —  2»*84rie»  Voetter,  FR.  16203— 
4—5-6;  2  gr.  80,  0,018  m.in.;  off.  B— F— A-^ 

4.  PL  IVL  OON5TANS  NOB  C.  Bnste  analogae. 
Cohen  75.  —  2"»  s^rie,  Voetter,  FR.  15968—9— 

70;  2yi.  10,  0,018  m.m.;  off.A-B-r-A-e-S. 

5.  FL  IVL  DELMATIVS  NOB  C.  8üu  buste  laur6 
et  cuirass6  a  droite.  Cohen  12.  —  2™«  s^rie, 
H.  MUS.  V.,  Voetter;  ofil.  A— ^ 

ItllMhrifl  tat  KaairaMlIk.  XXT.  13 


Julec  ll«itrlü«: 


C'est  la  deuxieme  s6rie  de  pieces  Präsentant  l'^toüe  comme 
dififärent  mondtaire  a  gauche  de  Texcrgue  qüi  caracUrise  cctte 
Emission.  C\st  en  effet  dans  cette  sirie  qne  se  rangent  les 
pitoeB  de  Delmace  de  Tesp^ce  da  emtenitmalis  qui  D'ont  pu 
^re  frapp^  qa*aprö8  son  öl^vatioii  au  peuvoir. 

J*ai  classi  ^aletneDt  dans  cette  Emission  les  petites  pieces 
SQivantes  qoi  sont  des  demi  eenUmomlett  par  ce  qae  l*on  tronve 
aussi  des  monnaies  de  Delmace  da  m^me  pied  mon^taire  et  pr6* 
sentant  k  1a  l*'*  s^rie  d*exergues  de  eette  Emission. 

IV.  -du  mer«;  GLORIA  EXERCII  VS.  Delix  soldats  deboiit 
casques  et  se  regardant,  appuy^s  cbacun  sur 
une  haste  et  un  bouclier;  entre  eax  une  seule 
enseigne  militaire. 
AudraU:  I.  CX^NSTANTINVS  MAX  AVG.  SoD  basto  diad^m«, 
avee  un  diad^me  fomö  d*ati  bandeau  traversi 
de  plis  obliques,  drap4  et  cuirassö.  Cohen  250.  — 
1*"  s^rie.  BR.  liUS.,  Yoetter;  toutes  les  officines. 

2.  CONSTANTINVS  IVN  NOB  C  Son  buste  laur« 
et  drap6  ou  laur^,  drap4  et  enirass^  k  droite. 
Cohen  114.  —  1^"  sörie,  BR.  MUS.,  Voettcr, 
Iii.  i5G7Ui  1  gr.  äO,  0,017  m.  m.;  toutes  les 
officines. 

3.  FL  IVL  CONSTANTIVS  NOB  C.  Son  buslö  laur6, 
drap(3  et  cuirasse  ä  dioiie.  Cohen  02.  —  l''*F4rie, 
FR.  16144-5,  BR.  MUS.,  Voetter;  toutes  les 
officines  (PI.  VI  No.  17).    F.ffigie  de  Constancc  II. 

4.  FL  IVL  CONSTANS  NOB  C.  Son  buste  laurö, 
drap6  et  cuirassö  a  droite.  Cohen  ö2.  —  1^'*  s6rie, 
FR.  15923—4,  BR.  MUS.,  Yoetter;  toutes  les 
officines  (PI.  VI  No.  18). 

5.  FL  IVL  DELMATIVS  NOB  C  Son  bttsto  Iaur6 
et  cuirass^  &  droite.  Yariit^  de  Cohen  8.  — 

B^rie,  BR.  MUS.,  Yoetter,  FR.  15561-2—3; 
1  gr.  85.  0,018  m.  m.;  toutes  les  officines  (PI.  VI 
No.  19).    Efügie  de  Delmatius. 


^kjai^  .o  i.y  Google 
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La  mort  tle  Constantiü  fut  suivie  d'uu  intcnegne  pendanl 
iequel  il  continiia  d  recevoir  les  liommages  des  hauts 
fonctionnaires  de  TEnipire,  Vadoratio^)  comme  de  son  vivant  et 
garda  seal  le  titre  d'Auguste.  Ce  ne  fnt  qu'apr^s  cctte  peiiode 
que  Ton  commaii^  i  imettre  ä  partir  da  9  Septembre  337 
les  mooDaies  de  consteration  du  BiTas  Constautinns  en  mfme 
teinps  qae  celles  des  trois  fils  de  Constantiii  qai  venaient 
d'^e  proelamte  Augustes  avec  leur  uonmu  titre.  L*on  frappa 
alors  nne  aoavelle  ömissioo  compreBant  de  nourelles  s^ries  monö- 
taires  et  Fatelier  de  Cyzique  fonctioniia  avec  trois  oifidnes 
de  plus. 

Je  ne  d^rirai  de  cette  Emission  post^rieure  i  Constantin 

que  iea  piecea  da  Divus  Coabtautmus». 

Exergnos  de  l'&nission. 

Premiere  s6rie-. 

I  I  I  I  I  ! 


SMKA      SMKB      SMKP      SMKA      SMKi:  SMKS 

I  I   \  

SMKZ      SMKH  SM&e 

Deviitaie  sörie: 
UimtB  officineB: 

•SMKA  •SMKO 

Troisi^me  si'Tie: 
Mernes  oiücines: 


SMKA«  SMKe 
Qaatriöme  säie: 
Mdmes  offldnes;  ■ 

I       .  1 


♦SMKA  "  «SMKe 


1)  Vcuhvado  est  la  salutatw  gwu  ßexo  introduite  par  Dioclötien  dattt 
Ntiqaette  de  la  cour  et  dont  il  est  quesüoD  sous  les  enipereurb  Chröliens 
(loit  da  Thöodose,  Titre  de  PraeponU$  Sucri  CnbieulL  Ood«t  Tli«o4Ml«aQff 

12« 
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■ 

Oinquiöme  s6rie: 
Mernes  olfieines: 


SMKA*  SMKS» 

Sixiime  sörie: 
Mfimes  officioes: 

I       ,  i 
SMKA_'  SMKt)^ 

I,  Au  revm:  Sans  iegende.   Constantin  dans  nn  qiuidiige  au 

galop  a  droite,  levant  la  mani  veis  une  main 
qui  desceii  l  du  ciel  pour  Ic  recevoir. 
Au  droil:  DV  CONSTANTINVS  FT  AVGC.  Soü  buste  voile 
ä  droite.  Cohen  760.  —  1 s^rie,  FR  14  KU, 
H166,  Voettor;  off.  A— B-T-A— €;  2»«  ß^rie, 
Voetter;  off.  A— B— r— A— €;  6— 86rie,  Voetter; 
off.  B-€— 9. 

II.  All  revera:  Sans  legende,  mais  dans  le  champ  VK|MR 

(  Venera  II  dac  Memonae)  et  la  Pi^tft  debout  i  dfoUe 
voileti  et  le-  inuins  enveloppi-es  dans  sa  robe. 
Au  droit:  DV  CONSTANTINVS  PT  AVGG.  Soii  buste  Voil6 
a  droite.  Cohen  716.  —  1*"  sörie,  BR.  MÜS., 
Voetter;  off.  A— B-P-A- t-S-Z— H-O; 
2"«  s6rie,  Voetter;  off.  H— B;  3»'  s6rie,  Voetter; 
off.  Z;  4"86rie,  Voetter;  off.  B-G— H. 
HL  Au  revert:  IVST  YEN  MEM  (luttua  Venerandae  Memoriae), 
L'Eqnitö  debont  k  gauche,  teoant  une  balance 
de  la  droite  et  la  main  gaucbe  eovelopp^e  dans 
8on  mantean. 

Au  droit:  DV  CONSTANTINVS  PT  AVGG.  Sa  t^te  Vollme 

a  droite.  Cohen  314.  —  1«"  s6rie,  Voetter;  off. 
^  A-B-r. 

Üb.  VI,  tit.  Tin  lex  1;  Cod.  Instiniantis  XII,  51.  C'ctait  Mph  nn  Hommage 
rendu  au  prince  vivant.  C'ost  ce  que  dit  Eusebe,  Vita  CoDstantini  IV,  G7.  L'on 
trouTe  une  confirmation  du  dire  d'Eusebe  dans  l'ütude  des  emii)ttioo&  mondtaires. 


Paris. 


Jnles  Manriee. 
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A.  Luschin  v.  Kbengrciitb,  Allgemeine  Münzkunde  und 
Qeldgeschichte  des  Mittelalters  und  der  Neneren 
Zeit.  Hfinchen  u.  Berlin.  R.  Oldenbourg.  1904.  Gr.  8^ 
286  8.  mit  107  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 

Eine  ansehnliche  Zahl  von  Handbüchern  über  die  Münz- 
kuiide  des  Mittelalters  und  der  Neuzeit  haben  die  letzten  Jahr- 
zehnte entstehen  sehen:  leider  steht  mit  der  Zahl  ihr  innerer 
Wert  und  Gelialt  durchaus  in  keinem  Veihältnic.  Auch  nicht 
ein  einziger  unter  ihnen  ist  des  gewaltigen  Stoffes  wirklich 
Herr  geworden;  die  Mehrzahl  aber  hat  die  vorliegende  Auf- 
gabe überhaupt  nicht  wesentlich  in  Angriff  genommen  nnd  be- 
gnügt sieb  mit  kläglichen  Ausschnitten  und  dürftigen  Zusammen- 
stellangen  von  nebensächlichen  Einzelheiten.  Von  Sammlern 
zumeist  nnd  noch  mehr  fttr  Sammler  geschrieben,  sind  sie  mit 
geringen  Ausnahmen  weniger  dem  Schrifttum  der  Geschichts- 
wissenschaft zuzurechnen,  der  die  MQnzkunde  als  ein  selb- 
ständiges Glied  zugehört,  als  vielmehr  lediglich  dem  Sammel- 
wesen. Das  durch  G,  v.  Below  und  F.  Heinecke  geleitete 
grofse  Unternehmen  des  Handbuches  der  mittelalterlichen  und 
neueren  Geschichte  hat  zum  ersten  Male  die  Aufgabe  gestellt, 
in  einem  alle  historischen  Disziplinen  umfassenden  Rahmen  auch 
die  Münzkunde  für  Historiker  zur  Darstellung  zu  bringen. 

In  einem  derartigen  ilandbuche  ist  unbedingt  zuvorderst 
Rechenschaft  zu  geben  über  die  Quellen,  welche  uns  für  die 
mittelalterlich  neuzeitliche  Münzkunde  zu  Gebote  stehen,  einer- 
seits Uber  den  uns  erhaltenen  Bestand  an  Münzen  der  Vorzeit, 
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über  (He  Miinzfiiiule,  welche  diesen  uns  zngdiiliit  haben  und 
noch  ständig  niehi^ii,  auwie  die  btiuniiluiigen,  iu  welchen  er 
geoiduet  und  bewahrt  wird,  andererseits  abei  auch  fiber  die 
gleich  wichtigen  und  für  die  letzten  Jahi  hunderte  sogar  bedeut- 
sameren schriftlichen  Denkmale  des  Miinzwesens,  die  Rechts- 
urknndeo,  die  Geschüftspapiere  nnd  die  Verwaltungsaktes.  Das 
folgerichtigste  ist  sodann,  da  es  sieb  nan  einmal  um  gesehidit- 
liche  EntwickluDgen  bandelt,  den  grossen  Werdegang  des  Hfloz- 
Wesens  In  seinen  vembiedenen  Beziehnogen,  des  Mfinzrechtes^ 
der  Mttnzverwaltung,  der  Hünztechnik,  der  HOnzwährung  und 
des  Mtiuzfiisscs  sowie  der  Kaufkraft  der  Münzen  vorzuführen 
und  zugleich  die  Abweichungen  im  1  Sonderbildungeu  der  ein- 
zelnen Gebiete  ans  Licht  zu  stellen.  Erst  auf  Grund  solch 
einer  Darstellung,  die  für  den  Historiker  unbedingt  das  wich- 
tigste der  ganzen  Münzkunde  ist,  Jässt  sich  eine  cinigermassen 
gefestigte  Theorie  des  MUnzwesens  anfstellen,  soweit  eine  solche 
aberhanpt  erforderlich  ist. 

Allein  der  umfassenden  liflnzsammlnngen,  welche  die  monn- 
mentale  Grundlage  fOr  solch  ein  Handbuch  bieten,  sind  nur 
äusserst  wenige,  nnd  das  mflnzknnditche  Schdfttnm  besitzt  bei 
seiner  unendlichen  Breite  zur  Zeit  nicht  die  genügende  Tiefe, 
um  uuabhängig  von  den  Sammlungen  eine  zusammenfassende 
J)ar>telhii)g  zu  gestatten.  So  hat  sich  denn  auch  der  A^er- 
fassei'  di's  vorliegenden  Handbuches,  trotzdem  er  länger  als  ein 
Menschenalter  hindurch  sich  nicht  nur  als  einen  glücklichen 
Münzsammler,  sondern  auch  als  einen  ebenso  tüchtigen  Münz- 
forscher bewährt  und  als  solcher  vor  kurzem  das  grosse  Rätsel 
des  österreichischen  Hünzwesens  im  Mittelalter  endgiltig  ge- 
löst hat,  vorläufig  wenigstens  den  Überblick  über  die  Prägungen 
der  Vorzeit  wie  die  Darstellung  der  geschichtlichen  Entwicklung 
zurückgeschoben  nnd  als  besondere  Münzkunde  einem  zweiten 
Bande  vorbehalten,  in  dem  fertiggestellten  ersten  Bande  sich 
aber  im  wesentlichen  auf  eine  Systematik  du  Münzkunde  be- 
schränkt. Jeden  geringereu  Miitizkenuei  würde  da  der  Vor- 
wurf treften,  dass  er  einen  Stein  biete  anstatt  eines  Brodes; 
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Prof.  V.  Luschia  bingegen,  der  aber  seine  Verdienste  um  die 
Mflozkande  liinaus  als  Kenner  der  Eeicbs-  und  Kccbtagescbicbte 
bewährt  ist,  bietet  nicbt  nur  dem  Fernerstehenden,  sondern 
aueh  dem  Facbroann  reiche  Belehrung,  mag  er  nun  über  die 
Süssere  Beschalfenheit  der  Münze  handeln,  die  Münzstoffe,  die 
Gestalt,  die  Grösse  und  dsoi  Gewicht  tkr  Müuzen,  das  Gt  juäge, 
das  Münzbild  und  die  Aufschrift,  mag  er  die  HerstiHuuf^  der 
Muuze  iiürieru,  die  Vurgäiige  bei  der  Ausmünzung  und  die 
Eimiclitung  des  Münzbetriebes,  mag  er  die  Beziehungen  der 
Münze  zur  Geldlehre  klarlegen,  die  Geldartcn,  die  nicht  Münzen 
sind,  das  Münzgeldt  die  Währung,  RechnungsoiuUeit  uud  Zahl» 
«eise,  den  MQozfuss,  Währunga«,  Handels-  nnd  Scheidemttnzeu, 
die  MUnzpolitik  und  den  Milnzwert,  oder  mag  er  endlich  die 
Besiehangen  der  Mflnze  zum  Recht  verfolgen,  die  Münzhoheit, 
die  MQnzvcrleihnngcn,  die  finanzielle  Ausnutzung  des  MOnz- 
regals,  die  Münze  als  geschichtUches  Zahlungsmittel  und  die 
Münzverträge,  Münzveroiiii^ungen  und  Münzvei bände. 

Auffallend  ist,  dass  zwischen  all  diese  histori^^chen  Erörte- 
rungen, als  ob  sie  einen  (^e^'eii-tand  von  gleicher  Bedeuluiii^ 
behandelten,  Betrachtungen  über  die  Münze  als  Gegenstand 
des  Sammeins  einge>choben  sind  nnd  unter  anderem  auch  für 
die  Anoi-doung  Ton  Sammlungen  und  die  Behelfe  des  Sammlers 
Auskunft  gegeben  wird:  die  Erbschaft  v.  Pawlowskis  scheint 
dem  Verfasser  das  eigene  Konzept  hier  doch  ein  wenig  ver- 
rückt zu  haben.  Hervorzuheben  ist«  dass  die  sämtlichen  Aus- 
fllUru Ilgen  im  wesentlichen  der  deutschen  Münzkunde  gelten,  und 
dass  das  Mfinzwesen  der  ansserdentschen  Staaten  nicht  in  gleicher 
AVei>e  durchgearbeitet,  .suiidern  iiielir  ü:elei,'entlifli  Ii»  rang-ezogen 
ist;  ebenso  gelten  sie  der  Hauinsadie  nach  dem  .Mittelalter, 
und  sind  die  neuzeitlicheu  Yerbultnisse  nur  erganzuugsweise 
behandelt. 

Einzellieiteu  werden  bei  einem  Werke  wie  dem  vorliegenden 
immer  anfechtbar  sein,  und  es  tragt  im  ganzen  keinen  Gewinn 
in  sich,  gegen  dergleichen  Widerspruch  zu  erheben.  Trotzdem 
sei  hier  auf  einige  wenige  aufmerksam  gemacht,  da  eine  Ge- 
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legfeaheit  sor  dm-chgreifenden  Erörtemng  ungewiss  ist  —  So 
gilt  mir  die  S.  145  vertretene  Ansicht,  dass  Privatmünzen  den 

Staatsmünzeii  /litlicli  vorangegangen  seien,  dem  inneren  Wesen 
der  Münze  ganz  und  gar  zu  widersprechen  und  deswegen  un- 
müglicli  zu  Sfin,  win  denn  auch  insbesondere  Phanes  durch 
nichts  als  Bankier  grkennzeichueL  ist,  vielmehr  niclit.s  im  Wege 
steht,  ihn  als  einen  Dynasten  oder  Tyrannen  anzusprechen  und 
wir  zudem  wenigstens  eine  Prägung  sicher  fürstlichen  Ursprungs 
besitzen,  Avelche  um  Jahrhunderte  älter  ist.  —  Die  Bezeichnung 
erdichteter  Münzen,  über  welche  S.  127  fg.  gehandelt  wird,  sollte 
man  auf  solche  beschränken,  welche,  ohne  jemals  geprägt  zn 
sein,  nnr  in  der  Literatur  in  Beschreibung  oder  Abbildung  auf- 
treten, wie  die  Münze  Hermanns  des  Cheruskers,  die  Turnoa- 
groschen  Karls  des  Grossen  und  andere,  in  Metall  ausgeführte 
Münzen  dagegen,  soweit  sie  nicht  von  dem  bezeichneten  Münz- 
herrn  ausgegangen  sind,  oder  es  sich  nm  Fortführung  einer 
Prägung  über  den  Tod  des  Fürsten  hinaus  handelt,  als 
Fälschungt:n  bezuichüen;  für  Medaillen  liogcu  die  VeiluUtnisse 
insofern  anders,  als  sie  wie  jedes  andere  Kunst weik  ohne  An- 
stanil  jederzeit  den  Grüsbeu  der  Vei'gangenheit  gewidmet  werdeu 
können;   die  Piager  Jndenniedaillen  milcht   anders  zu  be- 

urteilt!! als  die  8uitenuiedaillen  des  18.  uud  lü.  Jahrh.,  und 
die  Attiianiedaille  beansprucht  sicher  nicht,  ein  authentisches 
Bild  zu  geben:  um  sie  zu  brandmarken,  muss  eine  betrügerische 
Absicht  bei  ihrer  Herstellung  walirzunehmen  sein.  —  Unter  die 
S.  44  genannten  Zwittermünzen  sind  die  während  der  russischen 
Okkupation  Preusseus  im  Jahre  1761  geprägten  Münzen  nicht 
zu  rechnen,  die  den  tatsächlichen  Verhältnissen  völlig  ent^ 
sprechende  Vereinigung  des  Bildes  und  Namens  der  Kaiserin 
Elisabeth,  auf  der  einen  Seite  mit  dem  Wappenadler  und  Namen 
des  Königreiches  Preussen  auf  der  anderen  Seite  bietet  nichts 
zwitterhaftes.  —  Der  Vierschlag,  der  nach  S.  68  um  die  Mitte 
des  elften  Jaliriinndert.>  iu  der  Srliweiz  aufgekommen  sein  soll, 
lässt  sich  bereits  auf  Metzer  Pfennigen  des  zehnten  Jahr- 
hunderts nachweisen. 


Litontur. 


185 


Trotz  alledem  ragt  das  A\'tMk  Lusdiius  ubei  alle  der 
mittelalterlich  -  neuzeitlichen  Münzkunde  gewidmeten  Abrisse 
deutscher  Sprache  weit  hinaus  und  übertrifft  es  auch  die  ausser- 
deutschen  an  visaenscbaftlichem  Gehalt.  Hoffentlich  bleibt 
der  Verfasser  die  Ergänzung  und  den  Unterbau  der  besonderen 
Manzkundc  nicht  lange  schuldig.  Menadier. 


H.  Halke,  Einleitung  in  das  Studium  der  Numismatik* 
Dritte  verb.  u.  verm.  Aufl.  Berlin,  Georg  Reimer.  1905.  8*^. 
XVI  u.  319  S.  mit  107  Abb.  auf  8  Tafeln. 

An  \\isi.<eusieliaftlicheni  Ut-halte  hinter  dem  voi besprochenen 
Handbuche  des  Grazcr  Professors  weit  zurückstehend,  liefert 
das  Werk  des  Herrn  Oberpostdirektors  Halke  doch  schon  allein 
durch  die  Tatsache  seines  Erscheinens  in  dritter  Auflage  den 
Beweis,  dass  es  den  Bedürfnissen  weiter  Kreise,  und  swar 
nicht  nur  der  Sammler,  sondern  auch  der  gebildeten  Laien, 
welehe  sieb  Ober  die  MOnskunde  zu  unterrichten  wOnschen,  vor 
den  Qbrlgen  Schriften  entspricht.  Und  das  kann  nicht  wunder-  . 
nehmen:  sind  doch  unter  Vermeidung  einer  Überfttllung  mit 
Seltenen  Kr.>>chü!nungen  und  Ausnahmsgebilden  und  unter  Rilck- 
stellung  aller  Kinzelheiten  iu  dei"  Tat  die  Griindzüge  der  Ent- 
wicklung des  Münzwesens  von  den  ersten  Anfangen  bis  an  die 
Schwelle  der  Gegenwart  knapp  und  klar  vorgeführt.  Bei  der 
Behandlung  des  mittelalterlidi  iipuzeitlicheu  Münzwesens  sind 
freilich  die  ansserdeutscben  Verhältnisse  sehr  stark  vernach- 
lässigt, und  hfttte  sich  durch  ein  Mehr  nach  dieser  Bicbtung 
hin  manch  ein  Licht  fOr  die  deutsche  Entwicklung  gewinnen 
lassen;  doch  ist  dieser  Mangel  nahezu  allen  numismatischen 
Abrissen  gemein.  Empfindlicher  ist  die  allzu  enge  Begrenzung 
der  Aufgabe  der  Numismatik,  die  Abweisung  der  mfinzrecht- 
liehen  und  geldgeschichtlieheu  i  ragen,  denen  doch  im  letzten 
Grunde  der  Vortritt  vor  der  rein  arehäologischcn  BeliaDdluiicr 
gebührt;  aber  auch  hier  ist  einzuräumen,  da^:s  auch  dieser 
Mangel  dem  vorliegenden  Werke  nicht  allein  eigenlUmlich  ist. 


Lit«ntiir. 


Auf  die  überlieferaogsmässige,  aber  wie  gewöbnlich  nur  zwange* 
weise  vorgenommene  Verqaickang  einiger  notdürftiger  Be- 
merkungen Uber  die  Hedaillenkunst  mit  der  vollständig  wcsens- 
vei'schiedenen  MttnzgescMchte  ist  es  nacli  den  mannigfacben 
programmatischen '  Erdrterungen  der  letzten  Jahre  auch  nur 
ndtig  aufmerksam  zn  machen.  Auch  hier  widerstrebt  es  mir, 
Kritik  an  Einzelheiten  zn  tlben,  und  beschränke  ich  mich 
darauf,  geltend  zu  machen,  dass  dti  Ilaiidschnh  cUs  Kuiiigs  nie 
auf  eiuer  deutschen  Münze  bezeugt,  die  dexLcia  dei  dagegen 
viclfacli  genannt  winl,  da-s  daher  auch  auf  den  Pfennigen  vou 
Scliwäbisch  Hall  ueben  der  saut^ta  crux  die  Rechte  Gottes  dar- 
gestellt ist,  wie  ja  allgemeiu  religiöse  Symbole  auf  den  mittel- 
alterlichen Münzen  vorwiegen.  Zum  Schlosse  sei  ausdrücklich 
hervorgehoben,  dass  der  Textdruck  wie  die  Tafeln  vorzfiglich 
ausgestattet  sind.  Menadier. 


Chr.  Binder,  Wflrttcmbergische  Münz-  und  Medaillen- 
kunde, neu  bearbeitet  von  J.  Ebner.  Unter  Mitwirkung 

der  Stuttgarter  Numismatischen  Vereinigung  herausgegeben 

von  der  Württembergischen  Kommission  für  liUudesgeschichte. 

Stuttgart,  AV.  Kohlhamnier.    1904/1905.  Heft  1  und  2.  lex. 

82  S.  mit  5  Doppeltafeln. 

Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  die  Wiu  ttenibergische  Kom- 
mission für  Lande?geschichle  sich  darauf  beschränkt  hat,  das 
Bindersche  AVcrk  über  die  Württembergische  Münz-  und 
Medaillenkande  neu  bearbeiten  zu  lassen,  und  es  nicht  vielmehr 
durch  ein  neues  Werk  zu  ersetzen  auf  sich  genommen  hat. 
War  die  Leistung  Binders  für  ihre  Zeit  auch  eine  vortreflfliche, 
so  haben  die  seit  ihrer  Drucklegang  verflossenen  sechs  Jahr- 
zehnte auch  dem  mflnzknndlichen  Schrifttum  solch  eine  Aus- 
bildung gebracht,  dass  mit  einer  Ergänzung  und  Verbesserung 
des  alten  allein  nicht  volle  Arbeit  geleistet  wird. 

Nach  dem  Erscheinen  der  ersten  Bände  der  v.  SchrStter- 
sehen  Geschichte  des  preussischeii  Münzwesens  einerseits  und 
meines  Werkes  über  die  Schaumüuzeu  des  Hoheuzollernhauses 
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andereräeitä  brauche  ich  uicbt  mehr  ihcoreiisch  zu  erOrtt-iii, 
welche  Regeln  ich  tiir  derartige  Arbeiten  als  die  masägebeudeu 
erkenne.  Aber  wer  auch  nicht  gleich  mir  MUnz-  und  Medaillen- 
kunde  für  weseDSverechiedene  forscbaogsgebiete  hält  aod  mit 
den  Medailleo  selbst  den  RechenpfennigeD  und  Marken  die  Ver^ 
einigung  mit  den  Mflnzen  in  einem  Rahmen  zaerkennt,  wer 
au€h  etwa  mit  Friedensburg  das  Gorpas  der  Münzen  unter 
völliger  Aufgabe  der  Beschreibung  zu  einem  tabellenförmigen 
Inventar  znsammenschrurapfen  oder  im  Gegenteil  mit  Erbstein 
auf  eine  möglichst  eindringliche  Beschreibung  der  einzelnen 
Münzen  Gewicht  legt,  wer  auch  gleich  den  Bearbeitern  der 
Wittelsbacher  Münzen  die  geid-  und  müuzgeschichtliclieu  Er- 
örterungen aufs  knappste  beschränkt  oder  vielmehr  in  der  Dar- 
stellung der  M Unzgeschichte  seine  vornehmste  Aufgabe  findet: 
jeder  hat  darauf  acht  zu  geben,  dass  das,  was  er  an  Be- 
schreibung bietet,  exakt  ist  und  dass  die  von  ihm  wie  auch 
immer  vorgenommene  GruppenhUdung  Übersichtlich  ist  In 
diesen  beiden  Beziehungen  lässt  die  Neubearbeitung  nur  allzu 
viel  zn  wOnschen  abrig.  Die  Einschiebung  der  kleinen  Mftnz- 
gruppen  in  die  Darstellung,  die  Zählung  der  einzelnen  Münzen 
nur  innerhalb  dieser  kleinen  Gruppen,  das  dadurch  herbei- 
geführt« Abweichen  der  Numinern  auf  den  Tafeln,  die  Ver- 
teilung der  Haupt-  und  Kehr  seilen  auf  die  beiden  Seiten  der 
Doppeltafeln,  die  verschiedenartige  Anordnung  dieser  Tafel- 
hälften, die  lediglich  chronologische  Abfolge  aller  verschieden- 
artigen numismatischen  Denkmale,  die  Anordnung  der  Beschrei- 
bung der  beiden  llfinzseiten  hinter-  statt  nebeneinander  er- 
schweren eine  Obersicht  ungemein.  Dazu  kommt  der  Verzicht 
auf  die  Wiedergabe  der  auf  den  beschriebenen  Objekten  an- 
gewandten Sehriftgattungen  und  die  willkfirliche  Umgestaltung 
der  Trennungszeichen  innerhalb  der  Umschriften.  Auch  würde 
man  gern  statt  der  nrgauven  Angabe,  dass  ein  bescliriebenes 
Stück  sich  nicht  in  der  Stuttgarter  Suiinilung  behndet,  den 
positiven  Nachweis  lesen,  welcher  Sammlung  es  angehört  oder 
wo  es  publiziert  ist.  Um  so  grössere  Beiiiedigung  gewähren  die 
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daistellt'iiden  Teile,  uenii  aiu  h  der  eine  oder  andere  Einschub 
sich  als  <*>lrlier  kundgibt  durch  nicht  völlige  Kiiipassuug;  wenn 
auch  eiuniul  ein  Ergebnis  der  ntjucrcii  Forschung,  wie  z,  B.  die 
Barrenfnndü  in  den  verschiedenen  deutscheu  Gebieten,  zu  yer> 
werten  übersehen  ist,  wenn  auch  einmal  eine  iiiige  Angabe 
wie  die  inbetreiT  der  Oegenstempehng  der  böhmisehen  Groschen 
mit  G€h,  wobei  es  sich  um  drei  verschiedene  Stempel  handelt 
(GOttingeu,  Eimbeck,  Hildesheim)  unverbessert  geblieben  ist, 
wenn  auch  die  Einfahrung  der  Mark  als  des  tatsächlichen  Gc- 
wiehtes  eines  Recliuung^i'fundes  von  PlVuniijeu  unbedingt  falsch 
ist.  Nanipntlieh  ist  die  Zurück\vei>uiig  der  Regen slmiger  des 
Schwabacli»  1  ?'uIlde^  als  ältester  gräflich  württembergi>elier 
Pfennige  anzueikeuuen  und  manche  Nachricht  über  Medailleure 
und  Stempelschneider  zu  begrüssen.  Die  Erweiterung,  welche 
die  aligemeinste  Anerkennung  finden  wird,  ist  die  Beigabe  der 
MüDzurkunden;  hoffen  wir,  dass  in  den  noch  ausstehenden 
Heften  die  Akten  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  nicht  minder 
herangezogen  werden. 

Ich  wiederhole,  dass  Binders  Werk  eine  vortreffliche 
Leistung  gewesen;  und  wenn  die  Neubearbeitung  auch  nicht 
allen  gegenwaitig;  /u  stelleudeu  Anfordi  i  uujien  entspricht,  so  stehe 
ich  doch  niclit  an,  sie  nicht  nur  als  eine  vermehrte,  sondern 
auch  als  eine  verbesserte  Ausgabe  anzuerkennen. 

Meuadier. 


Ludwig  Schwabe,  Kun>t  und  Geschichte  aus  antiken 
Münzen.  Rede  am  Geburtstage  des  Kaisers  1005  im  Namen 
der  Universität  Tübingen  gehalten.  Tübingen,  J.  0.  B.  Mohr 
(Paul  Siebeck),  1905.   18  S.  Preis  0,50  M. 

Der  Vortrag  legt  in  frischem  und  anregendem  Tone  dar, 

wieviel  Belehrunj?  wir  über  die  Gt  >chic!ite  des  Altertums  aus 
den  Münzen  schöpfen  —  ala  Bt^i?i)iele  wenlen  Tlieuiistokles. 
das  Deuiareteion,  die  Münzschatzfundi'  erläutert  — ,  wie  uns 
die  Münzen  ein  Bild  des  staatlichen  und  wirtschaftliclien  Zu- 
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Standes  jeder  Periode  geben,  wie  uuü  ihre  Dar.^tellimgcii  das 
Leben  der  Alten  in  Kirche  und  Staat,  in  Haus  und  Hof  be- 
schreiben, auch  vergangene  und  zeitgenössische  Ereignisse  ver- 
herrlichen (weshalb  ich  freilich  die  antiken  Münzen  doch  nicht 
generell  als  Denkmünzen  bezeichnen  würde,  wie  Vf.  Ö.  8  und  10 
tut;  XU  S.  13  ist  zu  bemerken,  dass  die  römischeii  Bronze- 
medaillons  schon  unter  Traianus  beginnen);  endlich  wird  ihre 
Wichtigkeit  als  Knnatdeokm&ler  an  sich*  und  weil  sie  häufig 
Monumente  der  Grosskunst  wiederholen,  in  kurzen  Zttgen  hervor- 
gehoben. —  Das  Thema  ist  in  den  letzten  Jahren  häufig,  so 
zuletzt  von  Babelon,  Reinach  und  Pick  in  gleichem  Sinne  be- 
handelt worden,  aber  jeder  wird  diese  neue  Behandlung  des 
scliier  unerschöpflichen  Stoßes  gern  und  mit  Freude  lesen. 
Berlin.  Kurt  Kegling. 


I 
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Hermana  Danneaberg 

ist  am  15.  Juni  1905  nahe  dem  Sehluss  seines  81.  Jahres  zu 
Salzbrunn  in  Schlesien  aus  dem  Leben  geschieden. 

Seinem  bürgerlichen  Berufe  nach  Jurist  und  zwar  im 
wesentlichen  als  Richter  in  Civilprozessen  tätig,  hat  er  nicht 
etwa  nur  von  den  Mühen  dieser  Tätigkeit  Erholung  in  der 
Beschäftigung  mit  der  Numismatik  gesucht,  hat  er  vielmehr  in 
dieser  seinen  vornehmlichen  Beruf  erkannt.  "Wie  er  sich  ihr 
bereits  in  seinem  14.  Lebensjahre  zugewandt  hat,  lange  bevor  er 
sich  zum  Studium  der  Jurisprudenz  entschlossen,  so  hat  er  auch 
nach  dem  Eintritt  in  den  Ruhestand  während  der  letzten  andert- 
halb Jahrzehnte  alle  wesentliche  Arbeit  ihr  gewidmet,  hat  er, 
was  zu  höchst  zu  werten  ist,  auf  der  Höhe  seines  Lebens,  um 
nicht  ausserhalb  Berlins  dieser  bevorzugten  Tätigkeit  entfremdet 
zu  werden,  eine  Beförderung  in  seiner  richterlichen  Laufbahn 
ausgeschlagen  und  sich  an  dem  alten  Amte  genügen  lassen. 

Z«ilactirifl  far  Ilumismttik.    XXV.  13 
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In  der  Festschrift  zum  60  jährigen  Bestehen  der  numis- 
matischen GeselUchalt  zu  Berlin  im  Dezember  1903  hat  der 
Verewigte  selbst  ausgeiührf,  dass  er  als  Sammler  auf  die  AV'elt 
gekommen,  durch  väterliche  und  Rrf)^<\ aterliche  Erbschaft  mit 
den  Gaben  wie  Bedürfnissen  eines  ISaiimiiers  ausgestattet.  .Sein 
ganzes  Leben  hindurch  ist  er  ein  eifriger  und  umsichtiger  und 
flomit  auch  glücklicher  Sammler  gewesen.  Wusste  er  auf  der 
einen  Seite  die  Verbindung  mit  den  angesehensten  Sammlern 
nicht  nur  in  Berlin,  sondern  aneh  in  allen  dentsehen  Landen 
und  darliber  hinaas,  namentlich  in  den  Niederlanden  nnd  Rnss* 
land,  sich  natsbar  2u  machen,  gelang  es  ihm  namentlich  aus 
dem  Hinscheiden  der  Alteren  Liebhaber  in  Berlin  sowie  dem 
zeitweiligen  völligen  Zurücktreten  der  Öffentlichen  Sammlungen 
sich  quasi  ein  Monopol  zu  gewinnen,  so  wusste  er  anderseits 
stets  auf  einzelne  Stöcke  seines  Besitzes  zu  verzichten,  welche 
von  anderer  Seite  besonders  umworben  wurden,  sowie  rechtzeitig 
grosse  Teile  seiner  Sammlungen  aufzugeben,  ohne  sich  der  Grund- 
lage weiterer  Sammclarbeit  zu  berauben.  Kam  es  ihm  doch 
nicht  darauf  an,  vollständige  Münzreihen  zusammenzubringen, 
als  vielmehr  geschichtlich  merkwürdige,  der  Forschung  als  Leit- 
stücke dienende,  durch  ihr  Qepräge  hervorragende,  durch  Selten« 
heit  ausgezeichnete  Stücke  um  sich  zu  vereinigen.  So  mag  ihm 
mancher  Sammler  Förderung  seiner  besonderen  Interessen  mehr 
oder  minder  zu  danken  haben;  trotzdem  ist  im  wesentlichen 
ungeschmälert  die  Frucht  seines  Sammeleifers  dem  Kgl.  Mfinz- 
kabinett  sn  teil  geworden.  In  dessen  Zngangslisten  wiid  sein 
Namen  zaerst  uoter  dem  16.  M ftrz  1842  gelegentlich  des  Ankaufes 
eines  NQmberger  Dukaten  verzeichnet,  und  dem  ersten  folgt  mit 
der  Zeit  eine  ganze  Reihe  ähnlicher  Geschäfte,  doch  bedeuten 
sie  in  ihrer  (Jesamtlieit  nichts  gej,'enüber  der  Tatsache,  dass 
für  die  Staatssammlung  die imal  eine  Auswahl  aus  den  Dannen- 
bergscht^n  Schätzen,  und  zwar  von  Fall  zu  Fall  eine  grössere 
und  wertvollere  erworben  werden  konnte.  Die  erste  von  ihnen, 
im  Jahre  1863  übernommen,  umfasste  1236  antike  und  zwar 
vornehmlich  griechische  Münzen,  die  iiir  jene  Zeit  einen  bedeat- 
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Samen  Zuwachs  bedeuteten,  die  mittlere  vom  Jahre  1870  bildete 
mit  ihren  8096  mittelalterlichen  zumeist  deutschen  MQnzeo  die 
Grundlage,  anf  welcher  der  Ausbau  dieser  Abteilang  zor  bedeut- 
samsten ihrer  Art  hat  fortgeführt  werden  hönneo,  und  die  letzte 
des  Jahres  1892,  die  unter  ihren  5000  Stücken  die  Cr^me  des 
ganzen  barg,  enthielt  der  Unica  und  Inedita  eine  solch  grosse 
Zahl  wie  nur  selten  eine  Sammlung  und  zfthlt  deshalb  zu  den 
wertvollsten  Erwerbungeu,  die  dem  Kabinett  zu  teil  ^ewordeu 
sind.  Auch  was  ihm  hinterdrein  noch  geblieben  und  in  ver- 
schiüiieueu  Teilen  auf  den  Markt  gebracht  worden  ist,  war  der 
begehrenswerten  i'erlen  nicht  bar:  zumeist  haben  auch  sie  den 
Weg  in  die  Kgl.  Sammlung  gefunden,  wie  zuletzt  noch  aus 
den  etwa  1200  antiken  Münzen  des  Nachlasses  einige  hervor- 
ragendere Stacke  nns  ttberlassen  sind.  Diese  Umstände  haben 
es  nnn  zwar  mit  sich  gebracht,  dass  die  Sammeltätigkeit 
Dannenbergs  nicht  in  einem  einheitlichen  literarischen  Monu- 
ment zur  vollen  Anschauung  gebracht  nnd  verewigt  worden 
ist,  wie  dies  namentlich  vornehmen  franz^ischen  Amateuren, 
aber  auch  manchen  geringeren  deut;schen  Sammlern  zu  teil  ge- 
worden: verborgen  ist  trutzdeni  keine  Münze  seines  Besitzes 
von  irgend  welcher  Reilentung  geblieben;  alles  was  an  unver- 
olient lichten  Stücken  in  das  Museum  gelaugt  ist,  hat  er  selbst 
als  ehemaliger  Besitzer  in  mehreren  Artikeln  ans  Licht  gestellt. 

Zeit  seines  Lebens  ist  Dannenberg  überhaupt  ebenso  eifrig 
wie  im  Sammeln  der  Münzen,  so  auch  im  Publizieren  der  ge- 
sammelten Sch&tze  gewesen.  Bereits  im  Jahre  1848  einsetzend, 
hat  diese  literarische  Tätigkeit  fiist  zwei  Menschenalter  hindurch 
bis  unmittelbar  an  das  Lebensende  gedauert,  so  dass  das  letzte 
Werk  seiner  Hand,  zur  Zeit  im  Druck  noch  nicht  vollendet, 
erst  posthnm  erscheinen  wird.  So  ansgedehnt  aber  auch  diese 
Schriftstellerei  gewesen,  war  ihr  Gebiet  doch  immerhin  ein- 
geschränkter als  das  des  Sammlers,  denn  über  antike  Münzen 
hat  der  Verewigte  nur  au^^uahmsweise  gehandelt.  Sein  ganzes 
Schrifttum  aber  war  in  erster  Linie  sammlerisch  charakterisiert; 
sein  Ziel  war  nicht,  die  Zustände  und  Vorgänge  im  Münzwesen 
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der  vergaugencij  Zeiten  zur  An^jchauunj^  zu  bringen,  soudern 
vielmehr  aueinauder  zu  reihen,  was  an  Münzdenkmalen  aus  der 
Vorzeit  auf  uns  gekommen  ist.  Und  diese  hatten  nur  ein 
archäologisches  Interesse  für  Uin:  es  galt  ihm  das  Manzbild  su 
erklären  and  den  Mfinzhemi  za  ermitteln.  Allen  darflber 
hinansgehenden  Staats-  nnd  verwaltongsreclitliclieDi  technischen, 
finanz-  und  yerkehrspolitisehen,  allen  so  recht  eigentlich  mflnz- 
nnd  geldgeschichtlichen  Fragen  gcgeuttber  hat  er  sich  ablehnend 
▼erhalten.  Damit  hftngt  auch  seine  Geringschätzung  der  neu- 
zeitlichen Münzforschuug  zusammen,  die  in  der  Behandlung 
dieser  Fragen  eben  ihren  Schwerpunkt  findet  und  durch  ihre 
Lösung  auf  die  Aufklärung  der  älteien  Verhältinsse  belebend 
einzuwirken  berufen  ist.  Und  infolge  dessen  zeigt  dieses 
Schrifttum  auch  keine  wirkliche  Entwickelung.  Dannenberg  hat 
die  Masse  der  veröffentlichten  deutschen  Mittelaltermflnzen,  denn 
diese  haben  sein  eigenstes  Arbeitsgebiet  gebildet,  in  einem 
Maasse  erweitert,  wie  nnr  ganz  vereinzelte  Sammler  und  For^ 
scher  vor  und  neben  ihm;  aber  im  wesentlichen  war  mit  dieser 
Materialsammlung  auch  alle  Arbeit  f&r  ihn  erledigt.  Die  be- 
liebten Veröffentlichungen  der  Inedita  bieten  ja  überhaupt  nur 
iur  aphoristische  Bemerkungen  Gelegenheit.  Die  Fundbeschrei- 
bungen, vielleicht  das  wiclitigste  Hülfsmittp]  zum  Aufbau  einer 
mittelalterlichen  Münzgeschichte,  von  Dannenberg  bevorzugt  und 
mit  wachsender  Routine  behandelt,  besitzen  gleichwohl  nur 
selten  einige  Selbständigkeit  und  einen  gewissen  Selbstzweck, 
dienen  vielmehr  in  der  Begel  nur  vorbereitenden  Zwecken.  Im 
Mittelpunkte  seiner  Lebensarbeit  steht  das  grosse  Werk  über 
die  deutschen  Münzen  der  sächsischen  und  fränkischen  Kaiser^ 
zeit,  dessen  erster  Band  im  Jahre  1876  erschienen  ist  und 
dessen  Schluss  eben  noch  aussteht.  In  diesem  Werke  sind  zum 
ersten  31ale  die  sämtlichen  deutschen  Münzen  einer  Epoche, 
und  zwar  einer  in  der  deutschen  Kulwickelung  zumeist  niaass- 
gebenden  Epoche  vereinigt,  und  wenn  auch  die  alte  trügerische 
Kategorie  der  Kaiserroünzen  in  ihm  nicht  zuerst  aufgegeben  und 
die  Anordnung  auf  Grundlage  numismatischer  Geographie  nicht 
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zum  ersten  Male  angewendet  woidun  iüt,  so  ist  beides  doch 
erst  in  iliiii  in  einer  ausschlaggebenden  Ausdehnung  durch- 
geführt und  hinfort  jedermann  zur  2«<achachtUDg  gezwungen.  Im 
Stolze  auf  den  durchschlagenden  £!rfolg,  den  das  Werk  ge- 
wonnen, konnte  der  Verfasser  jangeren  Fachgenossen  wohl  ein 
Wehe  entgegenrufen  als  Epigonen,  welche  bereits  alle  Arbeit 
erledigt  fanden:  allein  dies  Urteil  wird  nicht  nur  durch  die  in 
den  veiflossenen  drei  Jahrzehnten  nötig  gewordenen  Nachträge 
gemildert,  denn  eine  Aber  kurz  oder  lang  erforderliche  Neu- 
bearbeitung wird  sich  nicht  auf  das  IneinauderflOgen  der  Ter- 
schiedenen  Hefte  beschränken  dürfen,  sondern  von  Grund  aus 
neu  zu  arbeiten  haben.  Die  reifste  Frucht  der  gesamten  numis- 
matischen Arbeil  Danneubergs  ist  die  1893  erschienene  Münz- 
geschichte Pommerns  im  Mittelalter;  aber  wenn  in  ihm  auch 
das  gesamte  Münzmaterial  in  einwandfreier  Weise  bearbeitet  ist, 
so  trägt  das  Werk  gleichwohl  seinen  Titel  za  Unrecht,  nur  ge- 
wfthlt«  um  es  von  der  filteren  Bearbeitung  der  pommerschen 
Münzen  zu  unterscheiden.  Am  charakteristischsten  aber  ÜHr  die 
Auffassung  aller  mfinzkundlichen  Aufgaben  durch  Dannenberg 
sind  seine  1899  in  zweiter  Auflage  erschienenen  Gmndzflge  der 
Münzkunde.  Strotzend  von  der  Häufung  aller  Seltenheiten  und 
Curiosa  beweist  es  mehr  als  jedes  andere  Werk,  dass  er  immer 
in  erster  Linie  Sammler  gewesen,  der  über  den  Inhalt  sämt- 
licher Münzladen  sehr  genau  Bescheid  gewusst,  nicht  aber  ein 
JForscher  und  Schriftsteller,  der  die  wirren  Linien  dieser  über- 
reichen Entwicklung  frei  zu  legen  und  zur  lebendigen  An- 
schauung zu  bringen  Yennoeht. 

Um  aber  der  ganzen  numismatischen  Arbeit  des  Geschie- 
denen gerecht  zu  werden,  bedarf  es  noch  eines  Hinweises  auf 
seine  zeichnerische  Tätigkeit,  denn  wie  die  reiche  Ausstattung 
mit  Abbildungen  ein  besonderer  Vorzug  all  seiner  Schriften  ist, 
so  bezeugen  gerade  sie  den  unbeugsamen  Fleiss  des  Autors,  den 
nur  deijenigc  voll  zu  würdigen  veimag,  der  in  gleiciier  Weise 
gearbeitet  liat.  Aber  dem  eigenen  I  rteil  gegenüber,  das  diesen 
Abbildungen  den  Abhandlungen  gegenüber  nicht  nur  einen 
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liulicin,  sondern  einen  schlechthin  absoluten  und  damit  stetig 
duueinden  Weit  beiiuass,  ist  auch  hier  eine  Einschränkung 
nötig:  die  Abbildung^en  seines  grossen  Werkes  sind  ursprünglich 
nur  als  Gedächtuisstiilzen  des  Sanunlers  und  als  Anhalt  für  eineo 
fachmännischen  Zeichner  skizziert  und  hinterdrein  nur  ans 
fin&iisielleii  Rflcksichtoi  selbst  mechanisch  reproduxiert:  ihrem 
ersten  Zwecke  hätten  sie  voll  genftgt»  Jetzt  aber  lassen  sie  viel 
zu  wünschen  ttbrig.  losonderheit  darf  es  anch  nicht  verschwiegen 
werden,  dass  infolge  fthnlicher  VerhftUnisse  auf  den  Tafeln  der 
pommerschen  MQnzgeschichte  manche  Abbildong  ans  dem  6e- 
dächiiü-s  und  eine  sogar  lediglich  nach  einer  Beschioibuug  her- 
gestellt ist:  doch  gilt  es  hier  nicht  zu  rOgen,  sondern  vor  Hügeu 
vorbeugend  und  entschuldigend  sicher  zu  stellen. 

Dannenberg  ist  kein  Pfadfinder,  kein  Fülirer  der  Wissenschaft 
gewesen,  er  hat  uns  keine  neuen  Methoden  der  Forschung  ge* 
lehrt,  keine  neuen  Gebiete  eröffnet,  aber  überaus  eifrig  hat  er 
sich  den  Inhalt  der  numismatischen  Literatur  durchweg  zu  eigen 
gemacht  nnd  damit  Über  ein  Rüstzeug  verfügt,  das  ihn  vortreff- 
lich befähigte,  die  Leitung  kleinerer  Kreise  auf  sich  zu  nehmen. 
In  der  numismatischen  Gesellschaft  zu  Berlin,  an  deren  Orfln> 
dung  im  Dezember  1848  er  bereits  beteiligt  gewesen,  hat  er  als 
langjähriger  Vorisitzeüder  und  Ehrenvorsitzentier,  auch  uachdem 
infolge  von  betrüblichen  Irrungen  die  Bei  ufsnumismatiker  hinaua- 
gedräiiirt  worden,  bis  an  >eiu  Ende  Sorge  dafür  getragen,  den 
wissenschaftlichen  bland  der  Verhandlungen  möglichst  hoch  zu 
halten.  In  gleicher  Weise  ist  er  in  früherer  Zeit  in  der  Leitung 
der  Berliner  Blätter  und  im  letzten  Jahrzehnt  als  Mitglied  der 
Redaktion  dieser  Zeitschrift  t&tig  gewesen.  Vor  allen  aber  hat 
er,  bei  der  Neuorganisation  der  Kgl.  Museen  im  Jahre  1878 
durch  das  Vertrauen  des  Königs  in  die  Sachverständigen-Kom- 
mission des  Münzkabinetts  berufen,  26  Jahre  hindurch  in  treuer 
Arbeit  an  der  beispiellosen  Entwickelnng  dieses  Institutes  mit- 
gewirkt. Möchten  uns  recht  zahlreich  Männer  erwuchsen,  die 
es  ihm  nachtun.  Menadier. 
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7S.  Ztrd  iittwdt  Leba  gemaohie  Mflnifond«.  I.  Der  Brakteataiiftnid  Ton 

Sarhske.   II.  Der  Denarfand  Ton  ZMenow.  —  Z,  tV.  XII  (1885)  S80~ 

306,   398—40!.    Taf  8-|->. 
73.  Münzfund  im  Vestaternpel  zu  Rom.  -  Z.  f.  N.  XII  ri8851  402. 
14.  Kannte   das   Mittelalter   DenkmOnzen?  —  Z.  i.  N.  Xlii  (IB^Ü)  322 

—388  (Tgl.  No.  100). 

75.  Dar  DenarAud  tob  Faininia.  ^  Z.  f.  N.  XIII  (1888)  380-899. 

76.  Bracteaten  König  PhiHppa.  --  A.  f.  B  1  (1836)  96  n.  97. 

77.  Die  Schriftbracteaten  der  Mark^rafschaft  Meissen.  —  A.  f.  B.  I  (1887) 
131  —  150.  Taf.  4.    Nachtrag.  —  A.  f.  B.  IV  170— 17G.  Taf.  56. 

78.  Din  ältesten  Manzen  der  Grafen  von  Stade.  —  Z.  f.  N.  XIV  (1887) 
236—231). 

79.  Italienische  und  firaasötisehe  Denare  deatscber  Fabrik.  —  Z.  t  N.  XIY 
(1887)  840-844.  Taf.  13. 

80.  DenaiAinde  «ni  der  sSdisieebeii  und  frlnkieeliea  Kaiaeneit  (Ragow, 

Siiizl  w,  Horst,  Kleinroshaid«»).  —  Z.  f.  N.  XIV  (1887)  245—255. 

81.  Die  Münzen  König  Philipps  tob  Bchwaban.  —  Z.  f.  N.  XIT  (1887)  256 

—  259.  Taf.  13. 

82.  Beiträge  zar  hessischen  Münzkunde.  —  Z.  f.  N.  XIY  (1887)  260—264. 
Taf.  13. 

83.  Drei  HfiBsfintde  aaa  dem  X.  und  XI.  Jahrhundert  (KMaroehardaD, 

Polzio,  Posen).  —  Z.  t  N.  XV  (1887)  280-299. 

84.  Der  SterUngAind  tob  Ribniti.  -    Z.  f.  N.  XV  (1887)  308--884. 

Taf,  8 

85.  Buleblaw  Chrobrj  oder  Boleslaw  von  Masuvien.  —  B.  Mbl  IX  (1888) 
871.  872. 

86.  Zur  pommeraohen  und  meeklenbnrgiadiMi  HUttafaiiide.  Tin.  ft)  Ponnnen, 
b)  MeeUenborg.  -  Z.  £  K.  XYI  (1886)  99-114.  Taf.  6. 

87.  Znr  pommenehen  «ad  necklenbarglsdhen  Münzkunde.  IX.  a)  Dtt  Denar- 
fmid  "Von  Labenz,  b)  Der  Denarfand  von  Klötzin,  c)  Der  DeDarfand 
von  Nasobaad,  d)  Der  Fund  von  Doelits.  —  Z.  f.  N.  XYII  (1890) 
290-3Ü9. 

88.  Ein  Witte  des  Grafen  Wilhelm  II  von  Berg.  1360-1380.  —  Iii.  i.  Mir. 
XXTU  (1891)  im. 

89.  Mfinageaehiehte  Ponunenta  bia  tum  Jahre  1584.  —  B.  HU.  XIII  (1898) 
1217.  1240.  1253.  1268.  1811.  1827.  1343.  1359.  1375.  1391.  1407.  1483. 
Nachtr.  —  ebe&d»  1985.  1951.  1967.  1983.  1999  (vgL  No.  2), 
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90.  Di«  SitgetnilnieD  KSni^  Hdnridis  II  und  Hersog  GotlHada  I  ton 
KiederlotbriogwL  —  Covgrt«  intwii.  d«  onin.  h  Bnix«n«i.  (1891) 

203-208. 

90a.  Die  numismatische  Oesellschaft  zu  Berlin  in  den  Jahren  1843—1893. 

—  FesUchr.  d.  N.  <i.  (18^3)  1—3. 
90b.  Unedlite  M{tte!dt«r>Hfli»en.  —  FaitBehr.  (1893)  47  -63. 

91.  Zirti  Fände  Eoritxpfenoig».  —  A.  f.  B.  U  (1894)  56—79. 

99.  laedite  aidaw  Bum^tuag,  —  A.  £  B.  U  (1894)  78-88.  Tat  84.  85. 

93.  König  Otto  lU  und  dio  Xiis«rin  Addhoid.  —  a  KU.  ZY  (1894)  1688 
~\r>u. 

94.  I.es  appellati  n  ^  ir  onduixes  sur  les  monnaies  du  mojrenoige.  —  Uev.  b. 
LI  (1895)  242 -.^03. 

95.  Oer  HaeknlborAnid  Ton  Qnlow (Entgegnung).  -> B.Mbl.  XYII(  1896)2082. 

96.  Biglatnngea  nnd  YarbeaHningen  t n  dorn  liuMnien'iehen  llllat?ertoieii- 
alMO.  —  B.  MbL  XYD  (1896)  2098. 

97.  Unedirte  Mittelaltermflnien  meiner  Sanunlnng.  —  Z.  C  N.  XX  (1897) 

1—27.    Taf.  1  u.  2. 

98.  Münifunde  aus  Ponmern  und  Mecklpnbnrp  a)  Der  Denarfund  von 
ZÜ880W.  b)  Der  Wittenfund  von  VYuldegk.  —  Z.  (.  N.  XX  (1897)  122- 
141.  Taf.  3  tt.  4. 

99.  Entgagnong  nnf  Horm  Dr.  BabHSdldie  Bemerkiingen  in  I^nniberg 
.Die  deutschen  Münzen  ..  m*.  -  B.  Mbl.  XIX  (1898)  9406.  9591.  3614. 

100.  Mittelalterliche  Denkmünzen.  -  Z.  f.N.  XXI  (189S)  106—1 17  (vgl.  No.  74). 

101.  Ein  unedirter  Denar  das  Bisehofii  Haimo  von  Yerdnn.  —  Z.  IN.  XXI 
(1898)  277-280. 

102.  Zum  Bracteateufund  von  Milda.  —  A.  f.  B.  IV  (181«1>J  9i). 

108.  Der  Titel  der  Mfinsbemn  nnf  MittelalteroiOnieii.  —  B.  Mbl.  XXI 
(1900)  3799.  3815.  8840. 

104.  Yerwaadtacftaft  nnd  SehwIgencbafI  nnf  llflnien.  —  B.  Mbl.  XXI 

(1900)  2895-2897.  2911-2927. 

105.  Jak 7a  von  Köpenick,  der  Eroberer  Brandenboigs.  —  Bl.  f.  Mfr.  XXXV 
(lltOOJ  81.  89. 

106.  Der  Denarfund  von  Usedom.  —  Z.  f.  N.  XXII  (1900)  267—276. 

107.  Mflnimeitter  «nf  Mittelalteraifinien.  —  Z.  f.  N.  XXII  (1900)  277—394. 

108.  Nnebtrige  in  DannenbergB  «Die  dentscben  Mflnsem  der  iiehiisehen 

und  fränkischen  Kaiserzeif  1—111.  —  B.  MbL  XXI  (1900)  2785.  2758. 
2767.  3007.  3024.  3040.  305ß.  3073.  3103. 

109.  Mittelaltcrmünzen  mit  Umachriften  in  der  Yolkaapmehe.  —  N.  Z.  XXXII 

(1901)  203—21;?. 

110.  Die  Münzen  der  deutschen  Schweiz  zur  Zeit  der  säcbüiücheu  uud  tran- 
Idaeben  Kaiaer.  —  Bev.  Sniaae  XI  (1901)  337—423.  Taf.  3— 15.  Erater 
Nnehimg.  —  Bot.  8.  XII  (1904)  1—9. 

111.  Nanbnrg  «.  d.  Donnn  oder  Kaunborg  vorm  Walde?  —  Z.  f.  N.  XXIII 
(1903)  308—308. 
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J.  Menadier: 


11$,  NameiMMhleii  auf  MittobltennfiDseB.  —  B.  MbL  XXm  (1902)  1.  2i. 

113.  Nachträge  zu  D.*8  «Die  deufsclicn  Münzen  der  «lehtiaahMi  iiad  llrla' 
kischen  KaiserzHt'«.  —  B.  Mbl.  XXIV  (1903)  984.  301.  384.  449.  487. 

517.  534.  54:».  580. 

114.  Dtts  uiimismatische  Berlin  der  letzten  65  Jahre.  —  B,  Mbl.  XXIT 
(1903)  361-870. 

115.  Denar  Gottfriede  tob  Behtenueli.  —  B.  MbL  XXY  (1904)  593. 

116.  Dir  Münsfond  von  Polna.  —  Z.  f.  N.  XXV  (1905)  68—67. 

117.  Noch  drei  estbnische  Denarfunde  (Kimda)  Odenplli,  Allftttkiwwi).  — 

Z.  f.  N.  XXV  (1905j  G8-76. 

118.  Die  ältesten  Münsen  Ostsachsens.  —  N.  Z.  XXXYI  (1905)  123—145. 
Ttf.  S  V.  8. 

Besprecliungen. 

119.  Leitzniaou,  We^^weiser  auf  dem  Gebiete  der  deutschen  Münsiiuude.  — 
B.  Bl.  III  {mH)  Ub.   iV  (1868)  119. 

180.  Frh*  V.  Suuma^Jeltseh,  Yeneichniu  einer  brudeoburg-preuniaeliea 

HttnmmittlaBg.  —  B.  Bl.  IV  (1868)  356. 
191,  C.  F.  Tracheel,  Die  Httnsen  und  lfed«iUeD  Oranbandeie.  —  B.  Bl.  IV 

{18G8)  :'.G2. 

122.  Chautard,  Imitations  des  monnaies  au  tjpe  esterlin.  —  B.  Bl.  VI 
(1873)  110. 

198.  V.  Iflivttitedt,  iSiegel  und  ]ftti»e&  der  Burggrafen  von  Magdeburg.  — 
B.  Bl.  VI  (1878)  194. 

124.  Mün?.-  und  Medaillen-CaMnet  des  Grafen  zu  Inn-  und  Knjphnnsen»  — 
IJ.  Bl.  VI  (I.S73)  366.    Z.  f.  N.  Y  (1S78)  357. 

125.  V.  Mülverstedt,  Die  Halberstädter  Groscheu  des  Cardinais  Albrecht. 
Z.  f.  N.  II  (1875)  283. 

126.  Fikentscher,  Beitr.  lur  Geieb.  d.  mhgr.  brandenbnrgischen  Mfinutitten. 
—  Z.  f.  K.  II  (1875)  871. 

127.  Cfttalogu«  de  la  coUectiun  de  fen  Cbr.  J.  Thomten  IL  —  Z.  f.  N.  II 
(1875)  374.    IV  (1877)  28-2. 

128.  J.  u.  A.  Erbstein,  Verzeichniss  d.  Donbletten  d.  K.  Mk.  in  Dresden.  — 
Z.  f.  N.  III  (1876)  107. 

129.  Holmboe,  Bröholtfundet.  ^  Z.  1  N.  III  (1876J  108. 

180.  Ijabic,  opis  jogo  slavenskib  noTnca.  —  Z.  f.  N.  III  (1876)  168. 

181.  Schlumberger,  inonnaie  in4dite  dee  tei^ears  da  Toron  en  Sjrie.  — 
Z.  f.  N  III  (1876)  175. 

182.  Jungk,  Dip  bremiechen  Münzen.  -  Z.  f.  N.  IV  (1877)  211. 

133.  T.  Mülverstedt,  Über  das  Münzvesen  der  Edeln  Herren  toq  Ileburg.  — 
Z.  f.  N.  lY  (1877)  212. 

184.  FIcbler,  Repertorinm  der  steieriseben  HfiatkiiBde.  —  Z.  £  N.  IV 
(1877)  215. 

185.  Folkowski.  Dicouverte  k  0.  Olebokie.  —  Z.  f.  N.  IV  (1877)  217. 
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136.  Schlumberger,  Monoaies  des  princes  cbretiens  d'Orient.  —  Z.  f.  N.  IV 

(1877)  226. 

137.  Dirki  u.  Hooft  Yan  IddekiDge^  dt  nimtflmroBd  m  Beett  in  FriMlud. 
~  Z.  £  N.  IT  (1877)  284. 

188.  Steuel,  Nnmismatische  Studien.  —  Z.  f.  N.  IV  (1877)  292. 

139.  -T-  u.  A.  Erb.stiMu,  Zur  mi 1 1 d alt frli eben  Mftnskuiido  der  Grafen  von 

Mansfeld.  —  Z.  f.  N.  V  (1878}  127. 
14i'.   Lehr,  Essai  sur  la  nnmisniatiquo  SuiKst\  —  Z.  f.  N.  V  {1878)  128. 

141.  Engei,  Docuineats  pour  »ervir  ü  la  uuinitiuiaiii^ue  de  TAleace.  —  Z.  f.  N. 
T  (1878)  351.  Z.  f.  N.  T2I  (1880)  m 

142.  Grote,  Stemmttfeln.  —  Z.  f.  N.  T  (1878)  358. 

148.  Friedlaender  nnd  r.  Seilet,  Dee  könlgl.  Mfinilcebinefc.  —  Z.  f.  N.  T 

(1878)  355. 

144.  Fik^n'  rhf^r,  Die  fr&iildBehen  MflnsTereinignagea.  —  Z.  t  N.  XI 

(ISfS-l  ) 

143.  Meaadier,  Der  Wetteboraer  Silbermftrkfiuid.  —  Z.  f.  N.  XI  (1884) 
347. 

146.  Tetgnet,  Die  Minien  OitMeilende.  -  Z.  t  K.  XI  (1884)  332. 

147.  Zeller,  Dea  Emtifte  SaUborg  Hünireeht  nnd  NSniweeen.  —  Z.  L  N. 

XT  (1884)  355. 

148.  Cumont,  bibliograplno  generale.  —  Z.  f.  N.  XU  (1885)  204. 

149.  Schmidt,  Die  Münzen  und  Medaillen  der  Herzöge  Ton  Sechsen  and 
Lauenburf.  —  Z.  f.  N.  XII  (ISSV!  404. 

150.  Trachsel,  truu?aiüe  de  Steckborn.  —  Z.  f.  N.  XII  (1885)  406. 

151.  FMedeniburg,  Schleeiena  Mftmen  nnd  KllniweBen  vor  dem  J.  1220.  — 
Z.  f.  N.  Xm  (1886)  401. 

152.  Frfe.  UffelhoU  r.  Kelberg,  Ottingane.  —  Z.  f.  K.  XHI  (1886)  405. 

153.  Meoudier,  Die  Brekteatenftinde  von  Andeben  n.  (hftnlogen.  —  Z.  t  N. 
XIII  (ISSf^i  407. 

154.  Robort,  inüiineies  et  jetons  des  uvüt^ues  de  Verdun.  —  Z.  f.  N.  XIV 

(1887)  75. 

155.  Weing&rtner,  Die  Silbermflnien  Ton  Oftlniieh  Ben.  Weelfeleo.  —  Z. 
f.  N.  XIV  (1887)  881. 

156.  Engel  et  Lehr,  nnmismatique  de  TAlBSce.  -  Z.  f.  N.  XV  (1887)  232. 

157.  Engel  et  Serrure,  rcpertoire  dee  eonroee  imprimiea  de  le  nnm  fr.  ^ 

Z.  f.  N.  XVI  (1S88)  137. 

158.  Friedeuäburg,  Schlesient»  Münzgeschichte  im  Mittelalter.  —  Z.  f.  N. 
XVI  (1888)  139. 

159.  Cheetret  de  Haneffe,  nmBinintkine  de  Libge.  —  Z.  C  N.  XVI  (1888) 

359.   XVII  (1890)  310.  XXII  f  r  ^  Oi  .:i4. 

160.  E.  Hahrfflldt,  Dee  Mflniweien  der  Merk  Brendenborg.  —  Z.  (,  N.  XVII 

Ii  8^0)  102. 

lül.  Fiala,  Beschr.  d.  Samml.  böbm.  Muazeu  u.  Medaiileu  v.  Donebauer. — 
Z.  f.  N.  XVn  (1890)  106. 
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J.  Menftdier: 


162.  Engel  et  Serrure,  traitö  de  namitmatiqae  du  mojen  &ge.  —  Z.  f.  N. 
XVIU  (1892)  74.  m  (1895)  894. 

185.  d»  Witte,  mppL  tm  reebereliai  sur  Im  monmiM  des  eomtes  de  Heinaiit 

-  Z.  f.  N.  XVra  (1892)  79. 

164.  Joseph,  Der  bonner  Üeoatliutd  ?on  1890.  —  Z.  LH,  XVm  (1898) 

188. 

165.  Haaberg,  Gulianas  layatvaesen.  —  Z.  f.  N.  XVIII  (1892)  352. 

166.  G.  Schlamberger,  Numismaüque  de  lX)rieBt  latin.  —  Z.  t  N.  VI 

(1879)  156. 

167.  Engel,  Etude  nu  lee  gnades  eolleetione  de  nnmianiatiqiie  de  l*Alle* 

magne.  —  Z.  t  N.  TD  (1880)  204. 

168.  Hoffmann,  lee  mouMiee  rojftlee  de  Fraaee.  ^  Z.  t      VII  (1880) 

204. 

169.  T.  Mülverstedt,  Über  das  Hegensteiasche  Wappen.  —  Z.  f.  N.  VII 

(1880)  208. 

170.  r.  MtiTerttedt,  Die  HQnien  der  Gimfen  Ten  Begeneteiii.  —  iL  f.  N. 
Vn  (1860)  808. 

171.  Stenzel,  Beitrige  inr  Mmefeldiacheo  MBaskande.  ~  Z.  f.  N.  TU 

(imo)  2f>8. 

172.  M.  Bahrfeldt,  Die  Münxen  der  Stadt  SUde.  —  Z.  t  N.  VIU  (1881) 
880. 

173.  SrbeteiD,  Mfinsgesebicbtlielief  ftber  IiMgtaMli«.  —  Z.  t  N.  VIU 

(1881)  831. 

174.  T.  ltfil?«rttedt,  Zar  MüBskiuide  der  Orefm  v.  Wernigerode.     Z.  t  N. 

VIII  (1881)  232. 

175.  Jacobs,  Gräflich  Stülbergische  Schaustücke.  -  Z.  f.  N.  YIII  (1881)  232. 

176.  Schratz,  Die  ConventioDsmüoaen  der  Herzoge  v.  Bajera  u.  d.  Bificbdfe 
V.  Ueyensbur^'.  —  Z.  f.  N.  Till  (1881)  247. 

177.  Uarster,  Versuch  einer  ^peierer  Münzgescbichte.  —  Z.  f.  N.  IX  (1S82) 
346. 

178.  Maze'Werly,  aamiinatiqne  de  Remirfloioat  et  de  8i  Di4.  —  Z.  C  N. 

IX  (1888)  318. 

179.  Robert,  nomisniatiqae  de  I«  prorince  de  Laagaedoo.  —  Z.  f.  N.  IX 

(1882)  319. 

180.  Baumbacb,  Die  Duisbnrper  Mutiien.  —  Z.  f.  N.  X  (1883)  G7, 

181.  Joseph,  Beiträge  zur  pitihgrüüicbeu  uud  maiuzischeu  Münzkunde.  — 
Z.  t  N.  X  (1883)  67. 

188.  Bise,  Die  M&dscb  Berahardt  Orafia  Toa  Aahalt,  Henog«  voa  Saebsea. 

-  Z.  f.  N.  X  (1883)  134. 

183.  T.  Saurtna  Jeltsch,  Die  S.  Münzsaromluo?   -   7  f  N.  XIX  (1895)  94. 

184.  Congres  international  de  aomismatique  4  Bruieiies.  ~  Z.  f.  K  XIX 

(1Ö9j)  152. 

186.  Fiale,  Beecbreiboag  b8bniiach«r  Mftaiea  aad  Mediillen.  —  Z.  C  N. 
XIX  (1895)  160. 
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186.  Chestret  de  Haneffe,  Henard  de  Schönau  äire  de  Schoonvorst.  —  Z. 
f.  N.  ZIX  (1895)  S42. 

187.  Bog«!,  nipp»it  tnt  nn«  niMfon  tveli^ologiqii«  e»  Btpagii«.  ~  Z.  f.  N. 

XIX  (1895)  293. 

188.  de  Witte,  bist  moo.  des  comtes  de  T<ouvain  dues  d«  Brftbintk  —  Z. 
f.  N.  XX  (1897)  107.  351.    XXII  (1900)  322. 

189.  Uildebran^  Sveriges  mjni  under  medeltiden.  —  Z.  f.  ;N.  XX  (1897) 
889. 

190.  Engel  et  Serini«»  tzuM  de  nnniinmtiqii«  moden«.  —  Z.  £  N.  XXI 

(1898)  335. 

191-  Trachsel.  Die  Münien  tmd  Medaillen  Graubündens.  —  Z.  f.  N«  XXII 
(1900)  210. 

192.  Btteheniti,  Untmuehnngaii  i.  iBitt«]«lt«ri.  MQnsg.  d.  VSfto  t.  Waid«, 
Gtn  und  Planen.  ^  Z.  f.  N.  XXn  (1900)  813. 

193.  Friedensbarg,  Seblerieni  nentr«  UttatgMdiielite.  —  Z.  f.  N.  XXII 

194.  Lusciiiu  T.  Ebeogreuth,  Die  Chrouologie  der  Wiener  Pfennige.  —  Z. 
f.  N.  XXII  (lyOO)  222. 

195.  Semure^  l*iiniUtioii  des  tjpes  moa^tairei  flamaads.  —  Z.  f.  N.  XXII 
(1900)  SSO. 

196.  Cmnoiiti  jetoii  de  Jeaa  QeliMvys  on  Laewia.  ^  Z.  f.  N.  XXII  (1900) 
824. 

197.  Bürkel,  Die  Bilder  der  süddeutschen  breiten  Pfennige.  —  Z.  f.  N. 
XXIV  (1904)  879. 

Nekrologe. 

198.  Leitsmann.  —  Z.  £.  N.  Y  (187b)  347. 

199.  X.  Be/er.  ~  Z.  1  N.  Y  (1878)  848. 
900.  HHefa.  —  Z.  f.  N.  VI  (1879)  266. 

201.  J.  Friedlaender.  —  Bl.  f.  Mfr.  XX  (1884)  1065. 

202.  Morel-FaHo.  —  Z.  f.  N.  XVI  (1888)  149. 

203.  Robert.  —  Z.  f.  N.  XVI  (1888)  14y. 

204.  A.  Erbsteiu.  —  Z.  f.  N.  XVU  (1890)  3U. 

205.  Wippo.  »  Z.  t  N.  XDC  (1895)  (64. 

206.  Dirks.  —  Z.  f.  N.  XIX  (1895)  316. 

207.  Hoffraeister.  —  Z.  f.  N.  XIX  (1895)  817, 

208.  Stemel.  —  Z.  f.  N.  XIX  ( 189.*.)  317. 

209.  A.  Mejer.  —  Z.  f.  N.  XIX  (1893)  317. 

210.  WoBderUeh.  —  Z.  f.  H.  XX  (1897)  194. 

211.  Kapido.  —  Z.  £  N.  XX  (1897)  194. 

212.  Gl       —  Z.  f.  N.  XX  (1897)  195. 
2i;i.  V.  W.'rlhof,  —  Z.  f.  N.  XX  (1897)  200. 
214.  i'ikezitscliiT.  -  Z  f,  N  XX  11897»  ;;55. 
216.  Hutten  Cza^islti.  -  Z.  1.      XX  (lö97j  3ir5. 
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216.  StroQczynski.  —  Z.  f.  N.  XX  (1097)  355. 

817«  V.  Sauna» -J«ltach.  —  Z.  f.  N.  ZX  (1897)  356. 

SI8.  Weingirinar.  —  Z.  C  N.  ZX  (1897)  856. 

219.  Ljubic,  —  Z.  f.  N.  XX  (1897)  35e. 

220.  A.  V  Sallet.  —  Z.  f.  N.  XXI  (1S98)  1. 

221.  Hoffmanu.  —  Z.  f.  N.  XXI  (1898)  195. 

222.  Hardt.  —  Z.  f.  N.  XXi  (1898J  195. 
m  Sennm.  —  Z.  1  N.  XXn  (IMO)  m. 
m,  Ivezaen.  —  Z.  f.  N.  ZXm  (1908)  UO. 
885.  Bisa.  —  Z.  f.  N.  XZIU  (1908)  UO. 


läa  Tridiachmon  m  Byzantion. 

Hima  T«t  YIL 


Byxantlon  war  nach  derScMaeht  beiAigospotainoi(405v.CShr.) 
in  die  Hftnde  der  Spartaner  gefallen,  welehe  dort  als  Harmosten 

den  Sthenelaos  einsetzten;  auch  in  der  Folgezeit  blieb  es  in 
ihrem  ungestörten  Besitz,  wir  kennen  aus  dem  Jahre  400  v.Chr. 
den  Harrnosten  Kleandros,  dessen  Nachfulger  Aristarchos  wurde*). 
Erst  gegen  Ende  des  korinthischen  Krieges  gelang  es  den 
Athenern,  die  Stadt  vom  spartanischen  Joche  zu  befreien:  im 
Jahre  389  nämlich*)  wurde  Thrasybulos  mit  40  Schiffen,  der 
ersten  grösseren  Flotte,  welche  Athen  seit  seinem  f'alle  aus 
eigenen  Mitteln  wieder  aufstellte,  aiisgesandt,  um  der  tat- 
kräftigen Unterstatzang,  welche  Sparta  durch  Sendung  des 
Ekdikos  und  seines  Nachfolgers  Teleutias  den  rhodisehen  Olig- 
areben  gegen  den  auf  athenischer  Seite  stehenden  Demos  an- 
gedeihen  liessen*),  die  Spitie  an  bieten.  Ein  sofortiges  Ein* 
greifen  in  die  rhodisehen  Verhältnisse  der  Lage  der  Dinge  nach 
nicht  Dir  notwendig  haltend^),  wandte  er  seinen  Kurs  in  die 

1)  Pauly-Wissowa,  Realencyklopädie  III  Sp.  1132. 

2)  Als  Zeitpunkt  d«r  Ausreise  des  Thrasybulos  haben  Bsloch.  Attificlie 
Politik  S.  354  £,  vgl.  Griech.  Geschieht«  II  b.  21Ü,  uud  Judeieh,  Klein- 
Mistiiehe  Stadien  S.  93  dm  Jalii  389  alt  das  wahndrainliehBt«  omittolt, 
•benso  Holm,  Orieeh.  Gaiehiehto  III  S.  63.  Frflher  nahm  aua  390  mi,  r  B. 
BusoU,  Jahrb.  für  Philologie  Snppl.  VII  S.  R7?.,  Breitenbach,  Ausgabe  von 
Xenophons  HellcBikan  S.  LXXXV,  Swoboda.  Athen.  MittHlungen  VI!  8.  188, 
Curtias,  Griechische  Geschichte  Iii  (5  Aull.)  S.  201;  Diodorus'  annalistische 
TerteUong  der  Ereignis»«:  der  Ausxag  und  die  Qeachehnln«  tot  hnlkoa  im 
Jahre  Oljmp.  97, 1  »  393  v.  Chr.  (XIV  94  $  9;  die  Befreinng  ron  Bysantion 
erw&hnt  er  nicht),  die  Fahrt  in  die  rhodisehen  Gewässer  und  das  Ende  des 
Thraaybuloa  im  Jalire  Ol.  07,  n  ^  390  v.  (^Iir.  (XIV  ?9  §  10)  wird  allgemein 
verworfen,  Tgl.  Volquardsen,  Untersuchangen  fiber  die  Quellen  Diodon  8.  Ab 
und  bes.  Judeieh  1.  c  S.  92  Anm.  1. 

3)  Xenephoii  Hell.  IT  8  §  20  und  93. 

4)  Judeieh,  Klelnaeiat.  Stadien  B.  93  meint»  er  hnbe  sich  fon  Athen 

StMrtft  ftr  VaaltMiik.  XXT.  U 
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wegen  der  Gel rcidezufubr  so  wiclifi^pn  thrakischcn  Gewässer, 
gewann  die  Dynasten  Seutlies  und  Medokos')  für  die  atlienisthe 
Sache'),  nahm  Thasos  j  und  regelte  dann  nach  Byzuulion,  das 
ihm  Archebios  und  Herakleides  übergaben*).  Er  stellte  statt 
der  aristokratischen  eine  demokratische  Verfassung  her  '*)  und 
daraus  sowie  aus  der  gelegenUich  berichteten  Tatsache,  dass 
einer  seiner  Mitfeldlicrm,  Ergokles,  ihm,  als  seine  Stellang 
daheim  bedroht  erschieUi  die  Stadt  Byzantion  geradezu  in  Besitz 
zu  nehmen  (ttataXaßov)  riet*),  ersehen  wir,  dass  Byzantion  wie 
alle  ftbrigen  St&dte  nicht  etwa  in  staatsrechtliche  Abhängigkeit 
von  Athen  geriet,  sondern  politisch  selbständig  wurde.  Thra- 
sybuW  weitere  Sdiicksale  verfolgen  wir  hier  nicht');  Byzantion 
blieb  auch  nach  dem  Frieden  des  Antalkidas  den  Athenern 
freundlich  gesinnt,  wenn  auch  von  einem  eigentlichen  liunUes- 
verhältnis  zu  Athen  nicht  die  Uede  war'). 

In  die  Zeit  nun,  wo  Byzantion  vom  spartanischen  .Joche 
frei  und  autonom  war.  also  von  Mitte  389  bis  Wmtei  .'^87  6, 
in  welchem  der  Friede  des  Antalkidas  das  gleich  zu  besprechende 
Bündnis  illusorisch  machte,  fällt  die  hier  zum  ersten  Male  be- 

am  lunlchrt  nkßh  BhodM  gemadt  und  dun  ent,  nachdem  «r  tich  dvreh 
den  Augeiifehein  von  der  Lage  der  Dinge  dort  fiberieogt  habe,  in  die  nord- 
östlichen Gewässer. 

!)  Medokos  laiit<^(  die  Form  des  Namons  h<»i  Xenophon,  auf  den  Mftnxen 
Jcoinmen  ein  Metokos  und  ein  Amadokos  vor,  Uead  hist.  uuin.  8.  240. 

2)  Xenophon  l.  c  %  25,  26 

B)  DemeethAies  XX  %  59. 

4)  Demosthenes  1.  c.  §  60,  der  den  Ausdruck  nnoaiiopic  braucht;  anf 
seu  Herakleides  besieht  Foucarf,  H.  <  \  Fi  XII  1888  S.  164  flf.  mit  groaaer 

Wahrscheinlichkeit  eine  attische  Inschrift  aus  dem  Jahre  ^87/6  v.  Chr» 

5)  Xenophon  1.  c.  g  27. 
Gj  Lysia«  XXYIII  §  5. 

7)  Er  wandte  eieh,  nachdem  er  noeh  Kalehedon  fnr  Athen  gewonnen 

hatte,  nach  lieshos,  das  er  bis  auf  MetJiymna  an  sich  brachte,  überwinterte 

wahrschoinlich  dort  unä  begab  sich  dann,  um  nunmehr  di«"  Opera1ion<»n  frpi^en 
Hh'uki-s  vorzubcroitt'D,  iu  die  südliclipu  Gewässer,  wo  er  \ou  den  ilur*  h  Über- 
grilie  seiuer  Truppen  gereizten  Einwohnern  der  Stadt  Aäpeudus  überfallen 
und  erecblagen  wurde,  wahncheinlieh  38S  r.  Chr.  (Xenophon  1.  e.  §  S8— SO). 

8}  Isokrates  XIV  §  28,  rgl.  dasu  Bosolt,  Jahrb.  für  Philologie  8oppl. 
Vll  8. 671. 
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schriebenc  und  abgebildete  Münze*),  deren  Vorlage  mir  der 
Besitzer  Herr  E.  P.  Warren  in  Lewes  freundlichst  gestattete: 
VJ,  ^  YjN  links,  rechts  und  im  Abschnitt.  DerHerakles- 

knabe  nackt,  r.  sitzend,  mit  einem  Riemen  um  die 

Brost,  zwei  Schlangen  mit  beiden  U&nden  wQrgend. 

Bodenlinie.  Kreislinie. 
JR/.  T*Y  oben.  Ein  Stier  1.  anf  einem  1.  gewendeten 

Delphin  stehend,  der  Kopf  fast  von  vorn  gesehen, 

der  r.  YorderftiSB  erhoben. 
Silber.  32  mm.  11,29  Taf.  VI1 1. 
Diefses  merkwürdige  Stück,  dem  Gewichte  nach  sowohl  zum 
aiginetiftchen  (als  Didrachnion)  wie  zum  rhodischeii  Fasse  (als 
Tri(lrachmou)  gehörig  *),  schliesst  sich  einer  Gruppe  von  i\Iilnzen 
gleichen  Gewichtes  an.  welche  alle  auf  der  Vordei  seite  denselben 
schlangenwtirgenden  Heraklesknaben  und  dieselbe  Aufschrift  Ivv 
haben,  auf  der  Rückseite  aber  die  wappenartigen  Münztypen 
der  Städte  Ephesos  (die  Biene),  Samos  (das  Löwenkopffell), 
Knidos  (den  Kopf  der  Aphrodite  Euploia),  lasos  (den  Kopf  des 
ApoUon),  Rhodos  (die  Rose,  'redendes  Wappen*)  tragen*)  nnd 
sieh  sowohl  durch  den  gemeinsamen  Yorderseitentypus  wie  die 

1)  Sia  trixd  knrs  ervEhnt  in  den  Proeeedinga  of  th«  nnminnatic  soeietj 
190t  8.5;  ieh  h^  die  Manie  in  dar  Ifalaitiung  dar  Areliftolog^ahaB  6a-' 

Seilschaft  zo  Berlin  vorgelegt,  vgl.  die  kurze  Notiz  in  daran  Sitzungsbericht 
Herl.  Wochenschr.  f.  Ua««.  Phil.  1905  6p.  670  f.  nnd  Ar«b.  Ansaiger  1905 
«weites  Heft. 

2)  DIaa  hat  mit  Untarttfitzuug  von  Six  zuerst  Hohn  erkannt,  Griech. 
Oaaahlehte  III  S.  55;  lalnan  Ywaneh  aber,  ana  dieser  Anagieiehnng  die  Bot« 

atebnng  daa  rhodischen  Fasses  -  Indern  die  phoinikische  Drachme  soweit 
bpraufgesctzt  worJeri  st^i.  dass  drei  dors»^lhen  zwei  iii|^inetischen  entsprachnn  — 
überhaupt  zu  erklären,  lehnt  Uead,  B.  M.  C'at.  Caria  S.  CIV  mit  Kecht  durch 
den  Hinweis  ab,  dass  der  sog.  rhodische  Fuss  sich  scbou  viel  früher  nach- 
weiaen  Uiai  —  Daa  pereiiehe  Gewicht  (Stater  ll,SO— 11,22  g),  woranf  man 
frttlier  diese  Mfinteii  geprSgt  glanbte  (so  Head,  htst.  nnm.  8.  528  an  lasos), 
übersteigen  die  Höchstgewichte  der  Omppe  (11,55  g,  1 1,48  g,  1 1,44  g,  1 1,35  g) 
bedeutHud;  die  früht^rpti  Münzen  von  Byzatitidii  fol<::.'n  allr'rdinps  di^'scm 
Fusse.  —  Babelon,  Traitc  des  monn.  grecq.  et  roin.  Sp.  4yy  glaul»t,  in  tlieueu 
Bundestridrachmen  die  orarf,«*?  'Eifiatot  der  delischeo  Inschrift  von  27y 
T.Chr.  (B.  G.  H.  1883  8. 18 i)  wiederfinden  sn  dflrfen. 

3)  Dementsprechend  findet  sieh  «nf  dem  Stiiek  von  Bjsantion  dar 

14* 
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Aufschrift  (fvyinaxtxöy  oder  dgl.)  als  Buodesrnfinzen  kenozeich- 
Ben.  Mir  sind  von  dieser  Manzgruppe  folgende  Exemplare 
bekannt: 

Ephesos:  a  Berlin,  fraber  Fox;  11,12  g. 

ß  Berlin,  frlUier  Imhoof ;  10,76  g.  —  Taf.  VU  2. 
r  BriU  Mus.,  B.  M.  Gat  lonia  pl,  IX  6,  Bevne 

nnm.  186$  pl.  X  9,  Nom.  chron.  1860  pl  VI  1 ; 

11,44  g.  " 

d  Glasguw,  Oombe,  Uns.  Hnnt.  Taf.  XXVI 4,  danacb 
Mionnet  Suppl.VI  S.  117  Nr.  258,  Macdonald, 
Greek  coins  in  llie  HuüU  inus.  iS.  327  Nr.  2 ; 
11,15  g. 

«  Paris,  Babelon,  Inventaire  Waddington  Nr.  1543; 
11,12  g. 

Saiuos:  a  Aakbarohaii)  Cat.  Ni  .  196  pl.  IV,  früher  Nortbwick 
Cat  Nr.  1077;  11,48  g. 

ß  Berlin,  Friedländer- Sallet,  Das  kgl.  MQnzkabinet 
2.  Aufl.  Nr.  225  Taf.  lU,  T.  Seilet,  KOnien  nnd 
Medafllen  S.  98  AbbUdung;  11,09  g.  -  Ttf.  VII  a. 

y  Brit  B(uB.,  B.  M.  Cat.  lonia  plXXXV  13,  Bevne 
nam.  1868  pl.  X  1,  Nom.  chron.  1889  pL  X  1, 
Head,  Bist.  num.  S.  516  Abbildung,  Head-Svo- 
ronos,  UttoQkt  tmv  voft.  Taf.  XXV  3,  Bill,  Hand* 
book  of  gr.  and  rom.  coins  pl.  IT  18  Vs.;  11,55  g. 

d  d'Hermand,  Mionnet  Suppl.  VI  S.  409  Nr.  149, 
Verbleib  nicht  nachweisbar,  etwa  mit  a  identisch? 

fi  Paris,  Babelon,  Inventaiie  Waddington  Nr.  2042; 
11,18  g. 

Knidos:   a  Berlin,  früher  v.  Prokesch,  Revne  nun).  Ib6'6  pl. 

X  4;  11,35  g.  Die  Prora  vor  dem  Kopfe.  — 
Taf.  VII  4. 

ß  Brit.  Mus.,  B.  M.  Cat.  Carla,  pl.  XIV  9;  10,68  g. 
  Die  Prora  hinter  dem  Kopfe. 

■tandige  Tjpnt  d«r  ftbrigen  MAbmd  dlMtr  Stadt  au  don  4.  J«lirhiuid«ri: 
dm  «of  don  Ddphin  ttdbende  Stier. 
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/  Paris,  Babelou,  InveuUire  Waddingtou  Nr.  2312; 
10,83  g. 

lasos:  «  Berlin,  früher  Imhoof,  Imhoof,  Monnaics  grecques 
Taf.  F  6,  Sil,  Num.  chron.  1888  S.  107  Nr.  10; 
10,78  g.  —  Tal.  VII  5. 

Rhodos:  a  Glaagow,  Gombe,  Moa  Hunt  Taf.  XL V  1,  danach 
Mionnet  Snppl.  VI  S.  600  Nr.  277,  Macdonald 

I.  c.  pl.  LIV  21,  B.  M.  Gatw  Carla  pl  XLV  2; 
10,83  g. 

ß  Lübbecke  in  Biauuschweig. 

r  Paris,  früher  de  Luynes,  ReTue  ntiin.  1863  pl.  X  3; 

II,  35  g. 

6  Warren  iu  Lewes;  11,35  g.  —  Taf.  VII  6. 
Über  den  Vorderseitenty pas  ist  folgendes  zu  bemerken :  aus 
froherer  Zeit  ist  der  schlangenwQrgende  Herakles  nnr  auf  Mttnsen 
Yon  Theben  bekannt^  und  von  daher  mag  er  hier  entlehnt  sein^), 
obgleich  eine  solche  Barsiellnng  wohl  auch  nnabh&ngig  von  Jener 
ersten  gewfthlt  werden  konnte  und  Theben,  wenn  es  auch  zn 
Lande  der  Vorkämpfer  gegen  Sparta  war,  doch  auf  diese  See- 
städte, die  vielmehr  unter  dem  Einflüsse  des  vom  Perserkönig^ 
untt'istiitzlen  Atheners  Konon  sich  von  Sparta  lüslösteu,  kdwm 
Einwirkung  ausüben  konnte;  übrigens  i>t  (iie  Übereinstiniinuiig 
des  thebanischen  Tj'pus  mit  dem  der  Bundesgruppe  keine  ge- 
naue, insofern  auf  diesem  der  Knabe  den  Kopf  der  einen,  mit 
der  L.  gewürgten  Schlange  za  Boden  drückt  und  darauf  den 
(daher  abwärts  gekehrten)  Blick  lenkt;  auf  jenen  hingegen  hält 
er  entweder  beide  Schlangen  bei  den  Kdpfen  in  die  Höhe 
(SUberdidrachmen,  Taf.  VII  7  und  8)*),  oder  er  richtet»  wenn  er 
schon  den  Kopf  der  einen  lu  Boden  drflckt,  doch  den  Blick 


1)  So  Waüdington,  B«Yue  nnin.  1863,  234,  Holm,  Griecb.  Gesch.  III 
S.  54  f.,  Uead.  B.  M.  Cat.  Cari»  S.  Om  f. 

8)  Tal  VII  9—10.  IS— 16  dad  aaeh  Examplareii  dar  Barlinar,  7.  8.  U 
nach  solchen  der  Londoner,  YII  12  nach  dem  der  Pariser  Sammlung  abge- 
bildet; die  Abgüsse  aus  London  and  Paria  verdanke  ieh  der  Qttte  der  Herren 
Hill  und  de  Forille. 
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gerade  auf  den  Kopf  der  anderen,  in  die  Höhe  geliobenen 
Schlange  t Silbe rdidrachmen,  Taf.VII9,  Elektrontriobolen,  Taf.VII  10), 
und  um  auf  den  ganz  selteueii  Elektronobolen.  Taf.  VII  11.  ent- 
spricht der  Typus  genau  dem  der  Synuiiuehiemünzen.  Sonst 
kehrt  der  Typus  noch  auf  einem  Goldftater  von  Larapsako^, 
Taf.  VII  12,  wieder'),  und  die  hier  genaue  Übereinstimmung 
weist  darauf  hin,  dass  derselbe  den  Bundesmünzen  entlehnt  i^t; 
jedoch  daraus  eine  Zugehörigkeit  von  Lampsakos,  einer  Stadt, 
über  deren  n&here  Schicksale  in  dieser  Zeit  mir  nichts  bekannt 
ist,  za  dem  durch  die  <YN-M1lnzen  ausgedrückten  Bunde  zu  er- 
scbliessenOi  ist  m.  E.  voreilig,  da  das  Wort  <YN  fehlt  und 
Metall  und  Norainsl  Terscbieden  sind. 

Gamichts  mit  dem  Typus  der  BundesmOnsen  zn  tun  bat 
der  Blektronstater  ?on  Kyzikos  Taf.  VM  13,  auf  welchem  der 
schlangenwürgende  Heraides,  in  leicht  abweichender  Darstellung, 
(die  zu  Boden  gedrückte  Schiauge  packt  er  nämlich  mit  derK., 
er  ist  linkshin  gewendet  und  sein  Blick  schweift  linkshin  in  die 
Ferne),  mit  seinem  Bruder  IpLikle?-  zu  einer  Gruppe  vereinigt 
ist'),  und  das  Didrachmon  von  Zakynthos  Taf.VII  14,  auf  dem 
nicht  der  Schlangenwürger,  sondern  der  die  Schlangen  lieb- 
kosende Asklepiosknabe  dargestellt  ist*).  Damit  fallen  auch  die 
Kombinationen,  die  Hohn  ^)  an  diesen  zakynthischen  Münztypus 
knQpft  rttcksichtlich  alter  Beziehungen  von  Zakynthos  zu  Kro* 
ton,  wo  der  Scbla&genwflrger  ebenfalls  auf  Didrachmen,  Taf. 
VI1 15,  nnd  Diobolen  ans  etwa  derselben  Zeit  wie  die  Bundes- 
münzen vorkommt,  in  der  Haltung  dem  der  thebaniachen 
Elektrontriobolen  gleichend,  d.  h.  sitzend,  in  Yorderansicht  und 
den  Blick  auf  die  mit  der  R.  in  die  Höhe  gehobene  Schlange 

1)  Baldwill,  JoviBtl  lateinatioiiftl  d'aieh.  duid.  Y,  B.  9  Nr.  1. 
3)  Wie  Hobn  wollte,  1.  «.  8.  56. 

3)  Gegen  Waddinf,'ton  1.  c.  S.  234,  Holm  1.  c.  S.  56,  —  Di*^  Münte 
findet  man  hc\  Ore..iiwell,  Niim.  rlnoii.  1887  S.  <^3  Nr.  03  Taf.  HI  14.  -  In- 
Kwischan  ist  der  Heiuklesknabe  aucli  alleiu  auf  einer  Hekte  von  Kyjiko» 
uacligeviesen,  Greenwell  ebenda  lh^7  S.  255  Nr.  4  Tat.  Xi  4;  seine  Haltung 
weicht  hier  von  der  etif  den  ZYN-Hflnzen  nur  nnweeentlieh  tib. 

4)  T  Sallet,  Z.  f.  M.  TVIU  &  197,  gegen  Waddington  L  «.  8.SS4. 

5)  Uolm  1.  c.  8. 56. 
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richtend;  auf  den  entoprechenden  Diobolen  von  Tara»,  Tat.  VI1 16, 
findet  sich  der  Knahe  in  derselben  Haltung  wie  auf  den  Bnndes- 
mOnzen,  d.  h.  den  Blick  anf  die  mit  der  L.  zn  Boden  gedruckte 
Schlange  lenkend,  jedoch  sitzend  und  in  Vorderansicht^).  — 
Dass  der  Schlangenwflrger  anf  den  Bnndesmflnzen  (und  dem 
sich  anschliessenden  Stater  von  Lampsakos)  and  diesen  kro- 
tonischen^)  symbolische  Bedeutung  habe,  die  Abschflttelung 
der  Knechtschaft  versinnbildliche,  ist  eine  ansprechende  Ver- 
nuitiing"');  ähnlich  vverdeu  bekanntlich  der  löwenwürgende  He- 
rukles  auf  Münzen  verschiedener  luitorilalischer  Städte  .suwie 
der  Löwe  bez.  die  I'istrix  im  Abschnitte  syrakiisanischcr  Münzen 
u.  s.  w.  gedeutet;  als  eine  sichere  Instanz  für  eine  derartige 
Deutung  wird  man  auf  den  Denar  der  gegen  Rom  aufständigen 
Samniter  mit  dem  die  Wdlfin  (Rom)  niederwerfenden  Stier 
(Italia)  verweisen  kfinnen. 

Historisch  hat  Waddington  0  unsere  Mfinzgruppe*  ans  der 

1)  Sonst  kommt  auf  Münzen  der  scbUngenwürgende  Herakles  uoch  vor 
in  Prosa  (Oetaj  llionnet  II  8.48S  Nr.  898;  Sammlung  Gonnnäry),  Tripolia 
Lyd.  (Vi.  Kopf  d«s  Httaklaa;  Imhoof,  Gr.  MAnaaB  S.  749  Nr.  745  Ta£  XIll  5; 

Berlin),  Keretape  (Commodns;  Imhoof,  Kleioaaiatisehfl  Münzen  I  S.  250  Nr.  2 
Tat.  VIII  ;  Paris*);  ferner  fu  Füssen  der  ah  YMnv.Mt  ljf7.pichnet*^n  Frau  auf 
Coütoniiatpii  [Samiiilun^,'  iiobf-rt,  Vs.  Traiamis,  Rovue  nuni.  ISGS,  S.'i.37,  Nr.  4 
Taf.  VII  4  =  Auuuaire  de  num.  Iö61,  i>.  241,  Nr.  2  =  Auktiouttkat.  liobert 
(Samboii,  Mailand  1898)  Nr  ISSI  TatZYI,  bei.  Vi.  Anriga,  Annuair«  1.  e. 
S.  241,  Nr.  1  Taf.  YII 3  =  AnkHontkat.  Nr.  1847  Taf.  XX,  ersterer  auch  in 
der  Brera,  Gnecchi,  Riv.  ital.  di  num.  1895,  S.  301,  Nr.  76]  und  endlich  als 
Beizeicben  auf  P^gfasosstateren  von  Anihrakia,  wo  freilich  die  Schlangeu 
fehlen,  B.  M.  Cat.  Corinth  etc.  ä.  107,  Nr.  34  Taf.  XXVIII 13,  zwei  Exemplare 
im  IknHatr  Kabjnatt.  Uleae  beiden  Hinweis«  TOf^nke  leh  Henrn  Direktor 
]>rei8el.  SehKeaslieh  iat  noch  eine  Trierer  BleitoBBora  an  erwilinen,  Roatowiew, 
rOmitehe  Bleitesscrae,  Beiträge lur  alten  Oeschichte,  3.  Beiheft  1905  Taf.  II  10. 

Endlich  verdient  Erwähnung-,  dass  die  llaltang  des  kleinen  Taras  auf 
Goldilioliolf'n  von  Taras  nfft^nliar  der  des  scblangenwilr^enden  Herakles 
entlehnt  ist  (Evans,  Hörnernen  of  Tarentum  Taf.  V  13,  Dresse],  Beschreibung 

der  antiken  MQnsen  UI  S.  230,  Nr.  S2  Taf.  X  161). 

3)  Sie  werden  aal  ein  Bflndnli  nnteritaliaeher  Städte  gegen  die  Unter- 
werfungsgelüste des  Dionjsios  von  Syrakus  hezogen. 

3)  Head,  Bist.  num.  S.  32,  Holm  1.  e,  8.  56.  —  Anders  und  recht  ge- 
sucht  Waddington  I.  c.  S.  234. 

4)  Waddington,  Bevue  num.  1$C3  S.  223  ff.  Taf.  X.  XI  =-  milanges  da 
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damals  Ephesos,  Samos,  Knidos  und  Rhodos  belegt  waren,  zu- 
erst in  ihrer  Znsammengehörigkeit  erkannt  und  alles  Wesent- 
liche richtig  erklArt,  nAmlich  daea  hier  eine  gemeinflame  Mflmmng 
nnd  ein  daraus  zu  erschliesBender  Bond  Bolcher  StAdte  Torlftge, 
welche  nach  dem  entscheidenden  Siege  Kononi  bei  Knidos  (804) 
Spartas  Joch  abschflttelten,  die  Demokratie  anfriehteten  und  an 
Athen  sich  anlehnten,  wie  dies  für  Ephesos,  Samos  und  Rhodos 
ausdrflcklich  bezeugt  ist  Die  Auffindung  des  Stockes  von  lasos 
vermehrte  unsere  Kenntnis  nur  eben  um  die  Tatsache  der  Zu- 
gehörigkeit dieser  Stadt,  von  dereu  Schicksalen  iü  dieser  Zeit 
wir  sonst  nichts  wissen,  zu  jenem  Bunde.  Das  hier  vorgelegte 
Stück  von  Byzantion  liingegeu  lehrt  nicht  nur  die  Bundes- 
angehörigkeit  auch  dieser  Stadt,  sondern  auch,  dass  zeitlich  der 
Bund  nicht,  wie  mau  bisher  glaubte,  im  Jahre  390  mit  dem 
Rfickfall  von  Ephesos,  Samos  und  Knidos  an  Sparta  in  sich 
zusammenfiel*),  vielmehr  noch  bis  in  die  Zeit  zwischen  389  und 
d87/6,  gewiss  bis  zum  Antalkidiscben  Friedensschlüsse  selbst, 
gedauert  hat;  denn  nur  in  dieser  Zeit  kann,  wie  wir  sahen, 
Byzantion  dam  gehört  haben.  Ja  die  ganse  Auffassung  des 
Bundes  als  einer  nur  lokalen,  einige  sddwestkleinasiatJsche  St&dte 
umfassenden  Organisation  erfährt  eine  Änderung,  insofern  wir 
mit  Byzantion  bis  an  die  ftusserste  nordöstliche  Grenze  der 
athenischen  Interessensphäre  kommen.  Ob  diese  Symmachie 
vielleicht  als  die  staatsrechtliche  Form  des  Zusammenschlusses 
aller  von  spartanischem  Joche  durch  athenische  Hilfe  befreiten 
Staaten  ;iut/ufasseu  \M,  nuiss  noch  dahingestellt  bleiben;  durch 
jedes  neue  i-iiin  lestridruchniün  aber,  das  sich  etwa  hndcn  wird, 
würde  diese  Auifassuog  an  Wabi^einlicbkeit  gewinnen. 

num.  II.  Serie  S.  7  ff.  Taf.  II,  III;  daoftch  Holm,  Griecb.  Geschichte  III 
S.  55— .'iT,  Jiideich,  Kleinasiatisclie  Studien  S.  80,  —  Curtius  sowohl  ^^ie 
Beloch  in  ihrer  „Griech.  Ueschichte",  ebenso  £.  Mejer  in  seiner  »Gesch.  des 
Altertums  '  schweigen  daTou. 

1)  8o  WaddIngtOB  L  e.  &  933,  Heftd,  B.  H.  Oit  Guia  B.  LX,  Jndaleh, 
Klciiunatiaehe  Studien  8.  80  Anm.  9,  91  Anm.  I, 

Berlin,  Juni  1905. 


K.  Regling. 
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Auf  den  Goldstateren  Alexanders  (Abb.  1)  trägt  die  Nike 
im  linken  Arme  ein  Stabkreuz  (ebenso  dann  unter  Philippus  III, 
Antigonus,  Prusias  II),  gleichfalls  auf  Münzen  des  Demetrius 
Poliorcetes,  wo  (wie  bei  der  Prora  von  Samothrace)  ein  Vor- 
schiff als  Träger  der  Göttin  hinzutritt  (Abb.  2).  Ohne  die 
Nike  erscheint  dasselbe  Stabkreuz  in  einem  Hinterschiff  zur 
Diadocbenzeit  (313—265  v.  C.  nach  Head  h.  n.  308)  auf  Münzen 
des  enböischen  Histiaea  (Abb.  3),  ferner  (um  250 — 190  nach 
Head  579)  auf  dem  Geld  des  lycischen  Phaseiis,  hier  aber 
nur  in  seltenen  Ausnahmen  (so  auf  einem  Stück  der  Berliner 
Sammlung,  Abb.  4,  Baumeister,  Denkmäler  Abb.  1666),  da  das 
Hinterschiff  gewöhnlich  leer  bleibt.  Der  Kreuzstab  ist  augen- 
fällig mit  dem  Schiff,  zuweilen  wahrscheinlich  mit  einem  Seesieg 
verknüpft  (Weil  bei  Baumeister  944).  Dieses  Kreuz  ist  eine 
crux  der  Forscher  geworden  (vgl.  Babelon,  mälanges  numism. 
I  209),  es  ward  als  Dreizack,  als  Mast  mit  Raa,  als  Tropäum- 
gestell,  als  eine  (stylis  zu  nennende)  Stütze  des  aplustre  ge- 
deutet.   Die  beiden  letztgenannten  Ansichten  gelten  heute  als 
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die  besten,  massgeblichen,  dennoch  vermag  ich  sie  ebenso  wenig 
zu  billigen,  wie  die  ersteren.  Die  Deutung  als  Dreizack  (Eckhel 
doctr.  num.  II  96|  Mionnet  möd.  ant  I  516.  579,  Suppl.  HI  245; 
L.  Müller,  ijumismat.  d'Alexandre  4)  ist  nirgtuds  gesichei  t,  stets 
fehlen  die  Witlcihiikeij,  meistens  die  Seitenzacken;  das  schief- 
winklige Kreuz  p;isst  gar  nicht.  Erst  etwa  V/^  Jahrhunderte 
nach  dem  Auftieteu  der  ]S"ike  Alexanders,  von  197  v.  G.  ab- 
wärts (Head  299),  zeigt  sich  auf  böotischeii  Münzen  eine  Nike 
mit  Dreizack  (Wiener  num.  Z.  8  Tf.  5  Fg,  8),  und  der  Vergleich 
des  letzteren  mit  dem  Krenz  von  Alexander  zeigt  sofort  die 
Grundverschiedenheit  beider.  Sestini  sah  überall  malum  cum 
antenna,  L.  Malier  auf  den  Histiaea-Mflnzen  Mast  und  Segel 
(volle),  obgleich  nie  ein  Segel  zu  sehen  ist*  andere  vermuteten 
in  Mast  und  „Querholz*^  (Zeitschr.  f.  Num.  1, 187),  obgleich  die- 
selben zuweilen  fehlen,  ein  redendes  Wappen  für  Histiaea.  Da^ 
gegen  kann  sich  ein  Renner  des  antiken  Seewesens  keinen 
Mast  mit  Raa  auf  dem  Hinterdeck  oder  an  der  Heckzierde 
(aplustre)  eines  Kriegsschitfus  aus  dem  4.  Jahrh  v.  C.  vorstellen, 
am  allerwenigsten  iii  so  ungkiclvlichen  Stellun^an.  J);\s.s  die 
Siegesgüttin  einen  Mast  mit  Raa  schultern  >ollte,  ist  nicht 
glaubhaft,  kouimt  nirgends  vor;  der  Mast  gehört  nicht  zu  den 
üblichen  Trophäen.  Die  meisten  erklärten  das  Kreuz  für  ein 
TropaeuTO-Gestell,  so  Lenormant,  L.  Müller  3,  Imhoof-Blinner, 
Wiener  numism.  Zeitschr.  3,  26.  28,  de  Witte,  annal.  inst.  1877, 
315,  Rayet,  monum.  de  l'art  2,  6,  K.  Weil  bei  Baumeister  951, 
Head  198.  202.  308  (armature  de  trophöe,  Tropftonstange, 
trophy- stand).  DemgegenQber  frug  Babelon  a.  a.  0.  210  ff.,  wie 
bei  solchem  Zwecke  das  Querholz  schiefstehen  und  auch  Ver- 
zierungen tragen  könne,  weshalb  denn  Kike  nicht  eine  voll- 
stfindige  Trophäe  trage.  Ich  stimme  diesen  kurzgehaltenen 
Einwftrfen  bei  und  füge  noch  einige  hinzu.  Mir  scheint  ein 
leeres  Gestell  für  die  Siegesgöttin  ebenso  unziemlich  als  etwa 
eine  leere  SchvverLscheide  ohne  Schwert  für  den  Kriegsgott. 
Nike  \>t  die  Verkörperung  der  Tat>ache  des  errungenen  Sieges 
(Kekule,  balustr.  d.  Temp.  d.  Athena  Nike  3;  Wiener  numism. 
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Zeitschr.  3,  6);  wäre  u.s  nicht  geschuuicklos,  sie  mit  einem  Ge- 
stänge ohne  die  Hauptsache,  ohne  Waflfenbeute,  zu  schmücken, 
als  käme  sie  von  einer  Niedeiii^e  mit  leeren  Haiulcd  zurück? 
Auf  den  Tetradrachmen  des  Seleucus  I  und  des  Agathocles, 
auf  römischen  Münzen,  auf  Malereien  und  am  Bogen  des  Septi- 
mias  Severus  gehört  stets  das  vollbehängte,  nie  das  leere  tro- 
paeum  zur  Nike.  Ferner  hat  dieser  danne,  handliche  Kreuzstab 
gar  keine  Ähnlichkeit  mit  Jenem  dicken  Baumstamm,  welchen 
antike  Vasenbilder,  Münzen,  Kameen,  Wandgemälde  (s.  Bau- 
meister Abb.  165.  406b.  1107.  1146.  1793;  QuU  und  Konei^ 
£ngelmann,  Leben  d.  Griechen  u.  Bdmer  Abb.  861.  584.  585) 
regelmftssig  als  Kern  eines  tropaenm  darstellen,  wobei  der 
Pfosten  den  übergehängten  Brustpanzer  schier  ausfOllt.  Un- 
verständlich und  uughiubhatt  bliebe  feiner  ein  leeres  Tropäum- 
gestell  oline  Nike  auf  dem  Hinterschiff,  wo  nie  ein  richtiges 
tropacum  üLelit,  wohl  aber  oft  eine  ^'ur  nicht  misszuveistehendc 
Standarte.  Sicherlich  war  mit  dem  Stabkreuz  der  Nike  keine 
Tropäonstange  gemeint.  Babelon  a.  a.  0.  -'03  —  217  widmete 
der  Nike  Alexanders  einen  besonderen  Auft^atz;  er  hält  das 
Kreuz  fflr  ein  wesentliches  Stück  des  Takelwerks  (gr^ment), 
genannt  Müs  oder  ^vUomos  und  bestimmt,  das  aplustre  zu 
stutzen.  Mittels  der  kreuzförmigen  stylis  k(^nnten  nach  ihm 
die  beweglichen  Bretter  des  aplustre  nach  Wunsch  und  Um- 
stftnden  gehoben,  gesenkt,  zusammengelegt,  entfaltet  werden; 
ihr  Querholz  könnte  verziert,  wagereeht,  schief  sein  je  nach  der 
Eleganz  des  Schills  und  dem  gewanschten  Aussehen  des  aplustre; 
die  stylis  erscheine  zuerst  336  v.  C.  im  Arm  der  Nike  auf  der 
in  den  monum.  d.  inst.  10  Tf.  47  b  abgebildeten  panathenaischeu 
Vase,  sie  sei  ein  Symbol  des  Schiffs  und  ein  Wahrzeiclien  der 
Seeherrschaft  Athens,  weklies  damals  350  Hchiffe,  fast  so  viele 
als  der  Perserküniu',  besass;  Alexander  liabe,  ;,'eschmeichelt  durch 
die  ihm  von  Athen  erwiesenen  Ehren,  jenen  neuen  attischen 
Typus  der  Siegesgöttin  und  der  Meeresherrscbaft  auf  seine  vor 
dem  Einmarsch  nach  Asien  geschaffenen  GoldmOnzen  gesetzt. 
Diese  Darlegung  Yon  Babeion  enthalt  eine  Reihe  von  Fehlem, 
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welche  in  einiger  KOrse  m  beleuchten  nicht  ganz  leicht  ist 

Niemand  ausser  Babelon  hat  daran  gedacht,  die  Glieder  der 
antiken  Heckzterde  uuf-  und  niederklappen  zu  lassen,  wie  ein 
Mädclu'ii  mit  dem  Fächer  spielt  oder  ein  Kind  seinen  Hampel- 
mann taiizen  lässt.  Vergeblich  wird  man  bei  den  Völkern  aller 
Zeiten,  an  den  hochragenden  Zierstücken  der  äcbifisenden  bei 
VikiDgei'D,  Kegern,  Südsee-Insulanern  u.  s.  w.  eine  derartige 
wertlose  Spielerei,  die  auch  die  Haltbarkeit  des  aplnatre 
sehftdigt,  suchen.  Da  das  Qaerhols  hoch  über  den  von  ihm 
angeblich  gestOtzten  Teilen  in  der  Luft  zu  schweben  pflegt,  da 
das  Kreuz  sich  oft  ganz  von  der  Heckzierde  entfernt  nod  Über* 
haupt  nur  auf  einem  winzigen  Bruchteil  antiker  Schiffsbilder 
vorkommt,  da  das  aplustre  keiner  IJnterstQtznng  bedarf,  so  er- 
scheint der  Irrtum  von  Babelon  noch  unbegreiflicher.  Es 
dürfte  hierbei  nicht  ilbcrfliissig  sein,  darauf  hinzuweisen,  duss 
von  den  besten  Münzkennern  schon  viele  und  erhebliche  Feliier 
in  der  Behandlung  von  Schiflfsbildern  f^emacht  wurden,  wie  ich 
solche  z.B.  im  Jahrb.  d.  Inst.  1889,  92;  1892,  51.52;  1905, 
37  berichtigte.  Ein  Scbiffsgerät,  wie  es  Babelon  vorschwebt^ 
hätte  zum  Symbol  der  Seeherrschaft  noch  weniger  gepasst  als 
ein  Bootshaken  (tto^tof),  und  das  Jahr  336  eignete  sich  ganz 
und  gar  nicht  znr  Betonnng  und  Anerkennung  attischer  See* 
herrschaft,  welche  lingst  vergangen  war.  Schon  357  beim  Ans- 
bmch  des  Bundesgenossenkriegs  fehlte  es  in  Athen  an  allem, 
an  Schiffen,  Gerät  und  Besatzung,  mau  brachte  .,niit  krampf- 
hafter Anstrengung''  120  Schiffe  anf  und  zog  dann  die  Flotte 
vor  der  Drohung  der  Perser  unter  Schimpf  und  Schande"  zu- 
rück. Seit  355  herrschten  im  ägaischen  Meere  der  Grosskönig 
und  karischc  Tyrannen.  Die  Ohnmacht  der  attischen  Flotte 
Hess  350  das  „unentbehrliche"  Euboea  verloren  gehen  nnd 
spftter  Olynth  fallen.  Um  nur  40  Trieren  gegen  Eretria  aus- 
snsenden,  bedurfte  es  340  t.  C.  freiwilliger  Beiträge,  der  Nen- 
ban  des  Arsenals  stockte  sofort  (E.  Curtius  Qrtech.  Gesch.  * 
8,  453  C  576.  663).  Kach  der  Schlacht  von  Chaeronea  mnsste 
Athen  seine  wichtigste  überseeische  Stellung,  den  Chersones 
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aufgeben,  ebenso  den  Rest  des  Seebands.  Im  Jahre  83B  be- 
herrschte die  Perserfiotte,  Alexander  zum  Trotz,  das  ägäische 
Meer  (Pühlmann  bei  Jw,  Müller  Handb.  3,  433.  436).  Alexander 
verfügte  als  liiiii  lcsfeldherr  übiM'  die  griechischen  Schiffe  (dar- 
unter nur  20  altische.),  wagte  aber  dennoch  kernen  Angriff  auf 
die  an  Zahl  wie  Tüchtigkeit  üb*  ^l^^^e^e  Flotte  der  Phönicier 
und  Cyprier,  er  löste  sogar  seine  Motte  als  nutzlos  auf  (Arrian 
anab.  1,  18.  20;  Diod.  17,  22).  Wenn  die  amtlichen  attischen 
Listen  aas  diesen  Jahrzehnten  einen  Bestand  von  300—400 
Kriegsschiffen  angeben  (Athen.  Mitth.  6^  SO),  so  wird  dadurch 
nur  der  zweifelhatte  Wert  dieser  Zahlen,  der  schlechte  Zustand 
von  Schiff  und  Mannschaft  noch  greller  belenchtet»  die  Ohn- 
macht Athens  noch  beschämender,  keinesfalis  darf  man  sich 
aber  dadurch,  wie  Babelon,  Uber  die  wahre  Sachlage  tauschen 
lassen.  Alexander  hat  niemals  an  eine  macedonisch-hellenisdie 
oder  gar  attische  Thalassokratie  geglaubt,  wohl  aber  an  eine 
phönicische,  er  sagte  seinen  Oitizieicii  wiederholt,  mau  müsse 
die  phünicische  Flotte  und  mit  ihr  die  sichere  Öeeherrschaft  im 
Landkriege  in  Phuuicien  erobern;  der  Erfolg  gab  ihm  liecht 
(Arrian  an,  1,  18.  20;  2,  17.  20).  Bei  den  Athenern  rechnete 
Alexander  mehr  auf  Furcht,  als  Wohlwollen  (Arrian  2,  17). 
Demnach  hatte  er  vom  Beginn  seiner  Regierung  ab  bis  zum 
Fall  von  Tyrus  keinen  yemanftigen  Anlass,  ein  Symbol  seiner 
eigenen,  noch  weniger  athenischer,  Seemacht  auf  seine  Münzen 
zu  setzen.  Wenn  er  mit  dem  neuen  Nilie-Typus  wirklich  die 
Seeherrschaft  meinte,  so  war  fttr  ihn  832  nach  Eroberung  yon 
Tyrus  der  richtige  Augenblick  gekommen,  jene  Münzen  zu  prftgen, 
denn  jetzt  waren  die  ersehnten,  gefttrchteten  Flotten  Ton  Aradns, 
Bybius,  SidoD,  Cypern,  Tyrus,  welche  bisher  in  seinem  RUcken 
Macedonien  und  Hellas  ernstlich  bedrohten,  in  seiner  Gewalt, 
jetzt  erst  fühlte  er  sich  in  seinen  Erobenuigen  sicher.  In 
diesem  Sinne  kuimte  das  neu  auftauchende  Kreuz  im  Arme 
der  Nike  uur  die  phünicisrh«'  Kriegsflotte  symbolisiren.  Übrigens 
setzt  auch  Head  I'JS  den  Beginn  dieser  Prägung  erst  nach  334, 
Während  des  Zuges  in  Yorderasien  an.  Jene  Goldstateren  wurdeo 
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noch  über  Alexanders  Tod  hinaus,  und  zwar  besonders  in 
Phönicieu.  Cilieien,  Lviiiri  hergestellt.     Rahelou   beruft  sich 
auf  ein  in  Zeifhmiug  und  Beit^clirift   iiiicliläsM^es.  sclion  im 
Altertum  ausgebessertes  (annal.  inst.  1877,  316)  Vaseubikl,  wo 
das  winzige  Querholz  dem  langen  der  Kreuze  auf  Münzen 
ganz  unähnlich  ist,  er  verabsäumt  den  lehrreichen  Vergleich 
mit  einem  besseren  gleichartigen  GeßUts  desselben  Jahres  (mon. 
inst  10  Tf.47a).  Dort  steht  Athena  selbst  statt  ihrer  Nike 
auf  der  Sänle  und  trägt  im  jenseitigen,  unsichtbaren  linken 
Arm  ein  Ger&t,  dessen  Oberteil  ein  Krens  ohne  Spitze,  aber 
mit  Knopf  (oder  Ring)  über  dem  Querarm  bildet,  v&hrend  das 
ünterende,  soweit  es  sichtbar,  in  einen  spitzen,  uinj^ebogenen 
Haken  ausläuft,  so  dass  man  sofort  an  einen  Anker  erinnert 
wird  (so  auch  de  A\'itte  aimal.  inst.  1877,  313).     Auf  einer 
dritten  panathenäischen   Vase  (Tf.  48a)  aus  dem  Jahre  313 
trägt  Athena  in  der  Rechten  wagerecht  einen  ?cepterartigen 
Stab  mit  Kugelkopf,  dessen  Länge  nur  ihrer  Hiiftenhöhe  ent- 
Bpricbt  und  den  ich  nicht  mit  de  Witte  a.  a.  0.  324  fttr  ein 
Steuerruder  erklären  möchte.  Offenbar  bieten  diese  Bilder  Iceine 
verlässliche  Grundlage  für  ein  Kreuz  der  Nike;  ein  solches  kann 
in  Attica  kein  heimischer,  beJiebter  Typus  gewesen  sein,  da 
sich  sonst  in  der  grossen  und  wohlgt  pflegten  Hinterlassenschaft 
Athens  bessere  und  mehr  Spuren  finden  müssten.    Mit  dem 
Untergang  der  politischen  Ketieutunti  Athens  und  dem  Rück- 
gang seiner  Kunst  hatte  sich  lasrh  die  Verdraiifinng  attischer 
Münzen  durch  die  macedonischen  des  l'hilipp  und  Alexander 
eingestellt  (Head  315),  so  dass  Letzterer  keine  Ursache  hatte, 
an  ein  attisches  Muster  anzuknüpfen.    Er  bewies  dieses  ja  auch 
dadurch,  dass  er  auf  die  Vorderseite  seiner  nenen  Goldmanzen 
den  korinthisclien  Athenakopf  setzte,  nicht  den  athenischen. 
Somit  klammert  sich  Babelon  ganz  vergeblich  an  das  Athen 
Ton  336  V.  0.  an,  andererseits  versäumt  er  es,  zu  untersuchen, 
ob  das  Kreuz  nicht  gleichzeitig  oder  gar  frtther  schon  anderswo 
vorkomme.     Diesem  Mangel  abzuhelfen  weise  ich  auf  Miuizeu 
von  AraduH  hin,  welche  viel  älter  sind  als  Alexander  und  ciu 
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die  Heckzierde  des  Schiffs  überragendes  (rechtwinkliges)  Kreuz 
darstellen,  so  deutlich,  dass  Uouvier  journ.  intern,  d'arch.  nu- 
mlsm.  3, 128  es  unter  demselben  Namen,  weichen  Babelon  bei 
den  MOnzen  von  Alexander  nnd  Histiaea  gebrauchte,  als  etylis 
cruciforme  beBchrieb,  wobei  er  die  älteste  HUnse  um  450  y.  G. 
ansetzte,  andere  450—885.  Es  wiederholt  sich  eben  in  diesem 
Falle  die  allgemeine  Regel,  dass  die  Hellenen,  wie  in  manchen 
anderen  Dingen,  so  besonders  auf  dem  Gebiete  der  Seefahrt 
die  .^thüler  uud  Naciiaiinier  der  Pliönicier,  ilcr  von  iliueii  uiclit 
erreichten  Meister  des  i  achs,  gewesen  und  geblieben  sind.  Der 
von  Babelou  gewählte  und  seitdem  öfters  nachgesprochene 
Name  stylis  wird  besser  aufgegeben,  da  kein  sicherer  Anhalt 
fftr  ihn  vorliegt.  Torr  (ancient  ships  93),  einer  der  wenigen 
Kenner  antiken  Seewesens,  will  von  einer  aivXtg  am  Hinter- 
schiff nichts  wissen,  weil  ihm  PoUuz  1, 90  nnd  Eustath  1039, 37 
als  Zeugen  nicht  genfigen.  Jedenfalls  stimmen  deren  Angaben 
nicht  zu  dem  fraglichen  Kreuz,  sie  schildern  ein  innerliches 
Yerbandstflck  der  einzelnen  Zinken  der  Heckzierde,  von  dessen 
Mitte  ein  Wimpel  flattern  soll.  Hesychius  kennt  die  trrvUg  nur 
als  einen  Teil  der  Hemiolie,  d.  h.  einer  niederen  und  seltenen 
SchitFsgattung.  Bei  Piularch  Tuniii.  24  ist  dej  Wort&inn  zweifel- 
haft, bei  ]  j  atostbenes  cataster.  35  scheint  die  Mastspitze  ge- 
meint zn  sein. 

Im  Vorstehenden  ward,  so  denke  ich.  die  Unzulässigkeit  der 
genannten  Auffassungen  vom  Kreuz  der  Alexandermünzen  dar- 
getan, es  soll  nunmehr  eine  neue  Theorie  Aber  Heimat  und 
Zweck  jenes  Gegenstandes  gegeben  werden.  Ich  entwickelte 
bereits  drei  gewichtige  Grflnde  f&r  die  phönicische  Herkunft 
des  Kreuzes,  nämlich  seine  Anwesenheit  auf  Kriegsschiffen  Ton 
Aradns  lange  vor  Alexander,  dann  die  vorbildliche  Bedeutung 
des  phönicisclien  Schitih  für  das  griechische  uud  die  epoclie- 
niachende  Wichti^^keit  des  Besitzes  der  Phönicierflotte  fiir 
Alexander.  Diese  An.^icht  vertieft  und  verstärkt  sich  bei 
weiterer  Umschau.  Das  rechtwinklige  oder  schiefwinklige, 
senkrechte  oder  ftberhängende  Stabkreuz  ist  ein  den  Hellenen 
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fremdes  Gebilde,  welches  erst  durch  Alexander  und  Demetrius 
(nach  seinem  Seesieg  bei  Cypern)  vom  Morgenlande  her  einge- 
führt ward,  auch  dann  wenig  Verbreitung  fand,  im  eigentlichen 
Hellas  vereinzelt  in  Histiaea  auftaucht  (nachdem  der  Ort  bereits 
unter  macedonischer  Herrschaft  gewesen).  Bei  dem  Vorkommen 
in  Phaseiis  ist  zu  bedenken,  dass  diese  Seestadt  dem  cyprisch- 
cilicisch-phönicischen  Morgenlande  schon  recht  nahe  lag.  Im 
weiteren  Umkreise  Phöniciens,  auf  den  älteren  Bildwerken  Klein- 
asiens, Mesopotamiens,  Syriens,  Ägyptens  konnte  ich  nichts  dem 
hier  in  Frage  stehenden  Kreuze  Ähnliches  ermitteln,  erhielt 
auch  von  Fachleuten  den  Bescheid,  dass  das  Kreuz  bei  Assy- 
rern,  Babyloniern,  Ägyptern  keine  Rolle  spielte.  Dagegen  tritt 
uns  in  Phöoicien  an  zahlreichen  Stellen,  auf  vielen  Münzen  von 
Sidon,  Tyrus,  Gebal  (Byblus),  Tripolis,  Botrys  dasselbe  Kreuz 
entgegen,  welches  die  Goldstateren  von  Alexander  und  De- 
metrius abbildeten,  und  zwar  in  der  Hand  der  uralten  grossen 
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semitischen  Nationalgöttin,  der  Istar-Astarte,  welche  meistens 
auf  der  Mitte  eines  Kriegsschiffs  steht  und  die  Mauerkrone 
trägt,  jene  ganz  unhellenische,  in  Syrien,  Cilicien,  Phönicien 
heimische  Zierde  (vgl.  Furtwängler,  Sammlung  SabourofT  I  za 
Tf.  25).  Babelon,  Perses  Ach6m.  199.  240  und  Kouvier,  journ. 
d'arch.  num.  4,  36.  50;  5,  239  (s.  a.  243);  6,  24.  326;  beschrieben 
diese  Astarte  tourel6e  mit  der  sogenannten  stylis  cruciforme. 
Abb.  5  zeigt  eine  sidonische  Münze  der  Berliner  Sammlung. 
Die  Beliebtheit  dieses  mit  Astarte  verbundenen  Kreuzes  sowie 
das  aradische  Schiifskrenz  aus  dem  5.  Jahrh.  deuten  auf  ein 
althergebrachtes,  ächt  nationales  Wahrzeichen  in  den  phönici- 
schen  Seestädten.    Jene  Astarte- Münzen  fallen  zwischen  100 
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V.  C.  und  220  n.  C,  und  gerade  in  dieser  Zeit  wurden 
viele  inorgenländische  Altertümer  und  Idole  ans  Licht  gezogen, 
die  damaligen  Münzen  zeigten  manches  uralte  Betyl  zum  ersten 
Male,  so  z.  B.  in  Sidon  den  heiligen  Wagen  der  Astarte,  welcher 
auf  älteren  Münzen  nicht  vorkommt.  Es  erscheint  demnach 
Phönicien  als  die  Heimat  jenes  Kreuzes  gesichert.  Seine  Ver- 
wendung muss  auf  dem  Kriegsschiflfe  gesucht  werden,  aber 
nicht  auf  jedem  beliebigen,  denn  es  fehlt  zu  oft,  wird  auch 
öfters  ersetzt  durch  eine  einfache  Stange,  deren  Spitze  ein 
liegender  Halbmond  krönt  (so  auf  Münzen  von  Aradus  vor 
Alexander,  Babelon,  Perses  Tf.  22  Fig.  13;  rev.  nuraism.  1891 
Tf.  11  Fig.  18)  oder  ein  Kugelknopf  mit  dem  Halbmond 
darüber  (so  in  Sidon  vor  Alexander;  Babelon,  Perses  Tf.  6 
Fig.  15;  journ.  d'arch.  num.  5  Tf.  5  Fig.  6;  Tf.  6  Fig.  3;  S.  109; 
hier  Abb.  6  nach  einem  Stück  der  Londoner  Sammlung,  vergl. 


auch  Jahrb.  d.  Inst.  1905,  37).  Ich  halte  diesen  Halbmond, 
dessen  Nachfolger  noch  heute  die  Türkenflagge  ziert,  für  das 
Zeichen  der  Astarte,  welche  als  Tochter  des  ältesten  Mond- 
gottes Sin  gilt,  in  einer  Keilschrift  die  Erhellerin  der  Nächte 
heisst  und  bei  Lucian  Syr.  dea  4  ^eXtjvaii],  über  deren  Tempel 
auf  sidonischen  und  cyprischen  Münzen  der  Halbmond  zu 
sehen  ist  (vgl.  auch  Perrot-Chipiez,  bist,  de  l'art  3,  68.  267). 
Vermutlich  gab  es  in  Sidon  eine  das  Banner  der  Stadtgöttin 
(1  Könige  11,  5.  33)  auf  dem  Hinterdeck  führende  heilige 
Triere  der  Astarte,  wie  in  Tyrus  nachweislich  ein  heiliges  SchiflF 
des  Hercules  (Arrian  anab.  2,  24),  während  das  Admiralschiff 
oder  Königsschiff  ein  anderes  Abzeichen,  etwa  das  Stabkreuz, 
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trug.  Six  numism.  cbron.  N.  S.  17,  190  hatte  gemeint,  auf 
sidoniscben  Münzen  sei  das  Adiuiralschiff  der  PerserÜotte  dar- 
gestellt. Jene  Halbmondstandarte  begegnet  uns  im  hohen  Alter- 
tQm  in  der  Urheimat  der  Istar  auf  einem  assyrischen  Cylinder 
(Perrot  2  Abb.  315),  zwischen  Adorant  und  Gottheit  stehend; 
andererseits  sehen  wir  sie  noch  spät  auf  der  Schanze  eines 
Kriegsschifö  (Graser,  Gemmen  Tf.  2  Fig.  78).  ihnliche  Form 
hatten  die  Feldzeichen  der  alten  Babylonier,  Assyrer  nnd 
Ägypter  (s.  Sarrc  in  Beitrage  z.  alt.  Geschichte  3,  834  ff.),  sie 
trugen  kein  Fiihneiitudi,  sondern  ein  Bildwerk  aus  Holz  oder 
Metall  (Adler,  Stiere,  Gott  Assur  bogeii^chiessend,  heilige 
Barke,  .Sperber,  Krokodil  u.  a.  m.).  waren  al^io  richtige  Vorläufer 
der  römischen  signa.  Die  Ilelleneu  besassen  bekanntlich  keine 
Feldzeichen  (Baumeister  2043).  Wichtig  sind  die  vor  3300 
Y.  C.  entstandenen  ägyptischen  Schiffsbilder  (von  Neggade, 
Bailas,  Kom  el  Achmar):  mitten  im  Fahrzeug  ist  eine  Stange 
aufgerichtet  mit  mancherlei  Wahrzeichen  (Scheibe,  Halbmond, 
Andreas-Kreuz,  Fisch,  iäephant»  Querholz  mit  Zacken  u.  s.  w.); 
Capart,  les  döbats  de  Tart  en  £gypt6  Abb.  147,  sammelte 
deren  17,  ich  kenne  noch  mehr;  sie  sind  anscheinend  ohne 
kriegerische  und  gottesdienstliche  Bedeutung,  lediglich  Kenn- 
zeichen des  Eigentümers.  Nucli  allem  diesem  darf  uns  das 
piiuniciÄthe  Schitf:^krüuz  als  hohes  Konimaudozeichen.  als  Ad- 
miralsstandarte  gelten.  Ganz  vereinzelt  und  im  Widerspruch 
zu  seinem  sonstigen  Eintreten  für  den  Dreizack  halte  Mionnet 
snppl.  Iii  S.  244  bei  einer  Nike  des  Antigonus  einen  gnidon 
angenommen,  und  L.  Mflller  3  meinte,  die  wenigen  mit  Yicto- 
rien  verzierten  Krenze  auf  Alezandermttnzen  könnten  wohl 
guidons  sein,  die  Mehrheit  aber  Trophäenstangen,  Masten  und 
Dreizacke.  Vielleicht  vermag  ich  noch  weiter  vorzudringen 
und  auch  das  Rätsel  der  Entstehung  sowie  wechselnden  Form 
und  iSteliuiig  de:>  phönicischen  Kreuzahzeichens  aufzuhellen.  Im 
Hebräischen,  welches  mit  ilcr  Fhüniciersjtiaclie  last  vollständig 
übereinstimmt,  bedeutete  das  Wort  faw  Ivreuz,  Kreuzeszeichen, 
Zeichen  und  zugleich  den  letzten  Buchstaben  des  Alphabets, 
welcher  seinerseits  in  phönicischen,  aramäischen,  hebr&ischen 
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Inschriften  als  ein  Kreuz  —   bald  rechtwinklig,  bald  schief- 
winklig, bald  sciikucht,  bald  geiu-i^t  stehend  —  geschrieben 
ward  (vgl.  Naegeisbach,  Hebr.  Graiinnai.*  9;  Gesenius,  llebr. 
Gr.^'  25;  Fürst,  Hebr.  Würterb.  '  508;  Lidzbarski,  Handb.  d. 
Blldsemit.  Epigraphik  II  Tf.  44.  45.  46).    Dieses  BuchsUbeo- 
krenz  ist  Vorbild  und  Vater  des  griechisch-römischen  T  ge- 
worden, wobei  letKteres  die  Spitze  über  dem  Querarm  verlor. 
Bei  Eiechiel  9,  4.  6  zeichnet  Gottes  Engel  alle  Frommen  in  Je- 
msalem  mit  dem  taw  auf  der  Stirn,  damit  sie  von  den  WOrg* 
engein  verschont  bleiben;  die  Vnlgata  behftlt  das  Ui-wort  Thau 
bei,  die  LXX  übersetzt  es  mit  atifAsToy,  demselben  Ausdruck, 
welchen  Herodot  8,  !)2  für  das  Abzeichen  des  Aduiiialschiffa 
gebraucht.    Ich  veiumte  also,  dass  das  Adiuiralskren/  als  eine 
hölzerne  Nachbildung  des  taw  mit  dem  Sinne  von  Befehlshaber- 
zeicheo  entstand.    In  der  vei  schiedenen  Stellung  des  Querarms 
und  des  Hanptstocks  scheint  sich  die  nach  Ort,  Zeit  und  Vor- 
liebe verschiedene  Schreibung  des  taw  getreulich  abznspiegeln* 
Anf  den  Münzen  des  Demetrius  ist  das  Kreuz  stets  schief- 
winklig, auf  denen  von  Alexander  und  Htstiaea  gar  oft  (50—70^); 
es  kann  dabei  nicht  die  Rede  sein  von  der  Feinheit  perspektivi- 
scher Verkürzung,  welche  sich  j  i  auch  an  Poseidons  Dreizack 
auf  Münzen,  Vasenbildern,  Reliefs  nicht  offenbart;  derselbe  wird 
nie  schief  verzerrt.    Das  aradische  ScUiÜijkreuz,  die  Halbmond- 
standarte von  bidon,  dieLualtägyptischenSchilfs/.eicheu,  das  Schiffs- 
kreuz der  Karlsruher  Vase  (Jahrb.  d.  inst.  1881),  229),  die  römi- 
schen Legionszeichen  auf  den  mit  Felicitati  Aug.  gezeichneten 
Hadriansmünzen,  die  Flaggenstöcke  römischer  Kaulfahrer  (Bau- 
meister, Abb.  1687;  Jahrb.  d.  InsL  1889,  101  Abb.  9),  venetiani- 
scker  Galeeren,  chinesischer  Dschunken  stehen  senkrecht  Es 
muss  daher  auffallen,  dass  das  Kreui  sich  zuweilen  stark  vom- 
fiber  neigt  (Tyrus  bei  Babelon,  Perses  Tf.  36  Fig.  3;  Phaseiis, 
auch  Histiaea) ;  ein  Grund  dafür  ist  nicht  abzusehen,  zumal  da 
das  Abzeichen  sich  so  ungünstiger,  unansehnlicher  darstellt; 
sollt t  liier  etwa  die  schiefstehende  ßnchbtabeuform  als  Vorbild 
gedient  haben?  —  Verlolgeu  wir  iiuch  kurz  die  Nveiteren  Schick- 
sale des  Scbiffskrt'uzeä.  Seine  JBiufachheit  sciiwiudet  unter  dem 
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Luxus  und  der  Knust  der  Iielkoistischen  Zeit.  ScboD  unter 
Alexander  treten  Knöpfe  oder  Figurchen  (Siegesgöttinnen,  Tau- 
ben?) an  den  Qucrholzenden  auf  oder  letztere  verbinden  sich  durch 
Schnüre  mit  der  Spitze;  diese  schrumpft  oft  zum  Knopf  aof 
dem  Qaerarm  ein.  In  schöner,  üppiger  Umarbeitung  erscheint 
das  Kreuz  aaf  den  Geländer-Beliefe  vom  Tempel  der  Athen* 
Poliae  zn  Pergamon  (Perganon  II  Tf.  44,  46;  Banmeiiter,  Abb. 
1433.  1434):  die  Spitze  bedeckt  sich  mit  Banken,  Blume  nad 
Frucht,  das  versierte  Querholz  trägt  Siegesgöttinnen,  Delphine 
oder  Palmetten.  Bas  alte  Kreuz  von  Aradus  taucht  noch  einmal 
auf  im  Bilde  einer  kampanisdicn  Vase,  welche  v.  Duhn  (Jahrb. 
d.  Inst  1888,  230)  der  ersten  Hälfte  des  3.  Jahrli.  v.  C.  zu- 
schreibt; hier  trägt  das  Querholz  die  Inschrift  Zeig  IcoiijQ. 
Eine  massig  verzierte  Tafelstandarte  lehnt  an  der  Heckzierde 
auf  einem  schönen  Relief  des  Palazzo  Spada  (Jahrb.  d.  Inst. 
1889,  95  Fig.  4).  Ein  Triumphbogen  des  Tibcrius  in  SUdfrank* 
reich  (Garistie  monum.  &  Orange  Tf.  16^18)  zeigt  ans  noter 
Heckzierdeo,  GaUionen,  Rammen,  Ankern,  Steuern  auch  dn 
Butzend  Schiffszeichen  oder  Seestandarten,  deren  Menge  schon 
gegen  den  Admiralsrang  spricht;  es  wiederholen  sich  drei 
Formen  am  Kopf  der  Stange,  nämlich  der  Neptunsdreizack, 
eine  quergestellte,  viereckige  Tafel,  nur  von  einem  Knopf  über- 
ragt (kommt  schon  in  Histiaea  vor),  und  ein  viereckiges  Tuch 
mit  Frauzen  oder  Zacken. 

Ich  schliesse  mit  einem  Rückblick  auf  das  Kreuz  der 
Alexaudermünzen.  Alexander  beganu  etwa  Ende  332  v.  C. 
nach  der  Eroberung  Phöniciens  und  dem  Gewinn  der  Seeherr* 
Schaft  vermittels  der  phönicischen  Kriegsflotte  die  Prägung 
seiner  Goldstateren.  Er  gab  auf  diesen  seiner  Nike  keine 
Perserwaffen  zum  Schmuck,  sondern  das  Icreuzförmige  Admirals^ 
zeichen  der  Phönicier  und  drückte  damit  ans,  dass  ihm  der  Besitz 
der  PhOnicierflotte  als  der  wichtigste  seiner  bisherigen  Erfolge 
galt.  Den  Griechen  und  Asiaten  stellte  sich  Alexander  in  seiner 
Siegesgöttin  triumphiereud  als»  phöuicischeii  Grob.>culiniial  voi. 

Berlin.  Ernst  Assmanu. 


Der  fand  von  Liesboru  L  WeslX 


Im  Oktober  1904  wurde  bei  ileiii  in  der  mittelalterlichen 
Kunst  Nor  iiieutschlands  so  wohlberufcnen  Liesborn  nordwestlich 
von  Lippbiadt  ein  Fund  von  lien  ii  eii  deü  1 1.  — 12.  Jührhunderts 
gemacht,  der  trotz  seines  genngeTi  Umfanges  eine  besondere 
Beacbtang  unter  den  westfälischen  Münzfunden  beansprucht. 
Wie  in  der  Archäologie  die  späteren  Zeiten  einer  ganzen  Epoche 
vielfach  nicht  weniger  lehrreich  sind  aU  die  FrUhzeiten,  so  anch 
io  der  NamiBinatik,  and  daher  wird  man  gerade  die  deutschen 
Denarfiinde  der  letzten  Jahre,  voran  den  mssischen  nnd  Präger 
und  natürlich  ganz  besonders  den  Fuldaer  Fund,  als  wichtige 
Ereignisse  in  nnserem  Wissensfacbe  auffassen.  Ihnen  konnte 
der  altwestftlische  Boden,  der  flberhanpt  in  manchen  Teilen 
weniger  ergiebig  an  historischem  Inhalt  zu  sein  scheint  als 
andere,  vielleicht  ärmere  Gegenden,  bisher,  soviel  ich  sehe, 
liithts  an  die  Seite  stellen,  will  man  nicht  den  Fund  von  Aschen 
im  Kreise  Diepholz  halbwestfälisch  gelten  lassen.  Nun  hat 
aiu  ii  dies  nach .  auBsen  uugei*n  bervortreiende  Land  uns  einen 
Beitrag  geliefert. 

Der  Fund,  der  nach  einer  durch  private  Gründe  veranlassteu 
Verzögerung  besprochen  werden  soll«  soweit  die  dem  Verfasser 
zur  Verfttgung  stehenden  wissenschaftlichen  HüU'smittel  es  er- 
lauben, wurde  beim  Ackern  im  Oktober  vorigen  Jahres  „an  der 
hohen  Linde  bei  Liesbom"  in  einem  gleich  zerbrochenen  irdenen 
Topfe  ans  der  Erde  gehoben.  Babei  ist  nach  Aussage  eines 
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(jc'wiilii  smaimes  wahrscheinlich  noch  das  eine  oder  andere  Stück 
wieder  in  die  Erde  geraten;  doch  sind  gleich  darauf  noch 
U  Münzen  ausgepflügt  worden.  Der  Fund  wurde  dalier  in  zwei 
Teilen  vuäussert,  doch  so,  dass  sich  noch  mit  Sicherheit  60—62 
als  die  Gesamtzahl  der  Stücke  ergibt,  und  da  er  dem  Verfasser 
fast  ganz  vorgelegen  hat,  nur  hinsichtlich  der  Anzahl,  nicht  der 
Art  vereinzelter  von  dem  ürsprünglicben  Käufer  der  Haupt- 
masse zurückbehaltenen  Münzen  ein  unwesentlicher  Zweifel  be- 
steht. Der  wisseBSchafllich  neue  Teil  des  Ganzen,  d.  h.  auch 
der  erwähnten  Nachlese,  gelangte  aus  den  Händen  des  Bericht- 
erstatters in  das  Egl.  Münzkabinett  in  Berlin,  während  sich  die 
Doppelstücke  jetzt  in  der  Staatssammlung  in  Brüssel  (2  flan- 
drische Stücke),  in  den  Sammlungen  der  Altertumsvereine  in 
Wiedenbrück  und  Lippstadt  sowie  in  mehreren  Privatsammlungen 
befinden.  Wie  schon  die  Angaben  der  Stückzahl  bei  der  Einzel- 
beschreibung zeigen  wird,  ist  nachweisbar  kein  wichtiges  Ge- 
präge der  Kenntnis  der  Allgemeinheit  entgangen,  so  dass  die 
Nennung  der  zeitweiligen  Besitzer  dieser  Doppelstücke  über- 
flüssig erscheint.  Dagegen  nniss  billigerweise  der  Mühe  gedacht 
werden,  welche  sich  Herr  Kaufmann  Brenken  in  Wiedenbrück 
um  die  Sicherung  des  Fundes  gegeben  hat. 

Beim  Funde  befand  sich  noch  ein  silbernes  broschen&hnliches 
Schmuckstück  von  etwa  2  cm  Durchmesser,  das  auf  flacher 
Unterlage  spiralig  gebogene  und  versponnene  Verzierungen 
zeigte  und  in  der  Mitte  einen  mattgrünen  Halbedelstein  ent- 
hielt Leider  konnte  es  nicht  mitervorben  und  auch  nicht  ab- 
gebildet werden.   

« 

Die  Übersicht  über  den  Fund  führt  zunächst  zu  den  natür- 
lich st^iik  vertretenen  spateren  Golonia-Gepragen  und  also  nach 

Soest. 

la.  Denare  wie  Dbg.  Ii,  342  1,  ///:  +  ODDO  +  IVPllNG; 
Ib.  desgl.  mit  -1- ODl »()  IVil'IING; 
I  c.  desgl.  +  ODDO  +  IVUnilH(»; 
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Id.  desgl.  +()DI)0  +  IVPIMIN(f'; 

1  e.  Sladtuame  rückläutig.    +  ODDO  +  IVIPIIIINC-; 

If.   Rj\  +ÜD  +  D0  +  1V1  +  UM  Uüd  de.sgl.  liakläuHg. 


2.  llf.  +IIERVOHDEPORD.  Romanisclie  Kirche  mit  einem 
spitzdachigeu  mittleren  Turme  und  zwei  kleioeren 
Kuppeltürmen  daneben. 
Mf.  +  ODDO  +  IVIPilNö.  Das  Krenz  der  Soester 
Denare  mit  dem  Soester  Zeichen  im  ersten  Winkel, 
also  völlig  gleich  1  b. 

Vgl.  Rusfl.  Fund  No.  57  (Menadier,  Deutsche 
Manzen  IV,  S.  210)  nnd  Fuldaer  Fond  No.  136 
(Menadier,  Zschr.  f.  Nnm.  XXII,  S.  171).  19  mm. 
1,13  gr.  (K.  M.  Brl.)    1  St. 

Unverkennbar  haben  wir  in  dieser  Münze  ein  aufklärendes 
8cilen.stück  zu  den  früher  eben  nur  als  münstei  isch  zu  deuten- 
den Stücken  des  russisclien  und  Fuldacr  Fundes.  Danach  fällt 
es  nicht  schwer,  die  Unisclirift  +  Mi .  vodeporta  (Russ.  Fd.  57) 
zu  +  Hervodeporta  und  [+ Mir]vordeporta  (Fnld.  Fd.  136)  za 
4-  Hervordeporta  za  ergftnzen. 

Mit  dem  neugewonnenen  Beweismittel  ist  es  aber  anch  sehr 
leicht,  anf  die  Stempel-  nnd  Stilrerschiedenheiten  der  Herforder 
Mimigardeford-Denare  von  den  mflnsterschen  hinzuweisen.  Die 
Kirche  der  Hb.  hat  anf  den  letzteren  einen  Kuppeltnrm  auch  in 
der  Mitte,  eine  RundbogentOr  oder  statt  deren  ein  Kreuz  (auch 
bei  No.  137  des  Fuldaer  Fundes),  aber  darüber  kein  abschlies- 
sendes Gesims;  den  Ilerforder  Stücken  ist  dagegen  der  mit 
einem  Spitzdach  endende  Mittelturm,  der  rechtwinklige  Ab* 


Zus.  etwa  35  St. 


Herford. 


9. 
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schlnsB  der  von  2  Feostern  eingeschlossenen  Tür  and  besonders 

das  Gesims  von  drei  Linien  gemeinsam,  das  auch  die  Türme 
umgibt  und  über  sich  noch  einen  flachen  Mauerboiien  hat. 
Diese  Form  des  Kirchenbildes  ähnelt  der  des  Liidiiighauser 
Pfennigs  Dbg.  769.  Ebensosehr  weichen  die  Rückseiten  bei 
den  beiden  Münzstätten  von  einander  ab:  die  zu  Münster  setzt 
das  Kreuz  frei  in  das  Feld,  das  nur  Kugeln  enthält;  die  recht 
wilde  Umschrift,  die  das  cbarakteristiscbe  iaping  nicht  erkennen 
läfetf  wird  hier  durch  die  bekannten  TrennnngsUötse»  daneben 
oft  Sternchen,  gegliedert.  In  Herford  bemerkt  man  statt  dessen 
ein  den  Perlreil  berührendes,  an  den  Enden  nicht  yerstirktes 
Kreuz,  das  in  seinem  einen  Winkel  roro  Soester  Zeichen  be- 
gleitet  ist;  auch  die  weit  bestimmtere  Umschrift  ist  der  der 
Soester  Denare  völlig  gleich  und  wad  also  nur  durch  Kreuzchen 
gegliedert. 

Vielleicht  ist  eine  so  ausführliche  Besprechung  nicht  ganz 
überflüssig.  Das  eine  ist  doch  schon  deutlich:  die  Herforder 
Denare  und  die  Soester  unter  1  b  und  mindestens  anch  die  ganx 
Btilgleichen  unter  1  a  und  1  c  gehören  seitlich  susammen;  denn 
von  einem  gut  eingeftthrten  fEomden  GeprAge  wird  man  nur 
einen  neuen  Stempel  nachgeahmt  haben,  der  dem  Zeitgeschmack 
doch  am  meisten  entsprechen  masste.  Setst  man  die  Soester 
nicht  yor  oder  nicht  viel  vor  das  Jahr  1100  (vgl.  Dbg.  II,  342 1), 
so  wird  man  dies  ebensowenig  mit  den  llerfordern  tun,  die  mit 
ilireu  kurzen  und  breiten,  wohl  ausgerundeten  Buchstaben  von 
quadratischem  Grundriss  .späte  Zeit  veriaica').  Demnach  wer- 
den die  neu  eingereihten  Pfennige  der  Abtei  denen  mit  dem 
Kopfe  Heinrichs  IV.  (Dbg.  I,  732  ]  Men.,  f^uld.  Fd.  142)  zeit- 
lieh  wohl  nachauordnen  sein,  umso  eher,  da  diese  noch  den 


1)  Von  d«n  mflnitmcheii  DtttiMHH  stehen  hier  2  Arten  hi  Rede,  nim* 
lieh  eüiemili  «dt  mndem  Tflrbogeii  an  i»  Kiiehe,  ndenneiti  ntt  Xrent 

ao  Stelle  der  KirdMtttfir  vnd  2  Sternen  zur  Seite  der  Teilangsblöcke,  letitere 

mit  der  Namensform  M!niigardepo(r)ta.  Erstere  Art  hat  Rlsrlmf  Burchard 
(1097 — 1118)  wolil  schon  YorgefundeR,  die  letztere  wird  jünger  sein,  wenn 
auch  den  Kerforder  FuudgenoBsen  gleichaltrig. 
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Königstitel  tragen,  während  es  doch  nach  1084  Vorlagen  mit 
dem  Kaisertitel  auch  in  Dortmund  gab  (Russ.  Fund  55). 

Für  die  seltsame  Namensform  Hervordepord  sucht  man 
natürlich  in  den  gleichzeitigen  Quellen  vergeblich  nach  Belegen 
oder  Vergleichen.  Sie  wird  sich  aus  der  Anlehnung  von 
Henro(r)deporta  an  Mimigardepo(r)ta  und  weiter  aus  einer  Bück- 
yerdeatBchiiQg  der  lateinischen  Endung  in  einer  Art  von  Be- 
dnpUkation  erkUren.  Jedenfalls  ist  die  eoOj&hrige  Mflni* 
geeebichte  der  erinnernngsreidien  Westfialenstadt  mit  dem  Liee- 
bomer  Funde  wieder  ein  Stttdc  reicher  nnd  ansiehender 
geworden.  — 

GMlar. 

8.  König  Heinrich  IV.  (1056—1084).  Prager  Fd.  88a 
(Men.  IV,  a  255)  I  St 

4.  König  Hermann,  von  Salm  (1081—88).  Russ.  Fd. 
66  b  (Men.  IV,  S.  213}  1  St. 

Bamberg. 


5  a,  b 


5a.  St.  Otto  I.')  (1102-39). 

BJ,  OTTO  €Pa.  Brustbild  eines  Geistlichen  mit  Tonsur 
V.  d.  r.  S.,  die  Umschrift  unten  durchbrechend,  mit 
der  R.  segnend,  in  der  L.  ein  Szepter  mit  krumm- 
stabähnlich  umgebogenen  Enden  haltend. 

1)  Nieht  „Ton  Mistelbach**,  d»  ivmr  seine  «dUga  Abttanuniuig  feetiteht, 
aber  seia  Oeidileeht  niebt  üi  Fintnkeii,  eoBdem  fai  Behwaben,  aoi  Alboeh, 
aagaieMan  mr.  (J.  Looibon,  GMehlebta  dei  Blatuma  Baabaig  Bd.  n,  8. 8 1) 
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Rf,  +ANI-66P.    Dreitflrmige  Kirche,  anten  Yer* 

schmälcit  und  die  Umschrift  durchbrechend;  der 
mittlere  Turm  erhebt  sich  in  2  Stockwerken  über 
einem  5  eckig  überdachten  Portal. 

19  mm.  (K.  M.  Brl.)    1  St 
Öb.  Dieselbe  Umschrift  und  Darstclltmg,  aber  in  der  Lu 

des  Bischofs  ein  Krummst&b  mit  nach  aussen  ge- 
richteter Biegong. 

20  mm.  (K.  M.  Brl)  1  St 
a  +  h 1,85  g. 

Also  das  erste  Geprftge  mit  dem  Kamen  des  berfihrateii 
Kirchenfärsten  nnd  Pommernmisidonars,  eine  Neuigkeit,  auf  die 
gewiss  schon  mancher  gewartet  hat  im  Hinblick  auf  die  lange, 
bisher  nuiaismalisch  so  leere  Rcgieruugsizeii  Ott-os!  Man  möchte 
zwar  vielleicht  gerade  deswegen  noch  zwcifehi  und,  wie  der 
Verfasser  anfangs,  an  Bamberg  erst  in  zweiter  Linie  denken, 
etwa  vcrfülirt  durch  die  bei  einem  so  wenig  landschaftlich  eia- 
heitlichen  Funde  wie  diesem  unangebrachte  Rücksicht  auf  mög- 
lichste Nachbarschaft  der  Frftgstfttten.  Von  Haiberstadt  znnftchst 
mnss  aber  die  sp&te  Zelt  seines  Bischöfe  Otto  (ll2d-~3&)  und 
die  Prfignngsart,  was  die  Form  des  SchrOtliogs,  die  Mflnzbilder 
und  die  Schriftgattnng  anlangt,  abmahnen.    Anf  Otto  von 
Regensburg  (1060—89)  wird  ein  einigermassen  mit  den  dort igeu 
Typen  Vertrauter  ebensowenig  verfallen,  und  Otto  von  Strass- 
buig   (1085-1100)   oder   Otto  I.   von   Konstanz  (1071-81) 
kommen  hier  nach  allem  jedentulls  viel  weniger  in  Frage  als 
Otto  von  Bamber*,'.  —  Es  hätte  vielleicht  dieser  verueinendea 
Besprechung  nicht  bedurft,  wenn  der  Bamberger  Typus  an  den 
vorliegenden  Stücken  gleich  klar  zu  Tage  träte.    Aber  das 
kann,  namentlich  bezüglich  der  ganz  abweichenden  Kirchen- 
darstellnng  auf  den  Denaren  von  Ottos  Vorgänger  Rupert 
(1075—1102),  doch  wohl  nicht  behauptet  werden.  Erst  hei 
einiger  Überlegung  kommt  man  wohl  dazu,  als  gemeinsames 
Merkmal  eine  gewisse  Bäuerlichkeit  des  Stempelschnitts,  eine 
leise  Familienähnlichkeit  der  Bischofekdpfe  und  besonders  die 
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uni  cgelmässige,  an  den  Kämlern  z.  T.  aasgescli weifte  Form  dts 
SchiiHlingsi  (vgl.  Buchenau,  Bl.  f.  Mzfde.  1900  zu  Mcd.,  Fuld. 
Fd.  No.  33)  festzii^itellen.  Auch  das  Gewicht  tritt  der  Ver- 
legung unserer  Stücke  nach  Bamberg  nicht  hindernd  in  den  Weg. 

Soweit  kann  immerhin  nur  von  Wahrscheinlichkeit  ge- 
sprochen werden,  und  der  Verfasser  bekennt  gern,  dass  es  ihm 
bei  seinen  Zweifeln  sehr  erwünscht  war,  Herrn  Prof.  Dr. 
Menadier  sich  für  Bamberg  aassprechen  zu  hören.  Zar  Gewiss- 
heit gelangte  er  aber«  als  sein  Blick  beim  weiteren  Snchea 
auf  die  vorher  ttbersehenen  gleichseitigen  Pfennige  Erzbischof 
Rnthards  y.  Mains  (1088—1109)  ans  dem  russischen  Funde 
(Men.  IV,  No.  94)  fiel.  Die  Bs.  dieser  Pfennige,  die  bei 
Dannenberg  unter  No.  1913  Terzeichnet  stehen,  zeigt  genau 
dasselbe  Kirchciigebäude  wie  unsere  beiden  Denare.  Aber 
auch  dus  Bischofsbild  der  Ha.  mochte  man  als  bevvui?stc  ^Xach* 
ahmwng  der  Denare  Rnthards  (Dbg.  816,  1631  od.  1911  = 
liuss.  Fd.  d'6)  ansehen.  Bei  dem  nur  als  Szepter  anzusprechenden 
Stabe  in  der  Hand  des  Bischofs  auf  No.  5a  verf^ai^t  allerdings 
meine  Deutungäkunst,  da  mir  aus  dieser  frühen  Zeit  kein  Bei- 
spiel einer  solchen  wohl  versehentlichen  Anraassung  bekannt 
ist.  Wenn  übrigens  auch  dieser  Stempel  als  der  vollst&ndigere 
zum  Zwecke  der  Beschreibung  vorangestellt  wurde,  so  wird 
doch  wohl  der  mit  dem  Kmmmstabe  als  der  ursprünglichere 
anzusehen  sein.  Natürlich  hat  sich  Bamberg  nach  den  z.  T. 
schon  längere  Zeit  bestehenden  Mainzer  Vorbildern  gerichtet 
und  nicht  umgekehrte  Die  weite  Entfernung  Bambergs  von 
Mainz  mag  auffallen,  namentlich,  weil  die  Würzburger  Münz- 
stätte dazwischenlag,  die  offensichtlich  keinen  selbständigen 
oder  vermittelnden  Kintlu.><s  auf  diese  Denare  Ottos  geübt  hat. 
Aber  einmal  klatll  aucb  in  der  Würzburger  Prägnnjr  zwischen 
Bischof  Meinhard  II.  (Iü85- 88)  und  Embricho  (1127-^1  ;)  'ine 
namenlose  Lücke,  die  sich  eines  Tages  mit  Unerwartetem  lullen 
kann;  andererseits  haben  weit  hergeholte  Entlehnungen,  bei 
denen  engverwandte  Nachbarmüuzstätten  übersprungen  sind, 
doch  jetzt  nichts  Ungewöhnliches  mehr,  wie  dies  z.  B.  für  Barn- 
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berg  (la!^  goslarsche  Gepräge  Dbg.  II,  lijoö  zeigt.  Ja,  es  Nsaie 
geradezu  autlaüig,  wenn  ein  ost fränkischer  Miin/ei  jener  Zt^it 
nicht  gerade  aus  der  erstaunlich  reichen  und  mäunigfaltigen 
Prägung  des  Mainzers  Rnthard,  die  doch  an  dem  etwa  gleich- 
altrigen Mttnzschatz  der  Fuldaer  Micbadskirdie  so  starken 
Anteil  hatte»  aeiae  Vorbilder  geholt  h&tte,  moal  da  das  Yer- 
hiltnis  Ottos  zu  seinem  Mainzer  Metropolitan  vegen  der  lange  er- 
warteten Biscbofsweihe  nicht  unwichtig  gewesen  zu  zein  scheint. 

Das  meiste  Kop&erbrechen  wird  die  deutlich  lesbare  und 
durch  beide  Stücke  gesicherte  Umschrift  der  Rs.  bereiten.  Frei- 
lich sind  auch  die  Buchstaben  der  Hs.  keine  Muster  ihrer  Art, 
0  und  T  vielmehr  recht  unregelmässig  gestaltet;  aber  man  meint 
doch  nach  der  Kichtigkeit  des  Otto  eps,  es  auch  auf  der  Rs. 
mit  einer  ernsthaften  Legende  zu  tun  zu  haben.  Alle  Versuche 
jedoch,  den  entstellten  Namen  einer  bambergiscben  Münzstätte, 
etwa  Bamberg  selbst,  oder  sonst  einen  Sinn  herauszulesen,  sind 
von  mir  als  unbefriedigend  aufgegeben  worden. 

In  welcher  Zeit  seiner  vier  Jahrzehnte  umfassenden  Re- 
gierung Otto  die  hier  besprochenen  Denare  hat  schlagen  lassent 
ergibt  sich  ungefthr  ans  folgender  Srwlgung.  Sie  in  seine 
mittlere  oder  gar  letzte  Zeit  zu  setzen,  yerbieten  Prägeweise 
wie  Fundgenosseu  ebenso  wie  die  Eulkiiuun^  des  Münzbildes 
von  dem  schon  1109  gestorbtutn  Kizb,  Rutliard,  desseu  Aach- 
folger  in  der  Münztätigkeit,  Adalbert  I.  (1111—37),  andere 
Typen  wählte.  Bestimmteren  Anhalt  gibt  noch  der  Umstand, 
dass  der  kurz  nach  Anfang  der  Regierung  Adalberts  vergrabene 
Fuldaer  MAnzschatz  auf  seinen  vielen  Euthardpfennigen  den 
Kirchentypus  des  russischen  Fundstflckes  (No.  94  daselbst)  gar 
nicht  mehr  enthAlt«  und  ferner  die  Tatsache,  dass  der  russische 
Fund  seiner  Frägungszeit  nach  dem  Jahre  1100  offenbar  Toraus- 
liegt  (Men.  IV,  S.  284).  Danach  würden  unsere  Liesbomer 
Stocke  zwischen  die  Jahre  1102  und  1109  zu  setzen  sein,  und 
zwar  am  ehesieü  iii  den  Anfang  der  Amtstätigkeit  Ottos.  Jetzt 
gilt  es.  nach  den  unzweifelhaft  vorhanden  gewesenen  weiteren 
Geprägeu  dieses  hochbedeutendeu  Biöcholä  zu  suchen. 


Der  Fand  von  Liesbora  t  Westf. 


Wir  kommen  zu  den  westlichen  Münzstätten  uiul  wollen 
hier  der  übeijsichtlichkeit  zuliebe  die  wichtigen  flandrischen 
Fundstücke  zusammen  am  Scbiuäse  behandeln. 

K«ln. 

6.  Zeit  Dach  Otto  IIL  Sehr  abgeschliffene  Denare  za 

D1>g.  842.  8  St 

Dtvenlir  (oder  ZOtphen). 

7.  K.  Heinrieb  IV.    Pfennig  Deventerscher  Art.  Dbg. 

1831.  Men.  IV,  S.  251  f.:  Graf  Heinrich  von 
Zutphen  (Reg.  seit  1113  bzw.  1107).  1  St. 

ZUfphen  (oder  Emden?). 

8.  Graf  Otto  (f  1113).   Obol.  Nacbahmang  der  Dais- 

burger  Pfennige  Heinrichs  IV.  Men.  IV,  S.  948  f., 
No.  20.  Dbg.  II,  1852:  Emden,  Hrz.  Otto  von 
Sachsen  (10&9— 71);  Tgl.  aber  III,  S.  789.  1  St. 

England. 

9.  Ethelred  II.  (978-1010).  blumford,  Godeleof.  Typ.  A. 

1  St. 

Unbestimmte  NachmUnze. 

10.  Einseitig  und  sehr  dünn.    Entstellte  Umrisse  eines 
Kircbengebäudes  im  Vierscblag.  Schriftrestc  c/:T. 
21  mm.  1  St. 

Flandern. 

An  Geprägen  dieses  Landes  war  der  Liesboiiier  Fund  ?er- 
h&ltntsmAssig  r^icb,  da  sie  7«  Ganzen  ausmaehteD,  was  sich 
ans  dem  Anfechwnng,  den  der  flandrische  Handel  gerade  um 
das  Jahr  UDO  nahm,  und  seiner  Ausbreitung  nach  allen  Seiten, 
besonders  nach  Osten,  zur  Genflge  erkl&rt  Schon  frtther  zwar 
war  flandrisches  Geld  selbst  in  die  Ostseelfinder  gedrungen,  wie 
die  Müuzfunde  das  zeigen,  aber  erst  die  kulturellen  und  politi- 


m 


W.  Engels: 


sehen  Verschiebniigeii  des  11.  Jahrhunderts,  n  a.  die  Eroberung 

des  englischen  Gegenlandes  durch  eine  festländische  Macht, 
haben  den  Anstoss  jjregebL'ii  zui  Khilintung  der  flandrischen 
Städte,  seines  auf  boden.staudi^'er  Gewerbtätigkeit  beiulienden 
Handels  und  seiner  gerade  unter  Kobert  I.  ii.  II.  sehr  empor- 
geblUhten  Seemacht.  Die  wolilp^eonineteu,  gesicherten  Verhält- 
nisse des  Landes,  dessen  reiche  Hilfsquellen  seinen  Fürsten  das 
üble  Mittel  der  Münzverschlechterung  eDtbehrlich  machten,  ver- 
schafften dem  flandrischen  Oelde  Ansehen  weit  über  die  T^andes- 
grense  hioaus,  so  dass  z.  B.  ein  Franzose,  Guibert  de  Nogent» 
es  das  beste  in  Nordfrankreich  nennen  konnte^). 

Merkwürdiger  als  das  Vorkommen  flandnscker  Münzen  in 
ttDserm  Fnnde  ist  es,  dass  unter  den  14—15  Stücken  kein  ein- 
ziges bereits  bekanntes  war.  Und  zwar  verdanken  wir  dem 
günstigen  Zufall  also  nicht  nur  vier  neue  Gepräge  mit  ihren 
kleinen  Abweiebnngen,  sondern  auch  gerade  solche,  die  einen 
ganz  neuen  Typus  darstellen.  Wenn  der  Berichterstatter  bei 
ihrer  Besprechuiig  etwas  unsicher  vorzugehen  scheiiil,  so  mag 
man  bedenken,  dass  wie  die  ganze  flandrische  Geschichte  und 
Kultur  so  aucli  seine  Münzgeschichte  der  d»  ii  lieu  schon 
etwas  zu  fern  liegt,  als  dass  er  ihre  gründlichere  Durch- 
forschung nicht  lieber  den  Fachgenossen  des  Nachbarlandes 
überliesse.  Unter  ihnen  bin  ich  Herrn  Fr.  Alvin  für  gefällige 
Auskunft  verpflichtet^). 

IIa.   Robert  I.,   der  Friese,   1071—1092.  Münzstätte 
Arras  der  Abtei  St.  Vaast. 

///.  Vf DA<jTV8  zwischen  Perireifen.  Die  Buchstaben 
sind  durch  doppelliniget  innen  punktierte  Leisten 
voneinander  getrennt  Brustbild  eines  Behelmten 
Y.  d.  r.  S.,  vor  ihm  ein  kleines  Schwert. 

I)  H.  Piniine,  G«Beliiohle  Belgiern,  flbers.  ▼on  F«  Anheiiii}  Bd. 

S,  191-93 

2]  l)i>>  üplegstTu  kr  führe  ich  ftttch  in  folgenden  der  Kfirte  vegen  nOg- 
liehst  nach  Dannenberg  ao. 


uiyui^ed  by  Google 


Der  Fund  von  Liesborn  i.  Westf. 


237 


Rf.  +ROTBtRTI  zwischen  Perlreifen.  Kreuz  mit 
befusi^ten  Enden,  in  seiner  viereckig  durchbrochenen 
Mitte  ein  kleines,  schmales  Kreuz.  In  den  Kreuzes- 
winkeln 2  Kugeln  und  2  fünfstrahlige  Sterne  wech- 


11b.  I/f.  VCD  AST  V8. 
Ej:  +ROTBtUTI. 

Gepräge  wie  bei  a,  mit  kleinen  AbweichuDgen, 
besonders  in  der  Anordnung  der  Kugeln  und  Sterne. 

(K.  M.  Brl.)    1  St. 
18  mm.    2-  1,15  g;  1  and.  0,57  g. 

Betreffs  der  Zeitbestimmung  dieser  von  den  alten  stark 
abweichenden  neuen  Vedastus-Denare  kann  man  zweifeln.  Be- 
fragen wir  zunächst  das  Gepräge.  Dieses  ist  zwar  nicht  im 
Grafenkopfe,  für  den  mir  kein  entsprechendes  Seitenstück  be- 
kannt ist,  aber  ganz  offenkundig  hinsichtlich  der  Anordnung 
der  Umschrift  auf  der  Hauptseite  dasselbe  wie  auf  der  Kreuz- 
seite des  Denares  Dbg.  256  mit  dem  rätselhaften  „Diusbuig** 
und  nach  dem  völlig  gleichen  Schnitt  der  Buchstaben  ihm  gleich- 
zeitig. Wenn  auch  diese  Gleichartigkeit  der  Schriftcharaktere 
und  ebenso  die  geringere  Entfernung  der  doch  höchst  wahr- 
scheinlich in  oder  bei  Maestricht  zu  suchenden  Prägestätte  dieses 
Denars  seine  Nachahmung  wahrscheinlicher  macht  als  die  des 
Duisburger  Urstücks  Dbg.  324,  so  ist  damit  jedenfalls  für  die 
Prägezeit  unserer  Denare  bei  der  UnVollständigkeit  des  Herrscher- 


selnd. 


(K.  M.  Brl.  u.  Brüssel.)    3  St. 


11  a,  b. 
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titels  auf  Xo.  324  noch  nicht  viel  Anhalt  gewonnen.  Auffallend 
bleibt  doch  ferner  immer  die  ganz  abweichende  Grösse,  daneben 
auch  das  etwas  höhere  Gewicht  und  die  Umschrift  mit  ihrer 
veränderten  Namensform  Rotberti,  die  dem  Eranzösischeu  jener 
Zeit  nicht  angehört,  wohl  aber  noch  dem  damaligen  deutschen 
Spracbgebraocb.  Mit  Bftcksicht  auf  das  höhere  Gewicht  und 
den  grosseren  Darchmesser  die  neuen  Vedastiner  den  alten 
zeitlich  yoransasteUen,  scheint  im  Hinblick  auf  den  darin  vOUig 
entsprechenden  Denar  mit  dem  Namen  Boberts  von  Jemsalem 
nicht  ratsam,  wenn  nicht  nnmOi^ich.  Und  will  man  anch  die 
Vedastus-Denare  dem  Widerspiel  der  flandrischen  Kirche  gegen 
den  Grafen  zuschreiben,  so  können  diese  neuen  doch  nicht 
gleichzeitig  sein,  wenn  man  auch  einen  andern  (deutschen) 
Münzmeistei'  dafür  annehmen  wird.  Die  Möglichkeit  wenigstens 
muss  doch  wohl  offen  gelassen  w^erden,  dass  der  Denar  „Roberts 
von  Jerusalem*'  seiner  Form,  Schwere  und  seinem  Ereuztypus 
nach  die  neuen  St  Vaaster  nach  sich  sieht.  Einem  Duisburger 
Vorbilde  ist  ja  noch  ein  Denar  Bmnos  Ton  Trier  (1103—24), 
Dbg.  485,  gefolgt.  Anch  das  Jahr  1094,  wo  das  bisher  mit 
Oambrai  yereinigte  Bistum  Arras  durch  die  gemeinsamen  Be- 
mühungen Roberts  n.  und  des  franxOsischen  KOnigs  von  diesem 
wieder  losgelöst  wurde,  ▼erdient  In  dieser  Hinsicht  Beachtung^). 

12.  JoLobert  II.  von  Jerusalem.  1092-1111. 


IS. 

Bl,  +SaON;TA  ROBERT!  GOSQITIS,  swischen  Perhreifen. 
Der  Graf,  bärtig*)»  in  ganser  Figur  ungewappnet 
sitzend  mit  Schwert  und  Palmxweig. 

1)  Pirenne-Arnheim,  I,  S.  97  u.  116. 

Es  ist  immerhin  erwähnenswert,   dass  nicht  Robert  II.,  sondern 
Kobert  1.  oiehrinab  als  Barbatus  bezeugt  wird  (Pir.  I,  S.  214,  Aom.) 
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Kl.  V  IUI  KOSOIJU/ITANI  ^^ie  «Ix  u.  Kicuz,  dessen 
(lurchbi  (uherie  Mitte  eine  kreu/.toiinige*  Roselte 
füllt,  mir  zwei  Küpft^ti  uitü  zwei  lländcu  in  den 
Winkeln. 

18  mm.    0,59  \i.  (K.' M.  Brl.t    1  St. 

Duä  iüei-  bescliriebeiie  kleine  Müazdenkinal ,  wohl  das 
wichtigste  des  Fundes,  redet  so  fUr  sich  selbst,  dass  seine  Zu- 
teilung keiner  Keehtfertigong  zn  bedürfen  scheint.  Zwar  hat 
auch  Robert  I.»  der  Friese,  durch  eine  Fahrt  nach  dem  heiligen 
Lande  im  Jahre  1088  seinen  schon  bekannten  Namen  noch  be* 
rfthmter  gemacht;  doch  erst  .bei  seinem  Sohne  wurde  der  Name 
des  .,Jerusrtlenifahiei6''  zu  einem  ständigen  Beiwort.  Er  galt 
seiiiL'n  Zi'itgeiios;sen  als  das  Musterbild  eines  glanzvollen  Kreuz- 
tahrerfürsteu.  und  an  Macht  und  Anseheu  iiberliaf  er  jedenfalls 
den  i'ulirer  des  Zugei5.  den  Scheinherzog  von  Xiederlothriogen, 
Gottfried;  Auiass  genug,  eine  Denkmünze  zu  schaffen,  wie  sie 
hier  vorliegt.  Wem  die  Umschrift  noch  nicht  genügt,  sehe 
sich  das  Bild  des  heimgekehrten  Kreuzzugsgrafen  in  seinem 
Friedensgewande,  aber  mit  den  Abzeichen  des  Oottesatreiters 
an;  so  deutlich  redet  doch  auch  die  Darstellung  des  Ge- 
wappneten mit  dem  Krenzstabe  auf  dem  Denare  Dbg.  1447 
nicht.  FQr  eine  ungewöhnliche  Sache  ein  ungewöhnliches,  sonst 
meines  Wissens  nicht  vorkommendes  Münzbild  zu  wählen,  lag 
nahe.  Doch  hat  uiau  sich  wenigstens  für  die  liuckseite,  ab- 
gesehen von  dem  etwas  an  unsere  No.  11  erinnernden  Kreuze, 
scheinbar  an  ein  Lfitticher  ^Muster  gehalten,  an  den  Pfennig 
Heinrichs  1.  (1075—91)  Dbg.  208,  dessen  vier  Köpfe  in  den 
Kreuzeswinkelu  Dannenberg  „unerhört**  nennt.  Die  beiden 
H&nde  oder  Armstümpfe  kann  man  wohl  anf  den  Arm  des  hl. 
Georg  bezieben,  den  Robert  II.  aus  dem  Kreuzzuge  aU  kost- 
bare EmiDgeDSchaft  heimbrachte;  für  die  ganze  Reliquie 
mangelte  der  Ranm.  (Kervyn  de  Lettenhove,  Istoire  et  chro- 
nlques  de  Flandre  I,  S.  27  u.  4S7.)  Man  wird  jedenfalls  bei 
dieser  wie  bei  voriger  Nummer  an  einen  Stempelschneider  aus 
der  Maasgegcnd  oder  eine  andere  Art  der  Nachahmung  denken. 
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Bobert  II.  von  Fla]iderii(?) 


18%  h. 

13a.  ///.  +HV(WOKHYC'^STV  (Y  schräge  und  entstellt) 
zwischen  Perlieifen.  Gewappneter  in  einem  spitzen, 
beknopfteu  Helm  und  Sthupi)L"npanzer  zu  halbem 
Leibe  v.  d  1.  S.,  mit  vorgestrecktem  Arme  ein 
Schwert  erhebend,  hinter  ihm  ein  Palmzweig,  an 
dem  oben  ein  Kttgelchen  und  anten  ein  Quadrat 
sitzt. 


Rf,  ^-HEIEoNTIbYCYnVB  wie  oben.  Krenz,  in  den 
Winkeln  vier  von  Perlen  umsänmtc  Kugeln. 

(K.  M.  Brl.  n.  BiHssel). 
18b.  ///. +CITGWT0RHT6^^y  Dasselbe  Gepräge,  aber 


Rj.  .  JiE:icEOJiT:lBVC  VNVB  Kreuz  in  den  Win- 
keln perlennmsäumte  Kugeln  und  vor  den  Enden 
Ringel. 

18— 19  mm.  2  «  1,28  g;  1  and.  «  0,61  g. 

(K.  M.  Brl.)  a  u.  b  zns.  7—8  St. 

"Wenn  icb  das  vorliegende  Gepräge  mit  allem  Vorbehalt 
Robert  II.  zuwies,  so  geschah  es  ebensosehr  dem  sichtbar  auf 
einen  Kreuzzug  hinweisenden  Kriegerbilde  zuliebe  als  mit  RQck« 
licht  auf  das  ähnliche  Gewicht  und  die  fast  gleiche  Grösse  der 


das  Schwert  hat  eine  mehr  gekrümmte  Parierst ange, 

der  I'iilmzweig  endet  unten  wie  ein  von  einer  Hand 
umspannt  er  Schwert  knauf. 


Der  Fand  T<m  lietboni  i.  Weitf. 
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Stücke  1 1 — 13  sowie  ihre  gleiche  Dünnheit.  FUr  den  Urafea 
im  kriegerischen  Aufputz  eioes  Puppentheaters  wflsste  ich  aller* 
dings  ein  Vergleichsstack  nicht  zu  nennen.  Und  wer  yermag 
zu  sagen,  ob  in  der  verwilderten  Legende  imperator  augustus 
und  auf  der  Rs.  comitis  yerborgen  ist? 

14.  Balduin  VII.  mit  der  Axt.    1111—19.  MünzsU 
Tpern. 


Hj.  COHNBA^  ÖAESA  mit  nach  aussen  gerichteten 
Buchstaben  zwischen  Perlreifen.  Innen  in  einem 
Fadenreifen  ebenso  und  rttcklänfig  +THhSAa  um 
eine  Bosette. 

Rf.  +  MONETA  IPREMSIS  zwischen  Perlreifen.  Ein 
Kreuz,  dessen  Mitte  ein  Kreis  mit  einem  Pttnktchen 

darin  einnimmt  und  dessen  Enden  von  kleinen 

Halbmonden  begleitet  werden,  liegt  auf  einem 
andern  Kreuze  von  punktierten  und  viermal  quer- 
gestreiften Leisten. 

17  mm.   0,ö2g.  (K.  M.  Bil)    1  St. 

Der  hier  beschriebene  Denar  gibt  namentlich  in  seiner 
Anschrift  zu  raten.  Über  sein  GeprAge  weiss  ich  ebenso  wie 
fiber  dasjenige  der  vorigen  Nummer  nichts  beizubringen,  weil 
mir  an  meinem  Wohnorte  jeglicher  N'ergleichsstoff  fehlt.  Die 
Umschrift  der  Rs.  scheint  ja  in  ihrer  Ilichtigkeit  in  merk- 
würdigem (iegensatz  zu  der  verkehrten  und  unklaren  der  Hs. 
zu  stellen;  aber  auch  auf  jeuer  Seite  ist  die  Verteilung  durch 
Lücken  und  Zusammenschiebungeu  derart  unterbrochen,  dass 
auf  dieser  Trübungen  des  Sinnes  wie  durch  das  R  im  Grafen- 
titel  und  am  Schluss  der  Legende  erklärlicher  werden.  Aus 
AKäA  hinter  dem  deutlichen  BA.5  der  Umschrift  habe  ich 

16* 
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aes  herauslesen  wullcu.  Aber  Icichtui  iiiucliU-  »Wh  wohl  die 
Insclirift  im  Felde  zu  e.st  auflösen  lassen;  man  vergleiche  z.B. 
das  wiederholte  ES  bei  Dbg.  157  und  das  doppelte  Nf 
moneta  es<tv^  Dbg.  158,  auch  Dbg.  1459  a  mit  C  -ST.  Das  A 
hat  hier  wie  am  Schluse  der  Umschrift  wahrscheinlich  nur  sur 
Fttllaog  gedient. 

Die  Zuteilung  an  den  siebenten  Balduin  wird  hoffentlich 
der  ganze  Charakter  der  Mttnze  rechtfertigen,  wobei  der  Typus 
der  Schrift,  der  an  No.  13  lebhaft  erinnert,  besonders  mitspricht. 
Wie  sich  zu  unserem  Denar  das  strittige  StQclr  Dbg.  160  stelltt 
das  man  teilweise  Balduin  YII.  und  neuerdings  Balduin  II.  von 
Hennegau  (1070  —  99)  zugewiesen  hat,  vermag  ich  nicht  zu 
sagen').  Erfreulich  ist  es,  wie  diesem  Grafen,  so  noch  viel 
sicherer  dieser  PrägestÄtte  eine  Münze  zugewiesen  zu  sehen, 
die  eine  Li  nuse  Lücke  in  ihrer  Münztätigkeit  glücklich  füllen 
hillt.  /u  dem  merkwürdigen  Tansmerus-Denar  (Engel-Serrure 
S.  505)  wäre  hiermit  ein  Gepräge  getreten,  welches  der  Zeit  des 
deutlichsten  Aufschwunges  der  jungen  Stadt  Ypern  angehört*). 

Überhaupt  bringt  der  an  Zahl  der  Stücke  so  unbedeutende 
Fund  ?on  Liesborn  für  die  flandrische  Mttnzkunde  des  sich 
neigenden  II.  und  des  angehenden  12.  Jahrhunderts  eine  sehr 
betrftcbtliche  Vermehrung  unserer  Kenntnis.  Er  macht  uns  mit 
einer  kleinen  Reihe  grosserer  und  schwererer,  anders  gearteter 
Geprfige  bekannt,  die,  wenn  nicht  der  Schein  trttgt»  neben  den 
schon  bekannten  kleineren  von  15  mm  Durchmesser  und  bis 
55  g  Gewicht  hergehen.  Der  Verfasser  ist  leider  nicht  imstande, 
ihnen  ein  be.'>timuiies  \'erhältni.s  zu  diebeu  anzuweisen,  umso- 
weniger,  als  das  Gewiclit  und  auch  der  Umfang  in  dci  von  ihm 
vorgeschlagenen  zeillKlinn  Heihenfolge  nicht  «sinkt.  Mindern 
steigt,  die  überhauiit  weniger  auffällige  Münze  von  Ypern  aliei- 
dings  ausgenommen. 

1)  1894  sehcint  Sttrnr«  dieBMiebung  jeD«rll&»«  »ttf  Balduin  TU. 
noch  als  nicht  gm  widerlegt  betnehtefc  tn  hnben.  (Vgl.  Bngel-SerniTe, 

Traito  de  numism.  du  mojeo<Age  S.  506.) 

2)  Gaillard,  Reeherehee  snr  let  monnnies  des  comtes  de  Flendre,  Oent 

S.  110. 
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Überblicken  wir  deu  behprochciien  Fimdiulialt  noch  eiiiitial 
zeitlich!  Zuiällig  steht  das  offenbar  jüngste  Gepräge  au  letzter 
Stelle,  so  dass  wir  es  leicht  haben,  das  Jahr  IUI  als  den 
Zeitpunkt  festzustellen,  vor  dem  der  Fund  jedenfalls  nicht  ver- 
graben sein  kann.  Dem  passen  sich  die  andern  Gepräge  zeit- 
lich recht  gut  an,  da  alle  massgebenden  um  das  Jahr  1100 
herom  oder  doch  nicht  allzuviel  vor  dieser  Zeit  entstanden  sein 
mQflseD.  AlJzn  scharfe  Grensen  lassen  sich  bei  einem  so  kleinen, 
gemischten  nnd  aasländisehen  Funde  ja  nicht  ziehen,  weil  n.  a. 
das  Beweismittel  der  Abwesenheit  dabei  gftnslich  versagt 

Aber  die  ermittelte  Altei'Sgrenxe  genftgt  aneh  schon  m 
einem  befriedigenden  Ergebnis.  Die  Zeit  nach  jenem  Jahre 
mirde  in  Westfalen  ganz  von  den  wechselvollen  Feldzilgen  des 
SachsenkriegeS  behen-scht.  Mit  dem  Vordringen  des  Kaisers 
in  das  westliche  Westfalen  wechseln  1114  die  Züge  seiner 
Widersacher  ab,  die  Münster  zweimal  heimsuchen.  Im  folgenden 
Jahre  macht  Herzog  Lothar  nach  seinem  Siege  am  \\  f  It(  shulzc 
einen  neuen  Strafzng  gegen  MOnster,  und  eben  dieser  wird  an 
der  Htätte  unseres  Fundes  nahe  genug  vorübergegangen  sein, 
da  der  Kückro&rsch  von  Münster  auf  Corvey  genommen  wurde'). 
Aber  Genaueres  sagen  doch  die  Heste  ier  Liesborner  Annalen, 
die  der  Liesborner  MOnch  Bernhard  Witte  in  seiner  Historia 
ocddentalis  Saxoniae  flberliefert  hat,  aber  den  noch  verheeren* 
deren  Feldzng,  den  der  Sachsenherzog  1121  wiedemm  gegen 
MQnster  unternahm').  Danach  verbargen  die  Umwohner  von 
Liesbom  auf  das  GerQcht  hin,  dass  der  Herzog  auf  dem  Rück- 
wege sich  dem  Orte  nahe,  all  ihr  Hab  und  Gut  in  der  Kirche; 
aber  freilieh  schützte  die  heilige  StAtte  es  nicht  vor  dem  Feuer 
des  Kriegshautens.  Mau  hat  danach  die  Wahl,  in  welchem  Jahre 
man  die  Liesborner  Bai  schaft  lieber  vergraben  sein  lassen  "will. 

Jedeiifall>  ist  der  Fund,  den  wir  finem  solchen  kriegeriFchen 
Zufall  verdanken,  uach  mehr  als  einer  Seite  von  15  ileutung. 
Auch  dem  Missacbter  der  Münzkunde  würde  er  doch  vielleicht 

1)  Ann.  Pfttherbraa&eiins,  «d.  8eh«ir«r>Boidkon(,  8. 130. 
8)  Bbwds  a  195. 
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noch  etwas  Aber  die  Verkehräbezichungeii  des  damaligen  West* 
faless  sagen  können.  Und  Dicht  häatig  wird  ein  an  Umfang 
80  bescbeidenea  Denkmal  getroffen  «erden,  das  so  mit  eigenem 
Lichte  dnrch  die  Zeiten  za  lencbten  scheint  wie  das  Münzchen 
„des  Grafen  Eobert,  des  Jerusalemfahrers^'.  Ihm  tritt  für  uns 
fast  gleichberechtigt  zur  Seite  der  Pfennig  des  Bischofs  Otto, 
des  edten  Bahnbrechers  der  deutschen  Krenzzugsbcwegung. 

Bielefeld.  Dr.  W.  Engels. 
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Thomer  ZainprolieiL  1528—1535. 


Im  Archive  der  Stadt  Thorn  werden  140  ProblerMttel  mit 
den  Zaiu-  oder  Stodtproben  ans  den  Jahren  1528—1535  auf- 
bewahrt. Da  aolche  Denkm&ler  einer  Mheren  Mflnzverwaltung 
aberans  selten  sind,  weil  man  auf  eine  spfttere  Monetisierung 
der  Proben  in  den  wenigsten  Ffttten  verzichtet  haben  wird,  wo* 
mit  dann  eine  Zerstörung  der  Zettel  verbunden  war,  und  da 
wohl  kaum  ein  zweites  Mal  die  Proben  einer  Mflnzperiode  in 
solcher  Reichhaltigkeit  aufbewahrt  stiu  diiifttn,  so  scheint  mir 
eine  vom  Thorner  Magistrat  gestattete  Veröffentlichung  und  Be- 
sprechung ilcr  Proben  und  Zetttil  wulii  angezeigt.') 

Ich  gebe  zu  dem  Zwecke  einen  buchstäblichen  Abdimk  von 
J)  Probierzctteln  aus  den  verschiedenen  Juhreu.  Die  Originale 
üiud  zusanimeugefaltet,  in  jedem  liegt,  nochmals  in  ein  Papier- 
chen gewickelt,  die  Probe,  ein  meist  25—35  mm  langes, 
10—15  mm  breites  vom  Zain  abgeschnittene»  Stuck,  das  die 
Dicke  der  Manzen  hat,  die  aus  dem  Zain  geschnitten  wurden. 
Es  ist  oft  an  einer  oder  mehreran  Seiten  eingerissen  und  aus- 
gezackt: man  sieht,  dass  es  vom  Ende  des  Zains  stammt,  wo 
das  Metall  durch  die  Hammerschllge  gerissen  ist  Wie  unsere 
Gewicbtsangaben  am  Schlüsse  Jeder  der  neun  Zettel  zeigen, 
schwankt  die  Schwere  der  Proben  zwischen  1,49  und  4,45  g, 

1)  I>if>  ^üVi\;e  HilTe  des  Bibliothekars  des  CopperoUnu-Yenins  Umto 
überl«hjrer  Semrau  erw&hne  ich  hier  dankend. 
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doch  sind  die  meisten  etwa  3'  .  g  schwer.  Sodann  gebe  ich 
kurz  den  Inhalt  sämtlicher  140  Zettel  in  4  Kolonnen.  — 

In  der  Tlioriier  MüüZ{;e&chiclitü  himl  4  Perioden  zu  uuter- 
sclieideu.  l>ie  erste  umfasst  die  Zeit.  d;i  Ihüni  eint-  Haiipt- 
miinzstätto  df>  jJeutsclien  Ürdeus  vvar,  die  zweite  beginut  1457, 
als  Kasimir  IV  der  Stadt  das  Münzreciit  verlieh,  und  reicht 
bi8  etwa  1520');  die  dritte  Periode  ist  sehr  kurz  und  geht 
von  1528  bis  1585,  aus  ihr  stammen  unsere  Proben;  die  vierte 
umfasst  die  Neuzeit  von  1630  an. 

Nach  vielen  vergeblichen  Verhandlungen  Ober  das  preussi- 
flcbe  Mttnzwcflen  war  endlieh  zwischen  Sigismund  I,  König  von 
Polen,  und  den  preussischen  Standen,  zu  denen  in  erster  Linie 
Herzog  Albrecht  und  die  Städte  Danzig,  Thom  nndElbing  ge- 
hörten, auf  dem  Marienburger  Landtage  von  1528  ein  Miinz- 
edikt  (22.  Juli)  zu  staude  gekommen,  das  für  lange  Zeiten  das 
grundlegende  Gesetz  blieb  •). 

Zwischen  dem  Könige,  dem  Herzoge  und  den  IStadten 
herrschte  grosse  £iferäucht  Uber  die  Münztätigkeit.  Das  ist 
sehr  begreiflich,  wenn  man  bedenkt,  dass  die  meisten  Stände 
damals  auch  um  des  Gewinnes  willen  Geld  schlugen  und  um 
1528  die  feine  Krakauer  Silbermark  7  Gnidentaler  oder  5  Du- 
katen kostete,  fär  Prägelohn  und  Scblagschatz  aber  1  Taler 
übrig  blieb.  Wenn  später  auch  die  Silberpreise  stiegen,  so 
machten  die  MQnzherrschaften  doch  weiter  bedeutenden  Gewinn'). 
Kdnig  Sigismund  entschloss  sich  denn  auch  erst  nach  vielem 
Drängen,  den  Städten  den  Münzs-eiihig  finziuaumeit.  In  der 
Tat  schlug  nur  derjenige  8tand  Geld,  der  die  Macht  hatte, 
es  gegen  den  Willen  des  Königs  durchzusetzen.  Der  Heizojr 
begann  damit  152U,  die  Stadt  Dauzig  lieät>  :iiuh  auch  nicht 


1)  Im  Thorner  Archiv  (XVI,  31)  ist  ein  B«rieht  äber  ein«  Frigang 

i.  J.  1519  erhalten. 

2)  Vossberg,  Zur  Münzgf"?cliirhtp  Preusscn«?  wähicTir!  der  Rf'ptprnnj; 
König  Sigi.smunds  I  vou  Tolfti  iii  Knhnis  Zschr.  f.  Münz-,  Siegel-  u.  Wappen- 
kunde I,  S,  5  ff.,  33  ff.,       ff.,  V,  S.  ii.i  ir. 

S)  ToMberg  X,  268. 


Thoruer  ZainprubeD.  1528--15S5> 


247 


viel  verbiete»,  das  kleinere  Elbiog  schlug  uur  wenig  und 
geit  1537  lediglicli  etwas  Kleingeld.  Thom  aber  lag  zn  nahe 
dem  polnischen  Hachlbcretcb,  als  das«  es  hAUe  wagen  können, 

dtiü  Wun>che  Sigismunds  entgegenzuwirken.  Als  er  endlich 
lä30  den  drei  Städten  zu  prägen  filaubte,  überliess  llioiu 
seine  (t^tadtihc  lie)  Münzanstalt  weiter  ik-m  Könige,  wdfiir  es 
von  ditäeui  jahrlich  000  Goldguldeu  erhielt  oder  erhalten 
sollte'). 

Über  die  Thoruer  Münzstätte,  die  seit  Mitte  15-28  in  könig» 
lieher  Verwaltung  war,  wurde  am  15.  Juoi  dieses  Jahres  ein 
gewisser  Jodocus  Ludovicus  Decius  als  Verweser  gesetzt.  Weiter 
wird  erzählt,  dass  die  Aosprftgnng  ganz  ins  Stocken  geraten 
wAre  und  die  Arbeiter  sich  gegen  den  Mttnzmeister  empdrt  h&tten, 
als  Becias  nach  Krakau  gereist  sei*).  Nun  ist  es  aber  sehr 
aaffallend,  dass  unsere  Zettel  den  Uecius  niemals  erwihnen  und 
ancb  von  einem  Stocken  der  Praguug  niemals  gesprochen  werden 
kann;  sie  ging  sogar  mit  erstaunlicher  Regctmässigkeit  weiter. 

Jobst  Ludwig  Dietz  war  ein  ."^cliwabt;  und  wohnte  schon 
1491  iu  Tboru,  vielleicht  war  er  sogar  Ibonier  Bürger').  Dass 
er  iu  unsern  Piobierzetteln  nicht  genannt  wird,  erklärt  sich 
jedenfalls  dadurch,  dass  er  viel  aut  Reisen  gewesen  M'in  wiid, 
denn  er  hatte  nicht  nur  die  Thoruer,  sondern  noch  vier  andere 
polnische  Münzstätten  zu  verwalten*)  und  die  Königsberger 
seit  1530  iu  Pacht*).  Stenzel  Marstcller  otKi  Marstellek,  den 
nnsere  Probierzettel  11  und  12  als  königlichen  Verwalter  nennen, 
wird  sein  Stellvertreter  gewesen  sein. 

Wenn  die  Tbomer  Mflnze  eine  königliche  war,  so  dürfte 
man  doch  nicht  glauben,  dass  der  König  allein  ihr  Gesetze  zu 

1)  Vossberg  V,  129  ff. 

2)  Ebenda  I,  S.  20  nnd  Leognieb,  Qeseh.  der  preuitUdieD  Lande  pol- 
nischen Anteils  I,  57. 

3)  Thornaf  Denkwürdigkeiten.  Mitteil,  des  Coppcrnikos- Verein».  i:>.Hefr. 
Thon  1904,  S.  184. 

4)  Thorni  1  .\rchiv  XVI,  21.   Sp&teres  undaüertn  Stfick. 

5)  £.  Bahrfeldt,  pje  Mäusen-  und  Vedaillentamiiilitag  in  der  Muicq- 
bnig  J,  190J,  &  71. 
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geben  die  Befugnis  hatte.  Betraclitcn  wir  das  wenige,  was  aas 
den  Angaben  bei  Lengnich  und  unseiu  Probierzetteln  hervor- 
geht, so  erbalten  wir  daraus  eine  ganz  anduie  Vorstellung. 
Zunächst  waren  die  aus  der  Thorner  Münzstätte  stammenden 
Sorten  kuine  poluibchen,  sondern  prtussij-chc:  die  Hanj)! seile 
nennt  .Sigismund,  König  von  Polen  und  Herrn  von  ganz  Preusscn, 
die  Kehrseite  zeigt  den  westpreussischen  Adler  und  nennt  die 
Mftnze  eine  preusslschc 

Und  nicht  der  König  von  Polen,  sondern  die  prassischen 
Stftnde  hatten  die  Kontrolle  Ober  den  MQuzfnss.  In  ihrer  Za- 
sammenkunft  zu  Cnlm  am  29.  Jon!  1538  bestimmten  sie,  dass 
die  Probiening  des  neuen  Geldes  Mitgliedern  des  Landesrats, 
nftmlich  dem  Woywoden  von  Pomerellen  und  den  drei  grossen 
Stedten,  jenem  auf  ktinigliihe,  diesen  auf  eigene  Kosten,  zustehe. 
Bindende  Vorschriften  worden  dann  auf  der  Michaelistagfahrt 
de.<selbon  Jahres  zu  (iraudenz  erlassen'):  Die  Probierung  des 
neügt'piagten  Gelde.>  habe  alle  14  Tage  am  Sonnabend  durch 
zwei  Münzuieistej-  zu  geschehen,  wobei  zugegen  sein  solln  ii: 
der  Poramerellensthe  Woywode  ohi  dessen  lievoUmächtigle)-, 
ferner  ein  Stellvertreter  der  drei  grossen  Städte;  wenn  vor 
Ablauf  der  14  Tage  Geld  ausgegeben  werden  musste,  so  sollte 
der  AV^oywode  oder  „dessen  Anwalt,  die  Thoroer*"  zugegen  sein'}. 

Unsere  ei-sten  Probierzettel  zeigen,  dass  man  diese  Be< 
Stimmungen  ziemlich  befolgte;  sie  nennen  als  zugegen  den 
Woywoden  von  Pomerellen,  Georg  von  Oonopat,  oder  dessen 
Stell?ertreter,  einen  Thorner  Ratsherrn,  fttr  die  Stadt  Thorn 
einen  zweiten  Ratsherrn.  Ob  zwei  Mttnzmeister  zugegen  waren, 
wissen  wir  nicht.  Der  KOnig  wünschte,  dass  ein  Wardein  an- 
gestellt und  zu  dessen  Entlastung  von  der  Verantwortlichkeit 

Ij  i.  B.  SlGISMVNdus  1  HEX  FUlAJniao  DOmiMUs  l'uCIus  rHVÖsiae 
Kj.  GEOSSus  ABgenteus  SEXUVPlei  TEUKarum  PHVSSIE  m4. 

2)  Dm  Marieiiburger  Edikt  bMtimmt«,  dan  Probienr,  llliDtiiidster 
»v.  tu  WttrkgeaoM«!!*'  von  im  stindifldwB  ProlwtowD  rereldigt  vürdra,  ohne 
dweii  Ctontbaiigang  keine  Munxe  aiiisiig«b«B  wir«.  Ponkt  €l 

ft)  Lragnleh,  I,  54,  58,  69. 
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ihm  ein  Thorner  Katsherr  beigegeben  würde,  der  W&rdein 
mttSBte  in  kdtiiglicbem  Solde  stehen').  Indessen  ist  keiner  an- 
gestellt wordeDf  sonst  würden  unsere  Zettel  ihn  gewiss  er- 
iv&hnen;  man  hat  wohl  keinen  bekommen,  denn  diese  Leute 
waren  damals  stehr  selten*).  1529  suchten  die  Thorner  die 
Probierung  guns  von  sich  abKuschieben*). 

Im  einzelnen  zeigen  die  Zettel,  dass  die  drei  grossen 
Städte  immer  nur  durch  einen  Tliorner  vertreten  waren.  Bis 
zum  April  1530  tiiideii  wir  inaTiclimal  Conoi>Ht  selbst,  meist 
seinen  Stellvertreter,  einen  Tliomt^i  RHtjilieiiii:  einmal,  am 
5.  Februar  1530,  sogar  zwei  Woywoden,  den  von  Pommeiellen 
und  den  von  Marienburg  nebst  2  Thornern:  es  war,  als  die 
erste  Secbsgröscherprobierung  stattfand*).  Feiner  tindet  mau 
einigemal  (Zettel  13.  14)  einen  Rat^ilierrn  für  Thorn.  den  andern 
„S.  Majestät  Dienst"  vertretend,  oder  (Zettel  11,  12)  für  den 
königlichen  Verweser. 

Diese  Ervfthnung  fremder  Probierer  hört  Anfang  1530 
anf,  seit  April  wohnten  der  Probiernng  nur  noch  Thorner  Rats- 
herren bei,  und  diese  wurden  auch  nie  mehr  Vertreter  anderer 
Personen  genannt.  Daraus  geht  aber  hervor,  das»  die  Thorner 
HOnzstätte  bezflglich  ihrer  Verwaltung  eine  viel  mehr  städtische 
als  königliche  oder  ständisch  preiissische  wai-.  Die  Bürger 
hatten  eben  meistens  das  gröss^tu  Interesse  tiaian.  dass  gut  ge- 
jiiägt  uiirdt'.  Es  ist  Ihuru  ja  nicht  das  einzige  Beispiel,  dass 
der  Landesfürst  eine  Stadt  mit  dem  ilünzsdilag  für  sich  be- 
traute. In  Deiilschlaud  iiatteu  schon  längst  viele  Städte  (lauern- 
den Kinfiiiss  anf  die  .Münzverwaltuug  erlaugt*),  l'm  nur  ein 
Beispiel  anzuführen,  so  hatte  in  AVien  wie  in  Wiener  Neustadt 
der  Kaiser  dem  Magistrat  den  Mttnzschlag  gegen  einen  Teil  des 

1)  Ebtad«  R.«9. 

2)  Namiimat.  Ztschr.  80,  B.   Wien  1899.  8.  4. 

3)  Lengnirh  T,  S.  81 

4)  S,  Spitc  251  und  'iiil. 

5)  I.uschiu  V.  Kbengrentti,  Allgemeine  MüuzkuuUc  und  Geldg«schicht(>. 
1904,  S.  329. 
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Schlagschatzes  übertragen  und  sich  mu  die  Kontrolle  vor- 
behalten'). In  Thorn  war  das  Verhältnis  flank  der  >tHtHischen 
verhältnismässigen  Unabhängigkeit  das  um«^'t'kehrtc:  die  Stadt 
hatte  dem  Könige  die  Münzstätte  gegen  eine  Summe  Geld 
i\ber]a8sen,  sich  aber  die  Kontrolle  vorbehalten.  Es  hatte 
sich  die  Sachlage  id  dieser  Weise  auch  dadurch  gestaltet,  dass 
die  andern  preiiSBiscben  Stände  die  ihnen  mltzngestandene 
Münzkontrolle  seit  1530  nicht  mehr  anslkbten.  — 

Ober  die  Prägungen  lassen  sich  aus  unseren  Zetteln  wich- 
tige Angaben  entnehmen,  zunächst  Ikber  die  geprägte  Quantität. 
Daza  müssen  wir  aber  einige  fehlende  Zettel  ergänzen,  eine 
wie  missliche  Sache  solche  Interpolation  auch  ist.  Indem  ich 
aber  glaube,  das»  die  dabei  Torkonroenden  Üngenauigkeiten 
nur  ganz  geringe  im  Vergleich  zu  der  grossen  geplagten  Mai^se 
sind,  dünkt  es  muh  bei  weitem  richtiger,  diese  kleinen  Fehler 
niit  in  den  Kauf  zu  nehmen,  als  auf  die  ganze  hier  gebotene 
Pragestatibtik  /u  verzichten. 

Mehrere  Angaben  lassen  erkennen,  dass  das  Miinzjahr  um 
Johannis  begann  und  endete').  Da  nun  die  ganze  Prägung 
Johannis  1528  anfing  und  Johannis  1535  schioss,  haben  wir 
genan  sieben  Münzjahre. 

I.  Jahr  U38/39. 

Der  Zettel  13  vom  12.  August  1629  nennt  den  ersten 
Schillinggnss,  mit  ihm  beginnen  wir  das  zweite  Münzjahr.  Der 
Zettel  1  muss  noch  einen  oder  zwei  Vorlänfer  gehabt  haben'), 
denn  er  hat  nnr  zwei  Hellergüsse,  während  doch  Zettel  2  den 
zweiten  Schillingguss  und  vierten  Hellerguss,  Zettel  3  den 
zweiten  Groschenguss  nennt.  Es  sind  also  gleich  am  Anfange 
1  Heller-,  1  Groscheji-  und  1  Schillingguss  zu  erganzen.  Diese 

1)  F.  Kemiw,  tJilnradUehM  sa  d«n  Prigoiigeii  der  Kainr  Fritdrich  III 

ond  Maximilian  I.    Nurni  tr  at  Ztschr.    30.  Band.    Wien  189f.   S.  2-9. 

■J)  Zettel  *>4  V.  17  .luli  1532  t  R.  trägt  die  Angabe:  Die  erste  Groschen- 
probe  auf  das  fünfte  Jahr,  Zettel  74  voro  15.  Juli  1551  etithftlt  die  „erste 
GroäcbeDprobe".  —■ 

8)  Nach  Klnnii,  Haadbueh  der  polniieben  Mflatkaade,  Poeto 
8, 45,  begann  die  FUgnag  am  15.  Jnni  1538,  d.  h.  mit  der  Anateliang  dee  Dieti. 


uiyui^ed  by  Google 
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nnd  >püU'ic  Ergar./uiigen  setze  itli  ininn  i  in  dn  Hölu-  doi 
zeitlich  nächst liegeiaieu  bekauntfii  (tuösu  an.  In  dit^sem  ersten 
Jalae  sind  noch  lür  die  Monate  April  uiul  Mai  1  Vi'j  je  ein 
Zettel  mit  2  Heller-,  2  Groschen-  und  2  SchiliiuggUftseo,  end- 
lich kl  der  vierte  und  fünfte  Grosciienguss  einzuschieben. 
Zettel  10  dagegen  ist  ohne  Zweifel  eine  Kopie  von  Zettel  9 
mä  auszuschalten'). 

Nach  Joachim ')  sind  schon  1528  Sechügi^scher  geschlagen 
worden,  jedenfalls  nur  znr  Probe.  Denn  erst  1529  wurde  be- 
fohlen, mit  Sechsern  und  Dttttchen  zu  beginnen');  und  dann 
scheint  mir  durch  unsei:n  Zettel  27  bewiesen  zu  sein,  dass  die 
erste  nennenswerte  Sechserprägung  im  Februar  1530  stattfand. 
Denn  warum  j^oilien  sonst  dieser  Piobierung  beide  \\'oywoden 
beigewohnt  haben,  was  sonst  niemals  geschab?  Dass  1528  und 
1529  in  Ihorn  Dreigröscher  geprägt  worden  sind,  kann  nach 
den  erhaltenen  Stücken  nicht  bezweifelt  werden;  ich  mdchte 
Ar  dieses  erste  Jahr  300  Marie  setzen. 

Demnach  erhalten  wir  Ar  das  Jahr  1528/9  folgende  Prftge- 
statiatik: 

DreigrOscher      ca.   300^  M.  I  1.  Sebillingguss   ca.  800  M. 


1.  Groschenguss 

ca. 

750 

» 

2. 

m 

840 

9 

2. 

m 

750 

3. 

850 

11 

8. 

n 

11  uo 

*> 

4.  ä.  6. 

n 

1700 

n 

4. 

1> 

ca. 

1000 

»• 

7.  8.  9. 

» 

3000 

Ii 

5. 

tl 

ca. 

1000 

T) 

10.  11. 

2100 

n 

6. 

1100 

r» 

Februar 

W 

900 

1) 

März 

1000 

B 

März 

*» 

800 

n 

April 

»» 

ca. 

1000 

n 

;  April 

M 

ca.  800 

s 

Mai 

fl 

ca. 

1000 

n 

Mai 

L 

« 

ca.  900 

Juni 

m 

1500 

m 

Juni 

1000 

« 

Grobciieugüsse    10  200  M.  .        Schillinggüsse    13  690  M. 


1)  Die  Probtti  ond  Zelt«!  soUten  iiaeh  dem  Muienbnrgnr  Edikt  (Punkt  6) 
ia  drei  Ausfertigoogen  Lergestellt  werden:  «ine  erhielt  der  Kftoig,  eine  der 
Probierer  und  eine  der  Thorner  Magistrat. 

i)  Oroicbenkabinet  VUI.  S.  m.      ''S)  Yoasberg»  e.  a.  0.  I,  20. 
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Frhr.  v.  Schrötter: 


1.  Hellerguss    ca.   600  M. 


£.  U.  o. 

w 

QilO 

A 

«• 

*< 

1 

« 

e 

a. 

» 

6. 

II 

r 

Februar 

n 

200 

«) 

März 

»1 

600 

n 

April 

T» 

ca.  600 

•) 

Mai 

»1 

ca.  1000 

Juni 

n 

1000 

Hellergüsse     7263, M.  15  Lot. 

II.  Jahr  1529/30. 

Dieses  Jahr  möchte  ich  mit  Zettel  39  (12.  Juli  1530)  be- 
enden. Zettel  24,  offenbar  eine  Dublette  vod  No.  6,  ist  zu 
streichen.    Kiuschübe  sind  nicht  nötig. 

III.  Jahr  1530  31. 

Audi  in  diesem  Jahre  scheint  alle.s  erhalten  zu  sein,  nur 
ist  auf  Zettel  54  die  Markzahl  der  Dreigröscher  zu  ergänzen 
und  zwar  mit  100. 

IV.  Jahr  1531  32. 

Am  15.  Juni  1531  beginnt  wieder  die  Numeiierung  der 
Güsse;  es  folgen  sich  zuerst  14  üroschenproben  bis  zum 
20.  Dezember,  dann  fehlen  die  15.,  17.,  19.,  20.,  21.  und  23. 
Groschenprobe.    Demnach  erhalten  wir  Groschen  in  Mark: 


1722 

M. 

1528 

M. 

ca. 

1600 

M 

1740 

»» 

1550 

1626 

« 

1657 

1503 

« 

ca. 

1600 

n 

1665 

17.34 

ca. 

1600 

fs 

1600 

t 

1651 

y% 

ca. 

1600 

T 

2100 

r 

1614 

»» 

1406 

»1 

1657 

•n 

ca.  1600 

n 

ca. 

1400 

rt 

1600 

V 

Kloo 

825 
866 

r\ 
n 

Zusammen    39  044  M.  14  Lot. 
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V.  Jahr  1532  33. 

Diesem  Jahr  geht  bis  Zettel  108.  Hier  inoihie  ich  eiueu 
Groschenguss  im  Dezember  von  ir)00,  einen  im  Mai  von  1200 
Mark  eiDschieben,  so  dass  23  754  Maik  ö  Lot  Groschen  herans- 
kommeD. 

VI.  Jahr  15S3/34. 

Die  Numerieiiuig  geht  von  Groschenprobe  1  bis  2G  am 
30.  Juni  1534;  es  fehlen  aber  die  Proben  5,  6,  8,  10  und  11; 
indem  wir  für  die  fünfte  1000,  die  aDdern  vier  je  15(^0  Mark 
einschieben,  erhalten  wir  die  Jabressiunme  von  36596  Mark  3  Lot 
in  Groschen. 

VII.  Jahr  1534/35. 

In  diesem  Münzjahre  ist  die  Zählung  zuerst  verwirrt;  die 
drei  ersten  Zettel  tragen  die  Nummern  4,  5,  6,  dann  aber  folgt 
die  vom  Vorjahre  fortgesetzte  Numerierung  und  reicht  bis  Xo.  37 
am  15.  Dezember.  Es  fehlt  nur  No.  21,  wofür  wir  2300  Mark 
ergänzen.  Bis  Ende  1584  haben  wir  dann  25  907  Mark  14  Lot 
in  Groschen,  1045  in  Hellern. 

Es  wurde  aber  bis  Johannis  1535  geprägt').  Für  diese 
letzte  Hftlfte  des  7.  Mttnzjahres  sind  gar  keine  Zettel  erhalten; 
wir  werden  für  sie  nicht  einfach  das  Quantum  der  ersten  Hälfte 
verdoppeln  lurfen,  denn  da  die  Münze  ganz  sicher  seit  Früh- 
jahr 1535  wuöste,  dast»  Ende  Juni  die  Prägung  eingestellt 
werden  würde,  wird  sie  ihre  Vorräte  aufgearbeitet  haben,  um 
die  unvermUnzteu  Materialreüte  nicht  endlich  mit  Verlust  ver« 
kaufen  zu  mflssen. 

Demnach  setze  ich  fttr  das  letzte  MOnijahr 

40  000  Mark  lu  Ürübchen, 
1  200     „     «  Hellern, 
400    n     «6-  und  3-Gröbcheru. 


I )  Lengnich  I»  155.  —  Ntch  Kinnii>  8.  45,  endete  die  Prftgang  am 
17.  Jali  1535. 


254  V^f-  V'  öchrötter: 

lu  (liiii  .sicbfii  Jaliiru  .sind  also  gojuagt  in  Hiultomurk; 


l;)28  29  15?M  .;0  l  ');io:U  I5:'.l  :V2  löäi  n:{  I533;:;4  1534  35  Zusammeii 


6-Or6fldier —  ,) 
S'Ortseher..  300  f 


SIC   i  -  !< 


381 


I 


400 


2  484—1:2 


GRMchmi .  .  I  10  200  i  26  S50  41  171  39  015  33  7.H  86  596  40  000  317  4t6 


Hdler  .  .  .;:  7  264  |  4  050    2  000     293  .   542       -    j  1 200     15  349 

l  '.  279739-12 


Wir  iiaben  mm  2U  bercdine«,  wie  gross  (Jas  vermüDzte 
Quantum  £deimetall  \Yar  und  wieviel  Stück  einer  jeden  Sorte 
u^tniiiixt  wordeu  sind.  Dazu  mi\sseD  wir  den  MilMfus^i  kennen, 
^acli  dem  Edikt  vom  22.  Jiiii  1528  waren  zu  mflnEen: 


Auf  dem  Marienbarger  Landtage  von  Martini  1629  wurde 
geklagt,  dass  in  Tbom  nicht  154,  sondem  159  Schillinge  aus 
der  Krakauer  Mark  geschlagen  würden,  was  aber  für  einen 
Irrtnm  des  Marienbnrgei'  Abschiedes  erklärt  wurde,  man  einigte 
sich  auf  154  Stock.  To  Thorn  aber  blieb  man  bei  der  bisherigen 
Ausbringung  der  Schillinge,  wie  unsere  Probierzettel  beweisen*). 
Ebenso  wurden  die  Heller  nicht  2,  sondern  nur  1'»  Lot  fein 
gemflnzt 

1)  8ia  w«fdeB  in  unser«!!  Z«ttelii  immer  «Heller*  gemant. 

2)  Vottberg  bei  KShne  I.  S  15  ff. 

T-fn^-nicIi  I,  S.  80,  81.  —  Vielleicht  erklärt  sich  diese  AugplegPiilieit 
80,  dasa  einige  Stände  die  (-iilinische  Mark  «u  Grunde  Ip^tcn.  Braus  (B«- 
rieht  V.  poluiäch.  u.  preutis.  Müoxweseu,  Elbing,  1722,  S.  57 )  sagt  weuigsteas, 
ei  seien  159  Schillinge  nni  der  Krakuer,  154  «ui  der  preusiitelien  Mark 
SU  rafioxen  verordnet  worden.  Die  Galmiiche  Mark  wog  nach  Kfrmit  S.  6: 
189,90  g,  die  Krakauer  197,68. 


Sebilliog«  .|i  13690  20  90O  lOjiOO 


44  490 


Aussei  dt  Hl  1530^  1643  StiUk  Goldguldcn 


37  Sechsgrdscher  ans  der  14  Lot  feinen  Hark. 
74  Dreigröscher    „     „   14    ^      «  „ 
96  Groschen         «     ,     6    *       „  „ 
lä!)  Schilliuge         „      „     3    „  « 
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Da  wir  also  wisseu,  wieviel  Biuttomark  einer  jeden  Sorte 
geschlagen  sind  und  wie  fein  sie  war,  so  ist  der  Feingehalt  der 
ganzen  Masse  zu  berechnen;  und  da  auch  bekannt  ist,  wieviel 
Stack  ans  einer  Brnttomark  gepr&gt  wurden,  auch  die  St&ekzabl 
im  Ganzen'): 


Brottomirk 

Ftine  Mftrk 

Stfiek 

1     im  Mk.  12  L. 

i  174 

80  6861 

198544' 

317416 

81581 

20871936 

44490 

8848 

7  078  910 

15349 

1489 

8988460 

279739  Mk.  19  U 

98486 

Im  Oebrauch  war  eine  Mark,  die  wir  zu  etwa  190  g  an- 
nebmen Es  sind  also  in  den  7  Jahren  ungefähr  17  762  kg 
Feinsiiber  verarbeitet  worden. 

Über  die  Befolgunj^  des  Münzfusses  ist,  wenn  wir  die 

Probit'izettel  für  massgebend  halten,  mir  zu  sagen,  dass  sie 
eine  für  jene  Zeit  sehr  gute  war.  Das  Remedium  haue  das 
Edikt  von  1528  im  Korn  auf  1  bis  l'/t  Pfennige  auf  die  feine 

1)  Als  B«Hpi«l  hi«r  dia  Bmdinmg  d«r  S««ht*  und  DrdfrSMbw: 
2484  Mark  12  Lot  Bratto  so  14  Lot  fein  haltoii  84786  Lot  oder 

2174  Mark  fein.  Nehmen  wir  an,  dass  %  der  Hnitfomasse  zu  Sechs ,  zu 
DrpiVröschern  vermnnzt  wurden,  sr»  erhSlt  mau  S:>s  Mark  Sechs-  und  165G 
Mark  Dreigrdsclier.  Aus  einer  rauhen  Mark  wurd«>n  37  Sechs-  oder  74  Drei- 
gritaeher  geschlagen,  also  lind  in  doD  «iab«n  Jahren  80  636  StOck  Secba* 
und  199544  Stfiek  Dreigreaehef  geprigt  «Orden. 

2)  Nach  Kirinis,  Handbuch,  S.  6  (Braun,  S.  S'\  lia'  die  Krakauer  Mark 
128  Engels  17  As  oder  i;;,57^?  Lot  kölnisch,  was  198,383  ir  Htismarht.  Nimmt 
man  nach  Belhaz^  (Nuniism.  Ztsch.  28.  S.  322)  die  Wiener  Mark  zq  276,263  g, 
so  kommt  man,  da  nach  Friedensburg  (Schlesiens  neuere  Münzgesch.  II,  18) 
eine  Wiener  gleieh  1,40  Brealaaer  Mark  iat,  und  die  Brealauer  der  polnisehai 
Mark  sehr  ähnlich  war,  für  die  neuere  Zeit  zu  fast  deutaelben  Resultat  wie 
Kinnis  (107,31  So  weit  die  T-itcri^tur.  Wir  wenlen  gleich  sehou,  «lass 
bei  gut  erhaltenen  DreigrÖschern  nach  d«»m  iMunzfiis-^  bpfpchnet  die  Mark 
xwar  UDgeßLhr  197  — 198  g  wiegt,  bei  den  am  meisten  gemünzten  Groschen 
•bflor  nur  187  g.  (S.  S.  256.)  Um  daa  Edelmetallqnantnra  der  gani«»  Haaae 
Stt  finden,  mnaate  ieh  daber  ein  mittleres  Oetricht  wftUen. 

SMtaehrift  Mr  SaBiiMttk,  XXY.  17 
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256  V'  Schröter: 

Mark,  im  Schrot  auf  die  Mark  bei  Groschen  auf  ' ',  Grostln  u, 
bei  den  Schillingeu  auf  1  oder  l'/s  Stück,  bei  den  Hellern  auf 
9_12  Stück  gesetzt,  welche  Grenzen  nach  unseren  Zetteln  nie 
erreicht  worden  sind. 

Eine  ganz  andere  Frage  ist  aber  die,  ob  die  hier  Tor- 
liegenden  Probieningen  zuverlftssig  sind.  Dazu  mttssen  wir 
tadellos  erhaltene  Stücke  wiegen.  Wenn  das  Darehschnitts^ 
gewicht  solcher  Dreigröscher  mit  74  mnltipliziert  197  bis  198  g 
ergibt,  wenn  dagegen  das  Dnrchschnittsgewicht  tadellos  er- 
haltener Groschen  mit  96  multipliziert  nur  187  g'),  ebensolcher 
Schillinge  mit  159  mnltipliziert  190  g  ergibt,  wenii  weiter  die 
Probierzettel  sagen,  dass  immer  74  Gröscher  oder  9fi  Groschen 
oder  159  Schilling  eine  Mark  wogen,  so  ist  ganz  klar,  dass 
irgend  eine  Angabc  falscli  ist.  Da  die  UnterschiiMli'  in  iiiisern 
Wägungen  so  sehr  bedeutende  sind,  dass  es  auf  Bruchteile  eines 
Gramms  gai'  nicht  ankommt,  so  gilt  es  zu  erklären,  warum 
74  Dreigröscher  197  g  wiegen,  96  Groschen  aber  187,  während 
der  Mäuzfnss  vorschreibt,  dass  74  Dreigröscher  ebensoviel  wie 
96  Groschen  wiegen  sollen. 

Ich  glaube  nun,  dass  die  Dreigröscher  als  feine  Sorte  von 
höherem  Nennwert  die  massgebende  sein  muss  und  wir  also 
schlinssen  mttssen,  dass  die  Groschen  im  Schrot  gewiss  hinter 
dem  Mttnzftiss  blieben  und  zu  leicht  waren.  Die  Probierzettel 
sind  darin  also  ungenau,  vielleicht  hat  man  bei  den  Wägungen 
der  Groschen  ein  leichteres  Gewicht  benutzt,  abgesehen  von 
der  fflr  unsere  Begriffe  höchst  nnvollkommenen  Technik,  denn 
wenn  wir  linden,  dass  das  Durchschnitt, <ge wicht  der  Groschen 
1,94  war,  öu  warcu  einzelne  Stücke  um  0,31  schwerer  und  um 
0,16  g  leichter. 

1)  leb  habe  Sl  tadallo»  ftrhaltene  Groschen  der  Jfthre  1528>^15S5  ge* 
wogett,  die  meiaten  waren  1,90— 1,98  g  sebver,  S  Stück  unter  1,90,  4  Stflek 
über  2  g  bis  tu  2,25  g.  Der  leichteste  wog  J,7S  g.  Sehr  ähnlich  iai  das 
Gewicht  der  I)anzi|r''r  ^rosrlifr».  Ich  habe  18  tadellos*'  f^or  Tahrp  I l  —  lälif) 
gewogen.  Der  Durcbüchuitt  war  l,i)8  g,  der  leichteste  wog  1,76,  der  schwerste 
2,33  g,  7  Stflek  Aber  2  g,  7  Stück  unter  IM  g.  Die  Groichen  Albrechte  eind 
meiet  über  3  g  schwer. 


Thomtr  Zainprob«!!.  15)8—1585. 
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Natfirlich  waren  diese  Differenzen  auch  eine  Eolge  des 
Justierens  al  marco:  der  Münzmeister  konate  ganz  wohl 
96  Qroschen  aossaclien,  die  eine  Mark  wogen,  wenn  die  einzelnen 
Stacke  ancb  ganz  ferschieden  schwer  waren.  Solche  Marken 
konnte  er  vorbereitet  haben,  um  sie  den  Probatoren  vorzu- 
wiegen; darin  lag  gar  keine  Unredlichkeit:  das  Justieren  al 
marco  bestand  eben  in  nichts  Anderem,  als  dem  Änsgleichen 
der  Gewichte  in  dieser  groben  Weise'). 

Ob  die  Probatoren,  die  Thorner  Ratsherrn,  im  stände 
waren,  den  Münzmeister  Mathias  Schilling  bei  den  Probierungen 
zu  kontrollieren,  können  wir  nicht  bestimmt  sagen.  Doch 
möchte  ich  darauf  hinweisen,  dass  in  fiülieien  Jahrhunderten 
wohl  jeder  grössere  Kanflierr  oder  vermögende  Mann  etwas 
vom  Wiegen  oder  Probieren  der  Edelmetalle  verstand,  was  bei 
den  fortwährend  wechselnden  Mttnzfüssen  —  man  denke  an  die 
Goldgttlden  —  und  vielen  nen  erscheinenden  fremden  Münz* 
Sorten  sehr  nötig  war.  Ausserdem  finden  wir  fast  immer  die* 
selben  Ratsherrn  als  Probatoren,  die  sich  also  das  nötige  ans 
der  damals  noch  recht  einfachen  Mttuztechnik  bald  werden  an- 
geeignet haben'). 

Zum  Schlnss  noch  ein  Wort  Aber  die  QoldmQnzen.  Die 
1530/31  geprägten  164S  Qoldgnlden  waren  nngarische,  deren 
72  auf  die  23  Karat  9  Grftn  feine  Prager  Mark  gingen^). 
Ausser  diesen  ungarischen  Goldgulden  (Dukaten)  liefen  damals 
in  Preussen  und  I'olen  rheinische  und  Ilorngulden  inn.  Diese 
Horngulden,  so  i;enannt  nach  dein  Biscliot  von  Lüttich  Jo- 
hann iX  von  Horn  (1482—1506),  waren  1503  in  Braunschweig 


1)  Oher  difi  Gexrichtsunterschiede  einnflnfr  Stücke  in  früheren  Zeiten 
Tgl.  J.  Menadier,  Deutäche  Müoieo  III,  189d,  S.  dd  und  Luschin  t.  Ebeo- 
gieuth  a.  A.  0.  S.  161,  162. 

2)  Konrmd  Hottfeld  war  eehon  1519  in  d«r  Hflu«  iStig.  Arch.  Thon 
XVI,  21.  Ober  diese  Batah«mi  vergl.  K.  T.  Prfttoiias,  Thorner  Ehrentempel. 
Berlin  183-2,  iii  (i  1  horner  DenkwnHipkeitcn  1904  a.  a.  0.  Ausser  dem  Mönz- 
meister  oeunen  unsere  Zettr^l  koin  ]Mnn};p<>r<^onal.  Über  Münzgeeelleu  und 
deren  Löhnung  in  Danzig  1563  s.  Vossberg,  a.  a.  0.  II,  280. 

3)  FIftI»  in  der  Nnmiam.  Ztsebt.  Wien  1900,  8. 400. 
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auf  den  Wert  eiues  halben  rlieinisdieu  Guldens  gesetzt  worden. 
Grote  bereclmet  den  Feingehalt  eines  rheiniBcheD  auf  2,526, 
eines  Horngnldens  aof  1,267  g 

Merkwürdig  ist,  dass  die  scUechten  niederlftndischen  Gold- 
galden  damals,  wie  es  sdieint,  in  Menge  nach  Prenssen  nnd 
Polen  gestrOmt  sind,  denn  die  Bezeichnung  Homgnlden  dikrfte 
eine  zusammenfassende  fftr  alle  niederlftndischen  schlechten 
.  Gulden  sein.  In  ähnlicher  Weise  verbreiteten  sich  ja  später 
in  den  Üstieeländern  die  geringhaltigen  holländischen  Dukaten. 
Die  Goldguldeu  erfreuten  sich  nicht  immer  der  Liebe  der  Be- 
völkerung^: auf  doai  üraudenzer  Ständetage  von  1530  wurde 
berichtet,  dass  wegen  ihres  Ungewissen  Wertes  wenig  ange- 
nommen würden*). 

1529  galt  in  Prenssen  der  ungarische  Goldgulden  40,  der 
rheinische  SO  neue  prenssische  Groschen*). 

Am  28.  Oktober  1530  gab  aber  Dietx  in  Elbing  an,  dass, 
da  nun  alles  Geld  nach  demselben  Fusse  gemflnst  werde,  der 
ungarische  Gulden  wie  in  Polen  44,  der  Homgulden  18  Gr. 
I  Schilling  4  Pf.  gelten  müsse,  ein  Vorschlag,  den  die  herzog- 
lichen Gesanilten  zurückwiesen*).  Sie  mussten  das.  Denn  wenn 
der  Diikat  iu  Polen  44,  in  Pieiisseu  -40  (irosihen  galt,  so  bewies 
das  die  Geringwertigkeit  der  poliii^flH'n  Miiiizen  gegmitber  den 
preussischen^);  und  turiherie  mau  nun  überall  den  Dukat  auf 
44  Groschen,  so  war  Gefahr,  dass  man  mit  solcher  Verbillignng 
des  guten  preussischen  Geldes  dieses  vollends  in  die  polnischen 
Tiegel  trieb. 

Bleiben  wir  bei  der  preussischen  SchAtzung,  und  setsen 
wir  den  Horngnlden  gleich  einem  halben  rheinischen,  so  wfire 
das  Verhältnis  der  drei  Sorten  40  :  30 : 15,  der  Homgulden  also 
15  preussische  Groschen  wert  gewesen.  In  der  Tat  aber  galt 


1 )  Möozstudien  IV,  S.  30,  31. 

2)  LengQicb,  S.  93. 

3)  Ebenda,  8.  78. 

4)  Ebendft»  8. 94,  95. 

5)  Über  die  beeiere  Hfinsang  in  Pnnnen  ■.  auch  Bnmn,  «. «.  0. 8. 61 
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er  in  Prenssen  kaum  12,  da  er  gegen  den  in  Polen  44  Gr. 

geltenden  Dukaten  nur  auf  etwas  über  13  Gr.  bewertet  wurde. 

Man  hielt  tu  übeiliaupt  lür  gar  nicht  zweckmässig,  den 
Goldsorten  eine  feste  Taxe  zu  geben,  denn  es  kämen  viele 
freuide  ein,  deren  Gehalt  unbekannt  sei;  mau  überlasse  das 
besser  den  Kaufieuten,  nur  dürfte  dieses  Goidgeld  nicht  mehr 
gelten  als  „wofOr  es  in  öffentlichen  Münzen  könnte  verwechselt 
werden" Das  bedeutet,  es  sollte  nicht  über  seinen  Goldwert 
gelten,  denn  die  Münzstätten  gaben  dafür  eben  nur  so  viel,  als 
sie  durch  dessen  Einschmelzung  oder  Verkauf  beransschlugeo. 

Der  Kredit  der  Goldmflnzen,  die  Nachfrage  nach  ihnen 
Änderte  sich  ftbrigens  fortv&brend  je  nach  GQt«  und  Vorrat  des 
Silbergeldes.  1527  hatte  Thorn  geklagt,  das  schlechte  polnische 
Qeld  habe  den  Kennwert  des  nngarischen  Goldguldens  in  die 
Höhe  getrieben:  bei  Todesstrafe  dflrf^  er  nicht  mehr  als  40  Gr. 
gelten').  Dann  folgten  die  Jahre,  als  man  das  gute  neue  Silber- 
geld gegen  das  Gold  schützen  /u  müssen  glaubte,  als  jedermauu 
jenes  diesem  vorzog.  Endlich  um  lO.iii  war  so  viel  neues  Silber- 
geld  geschlagen,  dass  es,  wie  die  Stände  klagt -  n,  im  Werte  iiele, 
billig  aufgekauft  und  ansf^efflhrt  würde').  Das  und  der  steigende 
Siiberpreis  veranlassten  endlich  1535  die  Schliessung  der  Thorner 
Mttnze*). 

Wir  sehen  an  diesen  Veränderungen,  dass  die  Behörden 
wohl  ein  gesetzlich  fixiertes  Wertverhältnis  erstrebten»  was  ja 
fOr  den  täglichen  Verkehr  sehr  wQnschenswert  ist,  dass  solche 
Festsetzung  aber  nicht  gelang,  weil  die  Fluktuationen  im  da- 
maligen Mfinzwesen  zu  bedeutende  waren,  besonders  weil  das 
Edelmetall  im  VTerte  stieg,  wovon  zu  wenig  vorhanden  war, 
zuerst  Gold,  dann  das  neue  gute  Silbergeld,  und  als  dieses  im 
übermaasse  geprägt  wurde,  wieder  die  Goldmünzen. 


1)  Lengnich  8*  107,  108. 
8)  Tofltbaig  a. «.  O.  I,  8. 11. 

3)  Lengnich,  S.  131. 

4)  Ebenda,  8. 141. 
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Anlagen. 

1.  Neun  Probierzetlel  der  Thonier  Münze. 

1)  1.  Probierzettel  vom  10.  August  1528. 

Anno  1528  a?.  X**  Äugnati  Ist  die  prob  Ton  swey  heUegns  | 
sen  gemacht  durch  den  gros  meehtig.  heir  Georg  voon  | 
Ganopot  wajwod  in  pomerellen  etc.  vnd  den  Kamhafft.  |  herm 
KersT  Strobant  Rather  sw  thoF  haben  bejde  gns  |  Mk.  942 
lot  15,  äeu  au  schrodt  vud  koni  Recht  erfuniieu  ) 

Inhalt:  Eine  in  Papier  gewickelte  ZaSnprobe* 

Aufschrift:  Dieß  ist  die  proben  von  b  |  ad. 
X<>Aag.  ao.  1528 

Siegel:  (Schild  mit  Zinnenmauer,  oben  S-Y  C) 
Gewicht  der  Probe:  1,83  g. 


2)  2.  Probierzettel  vom  22.  Angnst  1528. 

Anno  1528  vflf  Bonnobentt  adi  22.  augusti  ist  dy  prob  | 
gemachtt  durch  dy  Nambafflhenn  wayßen  herren,  her  Conratt  | 
hyttfeltt  burgemaster  zu  Thom  an  statt  des  Oroßmechtigen  hem ) 
Jorgen  von  Conopatt  Woyewod  yn  pomerellen  etc.  vnd  her  ißrancz.| 
heiiken  Eother  czu  thoin  von  wegen  der  statt ;  Vom  ander  schillyog  | 
goß  Uk.  840  hott  dy  Mk.  159  stik  heltt  lott  3  q.  —  i|  Ii 
raych;  j  mer  vonn  dem  fyrden  heller  guß  Mk  621  hett  dy  Mk. 
534  stik,  I   6  styk  auff  dy  Mk.  Schweiler,  hultt  dy  Mk.  lott  U. 

Inhalt:  Eine  in  Papier  gewickelte  Zainprobe,  auf  dem  Papier 
steht:  Dy  prob  fom  forden  heller  gnß. 

Gewicht  der  Probe:  1,49  g. 


.  kj  .i^Lo  uy  Google 
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3)  11.  Piobierzettel  vom  25.  Juni  1529. 
Jhg  maria.  1529  adi  25  Juny, 

Ist  die  prob  gemachtt  darch  denn  NamhaffUgenn  Waißen  herri 
franciscn  |  Eßken,  burgemastore  der  kioicliche  Statt  Thora,  zw 
dinst  K.  Mtt  vDßern  1  allergenedigsten  htm.  Vnd  anff  bett  vod 
beger  Stenczell  Marstellerß  Vorweßerß  |  der  kioicliche  mincs 
zw  Thom.  Yonii  1500  mk.  groschen  heltt  dy  mk.  lott  6,  | 
vnd  96  Btik;  mer  von  1200  mk.  schillingk  heltt  lott  3  m  M^), 
vnd  15!)  stik,  |  mei  vonn  1000  mk.  heller  hAli  lott  1,  q.  2, 
vnd  525  stik. 

Inhalt:  3  Zainproben,  in  Papier  gewickelt;  auf  den  Papieren 
steht     1)  1529,  adi  25Juuy  pb  vonu  1500  mk.  groschen 

2)  ,       .    Ipb    ,    1200  „  schülingk 

3)  «     «       „      pb    „    1000  „  heller. 
Gewicht  der  Proben:  1)  3,74,  2)  3,72,  3)  3,30  g. 

4)  27.  Probierzettel  vom  5.  Februar  1530. 
Ibg  maria,  1530  adi  5  ffebruary  | 

Ist  die  prob  gemachtt  dnrch  die  Groszmechtige  henrn,  hem  Jergen  | 
Ton  Basen  Mariemburgeschen  woyewoden  etc.  vnd  beni  Jergen 
von  I  Conopatt  pomorelleschen  woiewoden  etc.  vnd  auch  die 
Namhafftige  Weiße  |  herh  Gonradtt  Hittfeldtt  burggroff  vnd 

burgemaster,  vnd  |  KersU-n  Slrobautt  roll  her,  der  Koiiiclicheu 
Statt  thoru,  vou  40  mk.  |  sexern,  hellt  die  mk.  14  lott  vnd 

361  btik  I  Mer  von  1100  mk.  groschen 

heldtt  lott  6  q.  1,  Stik  96  -  1  Mer  vou  1200  mk.  scbüüugk 
heldtt  lott  Sq.  — ,  Stik  159—. 

Inhalt:  3  Zainproben  in  Papieren,  anf  denen  steht: 

1)  1530,  adi  5  febroary  |  pb  von  40  mk.  sezer 

2)  »     ,        ,         «    ,  1100  ,  groschen 

3)  »     ,        n       I  von  1200  mk.  schillingk. 
Gewicht  der  Proben:  1)  3,69,  2)  3,56,  3)  3,70  g. 


1)  d.  h.  3  Lot  minus  j  Pfennig.  1  Lot  hatte  i  Quentchen,  1  Quentchen 
4  PfennjL'f,'ewichtr^.  4  Qaentchen  waren  also  =  16  Pfenuitr^'»'wirlitf ,  sodass 
1  hui  nicht  wie  später  1$  f  einheitsgrftde  (Qrän),  sondern  deren  nur  16  hatte. 
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5)  32.  Probierzettel  vom  16.  April  1530. 
Ihg  Diana.  1S30,  adi  16  Äpriliß  | 

Ist  die  prob  gemachtt  durch  die  Namhafftige  weiße  berrn,  liem 
Conratt  f  hittfeltt  burgemaster  vnd  burkgraff,  ynd  Kerstenn 
StrobaBtt  Rott  her,  der  j  IconicUche  Statt  Thom.  Gsw  dinste 

vnd  zw  Zunder  gefallen  K.  Mtt.  voßern  |  allergo,  hern.  von 
1200  mk.  groschen,  hellt  6  lott  — q.  1^,  vad  9G  ^tik,  |  loer 
von  170  rak.  sexer  vnd  draier,  helft  die  ink.  14  lott,  die  t^exer 
37  r<nk,  I  vnd  die  draier  74  ^iik,  Mer  von  900  mk.  heller,  hellt 
mk.  1  Lott  2  q.  M  vQd  539  stik. 

Inhalt:  3  Zainpioben  in  Papier  gewickelt,  auf  den  Papieren 
steht:    1)  1530,  adi  16  apl.  pb  von  r200  mk.  groschen 

2)  «     »      „      ,„170„   sexer  und  draier 

3)  „     »      „  900  ,  hell 
Gewicht  der  Proben:  1)  2,84;  2)  1,99;  8}  2,12  g. 

6)  41.  Pi  obierzeitel  vom  13.  August  1530. 
Ih9  maria.  1580  adi  13  Aognsti.  | 

Ist  die  prob  gemachtt  durch  die  Namhafftige  vnd  weiiSen  hirn 
firancz  Eßlcen  |  burgemaster,  vnd  haoßen  hoffman  Rott  her  der 
Konlcliche  Statt  Thom  von  1800  mk.  |  groschen,  haitt  mk. 
6  lott  Eeichlicb  vnd  96  stnk  | 

Mer  auch  von  874  stik  goltt  guld ;  welche  erfind  sein  am  strich 

vnd  gewichtt  den  |  vngerschen  guld.  gleich.  Ist  von  dissen 
guldeii  eine  . .  .  von  den  beedeii  lierin,  yii  einem  |  papir  vor- 
sigcltt  vnd  in  der  mincz  zw  einer  prob  bliben. 

Inhalt:  eine  Zaiiiprobe  iu  Papier,  auf  dfiii  steht: 
1580  adi  13  auguäti  |  pb  von  1300  mk.  |  groschen. 
Gewicht  der  Probe;  2,92  g. 

7)  67.  Probierzettel  vom  1.  April  1531. 

Anno  15.S1  ad  jirimo  Appril  Inn  gegeiiwertigkeil  der  Namliaft'tenn  I 
her  Couradt  Hilteldt  burggraffeo  vud  franciscus  Es^enn  ^ 
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BiU'germeister  der  kuugliche  statt  Thor  ist  Km  giusche  prob 
gemacht  |  vfF  1683  mk.  gewicht  vnd  ia  der  mk.  gefuad  duicliaus 
96  stück  I  helt  die  mk.  6  lott  vnd  ^  ^. 

Inhalt:  Eine  Zainprobe  iu  rai)ier,  uuf  dem  steht: 
gr  prob  ad  1  appril. 

Aufschrift:        gr  prob  vflf  1  appiil. 
Gewicht  der  Probe:  2,76  g. 

8)  129.  Probierzettel  vom  80.  Juni  1534. 

Aono  1534  a?  30  Janj  ist  ein  g7  prob  gemachtt  in  beywesenn  | 
der  Namhafftjg  hem  Hansen  Koyen  bnrcbgraffen  vnd  hem 

Conradt  |  Hitfeltt  beyde  biirgermeyster  der  Kinglichenn  statt 

Thor  z  [?j  vir  1775  mk.  |  gewicht  befunden  in  d  mk.  95  htk.  k 
diircheniinder  vnd  ist  der  gehaltt  \  iu  der  marck  6  lot  —  q  IJS( 
durch  den  niitzmeister  mathis  Schilling  probiert. 

labalt:  1  Zainprobe  in  Papier,  auf  dem  steht: 
gr  prob  v£t  30  Jany  1534. 

Aufschrift:  26. 
Gewicht  der  Probe:  3,68  g. 

9)  140.  Probierzcttei  vom  15.  Dezember  1534. 

Anno  1534  al  15  December  ist  Ein  gr.  prob  gemacht  in 
gegenwertikeit  |  der  Namhafftigen  Hern  0»nratt  Hittfeldt 
dieser  seit  burggraff  vnnd  ]  Hernn  Hansen  Koyen  beyde  bnrger- 
meyster  der  Kunglichen  statt  thomn  |  iß  3423  marck  gewicht 
fmd  in  der  mk.  96  st.  I  gehaltt  in  der  |  marck  6  Lot  —  q 
durch  denn  mTtzmeyster  probiert, 

Inhalt:  1  Zainprobe  in  Papier,  aal  dem  .sieht: 

Anno  1534  ad  15  decemb.  ist  disse  gr.  prob  | 

gemacht  heltt  6  Lot  —  <1  —  A  duixh  j 

denn  mitzmeyster  probiertt. 
Aufschrift:  37. 
Gewicht  der  Probe:  4,45  g. 
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Sin  Dirhem  des  latimidisclion  Yeiiers  Abü  'Ali  Alimad. 


Vf.  Im  Felde: 
Innere  Umschrift: 

*UI 

Änssere  Umsdirift: 

Js^  u.  8.  w.  bis 

im  Felde: 


Innere  UmBchrift:   aJJ  I    Si  ^JiÄjuf   ^ÜÜ I  ^1 
ÄuBsere  Umschrift:   ^.jJl  Ijc^  ^1 

Silber.      21,5  mm.      2,9»  ^r.  (Gelocht) 

Diesen  I>jrheni,  ein  üiiikuui,  liat  da»  lierlinei*  Muii/.kubiiiett 
vor  kurzem  erworben. 


ü.  Nlits«l:  Bia  Dlrbnii  dm  fatimidiiohea  Yesiera  Ab&  «All  A^mad.  277 

Unter  dem  Fatiinideii  al-HAfiz  lidin-allah  erlangte  alsbald 
nach  seinem  Regierungsantritt  524  d.  H.  der  Vezter  Abü  *AU 
Ahmad  ihn  al-Afdal  so  onbeschr&nkte  Macht,  dass  er  nicht  nur 
frei  ttber  die  Öffentlichen  Gelder  verfügte,  sondern  sogar  im 

schroffen  Gegensatze  zur  nftiziellen  schiitischen  Religion  der 
Fatimitlen  die  Selcte  der  Imaau  bei^unstiiitf,  den  Xainen  des  al- 
liafiz  aus  der  Chutbe  cntfcM  nte  und  Münzen  uuf  den  Namen  des 
12,  Imanis  Muhanima  l  )  agen  Hess,  dem  er  die  Beinamen  abii- 
I-i^äsim  al-Munta/ar  liamri-llah  ' )  Krnir-al-imrminin  beilegte.  Der- 
artige Münzen  sind  vorhanden  vom  Jahre  525  und  520.  Auf 
den  Prägungen  von  525  ist  kein  Name  ausser  dem  des  Imams 
genannt;  auf  dem  Dinar  von  526  dagegen  wagte  es  der  all- 
mächtige Vesier  sogar,  seinen  eigenen  Namen  beizafflgen.  Be- 
reits im  gleichen  Jahre  526  aber  -wurde  Abfl  *A1!  Ahmad  von 
den  feindseligen  schiitischen  Emiren  und  Mameluken  getfltet. 
Es  sied  bis  jetzt  5  verschiedene  Prägungen  von  ihm  bekannt 
(die  meisten  Unika): 

Dinar  aus  Iskenderija  vom  Jahre  525  (Paris  und  Kairo), 
Dinar       Al-MuMzzija  al-Qahira  vom  Jahre  525  (London), 
Dirhc'in  aus  al-Mü  izzija  al-Qäliira  vom  Jahre  525  (Berlin), 
Dirhiiii  aus  Misr  vom  Jahre  52ä  (Wien) 
Dinar  aus  Misr  vom  Jahre  526  (LondonV 
Al-Qähira  wurde  von  (Jauhar  al-^^Aid,  dem  i'eidherrn  des 
Fatimiden  al-Mu  izz  lidini-Uahf  im  Jahre  358  d.  H.  gegründet 
und  letzterem  zu  Ehren  mit  dem  Zunamen  al-MuMzzija  benannt. 
Dieser  erweiterte  Name  al'MuMzzija  al^i^Abira  findet  sich  jedoch 
nur  auf  sehr  wenigen  MOnzen  als  Prägeort  angegeben,  n&mlich 
auf  je  einem  Dinare  vom  Jahre  518  und  564,  sowie  auf  den 
beiden  oben  verzeichneten  Manzen  vom  Jahre  525. 

1 )  Auf  eioigen  Hünzea  steht:  bi»niri-llah. 

H.  J^atzel. 
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Literatur. 

Friedrich,   Frhr.   von   Schrdtter,    Das  Preussisc.he 
Mflnzweseii   im   18.  Jahrhimderh  Bescbreibender 
Teil.    Zweites  Heft    Die  Ifflnzen  aus  der  Zeit  König 
Friedrieh  1!.  des  Grossen.   (Acta  Borussica.  Denkmäler  der 
Prenssischen  Staatsverwaltung  im  IB.  Jahrhundert.)   X  u. 
159  S.  ;  4^  mit  36  LichtdmctcUfeln.  Berlin.   (Paul  Parey.) 
1904.    M.  18,-.  geb.  M.  20,- 
Dem  ersten  Hefte  dieser  grossartigcu  VeröfTentlichunfZ  habe 
ich  in  Bd. 'ii  S.  240  tl   der  Zi'itsclnift  eine   .  fVoimdliclu'  Be- 
willkommnung*  gewidmet  als  einem  ..hodi^t  tleisMg  und  Sorg- 
falt i{i  zusammeDgestellten.  von  fianz  vorzüglichen  Abbildungen 
begleiteten"  Miinzverzeichnis.     Wenn  ich  heut  dem  zweiten, 
weitaus  umfangreicheren  Teile  ein  Geleitwort  mitzugeben  die 
Ehre  habe,  so  kann  ich  dieses  Lob  eigentlich  ni>r  wiederholen, 
und  zwar  verstärkend  wiederholen.   Wie  von  dem  Herrn  Ver- 
fasser  nicht  anders  sn  erwarten  war,  hat  er  Ober  seiner  Arbeit 
gelernt  und  das  System  seiner  Anfetellnng  verbessert  nnd  ver- 
vollkommnet  Beibehalten  ist  ja,  wie  das  nicht  andei's  sein 
konnte,  die  Methode  der  Anordnung  nach  den  MOnzsorten, 
aber  es  ist  dnreh  ein  paar  am  Sehluss  beigefügte  Tabellen 
Aber  die  Ausprägung  der  verschiedenen  Werte  in  den  einzelnen 
Regierung^jalji tii  des  grossen  Königs  und  iibei  di»-  Tätigkeit 
jeder  MinizstHtte  dafür  Sorge  getragen,  da^s  man  den  un- 
geheueien   hier  behandelten  Miinzvornit   auch  nnte»'  andeien 
Gesicht si)nnkten   mülielos   und   vollkommen  übersieht.  Nicht 
minder  gewonnen  hat  die  Übersichtlichkeit  der  Beschreibung 
der  Münzen  selbst-  durch  geschicktere  Anordnung  des  Druckes 
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und  Znsammenfassusg  kleinerer  Unterticheidangen  unter  einer 
Nnmmer  bei  bftnfigerer  Verwendung  der  Bnchstaben:  a,  b,  c 
u.  s.  w.  Ich  habe  dnrch  jsahlreiebe  Stichproben  ond  mancherlei 
Versacke  festgestellt  ,  dass  sich  jetzt  jedes  Stück  leicht  finden  l.lHst. 

Die  Eigenart  des  Stoffes  gebot  und  rechtfertigte  die  Auf- 
stellung zahlreicher  Unterabteilungen:  I.  Münzen  de.s  üesamt- 
st  i,UH>,  geschieden  nach  den  3  Milnzperioden:  1740— f)0,  1750 
bis  17Ü3, 1764—86;  II.  Provinziainiiinzen:  Brandenburg,  Prensscn. 
westliche  Lande,  Schlesien;  III.  Handelsmünzen;  IV.  Das  Geld 
des  siebenjährigen  Krieges.  Dass  bei  dieser  ohnehin  schon 
starken  Teilung  die  frühere  Abteilung  DctikmHnzen  weggefallen 
ist  und  die  beiden  Huldigungsdukaten  an  die  Spitze  des  Werkes 
gestellt  sind,  kann  man  um  so  mehr  billigen,  als  der  Begriff 
der  Benkmflnze  ohnehin  ein  nicht  eben  fest  umrissener  ist. 
Von  besonderem^  geschichtlichem  wie  numismatischem,  Interesse 
ist  die  vierte  Abteilang;  es  hat  sicher  unsflglicbe  Mflhe  ge- 
kostet, hier  Ordnnng  zn  schaffen,  nnd  man  darf  auf  die  nähere 
Begründung  dieser  Zuteilungen  im  darstellenden  Teil,  die  das 
Vorwort  verheisst.  {gespannt  sein. 

Kille  Ausstellung  möchte  ich  aber  docli  erlubeii,  niiht  aus 
Nöjgelhucht,  sondern  weil  liier  v^iiklich  ein  Mangel  des  Buches 
sich  bemerkbar  macht.  In  diesem  Heft  ist  nämlich  das  S.  VII 
des  ersten  Heftes  aufgestellte  System  für  die  Anführung  der 
äammlnngen,  in  denen  die  einzelnen  Stück(^  vprireten  sind,  nicht 
mehr  genau  inne  gehalten.  Zuweilen  sind  iin  ein  —  anch  ge- 
wöhnliches —  Gepräge  neben  dem  Kabinet  Berlin  noch  zwei, 
drei  Sammlungen  angegeben,  manchmal  aber  aberhaupt  keine. 
Diese  Ungleicfamftssigkeit  verleitet  zu  —  noch  dazn  falschen  — 
Schlüssen  in  Bözug  anf  die  Seltenheit  der  einzelnen  MQnzen, 
obwohl  eine  Auskunft  hierttber  nicht  eigentlich  im  Plane  des 
Werkes  liegt. 

Nachträge,  Beiichtigungeu  u.  dgl.  m.  sind  wohl  schon  in 
anderen  Be.sprechungen  gegeben.  Als  ein  ganz  Insclieidi  ues 
Scherflein  —  mehr  ein  /•  ichrii  itnfnit'!  ksaim  ii  Lesens  — 
möchte  ich  den  harmlosen  Uruckfeliler  bei  Nr.  1621:  „1669" 
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statt  ,;1769^\  den  Hinweis,  dass  das  D  auf  Nr.  1452  den  auch 
S.  2  zu  nennenden  Wiener  Stempelschneider  Donner  bedeutet, 
die  Bemerkung,  dass  das  ebenda  erwähnte  Stflck  der  BreskLuer 
Sammlung  von  „1741*^  dureh  eine  nachträgliche  Verfälschung 
der  Jahreszahl  entstanden  ist,  und  endlich  ats  fehlend  einen 
Bieslaner  Halbgroschen  von  1752,  beisteuern. 

Dürfen  wir  uns  iiadi  allein  des  scluiueii  Werkes  freuen, 
>o  küiiueii  wir  iriii  Zuversicht  auch  seinem  Abschluss  entgegen- 
seilen.  1  n^er  Prciisson  wiid  dann,  wie  es  ihm  ß:ezienil,  auch 
auf  diesem  Gebiet  eiue  führende  Stellung  erworben  liiiben. 

F.  Friedent»burg. 

Friedrich  frhr.  von  Schrötter,  Das  Preussische 
Mflnzwesen  im  18.  Jahrhundort  Mflnzgeschichtl. 
Teil.  I.  Bd.  Die  Mttnzverwaltung  der  Kdnige  Friedrich  1. 
und  Friedrich  Wilhelm  1.  1701—1740.  (Acta  Bornssica. 
Denkmäler  der  Preussischen  Staatsverwaltung  im  18.  Jahr- 
hundert  MQnzwesen.)  XVI  u.  596  S.;  S"*.  Berlin.  (Paul 
Parey )    1904.   Orig.-Lbd.  M.  14,—. 

Zu  dem  im  Vorstehenden  augezeigten  Verzeiclinis>  tritt  hier 
als  das  eigentliche  Haupt .»^tück  des  ganzen  Werkes  die  erste 
liietcrung  mnnj^gesrhichtliilii'n  Teiles,  die  Uegierung  der 
beiden  ersten  Köni^'e  imil'asseiid.  Dieser  i'eil  hält  srhon 
äusserlich  viel  mehr,  als  er  verspricht.  Die  Einleitung  beginnt 
mit  einer  sein  —  vielleicht;  zu  —  eingehenden  Erläuterung 
der  mttnztechnischen  Voigänge,  behandelt  weiter  die  MOnz- 
beamten,  Silberpreise  und  Scheidemfin2e  und  gibt  endlich  eine 
sehr  Interessante  Übersicht  der  deutiHshon  Mttnzgeschichte  seit 
1667,  dem  Jahre  des  Vergleichs  von  Zinna»  an  die  sich  im 
zweiten  Buch  eine  Darstellung  der  Mflnzverhältnisse  des  ander- 
weiten Europa  —  soweit  sie  für  Preussen  von  Bedeutung  sind  — 
schliefst.  In  breitester  Darstellung  und  mit  dem  vollen  Apparat 
des  ffesehulten  Volkswirtschaftlers  werden  dann  Münzpolitik  und 
Miai/\\  c.>t*n  i'reussens  in  dtj  Zeil  zwischen  1701  und  1740 
eiörtert. 
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Es  yersteht  sich  von  selbst,  dass  hier  eine  geradezu  riesige 
FOlle  des  intereasantesten  Stoflfes  vor  ans  ausgegossen  wird, 
Tatsachen,  von  denen  die  wenigsten  „Numismatiker"  eine 
Ahnung  haben,  deren  Kenntnis  aber  doch  dem  Münzensammeln 

erst  den  eigentlichen  Wert,  die  richtige  Weihe  verleiht.  Höchst 
lehrreich  ist  nauientlich  die  Betrachluug,  wie  die  verdeiblicUe 
Praxis,  die  in  dem  Man/ 1 egal  eine  trefflich  milchende  Kuh  sah 
und  aus  der  Münzprägung  aucii  den  uinodlirh^trn  (-Jewiim  zu 
ziehen  sich  nicht  sclieute,  eine  Praxis,  die  in  der  /\'>eiuii  Hiilfre 
des  Mittelalters  aufgekommen,  in  der  Kipperzeit  ihre  iUüte 
erlebt  hatte,  sich  auch  noch  in  die  neue  2eit  liinüberrettete. 
An  der  Münze  wollen  sie  alle  gewinnen:  der  Kaiser  so  gut 
wie  der  kleinste  Laodesheir,  Mflozmeister  and  Wardein,  Pächter 
und  Lieferant,  und  selbst  der  nm  die  Beschwemng  des  Handels 
und  der  Armnt  klagende  Kanfmann  sucht  wenigstens  bei  der 
Abschiebung  des  schlechten  Geldes  seinen  Schnitt  zu  machen. 
So  erklärt  es  sich,  dass  trotz  ihrer  allseitig  erkannten  Schuld  an 
den  uns  unerträglich  scheinenden  Zuständen  die  Scheidemflnze 
sich  irrcht  verdrängen  liess,  und  da.ss  „der  erste  Ansturm  des 
Goldes  in  Preussen"  scheiterte:  als  längst  schon  zahlreiche 
Goldmünzen   im  waren,   galten   sie   doch   nicht  als 

„gang,  und  geblge^  Geld'',  die  Steuerbehörde  nahm  nicht  einmal 
preussische  Dukaten  (8.  179).  Auch  auf  diesem  Gebiet  zeichnet 
sich  der  sog.  .,Soldatenkönig"  Friedrich  Wilhelm  als  ein  kluger 
Wirtschafter  r&hmlich  aus:  bei  seinem  Regierungsantritt  hatte 
er  „verschworen",  und  insbesondere  den  märkischen  Ständen 
versichert,  er  werde,  wenn  es  nicht  ganz  nötig  sei,  keine 
ScheidemQnze  schlagen.  Noch  1727  berief  er  sich  darauf,  fflgte 
aber  schon  entsagungsvoll  bei,  nach  seinem  Tode  möge  sein 
Sohn  für  ein  paar  Tausend  Taler  herstellen  lassen;  nSOrousste 
er  dann  doch  nachgeben!   (S.  267.) 

In  der  zweiten  Abteilung  sind  eine  grosse  Anzahl  Akten- 
stücke abgedruckt,  welche  nubt  ii  den  Münzen  die  Gi  nudlago 
des  Werkes  gebildet  und  die  Bau.-teiue  geliefert  haben,  ilanu 
lolgen  iu  der  dritten  eine  Anzahl  TabeUeu,  aus  denen  der 
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Ümfafig  einiger  Prägungen,  der  MOnzfnss  verBchiedener  Sorten 
u.  dgl.  m.  ersiehtlieh  werden.  Zum  Schlass  ein  sorgfältiges  Register 
in  das  auch  noch  manche  Daten,  fQr  die  im  Buch  selbst  kein 
Kaum  war,  hiiieingiarbeitet  sind. 

Man  kann  ohne  Übertreibung  sagen,  ilass  liier  etwas  ganz. 
Vorzügliches  ge.schaft'en  ist.  Was  Grote  einst  als  Ideal  vor- 
schwebte, was  ich  als  erster  auf  dem  cnprercn,  aber  durch  die 
territoriale  Zersplitterung  sflnvierigeren  Gebiete  der  schlesischen 
Münzkunde  zu  leisten  mich  bemüht  habe:  die  gleichmässige 
Heransiehung  von  Münzen,  Urkunden  und  Akten  und  die  Dar- 
stellung der  eigentliehen  Mttnzgescbicbte  im  weitesten  SioBe, 
das  ist  hier  in  wissenschaftlicli  unanfechtbarer,  auch  hohen 
Ansprüchen  völlig  genttgender  Weise  vollendet.  Man  könnte 
vielleicht  wttnschen,  dass  der  Zasammenhang  dieses  Bandes 
mit  der  Mttnzbeschreibung  öfter  und  stärker  zutage  trete. 
Zwar  ist  vielfach  auf  einzelne  in  Betracht  kommende  Nummern 
des  Verzeichnisses  verwiesen,  aber  der  als  Sammler  interessierte 
I^eser  würde  mauLiaiial  doch  etwas  mehr  über  gewisse  Einzel- 
heiten des  Gepräges,  der  Aufschriften  u.  s.  w.  hören,  als  ihm 
hier  geboten  wird.  Ein  Beispiel:  sollte  nicht  zu  eimitteln 
öfewesen  sein,  woher  der  wunderliche  Spruch:  PRO  DKG  ET 
MILITE  stammt  und  wie  er  zu  erklären  ist?  Doch  daj?  sind 
Kleinigkeiten,  die  den  Weit  des  Ganzen  selbstredend  nicht 
beeinträchtigen. 

Wir  scheiden  von  ^hrötters  Werk  mit  einem  herzlichen 
Olflckauf!  fQr  die  Fortsetzung  und  Vollendung. 

F.  .Friedensburg. 

A.  Engel  et  K  Serrure:   Traitö  de  nnmismatique  du 
moyen-Age.   Tome  troisifeme:  depnis  Tapparition  dn 

gros  d'argent  jusqu*A  la  er^ation  dn  Thaler.  Paris, 

E.  Leroux.    1905.    S.  945—1459.    Abb.  1456  -1967. 

Mit  den)  vorliegeiuleu  dritten  Bande  ist  das  umtassende 
Wvik  iilter  die  Münzkunde  des  Mittelalieis.  das  in  der  Be- 
arbeitung des  neuzeitlichen  und  modernen  Münzwe^eus  beieits 
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eme  Foitsetzuiiu  nhalton  hat.  zu  Ende  geführt.  Es  ist  iin- 
umwumleu  atizuoi  kt'uucü,  iluss  hier  die  \veit.gr(*if»'ii(l.ste  Behaiulluny 
des  weitschichtigen  Stoffes  vorliegt,  und  «lass  namentlich  wir 
Dentsclipii  ihm  kein  W  erk  /.ur  beitc  zu  setzeti  haben,  obschon 
i^erade  das  Münzweson  der  deutschen  Vorzeit  wenn  auch  nur 
für  eine  kurze  Zeit  im  Vordergrunde  steht,  so  doch  alle  Zeit 
hindurch  den  grössten  Kaum  in  jeder  geschichtlichen  Dnrstellnim 
beansprucht.  Doch  die  'grOflsten  Erwartungen,  welche  der  im 
Jahre  1891  ei-schienene  vortreffliche  erste  Band  wacbgemfen 
hat,  sind  mit  der  Vollendung  des  Ganzen  nicht  in  Erfüllung 
gegangen.  Die  allseitige  und  tiefgründige  Behandlung,  welche 
das  europäische  Mflnswesen  bis  zum  Ausgang  der  EarolingeT 
erfahren  hat,  ist  einer  immer  einseitigeren  und  doeb  audi 
mehr  oberflächlichen  Bearbeitung  gewichen.  Da  trifft  nun  gewiss 
ein  Teil  dei-  Schuld  den  Mangel  an  genügenden  Vorarbeiten, 
über  so  vollständig,  wie  es  geschehen,  hätten  die  Verfasser 
diesem  Mangel  gegenüber  doch  nicht  auf  jede  foisehende 
Pioniertätigkeit,  sowie  jede  sichtende  und  aufbauende  Inütorisciie 
Arbeit  verzichten  dürfen.  Wird  einmal  in  richtiger  Erkenntnis 
QV)9  TH Unzgeschichtliche  Periodisierung  dem  ganzen  Aufbau  zn 
Grunde  gelegt,  so  muss  auch  die  Charakterisierung  der  einzelnen 
Perioden  erfolgen,  das  Gemeinsame  im  Mttnswesen  zum  Beginne, 
wie  im  weiteren  Verlaufe  derselben  herausgestellt  werden,  be« 
vor  die  Sonderbildungen  in  den  einzelnen  Mttnzgebieten  und  in 
den  einzelnen  Mflnzst&tten  zur  Behandlung  gelangen,  da  ohne* 
dies  kein  Grund  vorliegt,  die  Besprechung  der  letzteren  in 
zeitliche  Gruppen  zu  zerlegen,  anstatt  sie  ohne  Unterbrechung 
durchzuführen.  So  hätte  in  dem  vorliegenden  Iknde  zunächst 
die  führende  Stellung  der  italienischen  Handelsstädte  und  ihrer 
Kaufleute  auch  noch  vor  den  Franzosen  ans  Licht  gestellt 
werden  niiisseu,  hätte  der  l'rsprung,  die  Vei breitung,  der  Typen- 
wechsel und  die  Gehaltsminderung  der  Goldmünzen  wie  der 
Groschen  vorgetührt  wei  den  müssen,  hiilten  den  dieser  Forderung 
nur  nach  einer  Eichtung  biu  Rechnung  tragenden  Verzeichnissen 
der  internationalen  Münzen  und  ihrer  lokalen  JKacbahmungen 
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im  .Schl^^:5k«tpitel  jedenfalls  solche  der  italienisch-siiddeutschen 
Kreuzer  und  dei-  niederdeutsch-skaudinavischen  Witteupfeimige 
beigefügt  weiden  müssen,  wären  ihnen  mit  Gewinn  auch  Ver- 
zeichnisse von  Manzen  geringeiei-  Verbreitung,  wie  der  Heller, 
der  Regensburger.  der  Wewelinghöfer,  der  kölner  Pfennige, 
der  frftnkischen  Schillinge,  der  rheinischen  Albne  u.  dgl.  ein- 
2nreihen  gewesen,  hätte  auch  den  Contrenaikierungen  ein 
grosseres  Interesse  bewiesen  werden  müssen.  Es  h&tte  ferner 
die  gegens&tsliche  Entwicklung  des  Mttnswesens  in  Frankreich 
und  Deutschland,  die  Zentralisierung  auf  der  einen  und  die 
Zersplitterung  auf  der  andern  Seite,  die  Minderung  der  Beichs* 
gewalt  den  Ftti'sten  gegenüber,  und  wiedei-um  das  Eingi  eifen  der 
Städte  gegenüber  den  Fürsten,  die  Versuche,  den  Mangel  einer 
durchgreifenden  Zentrale  durch  landschaftliche  ^liinzeinigungen 
zu  ersetzen,  wie  die  der  verschiedenen  nicdeilauilischen  Münz- 
vereiiie,  ilie  dnr  wendischen  Hansestädte,  der  niedersachsi^chen 
Städte,  der  fränkischen  Fürsten,  der  rheinischen  Kurfürsten  und 
anderer  mehr,  von  denen  selbst  der  letzte  nur  so  nebenher  ab- 
gemacht wird.  Sehr  erwünscht  wäre  eine  zusammenfassende  Be- 
handlung der  verschiedenen  Arten  der  Mflnzverwaltung  gewesen 
und  vor  allem  schematisehe  Angaben  über  den  Wertgehalt  der 
einxeluen  Mfinzsorten.  Findel  man  sieh  aber  mit  der  absichtlichen 
Zurückstellung  dieser  tiefergreifenden  Forschang  und  mit  der  Be- 
schr&nkung  auf  die  beiden  Fragen  ab,  welche  Stünde  und  was  für 
Münsen  die  einzelnen  Stände  geprägt  haben,  so  ist  den  Verfassern 
nachzurühmen,  dass  sie  die  vorliegende  Literatur  trotz  all  ihrer 
Zersplitterung  sorgsam  benutzt  und  den  ungefügen  Stoff  über- 
sichtlich tzecrliedert  haben.  In  letzterer  Hinsicht  ist  vor  allem 
rühmend  hervorzuheben,  dass  die  Lehen  des  ehemaligen  nieder- 
burgnndi«;chen  Königreiches  von  den  französischen  getrennt  und 
zu  einer  besonderen  Gruppe  vereinigt  sind,  sowie  dass  nach  der 
Behandlung  der  sttd-  wie  der  nordniederländischen  Herren  dem 
Müu/.wesen  der  burgnndischen  Monarchie  ein  besonderes  Kapitel 
gewidmet  wird:  nur  hätte  Chur  nicht  dem  Arelat  eingefügt 
werden  sollen.    Auch  für  die  italienischen  Münzen  ist  eine 


LUerttnr. 


285 


geographische  Gliederuog  versucht,  aber  trotzdem  der  für  diese 
üblichen  alphabetischen  Abfolge  noch  zuviel  niidigegeben.  ün- 
glQcklich  ist  die  Vereinigung  von  Franken  und  TbOriogen  zu 
einer  Mitteldeutschland  bezeichneten  Gruppe,  der  im  Süden 
Eichstädt  nnd  im  Norden  Anhalt  zugegeben  wird.  Auf  einem 
Irrtum  beruht  die  Bezeichuung  von  Lenkfeld  als  einer  erz- 
bischöflich  magdeburgischen  Mflnzstätte,  sowie  die  VerweisuDg 
der  Grafschaften  Mdrs  und  Saarwerden  nach  Westfalen. 
Hamburg  und  Lüneburg  sind  wegen  der  von  ihnen  geprägten 
Gultlgiilden  mit  den  Namen  der  Kai^iur  nicht  den  kaiserlichen 
Münzstätten  Dortmund,  Krankfurt,  Nördlingen,  Augsbnrf^  nnd 
Basel  gleichznsfcUeu.  Dei  vernu'intliclie  kölner  Turnosfrru>chen 
Kaiser  PTeinrichs  VH.  ist  eine  Erhiidnng  des  lierüchtigten  codeK 
Reistorttanus.  Ähnliche  Versehen  finden  sich  auch  sonst  noch, 
bindern  jedoch  nicht,  das  ganze  Werk  als  ein  solches  zu  be- 
grttssen,  rias  einen  wesentlichen  Fortschritt  in  unserm  mttnz- 
wissenschaftlichen  Schrifttum  bedeutet.  Menadier. 

G.F.Hill:  Pisanello.  London,  Duckworth  and  Co.  I^ewYork. 
Ch.  Scribner^s  sous.  1905.  S"».  XVI  u.  263  S.   74  Taf. 
In  der  von  Fran  A.  Streng  (Eugenia  Seilers)  geleiteten 
Sammlung  kunstgeschichtlicher  EinzelschHften  gilt  der  erste 

von  numismatischer  Seite  gelieferte  Beitrag  mit  Recht  dem 
Schöpfer  der  nioderucn  Medaille,  dem  Verone.^eii  Vittore  Pisano. 
Beruht  aber  auch  die  universelle  Bedeutung  des  Kiiustlors  vor- 
nehmlich auf  tieiuer  Tätigkeit  als  Medailleur,  so  hat  der  Verfasser 
doch  mit  nm  so  grösserem  Recht  sein  gesamtes  klinsilerisches 
Scliaffen  gleichmassig  behandelt,  als  er  seiner  Zeit  als  berufener 
3[aler  galt  und  sich  selbst  auf  seinen  Medaillen  durchweg  als 
solcher  bezeichnet  hat.  Bescheiden  verweist  dabei  der  bew&hrte 
Mttnzforscher  auf  das  ideale  Werk  eines  zukünftigen  Gelehrten, 
welcher  die  Entwickelung  der  italienischen  Malerei  gleichwie  die 
der  Medaillenkunst  beherrsche,  doch  zeigt  er  sich  bereits  selbst 
im  Besitze  dieser  Kenntnisse  und  dürfte  einem  Nachfolge]- 
nnr  wenig  nachzuholen  und  richtig  zu  stellen  überlassen  haben. 
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Einleiteod  behandelt  das  erste  Kapit«!  die  Herkunft  des 

Künstlers,  ilie  Kntwickluiig  der  Kunst  in  sieiner  Vaterstadt 
Verona  bis  zu  seinem  AuftiHtcii  und  die  hcsoudvif^n  F.iiiHiisse, 
welche  sich  dort  geltend  nuichten.  Das  zweite  gilt  doi  Tätig- 
keit Pii<anos  bei  der  Ausstattung  des  Dogeupalastes  zu  Venedig 
mit  Freskogemälden;  die  folgenden,  entsprechend  der  historischen 
Abfolge,  der  Darstellung  der  Verkündigung  Mariae  in  S.  Fermo 
zn  Verona,  der  nicht  nur  durch  die  Kunstschriftsteller  berichteten, 
sondern  auch  durch  Akten  bezeugten  Verwendung  in  Rom,  dem 
ersten  Aufenthalt  am  Hofe  zu  Ferrara,  aus  dem  uns  das  Ge- 
mälde mit  der  ErsehelnuDg  des  hl.  Bustacbias  und  das  Porträt 
der  Ctinevra  d'Este  erhalten  sind,  und  der  Darstellung  des 
hl.  Georg  in  S.  A.nastasia  zu  Verona.  Dann  erst,  etwa  in  der 
Mitte  des  Ganzen,  dringt  der  Verfasser  vor  zu  der  Aufnahme 
der  neuen  Kunst  der  Medaille,  al;;  deren  erste  unter  Zurück- 
weisung der  Schaumünzen  mit  dem  lirustliilde  des  Markgrafen 
Niccolo  d'Este  das  |)iaclitige  8tück  auf  den  zum  Konzil  nach 
Ferrara  hernber^ekommenon  Kaiser  Johann  Pa1aeolo;?u8  den 
Reigen  eiutiuet.  Nach  einer  Behandlung  de,s  i'rei^gedichtes 
des  Guarino,  welches  uns  den  Abstand  zwischen  der  Masse  der 
Kunstschöpfungen  des  Meisters  und  der  geringen  Zahl  der  er- 
haltenen Werke  kennen  lehrt,  gelangt  die  Dai  Stellung  zu  dem 
Aufenthalt  des  Kflnstlers  in  Mantna  und  Mailand,  der  die 
Medaillen,  auf  PhSlippo  Maiia  Visconti,  Franz  Sforza  und 
Niccolo  Picinino  entstehen  liess,  die  diese  zum  Teil  unter- 
brechende, zum  Teil  fortsetzende  zweite  Arbeitsperiode  in 
Ferrara,  welche  ausser  Gemälden,  wie  dem  der  Helligen 
Antonius  und  Georg,  die  Medaillen  auf  den  Markgrafen  Lionello 
d^Bste  mit  ihren  mannigfachen  Kehrseiten  entstehen  Hess,  sowie 
den»  voriibergehcnden  Vei  weilen  an  den  liöfen  der  Malatesta 
zu  Gonza^'a.  dem  wir  die  Prachtstücke  auf  den  Sigismund 
Paiiduliiis  und  Novellus  Malatesta,  auf  den  Giaufrauce?rn,  den 
Ludovico  und  die  Gaecilia  Gonzaga,  sowie  den  Vi(t<>nnu> 
Feltrensis,  Bellotus  Cunianus,  Candidus  Decembrius  verdanken. 
£in  £inschttb  gilt  der  Zurückweisung  der  Medaillen  mit  dem 
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Kopfe  des  Pisano  selbst  sowie  der  Plaketten  mit  dem  Bildniss 
des  G.  B.  Alberfi  aus  dem  Werke  des  Meisters,  um  die  Haliii 
frei  zu  macheu  zur  Besprechung  seiuer  Berutuug  au  neu  Huf 
zu  Neapel  und  der  dort  entstandeneu  grossen  Schüpfuugeu, 
der  Medailleu  auf  den  König  Alfons  selbst  wie  den  Inigo  ü'Avalos 
und  zur  Fortftihruuj;  der  Darstellung  bis  zu  dem  vermutlich 
in  Eom  erfolgten  Tode  des  Künstlera.  £iDe  kurze  Wärdigniig 
seioer  vornehinlichsten  Sehttler  bildet  den  Beschtass. 

Auch  Hill  gegenüber  ist  geltend  2Q  macben,  dass  die  antiken 
.Vorbilder  mit  grosserem  Nachdruck  herTorzuheben  sind:  die 
Fundstficke  von  Tarsos  und  Abukir  haben  ihrerzeit  sicher  nicht 
altein  gestanden ;  die  grossen  Goldmedaillen  mit  den  Köpfen  der 
Gftsaren,  welche  das  Schatzverzeichnis  des  Herzogs  von  Berry 
aufzählt,  sind  schwerlich  völlig  freie  Erfindungen  jener  Zeit  ge> 
wesen;  auch  ist  es  kaum  nur  Zufall,  dass  die  älteste 
Medaille  dtm  griechischen  Kaiser  gegolten.  Der  flandrische 
Ursprung  der  Constantius-  und  Heraclius -^fedaillen  wird  mit, 
Recht  zu  Gunsten  Italiens  bezweifelt:  ihr  Verkauf  durch  euien 
Italiener  au  deu  Herzog  und  die  Verwendung  in  der  italischen 
Grossplastik  scbliessen  sich  zu  einem  Beaciituug  heischenden 
Zeugnis  zusammen.  Zustimmung  verdient,  dass  lediglich  von  der 
Verwendung  von  Wachsmodellen  gesprochen  wird,  ohne  auch  nur 
andere  Möglichkeiten  anzudeuten:  der  trefflich  gekennzeichnete 
Charakter  der  Medaillen  scbliesst  alles  Schneiden  und  Graben 
•ans.  Damit  fiUlt  auch  der  vermeintliche  Zusammenhang  mit 
der  Kunst  des  Siegelstechens:  die  Ähnlichkeiten  ihrer  Er- 
zeugnisse sind  nur  äusserlicher  Natur.  Es  wird  dem  Verfasser 
dahin  beizutreten  sein,  dass  die  grosse  Plakette  der  Sammlung 
Dieyfuss  mit  dem  Kopfe  des  Albcrti  vor  den  anderen  Exemplaren 
den  Vorzug  verdiene  und  dem  Pisano  abzusprechen  sei,  auch 
wird  er  mit  der  Verumtung,  dass  es  sich  um  ein  Selbstporträt 
handle,  im  Rechte  sein.  Die  gleiche  Ki^nnschaft  ist  aber  auch 
der  grüssereu  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Vittore  Pisano 
zuzuerkennen,  da  sie  hinter  der  Medaille  auf  deu  Bellotus 
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Camaniis  kaom  znraeksteht,  wenn  aaeh  das  Zeugnis  des 

Pomponins  Gauiicus  an  sich  nicht  beweiskräftig  ist. 

Die  äussere  Au^.staUuug  ist  ungemein  rekli  und  beschränkt 
sich  nicht  auf  die  Wiederg^abe  der  vollendeten  Gemälde  und 
Medaillen,  srnnh m  bringt  auch  von  den  durch  ein  glückliches 
Geschick  erhaltenen  Skizzen  und  Zeichnungen  alles,  was  sich 
auf  jene  bezieht.  Leider  kann  das  Werk  nicht  viele  Gegen- 
stücke finden.  Menadier. 


Atti  del  eoogresso  internazionale  di  seienae  storiche. 
(Roma  1.— 9.  Aprile  1903.)  YL  Atti  della  sezione  IV: 
nnmismatica.  Rom,  LOseber  &  Comp.  1904.  XX  o.  269  8. 
7  Taf. 

Der  Band  vereinigt  die  Protokolle  der  4  Sitznngen  der 
numismatischen  Sektion  des  historischen  Kongresses  and  SO  Ab- 
handlnngen,  welche  sich  zumeist  auf  die  antike  nnd  italienische 

Münzkunde  beziehen,  aber  anch  allgemeineren  Theiuaten.  wie 
der  Anordüuijj;  von  Sammlungen,  der  Verwertung  der  Müuz- 
und  Medaillciikunde  im  Unterricht,  der  Behandlung  von  MOnz- 
fundcn  gewidin^^t  sind,  vor  allem  die  ersten  Mitteilungen 
Dr.  Uaeberlin's  über  das  von  ihm  bearbeitete  corpus  numorum 
aeris  gravis  bringen.  Menadier. 

S.  Ambrosoli:  Atlantino  di  monete  papali  moderne 
snssidio  del  Ginagli.  Mailand.  Hoepli.    1905,  130 
mit  200  Abbild. 
Ein  Verzeichnis  von  200  pftpstlichen  Mttnzen  seit  der  Zeit 
Urbans  VIIL  (1628—1644),  die  nnter  Beifttgnng  von  Abbildangon 
nnd  Angabe  des  Nominales  nnd  des  Wertes  nach  Anfschrift  nnd 
Typus  kurz  beschrieben  sind,  allen  welche  diese  Reihen  zn 
sammeln  beginnen,  ein  nützliches  Hilfsmittel.  Menadior. 
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über  die  spanischen  Billon-  und  Kupfermünzen  unter  den 
KöD^8:en  Philipp  III.  und  Philipp  IV. 

Ein  Versuch. 


1 


Als  ich  für  einige  frühere  Arbeiten  die  Entwickelung  des 
europäischen  Scheideroünzwesens  zu  ergründen  suchte,  fand  ich 
sehr  bald,  dass  die  Vorarbeiten  auf  diesem  Gebiete  für  die 
meisten  Länder  unzureichend  sind,  so  auch  für  Spanien').  In- 

1)  A.  de  Witte  sagt  in  cL  Revue  beige  de  nuin.  29.  Bd.  1893,  p.  400, 
es  sei  uamSglich,  d'ubtenir  le  moiDdre  renseignement  des  numisraatistes 
espagnols  ou  portugais. 

Zeiuehrift  tat  Numiimttik,    XXV.  20 
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dessen  standen  mir  zwei  HUfiBmittel  zu  Gebote,  die  mich  sogar 
fortwfthrend  zu  einem  Stndinm  der  spani^^chen  Rleingeldver- 
hältnisse,  wenigstens  im  17.  Jahiliuudert,  aulockten. 

Ah  uaailich  vor  üiiiigen  Jahren  eine  Menge  spanischer 
Billou-  und  Kupfermünzen  In  das  Berliner  Käibinett  gelangten'), 
die  mir  zu  ordneu  oblag,  nnisste  ich  zü  erklären  suchen,  welches 
die  Veranlassung  zur  Prägung  der  sehr  verschiedenen  Typen 
sowie  für  die  überaus  mannigfachen  Gegenstempel  in  der  ersten 
H&lfte  des  17.  Jahrhunderts  gewesen  ist  Zweitens  fand  ieh 
gerade  für  diese  Jahre  eine  grosse  Menge  von  Gesetzen  nnd 
Verordnungen  in  dem  Werlce  von  Hoiss,  der  sie  ans  der  grossen 
spanischen  Gesetzsammlang  abgedruckt  hat').  Aosserdem  habe 
ich  die  Literatur  benutzt,  soweit  ich  darin  etwas  in  dieses 
Gebiet  Gehöriges  ▼ermnten  konnte. 

Gewiss  kann  eine  Arbeit  Uber  neuere  ManzTorwaltnag 
keine  abschliessende  oder  erschöpfende  sein,  die  sich  nur  auf 
Gesetze,  \'eiui  liriungtu  und  allgemeine  Geschichts-  sowie  wirt- 
schaftliche Werke  stützt:  die  Kenntnis  der  leitenden  Geister, 
ihre  Beweggiiiude  zu  den  Veränderungen,  das  AVesen  der  Ver- 
waltung, deren  Wirkung  auf  Handel,  Verkehr  und  Volkswirt- 
schaft, sowie  die  Reaktion  dieser  können  nur  durch  Einsicht 
der  Akten  gewonnen  werden.  Gleichwohl  erschien  mir  die  Yer> 
5ffentlichung  der  folgenden  Zeilen  nicht  überflüssig,  ja  sogar 
nötig.  Denn  erstens  gibt  es  über  die  spanischen  Biiloo-  und 
KupfermOnzen  des  17.  Jahrhunderts  keine  auch  nur  von  fern 
genflgende  Darstellung'),  zweitens  hoffe  ich  hiermit  einen  Au- 
stoss  zu  geben,  dass  spanische  Gelehrte  dieses  unbeackerte 
Feld  in  Arbeit  nehmen  und  durch  genaue  Aktenforschung 
meine  Ergebnisse  verbessern,  erg&nzen  und  vertiefen  ~  andern- 

1)  Als  Gestlieiik  des  Herru  W.  Ilieiiianu  in  Madrid. 

2)  Aloi>>  Heisa,  Doscripcion  general  de  lu  inonedM  tusfADO-chxistiMM. 
T.  1.  Madrid,  lö65. 

S)  Ytn  detttteh«ii  8cbfiftst«ll«ii  liefert  «Ilsin  Bonn,  Spaiilm  Nieder* 
gang  «ilttend  der  PreUrevolotion  des  16.  Jebrb.  Stnttgut  1896,  eine  knne 
Übenkht  bis  1603,  w&hr«nd  Engel  und  S.-rrure,  Trait6  d«  amniiniaHqii« 
nodera«  I.  Pari«  1S!»7,  an  dem  Kleingelde  meist  vorbeigehen. 
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falls  ich  womöglich  selbst  nach  Siinancas  komme  and  das  be- 
sorge. Soviel  iodcssen  werden  die  folgenden  Blätter  erreichen, 
dass  man  die  Grundlage  des  spanischen  BiUon-  und  Kupfer* 
jnttttzwesens  im  17.  Jahrhundert  zu  erkennen  und  eine  Samm» 
Inng  solcher  Sorten  wissenschaftlich  xn  ordnen  im  stände  sein 
wird*). 

Es  ist  noch  zu  bemerken,  dass  ich  mich  dabei  anf  das 
kastilische  Mflnzwesen  beschrftnke,  das  ja  freilich  im  16.  nnd 
17.  Jahrhundert  das  der  andern  Provinzen  so  ttberragte  wie 
etwa  die  brandenburgische  Währung  unter  Friedrieh  dem 
Grossen  die  der  Provinzen  Ostpreussen  nnd  Schlesien. 


Zunächst  ein  kurzer  Überblick  über  das  spanische  Münz- 
wesen im  16.  Jahrhundert.  Prescott  nennt  die  schamlose  MOnz- 
▼erscblechtei-ung  unter  Heinrich  IV.  Ton  Kastilien  das  vielleicht 
schreiendste  Übel  jener.  Zeit  Statt  der  froheren  fflnf  Münz- 
stätten gab  es  150  erlaubte  und  noch  manche  andere,  die  solche 
Massen  schlechter  Münzen  prägten,  dass  diese  allen  Kredit  ver- 
loren,  wodurch  es  kam,  dass  die  Preise  um  das  drei-  bis  sechS' 
fache  stiegen  und  der  Handel  zuletzt  durch  Tausch  geschah. 
Da  die  Gläubiger  die  schlechten  Münzen  abwiesen,  entstanden 
Prozeisse  und  Tumulte,  bis  das  Volk  diu  Haude  des  iiankiütts 

Isabella  und  Ferdinand  haben  ilaiiii,  wie  in  andern  Vei- 
waltungszwt^ig-en,  der  Justiz,  der  Landespolizei,  dem  Heere,  so 
auch  im  Müuzwesen  Ordnung  geschaffen.  Mit  grosser  Einsicht 
haben  sie  dem  Volke  geradezu  mustergiltige  Einrichtungen  ge- 


1}  In  TftboUe  II  gebe  Ich  ein  Schtma  gar  Anordanng  ein«»  Samtdluiig 
fpanischer  Knpfennftnien  d«8  16.  und  17.  Jahrhanderta. 

2)  W.  H.  Prescutf,  Tlistory  uf  tli'^  roign  of  Ferdinand  «ad  I«ab«lla. 
London  1838,  h,  p.  lU,  176,  311,  336,  337. 

80» 
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schenkt,  zu  denen  maache  andere  Lauder  erst  nach  Jahr- 
hundeiieii  gelangteu.  Noch  vor  der  Vereinigung  Spaniens 
egalisieiten  die  Könige  die  Gold-  und  Silberfj:ewichte  12  Jahre 
später  wird  die  genaue  Eichung  der  Münzgcwichte,  es  wird 
befohlen,  dass  statt  der  verschieden  schweren  Weizenkörner 
Gräne  ans  Messing  gebraacht  würden;  alle  Markgewichte  des 
Landes  waren  nacb  der  am  Hofe  befindlichen  Normalmark  aus- 
zugleiehen*).  Darauf  wird  das  Passiergewicht  der  Goldstflcke 
festgesetzt  und  bestimmt,  wieviel  Maravedi  fibr  Jedes  febleode 
Grto  abzusiehen  seien*). 

Wieder  nean  Jahre  spftler  erschien  jene  Beihe  grosser  Qe- 
setze,  auf  denen  das  spanische  MflnsweseD  bis  ins  19.  Jahr- 
handert  beruhte  0* '  Als  Goldmflnze  wurde  der  Ezcelente  de  )a 
Granada  eingeführt,  wovon  es'/s  Stück  aus  der  23'/;  Karat 
feinen  Mark  zu  iiiiiuzen  waren.  Die  grobe  Silbermünze  war 
der  Real,  67  aus  der  11  Denier  4  Grän  (0,B31)  feinen  Mark; 
auch  halbe,  viertel  und  achtel  Realen  waren  zu  prägen.  Be- 
sen Iis  aber  kamen  später  die  achtfachen  Realen,  pesos  de  a 
oeho  oder  Piaster,  die  spanischen  Taler,  zur  Ausprägung.  Der 
Exceleute  galt  der  Real  34  Maravedi.  Diese  Gold-  und 
feinen  Silbermünzen  waren  stückweise  zu  justieren');  auf  jedes 
Stück  musste  der  Wardein  sein  Zeichen,  ausserdem  jede  der 
7  Münzstätten  das  ihre  setzen,  nimlich  Bnrgos,  Cnenca,  Grauada, 
Sevilla,  Toledo  den  Anfangsbuchstaben  des  Stadtnamens,  Coruika 
eine  Muschel,  Segovia  einen  Aquftduirt.  Von  einem  Schlag« 
schätz  sah  man  ab  und  liess  nur  die  Prägnngskosten  bezahlen» 
laut  TerordnuDg  yon  1500  fllr  Gold  7»,  fbr  Silber  17, 7/). 


1)  Marlri<.'al  1476.  llehs  I,  406.  Dai  war  sdiOB  VOB  Johun  II.  von 
Kastiliea  1435/06  verorduet  worden. 

2)  Valencia,  12.  April  liUü.   Heiss  I,  406. 

3)  TalladaUd,  IS.  OktolMt  1488.  HdM  I,  406-408. 

4)  HediD»  el  Canpo,  14.  Jmii  1497.  H«iM  I»  388,  884.  Eng«!  und 
Seirnre  I,  489,  490. 

5)  Uno  k  iino  sean  salvados, 

6)  W.  Leiia  in  Kunrftds  Jahrbuch,  34.  Bd.,  lä8U,  .S.  377. 
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Die  Verändei  uug6D,  die  bis  zum  18.  Jahrhundert  mit  diesen 
Münzen  geschahen,  waren  hauptsächlich  folgende'].  Von  den 
Cortes  gedrängt,  verminderte  Karl  V.  etwas  den  Gehalt  der 
Goldmünzen,  um  dereri  Au^tuhr  zu  erschweren:  1537  wurde  die 
Corona  oder  der  Escudü  eingeführt,  wovon  68  aus  der  22  ka- 
r&tigen  Mark  zu  prägen  waren  und  ein  Stücif  350  Maravedi 
galt.  Da  aber  die  Goldausfuhr  anhielt,  erhöhte  Philipp  II.  1566 
den  Eacndo  auf  400  Mar&vedi  und  liess  auch  doppelte  achlagen, 
die  spftter  in  ganz  Europa  gemflnzten  Pistolen  oder  Dublonen'). 
An  dem  MAnzftise  des  Silbergeldes  wnrde  nichts  ge&ndert,  nur 
wAre  zu  erwShnen,  dass  die  kleineren  Sorten  immer  seltener 
geschlagen  wurden  und  man  meist  reales  de  i  ocho  herstellte. 
Das  erforderte  weniger  Mfinsskosten,  veranlasste  al>er  staricen 
Mangel  an  Kleingeld. 

Eben  aus  der  falschen  Münzpolitik  bezüglich  des  Klein- 
geldes entsprangen,  wie  überall  damals  in  I-^uropa,  so  auch  in 
Spanien  die  meisten  Munzwirren.  Dass  der  Münzfnss  für  die 
kleioerün  Sorten  ein  zu  feiner,  kostbarer  war,  daran  la?  es,  dass  uu- 
berechtigte  Prägestätten  in  Deutschland  Kleingeld  nach  viel  billi- 
gerem Eusse  pr&gen  und  mit  Leichtigkeit  ausgeben  konnten  In 
Spanien  dagegen  ersetzte  die  Regierung  selbst  die  kleinsten 
Silbemominalo  durch  fiillonmfluzen,  was  an  und  für  sich  gut 
war.  Aber  indem  sie  deren  Prflgung  übertrieb  und  yerderb- 
liehe  Blanipnlationen  mit  ihnen  vornahm,  wurde  eigene  und 
Iremde  Falschmflnzerei  befördert,  das  Edelmetall  vertrieben,  die 
Warenpreise  gesteigert,  das  Volk  an  den  Bettelstab  ge- 
bracht 

Ähnliche  Vorgänge  beobachten  wir  zn  ziemlich  derselben 

Zeil  in  nördlichen  lieichen,  besonders  lu  Polen,    liier  wurden 


1)  Engel  et  Serrare  T.  Dl— 494. 

2)  Nach  Engel  et  Serrure  soll  Philipp  III  ihnen  '/u  ihres  Feingehalts 
genommen  haben. 

S)  D«r1lb«r  6.  Scbmollw,  Über  die  Anibildnag  dner  riehtigaii  Sohvidt- 
m&nspolitik  eto.  in  Jabrbnob  f.  QeMtigeb.,  Vww.  n.  Tolkiwirtwih.i  34,  4. 
Ldpdg  1900. 
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1659^1666  fOr  15  Mfllionen  Gulden  EvpferscbiUinge  geprftgt 
und  aoBserdem  fast  ebensoviel  gefftlscht:  an  10  Millionen 
iiwalla^ibisclier  Schillinge*  sollen  im  Umlaaf  gewesen  sein,  so- 
dass  Polen  seitdem  ein  Land  der  Eupferwährnng  war.  Bennoeb 

wurde  es  ein  Jahrhundert  später  mit  weiteren  enormen  Kupfer- 
geldmassen von  Sachsen  her  überflutet.  Unter  dem  Übcrfluss 
au  Kupfergeld  hat  in  neuerer  Zeit  kein  Land  so  gelitten  wie 
Polen  und  Spanien. 

Hier  bestimmten  die  katholischen  Könige  1497,  dass  in  ihren 
sieben  Münzstätten  10  Millionen  Stück  Biankas  hergestellt 
würden,  deren  eine  einen  halben  Maravedi  galt;  192  waren  aus 
der  6  Grän  (0,021)  feinen  Mark  auszubringen.  Diese  Blanka 
trug  auf  einer  Seite  das  gekrönte  F  für  Ferdinand,  auf  der 
andern  das  gekrönte  T  fftr  Isabella.  Karl  V.  beliess  es  bei 
diesem  (jheprftge,  erböbte  1548  aber  den  Silbergebalt  auf  7  Grftn 
(0,024),  in  diesem  Jabre  wurde  eine  nochmalige  Prügung  von 
10  Millionen  angeordnet^). 

Diese  FeinbeitserhOhung  sollte  das  Billon  fttr  den  Handel 
tauglicber  machen,  hatte  aber  zur  Folge,  dass  es'  ausgefthrt 
wurde").  Die  Cortes  verlangten  mit  Recht  fortwährend  Mfinzen 
mit  weniger  Silberzusatz,  der  ja,  wie  wir  heute  wissen  und 
liiau  damals  eifuhr,  verloren  war.  Es  herrschte  grosser  Mangel 
an  Kleingeld").  Deshalb  heizte,  der  Kaiser  1552  den  Feingehalt 
auf  57»  Gräu  (0,019)  herab*),  was  diese  Münzen  dann  wieder, 
aber  wohl  nur  für  ganz  kurze  Zeit,  im  Vei'kehi-  diskreditiert 
haben  soll'). 

Bisher  hörten  wir  nur  vou  Biankas.  Ausser  ihnen  wurden 
aber  schon  unter  den  katholischen  Königen  grdssere  Billon- 

1)  D.  J.  G.  Caballero,  Breve  cotejo  de  baUnce  de  las  pesas  j  medidas, 
Madrid  1731,  bei  Ueiss  I,  151. 

2)  So  geringhaltig  die  BiUonmOoi«  Aueh  wuoi,  bo  konnte  die  Am* 
ftthr  doeh  Gevinn  bringen,  wenn  mna  eie  In  noeh  weniger  feine  mit  gleielieni 

Nennwert  verwandelte. 

3)  Bonn,  S.  39, 

4)  Johanna  ond  Karl,  Madrid,  23.  Uai  1552,  Ueisa  I,  324. 

5)  Bonn,  S.  39. 
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münzen  geschlagen,  die  sogenannten  Quart os  und  Ochavos  zu 
4  und  2  Maravedi die  auf  einer  Suite  das  Kartell,  auf  der 
andern  den  Löwen  als  Wappen  von  Kastilien  und  Leon,  und 
als  Umschrift  Namen  und  Titel  beider  HeiTfcher  trugen").  Merk- 
würdiger Weise  liegt  über  sie  gar  keine  Urkunde  vor.  Spätere 
wenige  tragen  auf  einer  Seite  zwei  gekrönte  I,  die  initialen  der 
Johanna,  auf  der  andei  n  das  gekrönte  Y  (Isabella)  zwischen  I* 
(Ferdinand)  und  illl  oder  4,  während  die  Umschrift  die  Namen 
Johanna  und  Karl  zeigt. 

Philipp  IL  liess  wegen  Mangel  an  Kleingeld  1558  flir 
20000  Dnkaten  BUlonmflnzen  nach  altem  Fosse  sehlageu  ). 
1566  wurde  dann  befohlen,  die  bisherigen  Blankas  weiter  zu 

prägen,  aber  kleiner:  220  auö  der  nur  4  Grän  (0,014)  feineu 
Mark.  Die  alten  sollten  weiter  gelten,  die  neuen  trugen  auf 
einer  Seite  das  Kastell,  auf  ^der  andern  dun  gekrönten  Zug 
m  (Piiilippus)*). 

Sodann  aber  führte  das  Gesetz  von  1566  Billonmttnzen  mit 
viel  höherem  Silbergehalt  ein,  die  moneda  de  velldn  rico,  die 
62  Orftn  (0,215)  Feinsilber  enthalten  sollte.  Der  dritte  Teil 
der  jedesmal  zn  Yennflnienden  Masse  war  in  Qnartlllos  zu 


1)  Texeira  d«  AragSo,  deictip^lo  gettl  •  Uitorica  das  rooedas  de  Por- 
tugal r,  p.  273,  Note  1  behauptet:  Ferdinand  und  Isabella  IiStten  Doppsl- 
qaartos,  ()narto<?,  halbe  Quartos  und  Ochavos  geschlagen.  Diese  Angabe 
beruht  aui  irriger  Auffassaog  der  Angaben  bei  Heise.   Erstens  übersieht  T. 

naakas  gaoz,  zwiie«iit  kt  Oehairo  and  halber  Qnarto  duulbe,  H«iM 
tpileht  TOB  Qmvtot  ind  Othavos  (p.  188:  cnartos  j  n«dioi  d  oebaYOi). 
Dritt«iia  wofd«  d«r  Qnarto  erst  tpittr  tum  dopp«lt«ii  oder  QaartiUo. 

2)  Sehr  viele  Kupfennünseu  SpanifSB  ani  dam  16.  und  17.  Jahrhundert 
findft  man  bfi  Nf^umariTi,  Kuj)fermfiuzpn,  Bd.  TT,  183  — l''?,  I  - -'hnVbpn, 
woraul  ich  hier  ein  für  alle  Mal  yerweise.  Wegen  der  dort  lehlenii«ii  Ab- 
bildungen und  Münsgeschichte  ist  jedoch  Heiss  vorzuziehen;  dieser  gibt  nur 
Ar  Ife  0«gao«t8inpel  tii  wenig  Abbüdnngeo,  wlhrend  die  gegengeetempelt«! 
KvpfuinfiDieii  viel  hlnllger  ud  wiehtiger  all  die  atdil  narkierteB  liad. 

S)  Beim,  8.  40. 

4)  Madrid,  14.  Desember  1566.  Heise  I,  885  IT. 
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87,  Maiüveüi  zu  verprägen,  deren  80  eine  Mark  wogen'),  das 
zweite  Drittel  in  Quartos  zn  4  Maravedi,  170  aus  der  Mark, 
das  dritte  in  halbe  Quartos,  340  aus  der  Mark.  Diese  Münzen 
sollten  sehr  genau  gerundet,  Stück  für  Stück  justiert  und  sorg- 
sam weiss  gesotten  werden,  sie  trugen  Kastell  und  Löwen.  Sie 
ioUten,  da  ihr  Verhältnis  des  Sachwertes  tarn  Neonwerte  das- 
selbe wie  bei  der  feinen  Silbermünze  war,  wie  diese  vmlaofen. 
Wir  können  uns  aber  denken»  dass  dies  unmöglich  war.  Denn 
diese  Mflnzen,  die  nur  7«  bis  7»  Silber,  */«  bis  Vi  Kupfer  enthielten, 
waren  sehen  bei  der  ersten  Anssfabe  unschön  in  der  Farbe  und 
wurden  naeh  kunem  Umlauf  schwan  oder  rot,  so  dass  sie  mit 
dem  guten  Silbergeide  keinen  Vergleich  aushalten  konnten  und 
sogleich  wieder  eingezogen  werden  mussten').  1588  wurde 
bestimmt,  dass  wegen  Hangels  an  Kleingeld  Blankas  geprägt 
Wörden*);  von  der  reichen  Billonmünze  hört  man  nichts  mehr, 
auch  Heiss  bringt  davon  nur  einen  (^uartiiio,  dann  3  Blankas 
uud  eiuige  Blankas  von  1583. 

Mit  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts  schloss  die  Prägung 
der  eigentlichen  BiUonmQnse,  der'  später  so  genannten 
CSalderilla*)»  TorUnfig  ab.  Tou  einem  Übermass  daran  war  seit 
Ferdinand  und  Isabella  nicht  zu  reden;  in  allen  Verordnungen 
ftber  deren  Prägung  wurde  jedesmal  bestimmt,  dass  nicht 
mehr  als  das  befohlene  Quantum  geschlagen  wflrde.  Im  Gegen- 
teil horten  wir  aber  Mangel  daran  klagen,  der  davon  henrOhrte, 


1)  Dieser  Quartiüo  war  also  ein  wirklicher  Yiertelreal  (öVsX4=ä4  M«- 
iMredl),  «ihraid  der  Name  Qairto  wohl  Ton  d«n  evarto  d«  tul  dm  8ilb«ff- 
mtiiie  db«itr«g«B  war,  mit  dem  er  aher  gar  nidiii  mehr  sa  ton  batte,  denn 

der  V  R^al  hatte  S%  Hararedi,  der  Billonquarto  nur  4.  Vielleicht  Cand  auch 
eine  Yerwechselang  xwischen  quarto  und  qaatio  (4)  statt«  Der  halbe 
Qutfto  wurde  bald  Ochavo  (Achtel)  genannt. 

2)  Bonn,  ö.  41. 

3)  HeiÄB  I,  327. 

4}  Calderilla  vuq  caldera,  ehernes  QefÜss. 
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dass  man  durch  den  Silberzusatz  die  Münzkosten  zu  hoch  trieb 
und  die  BiUonmüozen  deshalb  nur  sparsam  prägte. 


Das  warde  mit  der  neuen  Begierang  anders.  Wenn  es 
äach  dem  Minister  Lemia  gelang,  Frieden  zn  schUessen,  so  war 
er  doch  weit  davon  entfernt,  die  von  Philipp  II.  Überkommenen 
Schulden  abzutragen,  den  rQckständfgen  Sold  der  Snbaltem- 
beamten,  Soldaten  nnd  Matrosen  zu  bezahlen.  Im  Gegenteil, 
statt  zu  sparen,  macliie  er  sich  der  ungeheuersten  Verschwen- 
dung und  Verschleuderung  der  Einkünfte  schuldig.  Kolossale 
Vermögen  sammelten  er  und  seine  Anhänger.  Der  Herzog  von 
Albuquerque  soll  1400  Dutzend  goldene  und  silberne  Teller, 
der  Herzog  von  Alba,  der  daran  nicht  reich  war,  600  Dutzend 
SUberteller,  800  Silberplatten  besessen  haben').  Bei  der  Ver- 
mählung des  Königs  Philipp  III.,  die  diesen  so  viel  wie 
Ferdinand  den  Katholischen  die  Eroberung  von  Neapel  kostete, 
nftmlich  fast  1  Million  Dukaten,  gab  Lerma  deren  800000  ans*). 

So  kam  man  bald  in  die  schwerste  Bedrftognis  nnd  verfiel 
auf  den  Gedanken,  die  Vermflnznng  des  in  Geräte  verwandelten 
Silbers  zn  befehlen,  nnd  als  das  misslang,  schlugen,  wie  Bänke 
ensfthlt,  I60S  zwei  Hinister  vor,  den  Wert  der  Knpfermttnze  zn 
verdoppeln,  worauf  für  6  320  440  Dukaten  Kupfermünze  um- 
geprägt worden  sei*). 

Sehen  wir  uns  nun  aber  die  damaligen  Verordnungen  und 


1)  Bona,  a  177. 

2)  tiber  die  ODgluullich   gewisseiÜMe  Verwaltung  Lermu,  seinen 

Stcl1en5chacher  und  seine  Selbs'hi^rci'hpninfi:  e,  K.  (lähler,  Die  wirtschaft- 
liche Blüte  Spaniens  im  16.  Jahrbondert  und  ihr  VerfaU.  Berlin  1888j 
8.  IM— 1S8. 

Z)  L.  Bsakt^  DI«  OiauHMB  nad  die  •paaisdia  Keaaidil«.  Leipxig 
1877,  8.  998— m 
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was  Davila')  darüber  sagt,  näher  ao,  so  war  die  Sachlage  doch 
eine  etwas  andere.  Eine  Verordnung  an  den  Schatzmeister  der 
Muii/i  von  Coruiia')  beginnt  mit  der  Erklärung,  dass  es  schwierig 
un  1  k  istbar  sei,  die  schwere  Billonmünze  von  Ort  zu  Ort  zu 
schleppen;  ihre  Silberlegiei ung  sei  ?!uIz1üs,  da  diese  MOnze  nur 
äusseren  Wert  habe,  den  ihr  der  Stempel  gebe;  dass  deshalb 
am  13.  Juni  1602  befohlen  sei,  die  Billonmünze  hinfort  aus 
reinem  Kupfer  herzustellen  und  zwar  halb  so  schwer  wie  bisher: 
also  Dicht  140  *)«  sondern  SSOMaravedi  eine  Merk  wiegen  nnd 
demgeoiäss  aus  dem  bisherigen  Gewicht  einer  Blanke  ein  Mara- 
vedi,  dem  eines  MaraYedi  deren  zwei  nnd  so  weiter  gemfinst 
werden  sollten^).  Von  einer  Umprfigong  der  alten  Billonrnfinaen 
steht  in  der  Verordnung  kein  Wort,  wohl  aber  fand,  wie  wir 
bald  sehen  werden,  deren  Wertverdoppelung  darch  Markierung 
statt. 

In  Spanien  unterschied  man  nach  wie  vor  zwischen  Gold*, 
Silber-  und  Billonmtinzen,  obgleich  letztere  auch  aus  reinem 
Kupfer  hergestellt  wurden.  Das  Wort  vellön  ist  das  französische 
billon').  Während  aber  dieses  seit  1577,  da  man  in  Frankreich 
angefangen  hatte,  die  kleinsten  Nominale  aus  reinem  Kupfer 
zu  prftgen,  den  mit  Silber  legierten  vorbehalten  blieb,  nannten 


1)  OU  Gonzalez  Davil»,  Historia  de  ia  vida  j  hechos  del  inclito  mo- 
nan»,  uumIo  j  Meto  D.  Felipe  tereero  (Obra  posthama).  Madrid  1771, 
p.  68,  89. 

2)  Ueiss  I,  327. 

3)  Da  unter  Philipp  II.  220  Blai.kas  eine  Mark  wogen  (s.  S.  295),  so 
müsste  zwischen  den  Jahren  1683  und  1602  diese  Ausbringung  auf  280 
(HO  Mararedi)  erhöht  wurden  sein. 

4)  Haadö  que  tods  1b  monedB  da  Tell6n  qae  de  aqni  ea  adelnte  le 
labrase  ea  eatoa  didioe  Reinoi,  tea  ein  liga  ai  meiola  de  plata  i  de  la 
Qiitad  de  peso  qae  angora  tiene,  haciendosse  del  de  qda  blanea  loa  inaia- 
vedis;  i  del  de  nn  mararedi  las  piezas  de  dos  maravedis  .  .  .  dfi  man^ra  qu« 
como  hasta  entonr^s  labrada  de  cada  marco  de  cohre  ,,ci<»Tito  y  maranta 
maravedis",  de  aili  adelante  se  labrasen  „doscientos  i  ocheata  maravedis". 
Uad  spiter:  wae  biaher  flii  die  Blaalm  befoUen  ael,  gelte  una  fBr  die  Maia^ 
vedis,  wae  fSr  die  llaraTedi«,  aaa  Ar  die  balbea  Qaartoa  u.  a.  w. 

5)  Darüber  e.  den  Bikart  an  Bade  dieeee  Aabatiee. 
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die  spanischen  Gesetze  alles,  was  nicht  Gold-  oder  Silbernittiize 

war,  moneda  de  vellön  und  nntersehieden  diese  mit  und  ohne 

Silberzusatz.  Jene  waren  von  sclnvärzlicher  Farbe  (Calderilla), 
die  ohne  Silberzusatz  von  rötlicher  (Gruessa).  Da  später  aber 
wohl  oft  die  ältere  Calderilla  als  Münzmaterial  lur  die  Gi  uessa 
gedient  haben  wird,  findet  man  auch  uuter  dieser  schwärzliche 
Münzen. 

Gewiss  war  es  ganz  Terst&ndig,  die  BUlonmfinze  in  rein 
kopfeme  zn  ferwandeln  und  anch  sie  leichter  zu  machen.  Zu- 
nächst lief  die  Calderilla  weiter  um  und  zwar  in  verdoppeltem 
Nennwerte,  entsprechend  der  Schwere  dieser  Stttcke  zu  den 
neuen  Kupfermflnzen. 

In  der  Veroriliiuug  von  1G04  wird  gesagt,  im  Jahre  1602 
sei  die  Prägung  der  neuen  Kupfermünzen  den  Prägestätten  zu 
BurgüS,  Grauada,  Segovia,  Sevilla  und  Toledo  aufgegeben 
worden,  nicht  aber  der  zu  Corurifi,  wo  es  an  Personal  und  Ge- 
räten gefehlt  habe.  Man  braucht  aber  nur  zu  hören,  dass  die 
Kassierer  und  Wieger  der  Münzstätten  das  Material  lieferten, 
um  zn  yerstehen,  dass  die  von  Ck>rafia  sich  aufs  schleunigste 
bemühten,  das  Fehlende  zn  ergänzen,  so  dass  1604  auch  ihnen 
die  Kupferliefemng  and  Ausprägung  aufgetragen  wurde. 

In  Gorufla  sollten  58  594  Hark  reines  Kupfer  verprägt 
werden  und  zwar  zu  Vs  in  Halbquartos,  '/«  in  Maravedis.  Im 

Ganzen  uiuss  aber  verhältnismässig  viel  mehr  geprägt  wordtu 
sein  '),  da  die  überwiegende  Masse  der  erhaltenen  Münzen  in 
Quartüs  und  besonders  Quartillos  (8  Mar.)  besteht.  In  der  Tat 
sagt  Davila,  nach  ihm  vorliegenden  Originalberichten  seien  in 
den  Münzen  zu  ValladolidOt  Sevilla,  GoruSa,  Toledo,  Graoada, 


1)  Legt  Qiau  Ö8  594  Mk.  zugrando,  tio  wurde  das  für  die  G  Miiiust.ltten 
etwa  350  000  Mk.  oder  einen  Nennwert  von  98  MiUioueu  Maravedis  oder 
845  000  DnkittMi  «rgebcD,  nimiDi  man  Cimdc*  daiit,  «o  wiren  die  Zabkn 
410000  Mark,  115  liilliott«!  Maradv«di  od«i  287000  Dukaten. 

2)  In  ValladoUd  gasebali  betondan  die  IfarkieruDfr  (Heisa  I,  p.  346, 
Auto  IX  am  Anfang^  gvf'gt  wurde  hier  wobl  nicht. 
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Cuenca,  8egovia  und  Burgus  l  653  940  250  alte  Müuzeii  mar- 
kiert') und  716  304  906  neue  geprägt  worden,  was  zusammen 
für  6  320  440  Dukaten  ausmachte*).  Diese  ungeheure  Öumme, 
an  deren  Höhe  niaii  aber  nicht  zu  zweifeln  braucht,  muss  in  den 
auf  1602  folgenden  8  Jahren  erreicht  worden  sein,  denn  schon 
1611  erwähnt  der  yenetianische  Gesandte  die  6  Millionen^). 

Wenn  ein  anderer  ZeitgenosBe  sagt*),  an  der  amfangreicben 
Kupferprägung  habe  es  gelegen,  das  Spanien«  das  an  Gold  and 
Silber  reichste  alier  Lander  der  Erde,  in  ftasserste  Arrant  und 
Scbwäclie  geraten  sei,  was  die  grdsste  Sorge  fflr  Kdnig,  Cortes 
und  Räte  bilde,  so  Ist  gewiss  nicht  daran  an  zweifeln,  dass 
die  Knpfermfinze  znm  |gro8sen  Teile  daran  scbold  war.  Avcb 
Davila  meint,  sie  sei  die  grdsste  Plage,  die  Ober  Spanien  ge- 
kommen sei,  und  ein  spftterer  venetianiseher  Gesandter  ftnssert 
sich  ähnlich*).  Wir  könnten  diese  Stimmen  noch  vermehren, 
wissen  indessen  heute,  dass  andere  falsche  Massregeln  der  Re- 
gierung und  das  Benehmen  der  massgebend!  ii  Klassen  min- 
destens ebensoviel  Unheil  schufen,  so  die  erwähnte  wahnsinnige 
Versch^\>iidung  des  Hofes  und  der  Grossen,  die  verkehrte 
Handeispolitik,  da  man  durch  eine  Auflage  auf  den  Aussen- 
handel  von  30  Vo  diesen  fast  vernichtete  und  den  Schleich- 
handel hervorrief,  da  man  die  Ausfuhr  spanischer  Waren  verbot 
und  damit  die  Industrie  tötete;  endlich  die  Begünstigung  und 
Vermehrung  der  Hidalgos  und  Klöster,  die  durch  furchtbare 
Steuerlasten  Yerschaldete  AussanguDg  der  Pecheros'). 


1)  über  diese  Marken  später. 

2)  DftTilft  in«iot  mit  seinen  Zahlen  gewiss  Maravedi;  dividiert  man  die 

Sunmie  dnreh  400,  da  damals  der  Dokat  wAA  od«f  etwa«  mehr  Kanvcdi 
hatte,  80  erb&lt  man  beinahe  6  Millionen  Dukaten. 

8)  N.  Barozzi  e  0.  Bordiet,  Rekttoni  dagli  ambaseiatori  Vaneti  aal 
secolo  deciino  s4»ttimo.    Venesia  1856,  1860,  I,  469. 

4)  Gon^alo  de  Cespedes  y  Heneses,  Primera  parte  de  la  historia  da 
D.  Falipa  el  lY.  Lfaboa  1681,  p.  M8,  584. 

5)  Si  puö  dire  sia  st  ata  maggiori  m<Mrl  dalla  daaadtttta  dalis 
SpagT)!^  i^arozzi  e  Berchet  II,  466. 

6j  Bänke,  a.  a.  0.,  S.  295  ff. 
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Doch  ist  dieses  alles  bekannt  genug,  wir  beschränken  uns 
auf  die  weitere  Entwickelung  der  BiUuumünzung.  Die  gleich- 
zeitigen spanischen  Historiker  schildern  das  Verderben,  das  die 
Kupfermünze  iiber  ihr  Vaterland  brachte,  doch  ist  deren  Urteil 
ein  verschiedenes.  Während  nämlich  die  Hofhistoriographen 
Davüa  und  Cespedes  die  Schuld  denen  zuschieben,  die  1602 
jene  Prägang  beganseo  und  fortsetzten,  vprtf  idigt  der  Hofmann 
Matthias  von  Novoa,  der  noch  die  MOnzwirrsale  der  vierziger 
und  faDÜEiger  Jabre  erlebte,  so  oft  er  auf  dieses  Thema  kommt, 
Philipp  in.  und  Lerma')-  Man  tränt  ihm  aber  nie  recht,  da 
man  weiss,  dass  er  Lerma  als  grossen  Helden  ebenso  gefeiert 
wie  er  Olivarez,  den  Minister  Philipps  II.,  glfihend  gehasst  hat. 

Novoa  ^agl,  Philipp  III.  uud  Lcima  liatten  die  Untertanen 
nicht  mit  vielen  Steuern  verderben  wollen;  da  man  aber  Geld 
haben  rausste,  sei  man  auf  den  Vorschlag  von  rrojektenmachern, 
nachdem  er  von  erfahrenen  und  klugen  Ministern  geprüft  und 
gebilligt  worden  sei,  eingegangen.  Man  sei  damals  ohne  Er- 
fahrung in  diesen  Dingen  gewesen,  man  habe  mit  vieler  Mässi- 
gang  geprAgt^  von  einem  Überflass  an  Kupfergeld  sei  gar  nicht 
sn  reden  gewesen,  denn  die  Prämie  auf  Sübermfinaen  habe  in 
den  letiten  Jahren  der  Begiemng  2--3  Vo  lücht  überschritten'). 
Das  sei  erst  nnter  Philipp  IV.  anders  geworden,  der  wftbrend 
4  Jahren  soviel  Knpfennflnzen  habe  prftgen  lassen,  wie  sein 
Vater  während  seiner  ganxen  Begiemng.  Wenn  aber  jemand 
die  Taten  Philipps  in.  nnd  seiner  Minister  tadeln  wolle,  so 
falle  er  eben  immer  zuerst  über  jene  Kupferprägung  her  und 
verleumde  daraul  los. 


1)  IfatlM  d«  Novoe,  Hiitoria  de  Felipe  III,  xej  de  Eeptfta.  (Ctoü.  de 
doe.  iaed.  T.  60^  61.)  Madrid  1875  «ad  Hietori*  de  IWpe  IV,  rej  de 
Espana  (ebd*.  T.  76,  77,  80,  86)  Madrid  18S0,  1S8I,  188:5,  1886.  Die  be- 
sonders in  Frage  kommenden  Stellen  fiod  Felipe  III,  T.61,46i  f.;  Felipe  IV, 
T.  77,  S.  242  f.  T.  80,  S,  446. 

2)  Ich  möchte  hierin  bemerken,  da&ü  man  noch  ITäO— löOü  in  Freut>&eu 
ein  Steigin  de«  Verkelmwertee  dee  KnnuitgeUea  gegenüber  der  Seheide- 
mflaie  bie  lu  9  ]K  Ar  oabedenUicb  hielt  Übrigene  war  diese  Angabe  Novo«« 
IrrtAailidit  vi«  wir  gleidi  i«hen  werden. 
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Mit  den  Verknimdern  meint  Novoa  vielleicht  Davila  und 
Cespedes,  die  nicht  ausleben,  die  Schuld  fUr  das  Unheil  Philipp  Iii. 
und  seinen  Ratgebern  zuzosch reiben.  Sie  erz&hleD,  wie  zwei 
Minister,  einer  vom  Rat  von  Kastilien,  der  andere  von  den 
Finanzen,  jenes  Mittel»  mehr  Geld  zn  schaffen,  erfunden  hatten, 
was  wie  eine  Saehe  Tom  Himmel  erschienen  sei.  Im  Gegen- 
sätze zu  NoToa  sagt  Cespedes,  es  hfttten  sich  warnende  Stimmen 
erhoben  und  die  sich  ergebenden  Übel  voraasgesagt.  Und  trotz- 
dem man  bald  den  Schaden  eingesehen  hfttte,  sei  die  Regiemng 
doch  so  im  Schlaf  gewesen,  dass  man  immer  neue  Verträge 
über  Kupferprägung  abgeschlu^stu  habe^). 

Wir  konnten  nun  weder  Philipp  III.  noch  Philipp  IV.  frei- 
iiprecheu,  wir  vermöchten  es  nur  iusüfero,  alä  beide  Könige  sich 
um  diese  Dinge  wenig  gekümmert  zu  haben  scheinen.  Philipp  III. 
hatte  ja  für  nichts  anderes  Sinn,  als  für  Prachtentfaltang  und 
religiöse  Übungen,  und  auch  für  dessen  Sohn  haben  wir  ein 
markantes  Zeugnis,  wie  wenig  er  sich  persönlich  auf  die  MUnz- 
sachen  einliess  oder  deren  Wichtigkeit  erkannte.  Als  ihm 
nämlich  sein  Seelenrat,  die  Nonne  Maria  de  Agreda  1661 
schrieb,  er  möchte  verbaten,  dass  die  Armen  weiter  mit  Steuem 
gequält  würden,  unkeusche  Laster  um  sich  griffen  und  die 
Kirchen  ihrer  Einkünfte  beraubt  wttrden,  er  möchte  auch  den 
schädlichen  Mtinzveränderungen  Einhalt  gebieten,  so  ging 
Philip])  IV.  auf  die  ersicu  iiiiiLii  ein,  erwiderte  aber  auf  die 
über  die  Münzverändei uugeu  nichts"). 

Bleibt  demnach  immer  die.  Scbiil  l  neben  ihren  Ministem 
beiden  Küüigeu,  denn  ohne  ilue  (ienehniigung  wurde  nichts 
ausgeführt,  so  fällt  doch  wohl  der  grossere  Teil  der  Regierung 
des  Vaters  zur  Last.  Unzweifelhaft  hat  jeder  Staat  das  Recht, 
zu  seiner  Rettung,  zur  Beschaffung  der  dazu  nötigen  Mittel  die 


1)  .  .  .  y  el  buen  govierno  tan  dormido,  que  en  vet  de  haserla  con- 
snmir,  acreccnt6  mas  las  licencias  del  fabricarla,  y  Im  oeeuion  del  coDdaiir 
vageles  della  parii  llpuamoB  la  de  plata.    A.  a.  O, 

2)  D.  Franciäcu  Siivela,  cartas  de  la  venerabile  inadre  Sor  Maria  de 
Agreda  y  det  SeBor  rej  Don  Felipe  IV.  H.  Madrid  1886,  p.  670— 
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Münzen  zu  verschlechtern;  gerade  flie  besten  Monarchen  haben 
sich  davor  nicht  gescheut,  sie  haben  aber  damit  aufgehört,  so- 
bald die  Gefahr  beseitigt  war^).  Philipp  III.  dagegen  begann 
die  MUnzverschlechterang  mitten  im  Frieden.  Und  obgleieh  er 
1604  versicherte,  dass  jene  angeordnete  Werterhöhong  nicht 
wiederholt  werden  wfirde,  iBt  das  doch  geschehen.  Brst  Philipp  IV. 
hat  notgedrungen  dieser  PrAgnng  ein  vorl&nfiges  Ende  gemacht'). 

All«  spanischen  und  anderen  SchriftsteUer  sind  darOber 
einig,  dass  bald  nach  der  inländischen  Yermehmng  der  Knpfer^ 
mftnien  andere  Linder,  besonders  die  Niederlande,  die  spanischen 
Kupfersorten  nachprägten  nnd  in  nngeheuren  Mengen  ein- 
schwftrzten,  weil  ihr  Nennwert  ja  weit  den  des  Materials  nnd 
der  Münzkosten  überstieg.  Weuu  wir  von  G  Millionen  Dukaten 
hörten,  die  an  Billon-  und  Kupfermünzen  bis  etwa  1610  iiuir- 
kiert  nnd  geschlagen  waren,  so  versicherte  mau  1628  am  IJ  i  tV 
zu  Madrid,  dass  die  Snmme  durch  das  Einströmen  der  im  Aus- 
lande gefälschten  auf  28  Millionen  gestiegen  sei^). 

So  kam  es  denn,  dass  die  allein  für  ausländische  Zahlungen 
brauch  baren  Gold-  und  Silbermünzen  im  Werte  stiegen:  1609 
miisste  der  Goldeskudo  von  der  Regierung  auf  440,  1612  auf 
566  Maravedi  gesetzt  werden*),  nnd  1624  stieg  der  Vorzugs- 
wert  des  Silbergeldes  auf  20  bis  iO  V«  in  Madrid,  während  in 
Leon  die  gemeinen  Leute  selbst  die  2  Realen  der  Krnzadabnlle 
nicht  mehr  in  Silber  aufbringen  konnten*). 

Die  Folgen  der  ungeheuren  Vennehning  des  EnpfernominalB 
setst  Caballero  anseinander*).  Erstens  sagt  er,  sei  dessen  Wert 
ein  eingebildeter,  denn  das  Metall  sei  im  Auslande  viel  billiger, 
so  dass  man  dort  die  Aluuzen  iiacbprage,  einführe  und  dafür 

1)  S.  nu^n  Bttoh  &b«r  d.  piMm.  Mfluimm  im  18.  Jahrhmdtrt.  I. 

Bfltiiii  1904,  s.  9a  ir. 

2>  Davila. 

3)  DavUA.  Nicht  128,  «i«  Bank«  und  ihm  folgend  die  Nenenn 
schreiben. 

4)  Prftgmatica,  Madrid  1G09  und  13.  Dezember  1612.  Ueies  I,  328, 329. 
5;  Itevih. 

6}  Bei  Hain  I,  166. 
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Gold  nnd  Sflber  mitneliin«,  wodurch  andere  Lftnder  reidi, 
Spanien  arm  werde,  welche  Folge  immer  eintrete,  wenn  der 
Wert  der  Mttnze  Präge-  und  Materialkosten  fllMradireite. 

Ganz  riehtig  Ist  diese  letzte  Behauptung  nicht  Denn 

erstens  waren  und  sind  die  Prägekosten  der  Kupfermünzen  hoch, 
zweitens  aber  treten  jene  Folgen  nicht  immer  bei  hohem  Nenn- 
wert der  Münzen  auf.  Wenn  die  Münzen  nötig  sind  und  ver- 
langt werden,  kann  wohl  ein  mä^ssiger  Schlagscliatz  i^ich  ergeben. 
Bei  der  Scheidemünze  niuss  sogar  der  Nennwert  bedeutend 
höher  als  der  Materialwert  sein,  schon  weil  die  i^rägekosten 
sonst  nicht  bestritten  werden  können.  Darauf  nur  kommt  es 
an,  dass  nicht  zu  viele  gemünzt  werden,  denn  durch  das  Über* 
mass  sinken  sie  im  Werte  und  vertreiben  das  gute  Geld. 

In  dem  Übermass  sieht  denn  auch  Gsballero  die  zweite 
Ui'saehe  f&r  die  Üble  Wirkung  Jener  Münzen.  Durch  sie  ent- 
stehe die  sogenannte  Prtoiie,  d.  h.  ein  Aufgeld  oder  Yorzngs- 
wert  der  Gold*  und  SÜbermflnzen,  ein  Sinken  des  Nennwertes 
des  Enpfergeldes.  Da  nun  die  meisten  Untertanen  nur  dieses 
besftssen,  würden  sie  fast  um  so  viel  ftrmer,  als  die  Prftmie 
betrage :  die  Kanflente  forderten  für  ihre  Waren  hdhere  Preise, 
die  Gebalts-,  Lohn-  und  Ivcüteuempfäuger  würden  mit  Kupfer- 
geid  bezahltt  womit  wenig  auszurichten  wäre. 

Der  Gewinn  der  Regierung  aber  lag  darin,  dass  sie  die 
Billoiiiiiunzeii  einzog  und  sie  markiert  zum  doppelten  Nenn- 
werte ausgab.  Da  begreitlieber  Weise  aber  kein  Ausländer  sie 
in  diesem  hohen  Werte  nahm,  blieb  die  ganze  Masse  in 
Kastilien.  Ausser  diesem  einmaligen  Gewinn  hatte  die  Re- 
gierung aber  weiter  von  der  Prägung  rein  kupferner  Münzen 
Vorteil,  weil  deren  Material  sehr  billig  war.  Aber  lange  ging 
das  doch  nicht  weiter.  Denn  wie  gesagt,  führten  die  Fremden 
ganze  Schiffsladungen  nachgemachter  ein  und  dafür  Edelmetall 
aus;  sie  konnten  das  noch  besser  als  die  spanische  Regierung, 
denn  sie  gaben  den  Spaniern  gern  den  Quartillo  für  7  statt 
für  8  Mararedi,  wofern  sie  nur  Edelmetall  suracfcerhielten'). 

1)  Duido  an  cambio  de  poca  pUta  mueho  cobre.  Davila, 
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Ferner  ging  das  in  gewaltigen  Mengen  von  Amerika  einlaufende 
Silber  für  Subsidien,  Kriegsbedürfnisse  und  Zinszahlung  an  die 
Gf  ijii^äeu  aus  dem  Lande  oder  lag  brach  durch  Thesaurierung 
der  ivirchen  und  Granden.  Da  also  die  Steuern  immer  weniger 
mit  Edelmetall  gezahlt  werden  konnten,  das  Agio  auf  dieses 
fortwährend  stieg,  so  vermochte  auch  die  Regierung  endlich 
kein  Kupfergeld  mehr  zu  prägen,  denn  sie  nahm  davon  genng 
ein,  um  damit  die  Geb&lter,  Ldhne  and  andere  Ansgaben  Itlr 
Liefemngea  des  eigenen  Landes  za  besablen. 

Sehr  interressant  ist  es  sa  Teraehmen,  wie  damals  ein 
saehverstätidiger  bedeutender  Ausländer  aber  diese  Verhältnisse 
dachte.  Der  französische  Hanzrat  Heinrich  Poullaio,  wohl  einer 
der  bedeutendsten  Hftnitheoretiker  und  Praktiker  aller  Zeiten, 
schrieb  schon  1608,  also  5  Jahre  nach  Beginn  der  Kapfergeid- 
vermehrung, dem  Herzoge  von  Sully,  schlimmer  als  alle  andere 
Arten  der  Münzverschlechteruiig  .sei  Prägung  einer  excessiv 
hohen  Quantität  von  BiUun-  oder  Kupfergeld,  denn  dadurch 
liefere  man  die  guten  Sorten  den  Fremden  aus,  die  die  kupfernen 
Dachprn^teti  und  gegen  goldene  und  silberne  absetzten.  Derart 
schmerzliche  Krfahrungen  mache  man  wahrscheinlich  jetzt  in 
8panieu.  Und  wenn  die  Fürsten  dabei  noch  gewännen,  so 
Messen  sie  der  Unordnung  ihren  Lauf,  beförderten  die  Ausfuhr 
und  Einschmelzong  der  guten  MQnzen  und  verdürben  den  Handel, 
einen  der  grossen  Nerven  des  Staates*).  1612  erinnerte  er 
wieder  daran  und  ivies  auf  die  Warnungen  des  spanischen 
Jesuiten  liariana  hin:  ut  posteri  nostris  malis  castigati  ad- 
moneantar"). 

Poollaln  zeigt  an  einem  Beispiel,  wie  in  Spanien  im  ge- 
wdbnlichen  Handel  die  Preise  steigen  mflssten.  Der  Franzose 
kaufe  in  Frankreich  eine  Tonne  Getreide  fDr  10  Pistolen, 

mit  Fracht  nach  Spanien  koste  sie  ihn  12;  dort  verkaufe  er  sie 


1)  Ilear^'  PouUaia,  Traitez  des  inuunaies.  Paris  1709,  p.  39,  40,  44, 
45,  46. 

2)  Ebenda,  p.  MO.  r  1  J.  Mariana,  Dispatatio  de  iniltAtioiie  ai€ii«tM. 
Coloaiae  1G09.    Er  wurd.   h  halb  int  Oeftogoli  gevofftn* 

StilMbrift  fSf  KammOk.  HXY,  21  • 
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für  15,  mUsse  aber  immer  mehr  fordern,  je  weniger  gutes  Geld 

er  bekomme  und  je  höher  die  Umwechseliingsküsten  stiegen. 
Wenn  man  hiergegen  eingewandt  habe,  in  Spanien  würde  die 
Ladung  auf  ihren  Wert  geschätzt  und  der  Verkäufer  iiia^>e 
diesen  in  den  Münzen  niitnthrnen,  ilie  man  ihm  gebe,  so  werde 
das  Schiff  nicht  wiederkommen,  was  aber  für  ein  Land  mit 
GetreidemangeP)  gefährlich  werden  könne.  Stiegen  aber  die 
Getreidepreise,  so  massten  dem  die  der  Industrieprodakte 
folgen*). 

Wenn  jener  Mariana  also  schon  1609  die  Folgen  der 
Kupferpr&gung  öffentlich  beklagte,  wenn  dieselben  im  Auslände 
bekannt  waren,  so  hat  Kovoa  sicher  mit  seiner  Behauptnng 
Unrecht,  man  sei  unter  Philipp  IIL  ohne  Erfahrung  gewesen 
und  habe  mit  grosser  Mässigung  geprägt.  Beim  Beginn  der 
Prägung  mochte  man  ohne  Erfahrung  gewesen  sein,  nach  ein 
paar  Jahren  hatte  man  deren  genug.  Die  Regiemn^  war  sich 
des  angerichteten  Unheils  sehr  wolil  bewusst.  Es  tiatcu  viele 
Konferen?:en,  auch  in  Gegenwart  des  Königs,  zusammen,  und 
man  war  darin  einig,  dass  diesem  Verilerben  durch  nichts 
anderes  als  die  Einziehung  und  Vernichtung  der  Kupfermünzen 
abzuhelfen  sei.  Man  glaubte  die  Mittel  dazu  durch  eine  Herab- 
setzuug  des  Münzfusses  des  Silber^eldes  gewiaueu  zu  können, 
allein  dagegen  wurden  zwei  Umstände  geltend  gemacht.  Einmal 
Warden  dann  die  Oennesen  die  Zinsforderungen  für  ihre  Vor- 
schösse  steigern,  und  zweitens  werde  es  wenig  Buhm  bringen, 
die  in  der  ganzen  Welt  geschätzte  SilbermQnze,  einen  Stolz 
Spaniens,  zu  Terschlechtern.  Daher  geschah  nichts,  als  dass 
mtifk  den  Umlauf  der  Billon-  und  KupfermOnzen  innerhalb  eines 
Striches  von  12  MigUen  diesseits  der  Grenze  Kastiliens  verbot, 
und  so  die  Einfuhr  der  geffilschten,  natOrlich  vergeblich,  zn 
verhindern  suchte'). 

'  -     1)  Dms  BpMien  ohne  fremdes  Getreide  aicht 'bestehen  konnte,  darfiber 

N«iidö  in  Acta  Borassica,  Gotrt'idt-Iiandrlspolitik  T,  Berhn  1896,  8.187,  188. 

2)  Hierüber  und  Weiteros  roulluin  im  IX.  Stäck  (161S}* 

3)  Baroiii  e  Bexchet  I.  470;  Davil«. 
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Ob  man  aber  nicht  doch  allmählich  die  übei  riibtjge  Knpfer- 
niüQze  hätte  einziehen  können?  Der  gewühuliche  Schlagschatz 
betrug  um  160j  eine  Million  Dukaten,  davon  der  der  Kupfer- 
münzen die  Hälfte^),  ünterliess  man  nun  den  Schlag  letzterer, 
80  gewann  man  immer  noch  jährlich  eine  halbe  Million,  womit 
also  binnen  12  Jahren  alle  Kupfermttnzen  hätten  eingezogen 
werden  iLönnen,  was  ja  aber  gar  nicht  ndlig  war,  da  ein  grosser 
Teil  weiter  nmlanfen  konnte  nnd  musste.  Indessen  fehlte  es 
znr  Ergreifung  solcher  Mittel  den  massgebenden  Stellen  an 
Einsicht,  PflichtgefUhl  und  Energie. 

Betrachten  wir  nun  die  neuen,  seit  1602  ohne  Silberzosatz 
gepräj;ten  Kupfcrmünzin  genauer,  so  trugen  sie,  wie  schon 
unter  Thilipp  II.,  auf  einer  Seite  das  Kastell,  auf  der  anderen 
den  Löwen,  nur  die  Blankas  statt  der  Lüvvcn  das  Um 
aber  die  Verdoppelung  des  Nennwei  tes  anzuzeigen,  trug  seit 
1602  neben  dem  Kastell  der  Quarto  die  Zahl  VIII,  der  halbe 
die  Zahl  IUI,  der  Maiavedi  eine  II,  die  Bl&uka  eine.l,  d.  h. 
sie  sollten  8,  4,  2,  1  Maravedi  gelten. 

Ansserdero  fallen  zwei  yon  einander  abweichende  Formen 
auf.  Id  den  lauten  Jahren  Philippe  III.  wurde  ein  Teil  dieser 
Mflozen  uiffDrmlicher,  sie  verloren  dann  unter  Philipp  lY.  ganz 
die  Rundung,  es  wurden  dicke,  plumpe,  kantige  Stflcke,  die  den 
Namen  moneda  gruessa  (Dickmünze)  erhielten]').  Neben  ihr  er- 
scheint eine  sehr  gut  gerundete,  sorgfältig  geprägte  Billon*  und 
Kupfermünze,  die  ohne  Ausnahme  den  Viadukt  trägt,  also  in 
Següvia  geschlagen  ist'). 

In  der  Münzstätte  zu  Segovia  war  bis  1584  ebenso  wie  in 
allen  andern  si)a!Üscheu  mit  dem  Hammer  geail  ritet  worden, 
in  iliesein  Jahre  aber  ersuchte  Pliilipp  II.  den  Rizhcrzog 
Ferdinand  von  Tirol,  ihm  zwei  Druckwerke  mit  dem  nötigen 
Personal  zu  übei lassen,  was  denn  auch  geschah.  Man  wählte 
eine  Stelle  am  Manzanares,  wo  die  nötige  Wasserkraft  zum 

1)  Barozzi  e  Borchet  I.  330,  52^. 

2)  S.  Abbild.  3  auf  Ö.  -m.  * 
S)  8.  Abbild.  4  auf  8.  330. 

21« 


Digitized  by  Google 


aoe 


Fihr.  T.  Schrötter: 


Treiben  der  Streckwalzen  vorhanden  war.  Das  Münzwerk,  ge- 
nannt künigliche  Münzmaschinc  (itigenio)  von  Segovia,  wurde 
1587  fertig.  Die  deutschen  AVerknieister  hatten,  wie  die  ,,Münz- 
drucker*  überall,  uiancljes  von  der  Feindschaft  der  ilammer- 
münzer  zu  leiden,  da  ja  nun  viele  Arbeitskräfte  entbehrlich 
wurden');  erst  als  der  König  lö87  sich  drei  Standen  lang  dia 
Arbeit  angesehen  hatte,  liessen  die  Anfeindungen  nach'). 

Die  Prigemaschine  selbst  war  ein  Walzprftgewerk,  kein 
Hammerwerk,  wie  Heisa  »nnimmt').  Er  kommt  zu  dem  Irrtum, 
weil  er  den  ünterscbied  zwischen  Walzpr&gewerk  UBd  Tasehen* 
werk  nicht  kennt,  er  meint,  erst  1661  sei  die  Hammerprftgnng 
dorch  die  mechanische  ersetzt  worden.  Es  erleidet  aber  gar 
keinen  Zweifel,  dass  1661  das  Walzwerk  durch  das  Taschen* 
werk  verdriLngt  worden  ist^. 

Mit  dem  Walzprägewerk  worden  also  in  Segovia  seit  1587 
sehr  grosse  Mengen  Kupfermünzen  geprägt,  die  erst  später  mit 
den  uniurmlichen  der  andern  AnsUlteu  unter  den  Begriff  der 
Moneda  de  vellon  gruesso  im  Gegensatz  zu  der  vor  1602  ge- 
prägten silberhaltigen  Oalderilla  fielen. 


Wenn  es  wirklich  wahr  sein  sollte,  was  NoToa  sagt,  dass 
Philipp  IV.  in  4  Jahren  soviel  Kapfermflnzen  hahe  schlugen 
lassen,  wie  sein  Vater  während  seiner  ganzen  Regierungszeit, 
so  wird  diese  Prägung  in  die  ersten  Jaino  gefallen  sein,  denn 
es  scheint,  dass  1625  der  Zeitpunkt  gekommen  war,  d;i  man 
keine  weiter  absetzen  konnte.  Die  Kupfermünzen  Thillipps  lY. 

1)  Daiftber  dmIb  Fniut.  IfAasiraMii,  a,  a.  0.  B.  18—15.  t7m  1497 
•q]1«b  hl  BefiUa  170^  in  Oraoada  100,  in  Burgos  98  Mftntarbelttt  und 

Bi  Hünzer  gewesen  sein.   Bonn,  S.  74. 

2)  J.  Newald,  U,  Ssterr.  Mßnzwosen  unter  den  Kaisern  Maximilian  II., 
Budolph  11.  und  Matthias.  Num.  ^tscbr.  17.  Bd.  Wien,  1885,  S.  182-184. 

S)  Helsa  sagt  (I,  411],  di«  Hammerarbeit  9Ü  dmmah  «Ii  die  liehtig« 
bittStIgt  wwrdan.  YerifieindMe  In  noonneion  n  martillo. 

4)  Se  did  princlpio  &  acuBar  la  mone  ia  por  raedio  d«  eüindros  tallados 
7  pncstos  en  las  ruedas  del  cstiro  (1^61),  ebda.  Also  inik  in  Bider  ga- 
steckten  halben  Zjlindern,  d.  b.  mit  Taschen. 
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tragen  die  Jahreszahleii  1621  —  1626  \ind  Iwul  — 1665,  in  der 
Zwischenzeit  sind  nur  wcMiige  geprägt.  Mit  dieser  Zwischenzeit 
aber  haben  wir  uns  nun  gerade  zu  beschäftigen,  es  ist  die  Zeit 
der  Gegcnraarken. 

Am  10.  März  1625  beschränkte  die  Regierung  das  Agio 
des  Edelmetallgeldes  auf  10  Voi  aber  es  blieb  höher,  weil  fremde 
Ealscbmanzen  weiter  eindrangen').  1626  wurde  eine  Kommission 
eingesetzt^  die  Abhilfe  schaifen  sollte.  Sie  schlug  Tor,  dass  immer 
der  ffinfte  Teil  der  in  die  kdniglichen  Kassen  einlaufenden 
Kupfermünzen  durchloeht  und  dadurch  auf  den  Tierten  Teil 
ihres  Wertes  herabgesetzt,  z.  B.  der  durebloehte  8-Maravedi 
(Qaartillo)  nur  swei  gelten  sollte.  Man  begann  den  Yorschlag 
auszufahren,  stand  aber  bald,  es  ist  ungewiss  warum,  davon  ab"). 

In  den  zwanziger  und  dreissiger  Jahren  suchte  man  noch 
öfter  sich  aus  dem  Kupferelend  zu  retten,  aber  teils  fehlte  es 
au  Geld,  teils  an  Energie,  durchschlagende  TMüLlI  aiizuwcuden. 
Die  einzige  Hilfe  wäre  jetzt  gewesen,  alle  BiUon-  und  Kupfer- 
münzen einzuziehen,  wenn  auch  auf  Kosten  der  Bevölkerung, 
neue  in  massvoller  Weise  zu  prägen  uud  gegen  die  Einfuhr  ge* 
fälschter  in  strengster  Weise  zu  verfahren.  Freilich,  derartige 
Massnahmen  waren  wegen  der  Bestechlichkeit  des  Beamtentums 
kaum  ausführbar. 

Vom  7.  August  1628*)  datiert  eine  Pragmatik,  die  die 
Kupfermflnze  auf  den  Wert,  den  sie  vor  1602  hatte,  herabsetzte: 
der  Quartillo  sollte  also  wieder  ein  Quarte  sein,  der  jetzige 
Quarte  wieder  2,  der  Oehayo  1  Maravedi,  der  Maravedi  eine 
Blanka  gelten*).  Jedermann  sollte  seinen  Bestand  an  Billon^ 
und  Kupfermünzen  registrieren  lassen;  wer  es  nicht  tue,  veilieie 
den  Anspruch  auf  den  zugesagten  Ersatz  für  den  Verlust  durch 


1)  Ueiss  I.  188.  Über  diese  Falschmünzerei  veigl  Moh  8.  Oppetthtim, 
Die  Natur  des  Geldes.    Mainz  1855,  S.  274. 

2)  Heis^  1.  ISS.  Auch  solche  durchiochte  Münien  liegen  im  Köiiigl. 
Kubmett  zu  Berlin. 

8)  H«in  L  380,  381. 

4)  8.  die  TabeU«  I  auf  8. 835. 
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die  Reduktion.  Man  nahm  an,  dass  diese  ein  Sinken  der  Waren- 
preise herbeiführen  werde  und  hob  auf  Bitten  der  Provinzen 
und  Stä(He  die  Warenpreistaxen  sowie  die  Bestimmungen  über 
die  Mühe  liei  uold-  und  Silbeipiämiea  auf.  Endlich  versicherte 
Philipp  auf  seinen  Glauben  und  auf  sein  königliches  Wort,  dass 
nie  eine  schlechtere  BiUonmUnze  geprägt  oder  ihr  Wert  erhöht 
werden  sollte'). 

Unzweifelhaft  hatten  Philipp  IV.  und  dessen  Minister,  deo 
Conde-Dnque  OliTarez,  das  Beste  des  Volks  im  Auge.  Der  i 
König  forderte  Ehrenhaftigkeit  und  Sparsamkeit,  die  er  selbst 
ausflbte,  er  behielt  nur  ein  Drittel  der  Finanzbeamten  bei,  er 
brachte  die  Hofausgaben  auf  die  Hälfte  und  ermässigte  die 
drfiekenden  Stenern').  Olivarez  gelang  es,  die  Finanzen  elniger- 
massen  in  Ordnung  zn  bringen:  man  verpfÜUidete  nichts  weiter, 
eoüdern  lebte  von  dem,  was  einkam-"'). 

Aber  als  Spanien  in  den  dre  issig  jährigen  Krieg  hinein^je- 
zogen  wurde  und  besonders  als  KVM'r  der  Krieg  mit  Frankieicli 
begann,  wuchsen  die  Gcldbeiiüifnisse  dennassen,  da:ss  mau  die 
früheren  Steuern  wieder  erheben  und  zu  Finanz-  und  Münz- 
operationen schreiten  musste.  Und  das  um  so  mehr,  als  der 
Hof  nicht  mehr,  wie  zu  Anfang  dieser  Regierung,  darauf  ver- 
zichtete, prunkvolle  Festlichkeiten  zu  begeben:  zur  Feier  der 
Wahl  Ferdinands  zum  Kaiser  1637  sind  an  eine  halbe  Million 
.Dukaten  verausgabt  worden  0* 


1)  I  MseguniiKM  p«r  aneatxa  fM  !  p«lftbn  Real  por  Noi  i  los  B^«i 

auestroa  succossores  que  en  ningnw  ttes^  «B  la  mottcda  de  Tellon,  qne 
queda  roJucida      bolrer^  a  hacer  mas  bua,  en  ningnnft  cantidad,  ni  tun- 
poco  se  crecera  del  valor,  en  que  queda. 
2)  K.  H&bler,  a.  a.  0.  S.  138-141. 
S)  Banlce,  ».  %.  0.  8.  458^  459. 
4)  Folgeoder  Gantiihaoer  winde  dfttoalt  gMangen: 
Buenos  cst&n  los  faroles 
La  Plazuela  j  platoado, 
Medio  millda  se  ha  gastado 
Sohunente  en  earaeoles. 
Die  Zeitungen  gaben  800000  nn.  A.Kodvignet  TOlt,  In  eoite  y  monarqaia 
Eepofia  lese,  1SS7.  Madrid  1886,  p.  110»  lU, 
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So  wurde  denn  aach  das  königliche  Wort  von  1628  nicht 
gehalten,  denn  am  12.  HSrz  1636  befahl  eine  Oednia')» 
die  schon  einmal  markierte  BiUonmttnze  binnen  80  Tagen  zur 
nftchsten  Mflnzstätte  au  schaffen  nnd  hier  «iedemm  za  stempeln 
sei.  Die  Qnartos  gelten  dann  12,  die  Oehavos  6  Xarayedi; 
wer  sie  welter  ohne  die  drei  Marken  ausgebe,  werde  mit  Ver- 
lust von  Leben  und  Gut  bestraft  Die  hier  bemerkte  erste 
Gegeiisteinpeluug  war,  wie  wir  wissen,  1602  geschehen,  als  die 
Billüiiiiiuüze  im  Wert  verdoppelt  wurde*),  das  war  aber  die 
Calderilla.  Die  seit  1G02  geschlagene  reine  Kupfermünze  sollte 
im  bishengeu  Wert  weiter  umlaufen.  Man  hatte  also  nun 
Stücke  zu  12,  6  Maravedi  (Calderilla),  von  4,  2,  1,  Vs  Mara- 
Yedi  (Moneda  gniessa  und  M&nze  von  Segovia)').  Es  könnte 
auffallen,  dass  von  Calderilla  nur  Quartos  und  Ochavos  erw&bnt 
wardenj  man  mnss  annehmen,  dass  die  alten  Blankas,  von 
Ferdinand  und  IsabelU  bis  auf  Philipp  IL  geprftgt,  als  solche 
weiter  umliefen. 

Da  1636  bestimmt  war,  dass  die  Calderilla  auf  einer  Seite 
mit  gekrönter  Jahreszahl,  auf  der  andern  mit  der  Wertzahl  zu 
stempeln  sei,  so  mnss  sie  diese  beiden  Stempel  nnd  den  von 
1602  tragen.  In  der  Tat  zeigen  die  Quart os  den  Gegenstempel 
„XU",  die  Ochavos  eine  „VI**,  beide  aul  der  anderen  Seite 
„1636"  gekrönt.  Welches  aber  war  der  Gegenstempel  von 
1602?  Da  auf  der  Calderilla  1üü4  oder  1655  noch  zwei  Gegen- 
steiiipel  angebracht  wurden,  so  lässt  sich  denken,  dass  durch 
die  vier  letzten  Stempel  der  erste  ausgeschlagen  worden  ist. 
Indessen  erkennt  man  doch  auf  einigen  Stttcken  ausser  jenen 
4  Stempeln  römische  gekrönte  Zahlen,  die  wohl  eine  YIII  oder 
IUI  und  der  erste  Stempel  sein  können*). 

Mit  dieser  Erhöhung  der  Calderilla  um  das  dreifache  be- 
zweckte die  Regierung  dasselbe  wie  1602:  indem  sie  den  Quarto 

1)  Htiss  I.  331,  «32. 

S)  &  s.  m. 

3)  S.  Tabelle  I  auf  S.  325. 

4)  D!e  Akten  w&rdan  darüber  Qewiwheit  bringen.  6.  Abbild.  1  und  8 
nof  S.  m. 
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ZU  4  Maravedi  nahm  und  abgestempelt  zu  12  zurttckgab,  beliielt 
sie  Ton  drei  Stacken  immer  zwei  zurück.  Aber  man  gewann 
doch  nieht  so  viel  als  man  yielleicht  gehofft  hatte,  denn  der 
Yerkehrswert  der  Galderilla  und  der  Enpferinflnsen  fiel  sofort 
nach  dem  Experiment,  wenn  auch  die  Regierung  die  Calderilla 
m  12  und  6  Maravedi  gab  und  nahm.  Obgleich  am  80.  April  1636 
das  Agio  der  GoId>  und  Silbermflnsen  anf  25  V*  fixiert  worde, 
stieg  es  noch  in  demselben  Jahre  anf  84  VaO- 

Diese  und  ähnliche  Ursachen  werden  es  gewesen  sein, 
warum  man  1637  und  1688  wieder  plante,  die  Billou-  und 
KiipferniCmzen  ganz  oder  teilweise  zu  vertilgen.  Novoa  erzählt, 
mau  sei  darauf  verfallen,  weil  Kichelieu  gesagt  habe,  in  Spanien 
gebe  es  nur  iüiptenuiinzen*).  Ganz  klar  sind  die  Pläne  von 
1637  und  1638  mir  nicht  geworden.  Kach  Novoa  machte  man 
den  Versuch,  die  ganze  Bilionmflnze  zu  vertilgen  oder  auf 
einen  geringen  Nennwert  su  setsen,  w&brend  die  Pragmatik 
Tom  29.  Januar  1638  bestimmte,  dass  nui*  die  noch  nicht  mar- 
kierte, also  silberfreie  Mftnse  verschnitten,  eingeschmolzen,  als 
Kupfer  verkauft  nnd  mit  dem  Erlös  daraus  die  Besitzer  ent- 
schädigt werden  sollten*).  Jedenfalls  ist  aus  diesen  Plänen 
kaum  etwas  geworden. 

Mittlerwelle  stieg  das  Aufgeld:  am  7.  September  1641  he- 
.'«cliiaukLc  die  Regiennig  es  auf  50  %*).  Damals  aber  hatte 
Olivarez  schon  eine  Reihe  neuer  Münzmanipulationen  begonnen. 
Seit  1638  hatte  die  Monarchie  Schlag  auf  Schlag  getroffen:  der 
Herzog  von  \Yein)ar  eroberte  Breisach  und  durchbrach  dadurch 
die  spanische  nord-südliche  Barriere,  Ädmiral  Tronip  vernichtete 
die  spanische  Flotte,  die  durch  Kichelieu  gelcräftigte  französische 
Krone  und  die  Holländer  setzten  die  spanischen  Besitzungen 
auf  der  ganzen  Welt  in  Gefahr.  Da  nun  Olivarez  plante,  alle 
spanischen  Provinzen  inniger  zusaromenzuschliessen  unter  den 

1)  Heiss  I  188  UDd  Kodr.  Villa»  «.  luO.  p.  $2. 

2)  NoYoa,  Bd  77,  p.  382  88. 

3)  Nach  Caballero  bei  Ueiss  I.  188. 

4)  Heisa  L  188,  389. 
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OesichtBpnnkten  einer  Religion,  eines  Herrn,  so  dass  aller 
gegenseitiger  Hass  schwinden,  ein  Herz,  ein  Interesse,  eine 

Verteidigung,  ein  Beutel  sein  werde,  —  so  trat  gerade  das 
Gegenteil  davon  ein,  indem  die  Piovinzen  Katalonien  und  Ara- 
gon, durch  alte  Ausprüche  dei  ICrone  und  neue  Forderungen 
und  Lasten  gereizt,  in  offenen  Aufstand  gerieten  und  ganz 
Portugal  abfiel.  Inmitten  all  dieser  äusseren  und  inneren  Un- 
gl&cksfUlle  erklärte  Olivarez.  jetzt  sei  die  grösste  Anstrengung 
nötig,  der  König  habe  das  Hecht,  alles  von  seinen  Untertauen 
zn  verlangen').  Vor  allem  war  Geld  nötig  und  so  mnsste  denn 
wieder  die  Kupfermünze  herhalten. 

Von  Anfang  1641  bis  ins  Jahr  1648  folgten  sich  eine 
Eeihe  von  Verordnungen,  die  den  Wert  der  Billon-  und  Kupfer- 
mUnzen  im  Interesse  der  Finanzen*)  fortw&breud  Anderten  und 
deren  Inhalt  kurz  der  folgende  ist: 

11.  Februar  1641:  Die  Quartes  der  Moueda  gmessa  sind 
zu  markieren  und  dadurch  im  Wert  zu  verdoppeln  *). 

Im  Sommer  nnd  endgültig  22.  Oktober  1641:  Die  Quartes 
und  Ochavos  der  Münze  von  Segovia  sind  zu  markieren  und 
auf  deü  Wert  der  Calderilla,  also  12  und  ü  Maravedi  zu  er- 
hüben. 

TJnmarkiert  und  im  alten  Nennwerte  waren  also  nur  noch 
die  Ochavos,  Maravedis,  Blaidias  der  Oiui --a,  sowie  die  Mara- 
vedis  und  Blankas  von  Segovia,  die  Blauka;s  der  Calderilla. 

31.  August  1642:  Die  Stücke  von  12  und  8  Maravedi 
werden  auf  2,  die  von  6  und  i*)  auf  X  Maravedi,  die  2-Mara- 
vedi  auf  eine  Blanka  herabgesetzt. 

12.  Mftrz  1643:  Die  Calderilla  wird  wieder  auf  ihren  alten 

1)  Ranke,  a.  a.  0.  S.  463  ff. 

2)  Es  irird  gesagt,  man  habe  dadaxch  24  MiUionen  (Dukaten?)  ge- 
iroBBAii,  die  der  portugiemehe  Krieg  venchlug.  IL  Cb.  Wdsi,  PEtpagne 
depuia  1«  rigne  dt  Philipp«  II  jtuqu'i  iMoenrat  d«s  fionrboat.  Pati« 
1844,  ir.  p.  102. 

8l  Kur  das  Folgemlo  vprpl.  Tabelle  I  auf  S.  325. 
4)  E<?  g  ib     ^  tzlirb  gar  keine  Stücke  Ton  4  MarAvedi  mehr,  daaieanf 
12  oder  b  gt^beut  viureu. 


Digitized  by  Google 


3U 


Frhr.  v.  Schrötter; 


Wert  von  8  und  4  Maravedi  wie  1602  gesetzt,  die  Quartos 
und  Ochavos  von  Segovia  bleiben  aut  12  und  6  stehen,  die 
kleineren  Münzen  «sollen  eingezogen  werden.  Anfang  1643  fiel 
der  Conde-Duque  uud  damit  endeten  vorläutig  diese  Opera- 
tionen 

Es  isttssten  also  danach  die  Marke  von  1641  oder  1642 
tragen  die  Qoartos  der  Omessa,  die  Quartes  und  Ochavos  voo 
Segovia.  Wir  finden  denn  auch  alle  Stfleke  der  Omessa  auf 
der  einen  Seite  mit  «VIII**  und  dem  Zeichen  der  Münzstätte, 
auf  der  andern  mit  der  Zahl  »1641'*  gestempelt.  Ebenso  ist 
anf  den  meisten  Quartes  von  Segovia  der  Gegenstenipel  „XII** 
und  «1641'*  oder  „1642*  gekrönt  wohl  zu  erkennen,  während 
die  mir  vorliegenden  Ochavos,  überliaupt  seltener,  nur  die  ge- 
krönte „VI"  zeigen.  (S.  Abbild.  3  auf  S.  289  u.  4  auf  S.  330.) 

Welche  Verwirrung  und  welche  Verluste  müssen  durch 
diese  Wertverfinderungen  über  Kastilien  hereingebrochen 
seinl  Zuerst  die  Verdoppelung  des  Nennwertes  der  Qruessa  zu 
dem  bekannten  Zwecke;  am  11.  Febmar  1641  wurde  ausser- 
dem befohlen,  alle  schon  markierten  BillonmUnzen  einzuziehen 
und  uinzumUnzen,  was  natürlich  nur  ganz  unvollkommen  ge- 
schah. Dem  folgte  die  Verdreifachung  des  Nennvrerts  der 
Mttnze  zn  Segovia,  die  wie  fraher  geschab:  wenn  jemand 
50  Quartos  zur  MOnzstfttte  'brachte,  wurden  ihm  200  Marayedi 
gutgeschrieben;  nach  der  Markierung  erhielt  er  aber  nur 
16Vs  Stück  wieder,  da  eins  jetzt  12  Maravedi  galt.  Dadurch 
gewann  die  Regierung  also  66  "/o  abzüglich  der  dem  Besitzer 
zu  erstattenden  Transportkosleu-). 

Nun  kann  man  sich  denken,  wie  die  Fremden  bei  dem 
Yerdreifachten  Wert  der  Kupfermflnzen  sich  beeilten,  anch  die  > 


1)  Alle  dieac  Gesetze  uud  Verordnungen  bei  Heiss  im  Wortlaut;  &ie 
ndhmfln  d«  16  enggedruckt«  Spalten  tio. 

S)  Ob  die  sdir  hoh«i  Tr«n8portk(Mt«tt  dem  LeniMi  gaas  eorsetit  wurden? 
Dio  Carg«  Getreide  kost,  4  Dukaten,  der  Tnuiepert  Ton  SefUto  Meh 
liiaeabon  mindeatens  10  (1081).  Bonn,  S.  75.  - 
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Marken  nachzuahineu  und  neue  Massen  einzuschleppen').  So 
ging  es  Mitte  1642  nicht  mehr  weiter,  dena  das  Aufgeld  der 
guten  Münzen  und  die  Warenpreise  stiegen  ins  Masslose:  am 
15  September  wurde  die  Pragmatilv  von  Saragossa  publiziert, 
die  leider  in  den  entgegengesetzten  Fehler  fiel  und  von  der 
Novoa  sagt,  dass  sie  unter  Missachtung  aller  Menschlichkeit 
den  Untertanen  das  Mark  aas  den  Knochen  gesogen  habe,  dass 
jener  Tag  ein  trftnen-  nnd  seufserreicher  fOr  das  Yolk  ge- 
wesen sei'). 

Dadurch,  dass  man  alle  Billon-  nnd  Kupfennflnzen  bis  au 
den  Ochavos  auf  2  und  1  Marayedi  setzte,  wollte  man  die  Yor- 
zugswerte  der  Gold-  nnd  Silbermflnzen  sowie  die  Warenpreise 
wieder  herabbriogen  und  die  Einfuhr  des  gef&lschten  Kupfer 

geldes  verhindern.  Jede  Prämie  wurde  verboten,  jeder  Schuldner 
sollte  nur  mit  dem  Metall  zahlen,  das  er  empfangen  hatte. 
Den  fremden  Kaiitkuten  wurde  untersagt,  Gold  und  Silber  für 
ihre  Waren  mitzunehmen,  sie  sollten  andere  Waren  eintauschen, 
eine  natüilich  unausführbare  Verordnung,  denn  welche  Waren 
produzierie  denn  Spanien  damals  noch?  Und  wieder  versicherte 
der  König  auf  Treu  und  Glauben,  dass  die  Kupfermünze  nie 
mehr  vermehrt  werden  und  nur  noch  im  Materialwerte  umlaufeu 
sollte;  würde  sie  aber  untauglich,  so  sollte  sie  durch  neue  er- 
setzt werden,  die  auch  nur  im  Knpferwert  zu  gelten  hätte. 
Auch  diese  Bestimmung  war  nicht  durchfohrbar,  da  die  Seheide- 
mflnza  höheren  Nenn-  als  Realwert  haben  mnss.  Das  eine  hätte 
man  versichern  und  halten  sollen,  sie  in  keiner  das  BedQrfnis 
ftbersteigendeu  Menge  zu  prägen. 

BieFolgen  dieser  „grausamen"  Verordnung  schildert  Novoa"). 
Mit  Hohn  spricht  er  von  Ignoranten,  die  versicherten  und  an  mass- 


1)  Im  Könipl.  Kabinett  Berlin  liegen  Stücke  mit  gefälsctitea  Marken; 
die  Striche  der  XII  und  VI  sind  bedeutend  diianer  als  auf  den  echten 
Stftelian  (i.  Abbild.  6  auf  8.  SSO);  Auch  kaum  rata  voU  loleh«  Marken  via 
«my«  atett  »TIU"  in  den  Flltehniig«n  raohnei». 

2)  Novoa,  a.  a.  0.  T.  86,  p.  «0. 

ä)  £bd».,  p.  66  M.  .  . 
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gebender  Stelle  Glauben  fanden,  jetzt  sei  das  kupferne  Zeitalter 
dem  goldenen  gewichen,  das  Edelmetall  habe  keine  rräinie  mehr. 
Im  Gegenteil  aber  felilte  es  infolge  dcrEntweitungilesKnpfergeldes 
gäuzlich  an  Zahlmittehi ;  die  KHuIleuie  künnten  ihren  Verpflich- 
tungen nicht  nachkommen  und  fallierten,  die  Wechsler  hätten 
nichts,  Wechselbriefe  und  Waren  würden  nicht  bezahlt,  niemand 
habe  mehr  Kredit.  Die  Wittwe  des  Lelius  Imbrea  habe  eine 
Hillion  in  Quartes  besessen  and  besässc  nach  dieser  Verordnung 
80  gnt  wie  nichts  (wahrscheinlich  weil  sie  mit  dem  herabge- 
setzten Gelde  nichts  kaufen  konnte).  Und  der  venetlanische 
Gesandte  berichtete  drei  Tage  nach  der  Publikation,  die  Ver* 
wirmng  sei  allgemein,  manche  hfttten  ihr  entwertetes  Geld  auf 
die  Strasse  geworfen.  Da  man  jetzt  weder  Silber  noch  Kupfer 
habe,  wisse  man  weder,  wie  ein  fernerer  Handel  in  Kastilien 
muglich  sei,  noch  wie  die  Steuern  bezahlt  werden  könnten,  die 
jftbrlich  mehr  betrügen  als  der  gauze  Münzbestand  in  Spanien*). 

Die  Regierung  fand  einen  Öündenbock  für  ihre  Torheit  in  dem 
Herzoge  von  Villahermosa:  der  habe  die  Einnahme  und  Ausgabe 
der  Münzstätten  falsch  berechnet,  so  dass  der  Schlagschatz  viel 
zu  gering  ausgefallen  sei.  Diese  Angabe  kann  sich  nun  nicht  auf 
das  Knpfergeld  bezieheui  sie  ist  aber  bezeichnend  für  das,  worauf 
es  den  leitenden  Mftnnem  ankam'). 

Weiter  erzfthtt  Noyoa,  das  heraufbeschworene  Unheil  hahe 
die  Katalonier  dermassen  erbittert,  dass  sie  den  Hofprediger 
und  Bischof  von  Solsona  yertrieben  und  im  Aufstände  beharrt 
hätten,  als  man  Truppen  gegen  sie  schickte.  Wir  wissen  nnn  zwar, 
dass  der  Aufstand  noch  andere  Ursachen  hatte,  doch  werden  die 
Mfinzwertveränderungen  gewiss  das  ihre  dazu  beigetragen  haben. 

1)  Bwoiit  6  B«reh«t  II.  U2. 

8)  Di«  Stelle  Iuu(et:  .  .  .  qucrda  (Novoa  meint  wohl  OliTarez)  lavarse 
las  manns  semejaiite  tirania,  queriendo  siempre  cargar  a  ntros:  y  de  esfo 
qn^ria  <'\nf>  tuviese  la  rnltia  ol  (iiiqu«  d-i  Villaliflrmnsa,  (licii:'ndo  no  habia 
ajuätado  bira  ia^  baiauzas  de  lo  que  habia  d6  bajar  y  de  lo  que  habiu  de 
qmdar,  segua  b  tabrado  por  lai  Mlfteionei  j  labona  de  les  «uas  de  la 
neaedaf  7  que  habia  quedado  mitaho  mteos  de  lo  que  ee  pento  7  era  el 
motiTe  pnneipai  de  toda  la  xoiiuk 
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1643  suciite  man  dann  durch  Einzithung  des  Edelmetalls  Pri- 
vater die  Kassen  zu  füllen,  erreichte  aber  wenig,  das  üoid  des 
königlichen  Palastes  ginjj  jedoch  in  die  Münze*). 

Die  Pragmatik  vom  12.  März  1G43  endlich,  in  der  Ein- 
sicht, dass  die  Herabsetzung  zu  verderblich  wirkte,  erhöhte  den 
Wertder  Galderilla  wieder  auf  8  und  4  Maravedi,  den  der  Münze 
von  Segovia  auf  12  und  6.  Von  der  Gruessa  hört  man  nichts, 
wahrscbeinUcli  lief  sie  im  Wert  vod  2  Maravedi  um.  Die 
Blankas  oDd  wohl  aucli  die  anderen  kleineren  Stocke  Ton 

1  Maravedi  Bellten  eingesogen  werden. 

Um  mehr  Geld  zu  schaffen,  war  noch  1642  verfügt  worden, 
dass  nicht  mehr  67,  sondern  63  Realen  und  1  QoartlUo  ans 
der  11  Dineros  4  Gr&n  (0,93 1)  feinen  Mark  gemftnzt  und  dem- 
entsprechend der  22-karfttige  Escndo  statt  440  hinfort  550  Ma- 
ravedi gelten  sollte.  Ausserdem  wurde  erlaubt,  dass  gering- 
haUigcs  Silber  wieder  in  vellün  rico  vermünzt  werden  dürfe, 
nur  dass  diese  Münzen  nicht  wie  unter  Philipp  II.  2'  j  Diiieros 

2  Griin  (0,215)  Kondern  nur  2  Dineros  weniger  l'/t  Grän  (0,161) 
fein  sein  und  in  10,  8  und  G-Maravedistücken  bestehen  sollten'). 
Da  man  von  ihnen  aber  nichts  weiter  hört,  wird  es  zu  einer 
nennenswerten  Prägung  ebeusowenig  wie  früher")  gekommen  sein. 

Von  1643  bis  1652  hielt  man  Ruhe,  es  scheinen  weder 
Kupfermflnzen  geprftgt  noch  eine  WertTer&nderans  mit  ihnen 
vorgenommen  zu  sein.  In  diesen  neun  Jahren  liefen  also  um: 
die  Galderilla  zu  8  und  4  Maravedi,  die  Gruessa  wahrscheinlich 
zu  3  Maravedi*),  die  Mfinze  von  Segovia  zu  12  und  6  Mara* 
vedi,  die  kleineren  Stftcke*). 


1)  Novo»,  a.    0.  T.  86,  p.  9S  i.  s. 

2)  Cedula,  Madrid,  23.       1642,  HdM  L  342, 348. 

3)  ß.  S.  296. 

4)  S.  abpr  8.  318.  Xofe  2. 

5)  Die  Verordauu^'  vuiii  12.  Marz  1643  spricht  nur  vou  Blankas,  doch 
wird  der  Verkehr  vielleieht  weiter  Oeluivoi,  Haiavedie  uod  Blenkae  je  aaeh 
der  OrOne  imteisehiedeii  heben.  Dlee  nnd  o1»  die  grAMeren  Stfleke  wIrUich 
in  oben  angegebenem,  den  VerordnuDgen  eotipreehendem  Werte  mnliefeB, 
w&re  eas  den  Akten  featsaetellen. 
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Frbr.  v.  Sebrötter: 


I 


Waren  die  Verordnungen  von  1641  -1643  schon  recht  ver- 
wirrend,so  folgten  sich  wäliRiul  der  fünfxigci  Jahre  Yeiäddciuügeu 
im  Werte  der  HiUoii-  iiiul  Kupfeimiiiizeii,  wodurch  die  Unordnung 
auf  die  Spitze  getiiehen  werden  musiste.  Es  ist  ganz  unbe- 
greiflich, wie  ein  Volk  das  ertragen  konnte,  man  muss  denn  : 
annehmen,  dass  diese  Verordnungeo,  wie  es  auch  bei  manchen  ' 
gewiss  ist,  nur  zum  Teil  oder  gar  Dicht  ansgefttbrt  Warden.  In 
karsem  ist  folgendes  ihr  Inhalt'): 

11.  November  1651:  Die  Calderilla  bleibt  auf  8  und  4  Mara* 
vedi  sieben,  alle  andere  BillonmilDze  (d.  b.  die  Quartes)  ist 
2u  markieren  und  gilt  dann  8  Maravedi  wie  yor  1642.  Neue 
Ochavos,  V«  ^  schwer  wie  die  nun  auf  8  erhöhten  Qaartos 
sind  im  Wert  von  10000  Dakaten  za  prägen ;  die  alten  Ochavos 
werden  eingezogen. 

25.  Juni  1652:  Die  Calderilla  bleibt  8  und  4  Maravedi 
wert,  die  reinkupferne  Münze  gilt  wieriei  2  und  1  .Mara- 
vedi wie  am  31.  August  1642  verfügt.  Diese  ist  vom  1.  Ja- 
nuar 1653  au  demooetisiert   Die  neuen  Ochavos  gelten  nur 

1  Maravedi. 

14.  November  1652:  Die  Gaidenila  wird  demouetisiert;  die 
Qrnessa  weiter  einfi;ezogen.  i 

21.  Oktober  1654:  Die  Verordnung  vom  14.  November  1652 
wird  anfgehoben.  Die  Calderilla  wird  markiert  und  l&uft  dann 
zu  8  und  4  Maravedi  um. 

24.  September  und  30.  Oktober  1658:  Die  Gi-nessa  zu 

2  Maravedi  ist  einsuschmelzen.  Nene  Kupfermflnze  zu  8  Ma- 
ravedi im  Gewicht  der  GalderlUa  ist  zu  prägen,  dementsprechend 
auch  solche  zn  2  Maravedi. 

6.  Mai  1659:  Die  Gruessa  wird  auf  die  Hälfte  ihres  Nenn- 
werts gesetzt,  also  von  4  und  2  auf  2  und  1  Maravedi*). 

11.  September  1660:  Die  Gruessa  von  2  Maravedi  ist  in 
leichlere  zu  2  Maravedi  umzumüuzen. 

1)  Heim  L  851-874. 

2)  Trots  aller  Herabsetzungen  (f.  Tab.  I)  mnsi  ihr  VM'kehmrevt  also 
4  und  9  Maravedi  geblieben  teio. 
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29.  Oktober  1660:  Nur  neue  mit  Silber  zu  legierende 
BiUanmttiize  boH  gelten. 

Man  eiefat,  dass  jetzt  nnr  noch  zwischen  Calderilla  und 
Gmessa  unterschieden  wurde»  nnter  letzteren  fiegriff  auch  die 
KupfermQnze  von  Segovia  fiel').  Sonst  ist  es  sehr  schwer, 
sich  Aber  den  Wert  der  yersehiedenen  Sorten  klar  za  «erden. 
Wurden  die  neuen  Ochavos  vom  11.  September  16G0  über- 
haupt geschlagen? 

In  allen  diesen  Verordnungen  erkennt  man  aber  das  Be- 
streben, sich  von  der  Flut  des  Kupiers  zu  befreien:  1651  lässt 
man  die  Gnicssa,  1654  die  Calderilla  nochmals  markieren,  um 
sie  von  den  im  Auslände  gefälschten  neuen  unterscheiden  zu 
können.  Man  pr&gt  nene  und  demonetisiert  bald  die  Calderilla, 
bald  die  Gruessai  nm  wenigstens  die  eine  Art  los  zu  werden. 
Die  Pragmatik  vom  25.  Juni  1652  gibt  an,  dass  von  Calderilla 
für  etwa  3  600  000  Dukaten  umliefen,  von  den  neuen  Ochavos 
fttr  etwa  100000;  wenn  man  nun  alle  andere  Billonmfinze  ver- 
nichte, bleibe  genng  fttr  den  Verkehr.  Hfttte  man  das  nur 
energisch  ausgefQhrt!  Nach  diesem  Gesetze  sollten  umlanfen: 
die  Calderilla  zn  8  und  4  Maravedi,  die  Gruessa  zu  2  und 
und  1  Maravedi  nur  bis  Ende  1652,  die  neuen  Ochavos  z\i 
1  Maravedi,  Mau  sprach  damals  also  nur  von  Stücken  zu  8 
und  4  Maravedi  dei  Calderilla  und  auch  Gruessa,  weich  letztere 
ja  aurli  urspiüuglich  ilie  Zahlen  VIII  und  IUI  trug,  jetzt  aber 
auf  2  und  1  Maravedi  reduziert  war.  Gewiss  beiücksichtigte 
man  dabei  den  Silbergebalt  der  Calderilla,  was  aber  müssig 
war,  da  sie  doch  nur  durch  das  Gesetz  ihren  Wert  erhielt, 
sonst  wäre  sie  nat&rlich  längst  ansgeffihrt  woi*den.  Die  etwas 
feinere  Billonmanze  wurde  früher,  wie  wir  harten,  allerdings 


1)  Der  ForiD  nach  würde  sie  mehr  zur  Calderilla  gehOren.  Dus  sie 
aber  lur  Gruessa  gerechnet  wurde,  erkenot  man  darao,  dus  .wta-.diMt 
Diekmllaie  den  Stempel  1651/8  tilgt,  doeh  s«ig«ii  manche  auch  die  Gegen* 
marke  der  Calderilla  von  1654  5;  beim  »diDellen  Markieren  hielt  et  natfic^ 
lieh  sehr  au^  Immer  ent  dae  QeprSge  in  niitenaclieii. 
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ausgefQlirt').  Die  kleineren  Alteren  Stücke  scheinen  gar  nicht 

melir  anerkannt  worden  zu  sein. 

Noch  einige  Worte  über  Gepräge  und  Gegenstempel.  Das 
Gepräge  der  neuen  leichten  Ochavos  von  1651  ist  unbekannt. 
Die  neuen  8  Maravedislücke  von  1658  sollten  auf  einer  Seite 
das  Wort  Philippus,  auf  der  andern  das  Wort  Rex  tragen. 
Wir  haben  denn  auch  einige  Stücke  von  1658  und  1659,  die 
diese  Worte  in  verschränkter  Monogrammart,  wie  schon  die 
Blankas  Phillipps  IL,  tragen').  Meist  finden  wir  aber  neben 
diesen  Worten  Qegenstempel  von  1641  und  1652,  ein  Beweis, 
dass  diese  StQcke  nicht  nen  geprägt,  sondern  mit  den  beiden 
nenen  Stempeln  überpr&gt  sein  mftssen.  In  vielen  Fällen  hat 
der  grosse  Stempel  von  1658/9  die  älteren  Marken  ausge- 
schlagen. (S.  Abbild.  5  auf  S.  330.) 

Nene  Gegenstempel  erhielt  die  Oruessa,  wie  erwähnt,  1652, 
indessen  wnMe  dieseMarkierang,wie  es  scheint,lange  nicht  sotoII- 
ständig  ausgetürt  wie  frOher,  was  ja  auch  nicht  anders  sein  kann, 
da  noch  im  Sommer  1652befohlen  wurde,  dass  diese  Münzsorteii  vom 
1.  Januar  1653  an  ungültig  seien.  Wir  finden  viele  Stücke  ohne  die 
Marke  von  1G52,  die  in  einer  (arabischen)  8  auf  einer,  der  Jahres- 
zahl auf  dei-  anderen  Seite  bestand.  (S.  Abbild.  3  auf  S.  289.) 

Die  Caldeiilla  endlich  trägt  gemäss  der  Pragmatik  vom 
21.  Oktober  1054  fast  ohne  Ausnahme  auf  einer  Seite  die  Zahlen 
«VIII"  oder  „IUI",  auf  der  andern  die  Jahreszahlen  .1654**  oder 
„1655".  Sie  ist  also  im  ganzen  mit  5  Marken  versehen,  einer  von 
1602,  zwei  von  1636,  zwei  von  1654/5.  (S.  Abbild*  1,2  auf  S.  289.) 

Nachdem  man  nnn,  wie  der  Tenexianische  Gesandte  schrieb, 
binnen  14  Jahren  17  Wertverändernngen  mit  der  Billon-  und 
Kupfermfinze  vorgenommen  hatte«  wurde  beschlossen,  alle  ohne 
Ausnahme  za  veroichten  nnd  nene  zu  prägen').  Leider  geschah 
das  letztere  ohne  das  erstere. 


1)  8.  B.  89411. 

2)  H«ln  I,  Tafel  37,  No.  38,  41. 

3)  Ffro7  7,i  0  Bercliot  IT  H!0  —  Wenn  schon  fino  Verordnunfj  vom 
II«  September  166U  neue,  kickterö  Billonmüazen  i\x  prägen  vorschrieb,  so 
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Die  ni'iu'ii  Münzuu  sollten  sich  in  inehriacher  Weise  von 
den  ttlLttii  unterscheiden,  erstens  durch  das  Gepräge,  indem  sie 
auf  einer  Seite  die  Büste  des  Königs,  auf  der  andern  die  Stücke 
von  IH  Maravedi  das  ganze  WappeD,  die  von  8  das  4  feldige 
Wappen  (Kastoll-Lüwe),  die  von  4  da8  Kastell,  von  2  den 
Löwen  trugen.  Zweitens  waren  sie  in  allen  Mttnzstfttten  mit 
Tasctaenwerken  zu  prägen'),  sie  wurden  monedas  de  molino  ge- 
nannt ond  waren  nuD  also  alle,  nicht  nnr  die  von  SegOTia, 
gut  gcrnndet  Endlich  hielt  die  Mark  20  Grftn  (0,069)  Fein- 
silber, damit  die  Münzen  geschätzter  nnd  dauerhafter  wären 
was  naliirlich  eiiu«  irrtümliche  Folgerung  war. 

Man  glaubte  mit  diesen  Bcstiinmnngen ')  gewiss  alles  mög- 
liche zu  tun,  aber  der  Erfolg  war  kein  den  Erwartungen  ent- 
sprechender. Kille  1  jiischmelzunj;  der  alten  Stücke  fand  nur 
unvollkommen  statt.  Man  hatte  sich  odenbar  verrechnet.  Indem 
man  die  neae  Mün:^^  viel  leichter  machte  als  die  alte*),  zu 
einem  Betrage  von  IG  Maravedi  ungefähr  so  viel  Kupfer  nahm 
wie  zu  einem  froheren  QuartUio,  hoftte  man  wohl  durch  diesen 
Knpfergewinn  die  Umprägnngskosten  nnd  die  Kosten  der  Bilber- 
legierung  za  erhalten*).  Einsichtige  sagten  aber  gleich,  dass 
es  mit  dem  Gewinn  wenig  werden  nnd  nur  der  Handel  darunter 
leiden  würde.  Es  war  nnmöglich,  diese  neuen  Billoumllnzen 
zum  anfilnglichen  Nennwert  auszugeben  nnd  also  den  erwarteten 
Gewiun  zu  haben.   Warum  sollte  der  Untertan  denn  ein  neues 

ward«  damit  ioeh  niefat  b«goiuoi6ii,  soiideni  nach  Caballero  mäotta  man 

andere  silberhalt im^t^,  hörte  damit  aber  ^'U-ich  auf,  als  sie  gefUteht  wurde; 
diese  Münzen  sind  gar  nicht  in  den  Verkehr  gelangt,  sie  trugren  auf  einer 
Seite  die  Hüsto  dt's  Königs,  anf  d(»r  andern  'i  SSulen,  ühar  ihnen  eine  Krone» 
awischeu  iiiueu  „VIII'*.   Heiss  I.  lyO,  Tafel  öi>,  No.  90. 

1)  8.  obon  S.  308. 

2)  »Para  qm  1a  haga  mas  eatfanable  t  fema**. 

3)  Pragmatiken  S.  Lorenzo  ei  Raa],  89.  Oktober  1660  BDd  Madrid, 
30.  Oktober  1661.    Heiss  T.  P.70,  371. 

4)  51  Stück  16-MaraYodi  oder  102  8-Mar«redi  oder  204  4- Maravedi 
oder  408  2-Maravedi  aoa  der  Mark. 

5)  Nach  Barottl  o  Bercbet  II.  310  betrogen  die  Kostra  der  Silber- 
legieraog  3  Millioiien  (Dnkate«?). 

ZeilMlnia  ftir  XaaÜMBatik.  XXT.  22 
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Frhr.  t.  SohrStter: 


Stuck,  das  nicht  grösser  war  als  die  alten,  znm  doppelten 
Nennwert  annehmen,  lo  lange  die  Last  der  alten  Kupfermünzen 
nicht  beseitis?t  war?  Hätte  die  Regierung  zuerst  die  alt«n 
Münzen  wenigstens  zum  grössten  Teil  einbezogen,  so  würde 
sie  die  neuen  gewiss  zum  ISeunvseii  haben  ausgeben  können. 

Damals  war  es  auch,  dass  die  Nonne  Maria  de  Agreda  den 
König  auf  die  Not  des  Landes  hinwies,  da  die  Menschen  ihre 
Wohnstätten  verliessen,  sich  mit  Gerstenbrod  und  den  Kräutern 
des  Feldes  nährten  und  in  Venweiflung  gerieten.  Der  König 
mftsse  die  MOniverändeniDgen  nnterlassen;  denn  dadieMflozen 
der  8chats  seien,  den  die  Menschen  im  Schweisse  ihres  An- 
gesichts gewannen,  so  hielten  sie  ihn  mit  Zftfaigkeit  fest,  nnd 
grosse  Erbitterung  ergreife  sie,  wenn  dieser  Schatz  entwertet 
werde.  Bedeutende  and  nneigennfltzige  Mftnner  seien  sieb 
darttber  einig'). 

Dennoch  sah  die  Regierang  sich  sn  einer  nochmaligen 
Änderung  genötigt,  indem  sie,  dem  Verkehrswerte  nachgebend, 
die  neuen  16-,  8-,  4-  und  2-Maravedistücke  auf  8,  4,  2,  1  Mara- 
vedi  herabsei  zte*).  Wiederum  verbot  man  die  Caldcrilla  und 
Gruessa,  deren  Kinsclimelzung  wie  bisher  kostenlos  für  den  Be- 
sitzer geschehen  sollte.  Wieviel  davon  eingezogen  worden  ist, 
erfahren  wir  nicht. 

Mit  dieser  Verordnung  von  1664  endet  die  Gesetzgebung 
Uber  die  Billon-  und  Kupfermünzen  auf  16  Jahre.  In  welchem 
Wert  sie  alle  umliefen,  könnten  wir  nur  aus  den  Akten  er- 
fahren. Ss  scheint  aber,  dass  man  bald  nnterscbied  Quartillos, 
Quartes,  Ocbayos,  Maravedis,  Blankas').  Die  grossen,  seit 
1602  mit  einer  VIII  gezeichneten  Stflcke  waren  Quartillos 
oder  Ooppelquartos,  die  moneda  de  molino  galt  8,  4,  %  1  Ma- 
ravedi,  obgleich  mit  16, 8  (VIII),  Uli  und  II  bezeichnet,  gemäss 


1)  H.  oben  S.  302,  Note  2. 

2)  l'ragmatik  v.  14.  Oktober  IGGi.    Heiss  1.  375. 

3)  So  bis  1850.  Ifobaak,  Mfini-,  Miss-  nnd  Oswiohtsbach.  Lsiptig 
IS77.  8.  567. 
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ihrer  Grösse.  Die  GtigcoätüDipel  XII  und  VI  bezeichneteD  auch 
nur  Quartillos  und  Quartos. 

Wir  hörten,  dass  die  Regierung  um  1641  den  Vorzugswert, 
die  Prämie  des  EdelmetallgeldeB  auf  50  7«  beschränkte  Dieses 
Agio  blieb  seitdem  bestehen,  und  daher  stammte  die  bis  ins 
19.  Jahrhondert  geltende  Unterscheidung  yon  real  de  plata 
und  real  de  velldn.  Der  BUlonreal  hatte  wie  der  frtthere 
einsige  Real  84  Maravedi  nnd  wurde  mit  Kupfergeld  geiahlt, 
der  Silberreal  galt  SO  */»  mehr,  war  also  gleich  1'/«  BiUonreal 
oder  51  Mararedi. 

Noch  ein  Wort  fttge  ich  bei  über  die  Schicksale  der  Billon- 
und  Kupfermünzen  in  den  achtzigfer  Jahren.  Nachdem  seit 
dem  lüde  Philipps  IV.  iluiie  guhti  rsdit  haUc  uud  gar  kein 
Billon  und  Kupfer  vermünzt  woi  d(  ii  ,  trriff  man,  um  sich 
aus  der  durch  den  tiandnschen  Krieg  herbeigeführten  GehlHot 
zu  retten,  noch  einmal  zu  einer  Wertverminderung  der  alten 
und  einer  Piägung  von  neuen  Kupfermünzen. 

Die  Falschmünzer  hatten  weiter  gearbeitet  und  auch  die 
moneda  de  molino  in  groesen  Mengen  ohne  Silbermsatz  her^ 
gestellt  und  in  Spanien  eingeffthrt.  So  kam  es,  dass  die  Pistole 
die  48  Billonrealen  gelten  sollte,  anf  1 10,  der  Taler  (Fatagon) 
▼on  IS  anf  30  gestiegen  war*).  Nnn  setzte  eine  Pragmatik 
vom  10.  Febroar  1680*)  die  Pistole  und  den  Taler  anf  ihren 
alten  Wert,  die  echte  moneda  de  molino  anf  Vi  ihrer  bisherigen 
Gekuüg,  die  gefälsclite  auf  7»  herab.  Da  die  Calderilla  und 
Gruessa  gar  nicht  genannt  war,  fielen  diese  Arten  auch  unter 
die  gefälschten.  Einige  Monate  später  aber,  am  22.  Mai, 
wurden  die  fesiucke  zu  2  Maravedi,  also  die  ganze  Masse  der 
bis  1680  umlaufenden  Quarlillos  der  moneda  de  molino  und 
natürlich  auch  der  Calderilla  und  Gruessa  verboten*). 

1)  8.  8.  3t2. 

2)  Aas  d.  Memoirea  de  1«  cour  d^Espagse  I.  La  Baj9  1691  in  d«r 
S0va«  belg»  de  aumlMn.  Bd.  46,  8.  369  f. 

8)  Heiw  L  876.  877. 
4)  IMh  L  579,  880. 
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Man  hatte  in  den  Städten  Bnreaus  eingeiichtet,  wo  die 
verrufciien  Münzen  geirtii  neue  kuiilfinc  iiigetauscht  werden 
sollten ').  aber  man  entschildigtc  m  dtM  Tat  nur  die  Armen,  die 
kleine  Summen  einlieferten.  Man  gab  den  Vermögenderen, 
die  für  50  Dukaten  brachten,  einen  in  drei,  denen,  die  für  100 
einwechseln  wollten,  einen  in  6  Monaten  ein  lösbaren  Schein; 
denen,  die  noch  grössere  Sammen  angaben,  ei'klärte  man  kalt- 
blütig, der  König  werde  sie  schon  befriedigen*). 

Diese  Willkür  minierte  viele  Familien.  Wer  hente 
20  000  Billonrealen  oder  200  Pistolen  schuldig  war,  dessen  Schuld 
war  durch  die  Wertverminderung  aller  Billon-  und  Kupfermünzen 
morgen  auf  500  Pistolen  gestiegen');  and  in  demselben  Ver- 
hältnis stiegen  die  Warenpreise.  In  Toledo  kam  es  deswegen 
zu  einem  Aufstände*).  Die  Regierung  luittc  durch  diese  Ope- 
ration dpii  \  urteil,  mit  den  neuen  Kuplei  niünzen  zahlen  zu 
kuimeii,  obiie  selbst  weiter  die  alten  einueUineii  zu  brauchen, 
da  sie  diese,  wie  wir  hörten,  nur  zum  kleinsten  Teile  ein- 
wechselte, seit  1684  wieder,  aber  nur  zum  lialben  Werte  von 
dem  vor  1680  geltenden,')  annahm *)w 

1>  H«tM  sigt  8.  200,  et  sei«!!  dafür  grosse  Quaatititt«ii  r«in«r  Kapfcr- 
fflÜDM  in  Cnene»  geprigt  worden,  n«Bat  »ber  kein«  Qaell«. 

2)  M.  Ch.  Weiss,  TEspagne  depuig  le  regne  da  Philipp«  II  jniqn^i 

rAveiifment  des  Bourbons.    Paris  1844.    p.  200,  201. 

3)  Wortvermindprung.  Die  anfänglich  verfiigtp  giiii/.licht'  Vfirufunf,' 
der  altiRU  Billuu-  und  KupteruiÜDsen   wunit«   uämlicb   am  3.  Oktober  i()64 

(Hcifls,  8.  SOO)  Mfgehob»,  indem  man  die  Quartilloe  auf  4  MaraTedi,  dem- 
gemSss  aaeb  die  kleineren  Stftcke  hennleetste. 

4)  Memoires  de  la  cotir  ete^  n.  a.  0. 

5)  8.  die  rorige  Note  3. 

6)  Hier  sei  noch  erw&bot,  dasä  im  Künigl.  Kabioett  m  Berlin  eine  zu 
Antiochia  geprägte  Kupfermünze  des  Kaiaers  Theodosius  1  (379—390^ 
(Coben  27)  li^  die  ab  Gegeastempel  eine  gekrönte  IUI  trigt. 
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Tabelle  II.    Schema  für  AnoidnuDg  der  kastili>t heu  Billon- 
und  Kupfermünzen  des  Ui.  und  17.  Jahriiuudeitjä. 

(lanarhalb  j«der  AbUilang  siud  die  Münzen  nach  Mdnzstitt«!)  und  JAtwüAm 

m  ofdaen.) 


AbUld.  M  Hd« 


L  laabella  und  Feidimnd  1479  bis 

1504  (ISld: 

a)  DieQuarto.siKUchavüäseitl497 

b)  Die  Blaokas  1497—1555  . 

II.  Ktrl  I  (T.)  1516-1356: 

a)  Die  BlukM  

b)  Die  mit  JobamiB  geprlgteii 
Münte  n  

III.  Philipp  Tl.  l.^ön-löyö: 

a)  Die  15.>ö  geprügtoi  Mflnun 

b)  Die  noDeds  de  velldn  rieo 
von  l^ÖR  

c)  Die  Hlankas  von  1566u.i583 

d)  Die  Muu/.en  von  SegoTia 
1587—98  

e)  ADdered.letst.B«gienuigstelt 

IV.  Philipp  III.  1598—1621: 

a)  Die  Moneda  groessa  .... 

b)  Die  Münzen  Ton  Sepovia  .  . 

c)  Die  CalderiUa  mit  Gegenstempel 
i.  unter  Y  e  

V.  Philipp  lY.  1631—1665: 
a)  Dio  moneda  gruessa  > 

h)  I)ie  Münzen  V  Sftgoviaf  -UMn|ct 

c)  Die  Caiderilla  mit  '6  Gegen- 
»teropeln  v.  1602,  1636,  1654/5 

d)  Diemonedftgraemin.8Gegeii- 
stempeln  von  1641  und  1652  . 

e)  Die  Münzen  v.  Segovia  m.  2  Gc- 
gpnst'-nipoln  v.  lfi41/2  U.  1652 

f)  Die  Uchavos  von  1G51  .    .  . 

g)  Die  nenen  HtntaB  von  1658/59 
(neiit  gegengeitempelte  iltoie) 

h)  Die  neuen  Münzen  von  1660  . 

i )  Di?  moncdade molino  v.  1661-65 

VI.  Karl  II.  \m:i~-\10(\'. 

Dessen  Kupfermünzen    .   .  . 


Kastell,  I.öwe 
F,  Y 

P,  Y 

S.  S.  294 
? 

Kastell,  Löwe 
Kastell,  fi$ 

i Kastell,  Low. 
Kmtell^M 

{Kast«!!.  Low 
Di«  Hlaiikas: 
KasteU,  M 


wie  IV  a,  b 


Taf.  24,  25,  26 
Taf.  18,  19,  Ne.  22-57 

Taf.  18, 19,  No.  22— 57 

Taf.  28.  No.  14—18 

Taf.  30  und  31,  Zu- 
teilung unpf'wiss 

Taf.  31,  No.  38-40 
Tal  51,  No.  36 


Taf.  33,  No.i'0, 2 1,2:^2.1  307 
1  af.33,  No.  22,24,26,27  307, 308 


Taf.37,No.33,34,35,37,39 
Tel.  87,  No.  36,  40 


? 

Büste,2Säul?n 
8.  8.  321 


Tat  39,  No.  95 

Taf.  37,  No.  88,  41 
n.  Taf.  39,  No.  92 

Taf.  30,  No.  90 
laf.  38  u.  39  bii  No.  89 
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Exkurs  über  biilou,  bulliou,  vellön. 

Über  die  Herkunft  des  Wortes  «»billon'*  und  äbnlicher  Be- 
zeichiinDgeii  in  anderen  Spracben  mOchte  ich  hier  zasammen* 
stellen*  was  ich  darflber  geAinden  habe. 

Am  frflbesten  scheint  mir  das  Wort  im  Französischen  vor- 
zakommen:  1265  wird  genannt:  »marc  d*argent  on  billon  bon*^), 
1305  lateinisch:  »billonem**  (Akkusativ) Billon,  billo  be« 
deutete  damals  Münzniasse,  uiigeuiunztes  LdLimetall.  Um 
andere  unwahrscheinliche  Herleitungen,  wie  von  bulla  oder 
vilis  beiseite  zu  lassen,  so  raeint  Du  Gange,  mau  habe  damit 
zuerst  ein  zusammengeschmolzenes,  ungereinigtes  Stilck  (billam 
i.  e.  baculum)  CtoW  oder  Silber  bezeichnet').  Ebenso  sagt 
Murray*),  „billon^  bedeute  Gold  oder  Silber  „en  bille''.  Bille 
heisst  aber  —  morceau  de  bois,  bäton,  und  billon  —  morccan, 
debris*).  Diese  Bedeutung  von  Stock,  Stück,  Klumpen  ist  also 
auf  Metailbarren  übertragen  worden,  das  Metall  mochte  mehr 
oder  weniger  fein  sein').  Für  demonetisierto  Manzen  kommt 
.an  marc  ponr  billon"  zuerst  Im  Anfänge  des  14.  Jahrhunderts 
vor^),  diese  Fonnel  findet  sich  in  den  Gesetzen  bis  zum  16.  Jahr- 
hundert. 

Wann  die  Bedeutung  des  Wortes  auf  wenig  Edelmetall 

haltende  Masse  beschränkt  wurde,  ist  ungewiss,  doch  scheint 
üiir  uicht  vor  Mitte  des  15.  Jaliiiiuudei  Lä  äLaltgclü.üdeu  zu 

1)  Sauky,  RecucU  I.  p.  181, 180.  Di«  8i«U«  tob  1888  p.  188  ist  iiidik 

im  Urtext  angeführt. 

2)  Du  CftDga,  Glossarium,  1881,  aoter  „bilUo". 

3)  Ebenda:  „Malim  sie  dictum  «mun  Tel  argeutum  in  massam  seu 
ItülMii,  i  6u  baeidiini  eonflatiim  aecdum  ^ngatnm.** 

4)  J.  H.  A.  Momy,  A  mm  «ngUih  dieUoMoy  I.  London  1864,  imtor 

«binion*«  und  „bullion". 

5)  F.  Godefroy,  Diction.  de  rancitime  langue  frauvaise  du  IX  m 
XV  siede.  Paris  1881. 

6)  «.  B.  billoB  d*or  on  d'wgail  14801  Bralcj  m.  p.  9&  M n  oiinnen 
•ieh  aneh  unterer  «Zain*  oder  Stoekproben**. 

7)  1815:  Alle  Goldmünsen  „noient  portöes  et  prises  k  nos  monnaies  au 
marcq  ponr  billon^'  .  .  .  und  1327:  Die  unterwichtige  Münte  ,.ii'«lt  nnl 
cours  fors  k  marc  pour  biUion".   Saoloj  L  p.  195,  207. 
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haben,  denn  in  dem  Prozess  des  J&cqnes  Coenr,  also  1452,  finde 
sich  ,}biUon"  noch  f&r  Barren  ftberhaupt,  daneben  freilich  auch 
schon  fflr  unter  2  Denier  feine  Mflnzen  gebraacht.  I4d7  sagte 
man  noch,  um  schlechtere  Münzmasse  zu  bezeichnen,  «pi^es 
de  mentt  bUlon*^,  30  Jahre  später  unterschied  mau  einfach 
«monnaies  d*or,  d*argent  ou  billoii*''). 

Seitdem  war  also  ,,monnaic  de  billon"  Münze  ans  wenig 
Edelmetall  haltender  Masse.  Le  ßlanc')  unterscheidet  gutes 
und  schlechtes  BilluiJ,  d.  h.  Billoniiuiir/en,  die  10  bis  5  d.,  und 
solchp,  die  weniger  fein  siod.  Da  diese  ein  sehr  dunkles  An- 
sehen haben,  hiessen  sie  in  Frankreich  iiionnaies  noires,  dcniers 
noir»;  im  Ge-^^ensutz  daau  enlstandeu  der  französische  blanc,  die 
spanische  blanca,  der  deutsche  Albus  oder  Weisspfennig. 

In  England  heisst  das  entsprechende  Wort  „buUion";  es 
wird  zuerst  für  verschiedene  Begriffe,  wie  Münzhaus,  Münzniasse, 
gebraucht,  bedeutet  bald  aber  und  7war  bis  beute  nur  Münz- 
masse,  Bohedelmetall.  Seine  fierleituug  ist  ungewiss;  Murray 
meint*),  das  englische  „bullion"  und  französische  „billion"  seien 
verschiedenen  Ursprunges;  vielleicht  habe  ,,bollion'*  etwas  mit 
,,boillng*'  gemeinsam,  bedeute  also  GeschmolzeneSt  indessen  habe 
wohl  die  französische  form  darauf  Einfluss  gehabt,  wie  auch 
die  englische  in  mancher  Hinsicht  auf  die  französische. 

Wenn  man  nun  bedenkt,  dass  die  Engländer  seit  der  Mitte 
des  12.  bis  zur  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  Teile  von  Frank- 
reich, oft  iiielir  als  die  Hälfte  davon  besassen,  so  ist  der  sprach- 
liche Einfluss  aufeinander  wohl  rrkliirlich;  wenn  aber  das  fran- 
zösische „billion''  gewiss  vor  1265  vorkommt,  das  eugliische 
„bullioii"  erst  132f>')  oder  138ry*|  zu  finden  ist,  so  scheint  die 
Bedeutung  von  „billion"  für  ungcmüuztes  Edelmetall  doch  älter 


n  Saniry  III.  p.  2I<;,  31S. 

2)  Tratte  des  monoo^ea.   Amstdidam  1GD2.  .  p.  XllJ. 
a)  A.  a.  0. 

4)  B.  Rudiog,  Amiali  of  tfae  coinage  of  Great  Britiin.  I.  London 
1840»  p.  809. 

5)  Umtmy,  a.  ».  0. 
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zu  i-ein  als  die  von  ,.biiIlion"  für  denselben  Bf^nil.  Wie  gesagt, 
bedeutele  .,bnllion  '  Metallmasse,  mochlc  diese  fein  sein  oder 
nicht');  eine  Resclii äiikung  auf  wenig  feines  Metall  wie  in 
Franki  eicli  fand  in  England  nicht  «tf\tt. 

Wenden  wir  uns  nach  Süden,  so  werden  dort  die  dem 
französischen  „Billon**  ähnlichen  Wörter  von  diesem  hergeleitet. 
So  zunächst  in  Spanien.  Bonn")  meint  allerdings,  der  ursprüng- 
liche Begriff  von  Vellön,  Ylie^,  Schaffell,  sei  wohl  als  Inbegriff 
des  Reiehtume  anf  MttnzeD,  Geld  abertragen  worden;  wir  denken 
dabei  an  pecns  und  pecania.  Aber  nicht  diese,  sondern  die  • 
Herleitnng  der  spanischen  Akademie*)  ist  wohl  die  richtige,  wo- 
nach vellön  bedeutet  1.  Vliess,  vom  lateinischen  vellus,  2.  Bronze- 
mttnzeu,  vom  franEÖsischen  bitlon. 

Ausserdem  fanden  wir  ja  „billou''  schon  1265,  während 
vellon  in  den  kastilischeii  Urkunden  des  Heiss*)  nicht  vor  1471, 
in  den  aragonischon  erst  1400  steht,  in  welchem  Jahre  dem 
Magistrat  von  Palma  auf  Mallorka  erlaubt  wurde,  zu  münzen: 
monetani  minutam  sive  billo  argeuti  etcupri;  später  tindet  man 
öfter  billo  lür  vellon,  billoner  für  monedero,  Münzer*). 

In  andeien  Ländern  als  in  Frankreich,  England  und 
Spanien  findet  man  ähnliche  Wörter  nur  selten»  so  das  ita- 
lienische „biglione'**),  doch  möchte  ich  das  im  genuesischen 
Mttnzwesen  für  geringwertiges  Mttnzmetall  gebrauchte  Wort 
„boihonam',  nicht  unerwähnt  lassen,  da  es  vielleicht  mit  ,,billon'* 
verwandt  ist').  Noch  ähnlicher  erscheint  es  dem  portugiesischen 

1)  1596  wird  gcTiannt  „pnrest  buliion'S  Mnmj,  a.  a.  0. 

2)  A.  a.  O.    S.  CS, 

3)  Diccioaaiiü  de  la  leogua  Castellana  por  la  Utal  Academia  Espauola. 
Madrid  1899. 

4)  Heils  I*  p.  813.  Hi«i  imm«r  moneda  da  vellön. 

5)  z.  Ii.  1606:  „I^  billo,  del  qual  son  fets  los  doblers  y  altra  monoda 
menuda."  L).  A.  Canipaner  y  l'uortes,  Numumadca  fialear.  PaliDa  de 
Mallorca  1879.  p.  292,  294,  i^h,  oO;i,  306. 

6)  Yucabulariu  dcgli  Accademici  dolla  Crusca.  Fireose  1866. 

7)  Anrnin,  argentnin  et  boihoDum  poneudum  in  diela  eecha  cansa  fa- 
bricandi  vel  cudendi  monetam  atiream  vel  argentßam  s«u  alia  occasionr". 
0.  G.  Qaudolfi»  Deila  monata  antica  di  Genova.  I.  1Ö41.  p.  262,  265,  271. 
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„bolhäo'',  das  ich  im  Jahre  1378  demonetisierte  Münzen  be- 
deutend finde').  In  den  späteren  portugiesischen  Urkunden 
bei  Texeira  kommt  das  Wort  nicht  mehr  vor,  mit  dem  Ende 
des  15.  Jahrhunderts  wurden  die  dortigen  Billonmünzen  ganz 
durch  kupferne  ersetzt. 

In  Deutschland  endlich  gebrauchen  das  Wort  „billon"  erst 
in  der  neuesten  Zeit  teils  die  Numismatiker  nach  französischem 
Beispiel  für  geringhaltige  Münzen,  teils  die  Nationalökonomen 
nach  englischem  Vorbilde  für  ungemünztes  Edelmetall. 

Frhr.  v.  Schrötter. 


1)  Schlechte  Münze:  q  se  venda  e  recebam  em  pre^o  de  bolh.to,  cppfundo 
vallor  da  prata  q  eni  ella  ouuer  e  se  ao  Marco  avierc.  A.  C.  Texeira  de 
Arag.lo,  descripcäo  etc.  I.  Lisboa  1874,  p.  351. 
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lodimato  das  BtaUarm 

In  an  intoroBting  articln  in  m  Zeitadirift  (IKV,  p,  215ff.), 
Dr.  AnmiDn  discnsses  tlie  ald  qneatlon  of  the  significanee  of  the 
Stnbkreus  on  GiMk  GoiuB. 

It  niAy  be  admitted  that  he  hin  disposed  effectnally  of  the 
older  iheoiiei.  It  is  alie  dear  IhAt  the  elject  is  of  n  ntntieal 
duuraeter,  and  probable  that  it  is  some  kind  of  etaedard.  So 
far,  Dr.  Afnmaan'ü  tbeory  will  probably  be  generali)  accepted. 
It  remains  to  be  seen  whether  his  derivation  of  this  particnlar 
type  üf  staüdard  from  a  Phoenician  origin  is  equally  acccptablc. 
Briefly,  his  argument  amounts  to  this;  äuniething  of  the  same 
kind  was  borne  on  Phoenician  ships,  as  shown  on  coins  of 
Arados  and  Sidoii,  fiüin  the  fifth  Century  onwards.  On  the 
other  band  it  is  not  found  in  Greece  before  the  time  of  Alexan- 
der the  Great,  oa  wbose  coins  it  is  carried  by  Nike.  So  too 
it  is  carried  by  Nike  on  the  weli-known  coins  of  Demetrios  Po- 
liorketes.  After  this  time  we  find  it  al  Histiaia  alone  in  Greece 
Proper;  at  PhaseUs,  whicb  was  in  doee  connezion  with  Phoeni- 
da;  and  at  Taiiou  Phoenidan  dtles. 

Ita  oecnnence  at  these  plaees  after  the  Macedonian  peilod 
is  not  to  be  denled.  I  propose  only  to  eonsider  the  Statements 

(1)  that  the  cruciform  Standard  is  found  on  early  Phoenician 
coins  (2)  that  it  in  not  found  in  Greece  beloie  the  time  of 
Alezander. 

fl).  The  form  taken  by  the  Standard  on  early  coins  of 
Sidon  is  a  staff  snpporting  a  crescent,  or  erescent  and  globe 
combined.  A  similar  form  is  found  on  many  of  the  early  coins 
of  Arados.  Dr.  Assmaan  states  that  the  crneiform  Standard 


Digitized  by  Google 


332 


G.  F.  Hill: 


cocurs  on  coins  of  Arados,  "welche  viel  älter  sind  als  Alexander 
und  ein  die  Heckzierde  des  Schiffs  überragendes  (rechtwinkliges) 
Kreuz  darstellen,  so  deutlich,  dass  Ilouvier  journ,  intern, 
d'arch.  numism.  3,  128  es  unter  demselben  Namen,  welchen 
Babelon  bei  den  Münzen  von  Alexander  und  Uistiaca  gebrauchte, 
als  stylis  cruciforrae  beschrieb".  As  a  matter  of  fact  Rouvier 
also  dcscribes  under  this  heading,  or  ander  the  words  "meme 
type",  various  specimens  on  which  the  Standard  is  not  cruciforni, 
but  of  the  crescent  or  crescent  and  globe  kind  already  mentioued. 
Thcre  are  however  a  few  early  Aradian  coins  on  which  the 


Fig.  1  Fig.  2 

•Statcrs  of  Arados  in  the  British  Museum  (2:1). 

Standard  approxiniates  to  a  cruciform  shape.  Even  here,  how- 
ever, we  cannot  be  certain  that  a  cross  is  intendcd').  On  one 
specimcn  (Fig.  1)  the  cross-piece  is  very  short  and  thick;  on 
another  (Fig.  2)  it  is  somewhat  longer;  but  on  all  it  would  seem 
to  be  merely  a  moditication  or  an  unsuccessfiil  rcpresentation  of 
the  crescent.  On  nonc  does  the  Standard  very  closcly  resemble 
the  object  on  the  coins  of  Alexander  the  Great. 

]]  I  havp  oxann'ned  a  largc  nuinber  of  coins  of  this  class,  eithcr  ori- 
•rinals  or  in  castn  or  i)hotopraphic  reproductions.  Thft  spf>rim<>ns  here  illu- 
strated  (enlargod  to  imce  actual  sizej  are  in  the  British  Museum. 


Nochmals  dM  Stabkrau. 


(*2).  M.  Babelon  haseti  his  well-known  ar^iinient  as  tn  the 
origin  of  the  type  of  Alexander'«  pold  cnins  on  a  Paimtlu  naif 
anphora  of  the  ycar  ^36  -5  B.  C.  in  the  British  Museum').  Dr. 
Assniann  points  out  that  the  illustration  of  this  vase  in  the 
Monomenti  is  untrustworthy.  That  is  tmo;  but,  what  is  more, 
this  portion  of  the  vase  bas  been  dtsfigured  bj  a  restorer.  Mr. 
Gecil  Smith  has  kindly  removed  the  plaster  with  wbich  it  was 
covered,  «nd  we  now  see  that  the  object  has  a  eross-bar,  and 
that  the  shaft  is  topped  by  a  Icoob.  Gomparison  with  the  other 
Panathenale  vase  of  the  same  year  in  the  British  Museum*)  shows 
that  the  object  there  held  by  Athena  herseif  is  of  the  same  shape. 
Dr.  Assmann  has  condemned  the  iUastration  on  which  M.  Babe- 
lon  based  his  theory;  it  would  have  been  prudent  if  he  had 
enquired  inlo  tlie  accuracy  of  the  illustration  in  the  Monumenti 
of  this  sccond  vase.  which  he  udduces  as  evidence  against  M. 
Babelon's  view.  He  wiites  "-Dort  stellt  Athena  selbst  ....  und 
trägt  im  jenseitigeu,  unsichtbaren  linken  Arm  ein  Gerät,  desicu 
Oberteil  ein  Kreuz  ohne  Spitze,  aber  mit  Knopf  (oder  Hing), 
über  dem  Queranu  bildet,  während  das  Untcrcnde,  soweit  es 
sichtbar,  in  einen  spitzen,  umgebogenen  Haken  ausläuft,  so  dass 
man  sofort  un  einen  Anker  erinnert  wird".  An  examination  of 
the  original  shows  that  the  supposed  hook  is  really  the  left 
band  of  Athena  (!),  and  that  the  shaft  of  the  object  was  pro- 
longed  considerably  beyond  the  band;  distinct  traces  remain 
of  the  brown  paint,  which  was  originally  covered  with  white. 
As  regards  the  upper  portion,  the  staff  is,  as  on  the  other 
vase,  terminated  by  a  l£nob,  but  the  general  effect  is  that 
of  a  Latin  cross.  The  resemblance  to  this  object  of  the  cross 
on  the  coins  uf  Alexander  is  too  close  to  be  ignored;  it  is,  at 
any  rate,  niuch  cluser  than  its  resumblanL-e  to  the  Standard  on 
the  early  Aradian  loins;  and  I  think  there  can  be  no  doubt 
that  this  form  of  staiiilard  was  known  in  Greece  at  Icast  as 
early  as  336  B.  C,  whether  it  was  ol  Pboenician  origin  ur  not 

1)  MoD.  d.  Inat.  X.  47b  »  Walter«,  R  U.  CataJ.  Taaea  n  B  608. 

2)  Mon.  d.  Inat,  Z.  A7«  ^  Waltara  B  607. 
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It  is  unnecessary  for  mc  to  enter  herü  mtu  the  consideratiou 
of  the  reasons  for  which,  according  to  Dr.  Assmann,  Alexander 
adopted  as  his  type  the  Nike  carryini;  tlie  ciuciform  staudard. 
I  may  say  only  that  if  the  Standard  was  kiiown  in  Greece  as 
early  as  336  B.  C,  it  raay  have  beeu  adopted  by  Alexander 
merely  as  a  Symbol  of  sea-power,  without  special  reference  to 
the  Phoenician  fleet. 

Undos.  Q.  F.  HilL 
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Die  Eatsteliang  der  Aereii  von  Gaiigra  und  Amasia. 


Eine  Tor  wenigen  Jahren  bei  Vezir  £öpru,  im  heniigen 
Yilayet  Siwas,  wo  niAn  auch  sehen  Mber  das  paphlagonische 

Neapolis  (ursprünglich  Phazimon'),  später  Neoclaudiopolis)  ver- 
mutete, von  F.  Cumont  aufgefundene  und  mit  trefflichen  Er- 
läuternngen  herausgec^ebene  Inschrift')  gewährt  einen  inter- 
essanten Einblick  in  (iie  F.iiisteiiuiiLr  einer  oder  sogai  mehrerer 
der  in  jener  Gegend  üblichen  Acren.  Die  Inschiift  entlialt  den 
Bericht  über  die  Leistung  eines  Treueides  an  Augustus  durch 
die  Bevtrobner  Papblagoniens  in  der  Hauptstadt  Gangra;  hinzu- 
gefügt  wird»  dass  derselbe  Eid  auch  überall  auf  dem  platten 
Lande  Paphliigoniens  (so  scheint  es,  die  Inschrift  ist  hier  stark 
Terstflmmelt),  jedenfalls  aber  in  Phazimon-Neapolis  geleistet 
worden  ist.  Die  Inschrift  beginnt,  wie  bei  einem  solchen  Bericht 
angemessen,  mit  Ort  undDatnm:  äno  «hmt^utfgas  Ka(o[aQog]  &eov, 
vUv  Stßaittov  ^atsv[oytoc  to]  dvMtcttoy^  hovg  f^rov,  n[^or^^^] 
vwvmv  iMui^iKay,  iy  rdyrgot^.  Es  kann  kein  Zweifel  sein,  dass 
dies  heisst  (wie  üiltenberger,  Orient,  inscr.  sei.  n.  532,  richtig 
gegen  Cumont  bemerkt  hat  im  dritten  Jahr  vom  zwölften 
Cousulat  des   Imp.   Caesar  Augustus  ab,  u.  s.  w.').  Wir 

1)  StnOH»  18,  8,  88  p.  580. 

2)  Revue  des  ötudes  precqucs  14,  1901,  S.  27;  wiederholt  von  Cagnat, 
inscr.  Oraec.  ad  res  Romanas  pert.  III  n.  137,  tod  Dittenberger,  Orientis 
inscr.  sei.  n.  582,  and  jetxt  in  meiueu  Inscript.  selectae  n.  S781. 

3)  CanuntB  Übenetsuog  (S.  30):  de  par  remperew  dmr  Aa^/aU*  ist 
Biehk  bloM  •ptmUicIi  uiii8glidi.  (Übr^ent  itt  ••  k«inenragi  nohrmdiir  ut 
Gurii  Mit  v7itttti[otnoq],  sondern  es  ist  gestattet  und  empfiehlt  sich  vielleicht 
mehr  iurin\($avfoi\  oder  v^-tifv^ xojoi]  zu  ergänzen).  Augustus  würde  bei 
einer  von  ihm  selbst  vorgeschriebenen  Eidesformel  (Cumont  S.  43)  Korn  nicht 
ganz  vergessen  haben.   Auch  sp&ter  wurde  bei  einem  Thronwechsel  die 
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seh«ii,  dass  die  Paphlagonier  damals  begonnen  hatten,  die  Jahre 
vom  12.  Consulat  des  Angastos,  d.  h.  vom  J.  Ö  t.  Chr.  ab,  za 
zählen.  Das  stimmt  genau  zu  den  Zeugnissen  einigei'  anilerer 
Denkmäler.  Eine  in  Vezir  KOprü  selbst  gefandene,  dem  Caesar 

Curiiius  (282/'2«3  u.  Chr.)  gesetzte  Inschrift')  ist  bezeichnet  als 
gesetzt  iv  TW  rtru?'')  im  Js.'^.  .I.ihre.  Kine  in  Tasch  Kopiü, 
dem  allLii  i'üiiipejoijolif'.  nu  st  lbt^n  (ipltiet  s-efundi-no  Iitschiift ^) 
ist  «ieiii  einen  der  Schwiegersöhne  de.s  Man  Aurel,  Claudius 
Sevenis  gesetzt,  als  er  sein  zweites  Constilat  erlangt  hatte, 
und  ist  bezeichm  t  ;ils  gesetzt  im  J.  178,  nö  qo^'  iter,  jenes 
zweite  Consulat  gehört  ins  Jaiir  173  n.  Chr.;  und  wirk- 
lich ist,  wenn  J.  1  der  Paphlagonier  :=  5  V.  Chr.,  ihr  Jahr 
178  BS  173  n.  Chr.  Auf  dieselbe  Zeit  führen  anch  die  Münzen 
vou  Gangra  (Germanicopolis)  und  NeodaudiopoUs  mit  ihren 
Jahreszahlen*).   Nur  hat,  da  die  Paphlagonier  ihr  Jahr  yer- 


Eidesfomel  nicJif  vom  Princops  vorgeschrieben,  und  von  dif^spin  selbst  über- 
haupt nur  den  SohlattMi  der  EU  ii!.vprlaiit:(  (s.  Moinirisen  ephem.  t'piLrraph. 
Vp.  läC,  Staatsrecht  II  ä.  der  3.  Auil.).  Dass  die  Bewohner  eioes  der 
Provioz  ii«a  MgegUederteii  Luidstrichi  dwm  Kaii«?  Treo«  httten  ichwören 
mflnen,  davon  tat  lonat nicht« überliefert;  Utte  maa  in  ludaea  iin  J.6  n.Clir.an€h 
nur  einen  Veitttch  der  Art  gemneht,  so  würde  die  Geschichte  davon  melden. 
—  In  ^'inpm  {,'pvrissen  Zusammonhang  mit  der  Annexion  mag  die  Vereidigung 
allerdiugi»  geittuudtn  haben,  im  alten  Provlnzialfjpbipf  wäre  ohne  be- 
sondere Yeranli^sung  wohl  weder  Statthalter  noch  Uutortan  von  wem 
die  Anregung  aiugegangeo,  iat  nicht  ernchtlieh  —  auf  den  Einfall  gekommen, 
eine  allgemeine  Yereidignng  auf  das  Kaiierbana  ?onnachIagen. 

1)  Anderson,  Journal  of  hellcnic  stadiea  1901  p.  351  (darwu  Gagnat, 
iascr.  Gr.  ad  res  Rom.  pert.  III  u.  l.>9). 

2)  EDH  ist  überliefert,  das  aber,  wie  der  Uerausgeber  geaeken  hat, 
ohne  Zweifel  ala  CHH  nnfnUuaen  iat. 

S)  C.  I.  Gr.  4154;  neaeste  Kopie  ?on  Mendel,  Boll,  de  eonteepnndanee 
hellenique  27, 1903  p.  324  (danach  in  meinen  Inscript  select.  n.  S83-J),  wo  die 
I.«^sun£r  'J/'c  i.'-T«io»'  (gogeuüber  DotiMol,  Hüll,  dp  cnrresp.  hfll  13,  1889  p.  oO.')) 
gesichert  wird.  (Nacli  Doublets  Ku|)i«'  Cai^nat  iiiscr.  (iraec  ad  re»  Bom. 
pert.  III  n.  135;  Dittenberger,  Orientia  iiiacr.  sei.  n.  öih). 

4)  S.  Waddbgton  -  Babelon  -  Keinncb,  Reeneil  giniral  dei  monnaiea 
grccques  d'Asie  I  1  (Pont  et  Paphlagonie)p.  16t  ft  (Gangra);  p.i69ff.(Neo- 
claudiopoU»). 
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mutlich  im  Herbst  begonnen  haben,  als  Jahr  1  der  neuen  Aera 
wohl  6/5  V.  Ohr.  (Herbst  H  bis  Herbst  5  v.  Chr.)  zu  gelten. 
Es  ist  das  sdiou  luehrfacb zuletzt  von  Th.  Reinach')  aus- 
einandergesctzt  worden.  Aber  nicht  mit  Hecht  hat  man,  wie 
sich  jetzt  heraosstellt,  die  Aera  aufgefasst  als  eine  Zählung  der 
Jahre  vom  Begion  der  Zugehörigkeit  zom  römischen  Beiche  ab. 
Der  Landstrich,  dessen  Hauptstadt  Gang»  war  nnd  zu  dem 
Phazimon-NeapoUs  gehörte,  ist  dem  rOroischen  Reiche  eioTer^ 
leibt  worden  unter  Angustns  nach  dem  Tode  eines  Dynasten 
Deiotams').  Bestimmtes  Uber  den  Zeitpunlct  der  Angliedernng 
ist  nicht  ttberliefert,  wir  sehen  jetzt,  dass  es  nicht  berechtigt 
war,  dieselbe  ui  da6  Jalii  5  v.  Chr.,  in  das  .hihr  des  Äuji(;^aDgs- 
Punktes  der  Aera,  zu  setzen.  Es  ist  wohl  inuglicli,  dass  die 
Annexion  einige  Jahre  früher  stattgefunden  hat,  dass  man  aber 
zunächst  noch  zu  keinem  festen  Entschluss  über  die  Jahres- 
zahlung unter  den  neuen  Verhältnissen  gelangt  ist,  vielleicht 
hat  man  zunächst  die  alte  Zählung  beibehalten,  wenn  sie  poli- 
tisch indifferent  war,  wie  es  z.  B.  damals  die  alte  bithyuisch* 
poBttsche  Aera  war.  Da  traf  gegen  £nde  des  Jahres  6  v.  Chr. 
die  Nachricht  ein,  dass  Kaiser  Angnstns  wieder  einmal  das 
Oonsnlat,  zum  zwölften  Male,  übernehmen  würde.  Diese  Über- 
nahme des  Consulats  durch  den  Herrscher  war  ein  Ereignis; 
seit  18  Jahren  war  Angustus  nicht  mehr  Gonsul  gewesen,  die 
Bfickkehr  zu  dieser  Wllrde  geschah  dem  jungen  Thronfolger 
C.  Caesar  zu  Liebe,  der  in  dem  neuen  Jahr  die  Toga  virilis 
anlegen  sollte  und  den  sein  üross-  und  Adoptiv-Vater  als 
Cousul  auf  das  Forum  geleiten  wollte*).   So  wichtige  Dinge 


1)  Von  Eamsaj,  Revue  des  etudes  grecques  1894  S.  231;  lOwdOBlld, 
Journal  int^rnatiortal  H'!ir<-h«'ülogie  Daroismatiqae  2,  1899  S.  18. 

2)  Iq  dem  augetührten  Kecoail  IIS.  122. 

3)  Strabo  12,  3,  41,  p.  562. 

4)  Snet.  Aug.  26 :  dnodttmum  (coMitilafiia)  magtto,  id  ett  »qflemdedm  ohm» 
nm  ^Kknalh  U  rwwut  fertwM  deeimMm  iiiniiije  poH  idln  petiU^  vt  Oaüm  «( 
LuciumßUo»  ampliatimo  praedtlut  magUtratu  euo  quernfjue  tüvcuiio  dtdvetrtt  tn  forum. 
Zonaras  10,35  (vgl.  Dio  ed.  Hoissevain  II  p.  4S9|. 

2&e>l<ctitH  lar  .Nii<»!,  iiatik     XXV.  23 
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für  ein  Wesen  ans  dem  Consnlat  der  fürstlichen  Personen 
in  jeuirZeit  iiiiluntei  gemacht  wuitle,  zeigi  üii!  im  J.  9  v.  Clir. 
tiMülv  Slifluüg  eines  Priestei  tums  des  Consul  Diusus  in  Atlien  '). 
iJii^j^  die  Athener  deo  in  seinem  Ctnisuhitsjalir  unigekuiiimeuea 
Liebiiug  des  Kaisurs  durch  ein  l'nesteruim  ein  ten,  darüber  ist 
kein  AVort  zu  verlieren;  aber  dass  dem  uciien  Heros  imu  der 
GoQsnlnamc  fiir  dio  ganze  Zeit  seiner  Existenz  anhaftete,  ist 
nur  zu  erltläreo,  wenn  gleich  die  Übernahme  des  Consnlats 
dui'cb  den  jungen  Mann  weitbin  gufeiert  worden  war.  Die 
Loyalitftt  hat  gerade  in  jenen  Qegenden  Kleinasiens  damals 
merkwürdige  Bltkten  getrieben.  £s  war  ein  merkwürdiger  Bin- 
fitlL  der  Galater,  im  J.  14  n.  Chr.  die  yornebmlich  fftr  die 
Stadtrömer  bestimmte  Autobiographie  des  Angnstns,  die  dieser 
anf  dem  Marsfeld  vor  seinem  Grabmal  aufgestellt  haben 
wollte,  sich  kommen  und  in  Stein  eingehauen  bei  sieb  auf* 
stellen  zu  lassen.  Im  J.  9  v.  Chr.  oder  bald  danach  waren 
die  Städte  der  Provinz  Asien  veranlasst  worden,  ueue  Kalen- 
der anzunehmen  und  zum  Neujahrstag  den  Geburtstag  des 
Kaisers  zu  machen').  In  Paphla^^unien  sollte  vielleicht,  wie  die 
neue  Urkunde  zeigt,  direkt  dei  römische  Kalender  mit  iuen 
eigentlimliclien  Monatsiiiinien  und  seiner  so  äusserüt  unge- 
schickten Tagesbezeichnuug  eingeführt  werden');  jedenfalls  verrät 
der  Tag,  der  für  die  Eidesleistung  gewählt  war,  der  6.  Mär«, 
zii;;1e;ch  eine  Aabofiuemung  an  spezifisch  ri^mische  Verhältnisse 
und  eine  Huldigung  fUr  den  Kaiser  Augustus;  es  war  daran 
hat  Cumont  erinnert  —  der  Tag,  der  vor  einigen  Jahren  in 

ij  über  die  athenischea  Ugtis  dfgovaov  imätn  hat  Dittenbexger,  Eph, 
epigr.  I  p.  116.  gebändelt. 

i)  Ditteaberger,  OiiMt.  inier.  sd.  458. 

3)  Mit  BMtimnitliMt  kun  dies  mui  der  nvoMn  Urknad«  aieht  gMebloiiea 

werden.  Die  ruinische  Bezeichouog  des  Tags  und  Monats  kann  auf  deo  Ein- 
fluss  des  Statthalters  oder  darauf,  dass  auch  die  in  Paphlagonien  residi^reo- 
den  rümiscbeo  B&rger  an  der  Eidesleistmig  teilnabmea,  xarückgefübrt  werden ; 
oder  es  kann  der  Taff  unter  dem  rSmieebeB  Namen  tum  papblagoniaeheo  teet 
gemacht  worden  «ein. 
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Rum  zum  Feiertag  erklärt  \vonl<'n  war,  wei)  an  ihm  die  (  omitien 
dem  Augnstus  das  Oberpoiititicat  tibprtru«r('ii  liatteii ').  Was 
war  den  Paphlagoniern  das  Oberpontificaf,  was  das  12.  Gon- 
sulat  des  Aat^astus?  An  sich  nichts,  aber  es  galt  einzuRtimmen 
in  die  Huldigungen,  die  der  Erdkreis  seinem  Beherrscher  bei 
jeder  Gelegenheit  darbrachte,  womöglich  in  einer  etwas  oiigi« 
nellen  Weise'),  and  da  bat  der  Bescblnss,  von  dem  neuen  Gon- 
sulat  des  Kaisers  ab  die  Jahre  zn  zählen,  wohl  Dichts  Über- 
raschendes. - 

Eine  etwas  verschiedene  Aera  war  in  dem  östlich  an 
Paphlagonien  grenzenden  Gebiete,  dem  „Ponins  Galaticns"  des 
PtolemBns,  mit  den  StAdten  Amaaia  und  Sebastopolis,  in  Qe* 
brauch.  Dort  scheint  man  die  Jahre  in  der  römischen  Kaiser- 

zeit  vom  J.  2  v.  Chr.  ab,  in  welchem  Jahr  Augustus  das  Con- 
sulat  zum  dreizehnten  Male  bekleidete,  gezählt  zu  haben').  Mit 
Sicherlieii  ergibt  sich  dies  für  Sebastopolis  (heute  Siilu-Serai) 
aus  einer  dort  gefundenen  Inschrift*),  die  dem  K.u'^er  Hadrian 
in  seiner  21.  tribunicia  potestas  und  seinem  Adoptivsohn  L. 
Aelius  Caesar,  also  im  J.  137  n.  Chr.,  gesetzt  ist  und  die  Orts- 
Jahreszahl  139  {hws  ^X^)  trägt      wahrscheinlich  ist  es  für 

1)  Fasti  Maileiani,  £uti  Piaenestini,  Ovid.  fast.  'S,  420  (C.,I.  L.  1  ed.  2 
p.  311). 

2)  Im  J.  9  V.  Chr.  (odtr  bald  danach)  balobt  dar  Landtag  AtUni  dan 

Statthalter  «v[<rfj$]f[a]rara  nttQtvQÖyttt  r/rc  tt(  KaiaaQa  ttifiäi.  —  MmnUp 
laiiy,  heisst  es  hp\  derselben  Gelej^enlieit,  rolf  roiot'Toif  avroe  tvtgyn^ßjaat 
xai'  iaoy  *[v/npia]r»tK,  ti  fitj  nttft'  utaotu  tntfo^autfdtr  r^onor  tträ  ij;  ufit»^t[«»% 
xatviy}  (in  der  S.  338  A.  2  angeführten  Urkunde). 

3)  Od«r  gananer  Tom  J.  3/2  v.  Chr.,  waon  man  das  Jahr  dort  in  Herbat 
bagaan. 

4)  Cafrnat,  inter*  Qraae.  ad  raa  Rom.  p«rt.  UI  n.  111;  maina  Inicr. 

aelect.  tv  8801. 

5)  ^ur  wenn  zuf&Ilig  die  Inschrift  im  Oktober  oder  November  oder  Anfang 
Datambar  137  gaaatft  aollta,  «Ira  aa  aikögüch,  daaa  ab  Jahi  1  von 
Sabaatopolia  Harbat  2  bia  Harbat  1  t.  Cht.  sn  batraehtaa  aai  (von  10.  Das. 

137    ab   war   Hadrian   bereits   trib,   pat.   XXIf.)\    aber    dies    lat  «08 

verschiptfetipn  nründpn  nicht  nnziinphinen,  wi''  neulich  Andersnn  (Num. 
ehronicle  1904,  101)  gezeigt  bat.  Keine  Entscheiduog  bringt  die  Inschrift; 
its  Marc  A<urel  Inscr.  Gr.  ad  rm  Rom.  pert.  III  114,  da  die  Ziffer  der 

23» 
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Ii.  Dessau: 


Amasia,  dessen  vielfach  mit  Jahressablen  versehene  Münzen 

aut  eine  Aera  führen,  die  3  v.  Chr.,  2  Chr.,  1  v.  Chr.,  1  n. 
thf.  utkr  2  u.  Chr.  begonnen  haben  mns.s').  Zwar  hat  Th.  Reinach 
kürzlich  behauptet,  nur  das  .J.  1/2  n.  Chr.  könne  das  Aii1\uj|<s- 
jahr  <ler  Aera  von  Amasia  gewesen  sein;  aber  dies  ist  ein  Irr- 
tum. Weini  wir  Th.  Kcinach  hui  eir  ),  tragen  zahlreiche  MQozen 
von  Amasia  mit  der  Jahreszahl  "208  das  Bild  und  den  Namen 
des  Geta  Augustus  {ritag  ^ißu.)^  und  diese  können,  meint 
Reinach,  nicht  vor  209  n.  Chr.  geschlagen  worden  sein,  weil 
erst  in  diesem  Jahre  Geta  znm  Angustus  ernannt  worden  sei 
(wonach  also  die  Aera  von  Amasia  frObestens  1  n.  Ohr.  be« 
gönnen  haben  könnte).  Allerdings  scheint  Geta  erst  im  J.  209 
seinem  Vater  und  seinem  ftlteren  Bmder  im  Bang  völlig  gleich* 
gestellt  worden  so  sein*)»  Stß«fn6(  heisst  er  doch  vielfach 
froher  oder  wenigstens  Ktttaun  Stßeanq,  Es  gibt  viele,  mm 
Teil  bis  ina  Jahr  200  aarackreichende  DenkmAler,  haoptsfteblich 
ans  den  Ostlichen  Provinzen,  die  neben  dem  imp.  Caesar  Septi- 
mius  Severus  Augustus  und  dem  imp.  Caesar  Aarelius  Auto- 


tribunicia  potestu  des  Kaisers  nicht  erlialteo  int-,  desgleicbeu  bringen  keine 
die  Münzen  det  8eptiiaius  Severus,  der  lulia  Üomna,  des  CaracalU  und 
eet«  mtt  4«r  J«hr«astU  208  (Beenttt  gininX  I  1  p.  lOS,  104;  ■töiend 

ist,  dass  atis  Versehen  in  demselboti  Recaeil  p.  105  n.  20  eine  Münze  dM 
npta  mit  '1fr  unmöglicben  JahreszüTer  21^,  —  216/7  n.  «'ftr,  ohne  irpend- 
welche  IJtinerkunp  angeführt  wird).  —  Auicheiuend  irrtümhth  ist  im  Ucrueil 
gc'ueral  I  1  S.  102  Oct.  2  t.  Chr.  als  Ausgangspunkt  der  JahreszÄhlung  von 
SeiHMtopoUa  aagefpelMn  (wohl  duMlba  TcrachMi  wie  Nomisoiatic  dironiele 
1902  p.  9,  aber  ohne  die  Korrektur  p.  184  und  Tbistoire  par  Im  monnaiM 
p.  14'.')-  Es  ist  auch  nicht  richtig,  ilass  das  ?,.  Consulat  Marc  Aurels  nach 
dieser  Kechuutig  mit  dem  J.  IHG  der  Stadt  Seiiastiipolis  zusammenflUti  H. 
Aurel  war  161  (nicht  164)  n.  Chr.  zum  drittemnal  Consul. 

1)  Imhoor-Blmiwr,  Orieoh.  llflnun  8.  32  (556).  —  Nach  ein»  Miliiie 
dM  Commodm  mit  dar  JaluMMbl  199  hatt«  mau  frfthar  den  Baghm  dar 
Aera  auf  (sp&testens)  7  v.Chr.  angesetrf  Fr-khel  2,  345);  aber  diese  Münze 
ist  nicht  genügend  beglaubigt  (Imboof  a.  a.  0.  8.  557;  RecneU  genial  I  1 
&.  33  A.  1). 

2)  Th.  Reinach,  Thistoire  par  les  monn«ds  S.  148  (»  Numismatic 
ehrouiele  1909  p.  8). 

3)  In  dieaPDi  Jahre  acheittt  er  die  Iribiinicia  poteatat  erludten  an  haben. 
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BiQttB  (Caracalla)  Augastus  den  P.  Septimius  Geta  Caesar 
Augoatus  nennen');  und  so,  KaMuq  2eßatst9q^  beisst  Geta 
auch  aaf  den  von  Beinach  angefahrten  Manzen  Yon  Amasia, 
diese  tragen  fast  alle  die  Legende  Ii,  Stmt,  rha^  Kiftaq  SBß.*)^ 
einige  sogar  n.  Ssm§,  Titaq  Kimiq  (ohne  2»ß.)\  eine  einzige 
17.  Sm,  THtti  Stßa,  (ohne  Katmt^^)^  aber  auch  diese  Tariante 
zeigt  den  niederen  Bang  des  Geta  durch  das  Fehlen  der  Worte 
av%oxQctto)()  Kax<saq  vor  dem  Namen,  die  auf  den  im  selben 
Jahre  am  selben  Ort  geprägten  Münzen  des  Severus  und  Cara- 
calla*)  niemals  fehlen.  Es  kumiui  hmzu,  dass  auf  allen  diesen 
Münzen  Geta  barliii uptin,  Severus  und  Caracalla  mit  Lorbeer- 
kranz dargestellt  sind,  (iewiss  erscheinen  oft  genug  Augusti 
auf  Münzen  ohne  Lorbeerkranz;  aber  der  Vergleich  mit  den 
Münzen  des  Severus  und  Caracalla  zeigt  deutlich,  dass  man  bei 
Geta  diesen  Schmuck  mit  Bedacht  weggelas^^en  hat.  Sind  die 
Manzen  ans  dem  J.  209  n.  Chr.,  so  haben  die  Amasener  von 
der  in  Rom  beschlossenen  Gleichstellung  des  Gteta  mit  seinem 
Bmder  noch  nichts  gewnsst  Das  ist  an  sich  nicht  unmöglich, 
aber  keineswegs  besonders  wahrscheinlich.  Jedenfalls  nötigt 
uns  nichts»  diese  Mttnzen  mit  Th.  Beinach  gerade  ins  Jahr  209 
zu  setzen,  sie  können  sehr  wohl  einige  Jahre  &Uer  sein,  es 


1)  Eine  Anzahl  dieser  Denkmälor  habe  ich  I'ronoptnjr.  imp.  Horn.  III 
p.  206,  207  aufgeführt.  (Ins  Jahr  200  gehört  z.  B.  der  moesische  Meilen- 
•teia  0. 1.  L.  III  suppl.  7604  mit  SepUmim  Ott*  CtM.  Ai^,)  Hlnsagekommen 
sind  viele  igyptische  Papyri  (i.  B.  ig.  Ork.  Berlin  n.  484  aos  dem  J.  201/2 

mit  Ttav  X(>(>icü>'  iifim»  «inXQaTÖQiDi'  2tovr,QOV  x«i '.-rfi  iun  A  oi  KirstHiZv  ^tltnai\tn%  '\ 
xtti  Ptiic  tov  UQmdfov  KniaaQo:  Jffiaffiop;  Oxyrhyuchus  pap.  u.  Ö4,  u.  a.). 
Iq  Ägypten  muss  dies  geradezu  die  offizielle  Titulatur  Geta's  gewesen  sein. 
Die  Sache  ist  übrigeoe  keineswegs  unbefaumt,  i.  B.  Clermoni'GuineAa, 
Beeneil  d'«rek4oloffe  orientftl«'  IV  p.  186.  —  Auch  udere  Caeuret  des 
3.  Jahrhunderts  beben  diese  erhöhte  Titulatur  in  der  FroTitts  gelHhrl,  s. 
Mommspn,  Staatsrecht  II  (3,  Aun.1  S.  11  n4  A 

'2)  Recueil  pt-neral  I  l  p.  40  n  03  {:>  Exemplare),  "Jl,  9'»;  p.  41  n  100. 

3)  Recoeil  p.  40  n.  96,  97;  p.  41  n.  1)8,  Miounet  suppi.  IV  p.  432 
n.  81  (Tgl.  Beetteil  p.  41  Aon.). 

4)  Becaeil  p.  40  n.  92. 

6)  Beeueil  p.  33  ff.  (SeTeros);  p.  86  ff.  iGsvaCAlh). 
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spricht  nichts  dagegen,  sie  in  das  J.  206  n.  Chr.,  und,  da  sie 
die  Ziffer  208  tragen,  das  erste  Jahr  von  Amasia  dem  Jahr  2 
y.  Chr.  gleichzusetzen,  wie  dies  Imhoof-Bluoier  (s.  S.  340  A.  1) 
angenommen  hat.  —  Was  hat  es  nun  mit  der  für  Sebastopolis 
festgestellten,  für  Amasia  wahrscheinlich  gemachten  Aera  für 
eise  Bewandtnis?  Man  hat  sie,  wenigstens  was  Anaaia  betrifft*), 
auf  die  Annexion  durch  Rom  bezogen,  die  einige  Jahre  später 
als  die  von  Qangra  erfolgt  sein  mflsste')*  Nachdem  aber  die 
Inschrift  von  Vezir  Köprfl  geaelgt  hat,  dass  die  iiaphlagonische 
Aera  das  zwölfte  Consnlat  des  Angustas  zum  Ausgangspunkt 
hatte,  ist  die  Vermutung  wohl  gerechtfertigt,  dass  die  in  Amasia 
und  Sebastopolis  gebräucliliclie  Aera  vom  J.  "2  v.  Chr.  sich 
eigentlich  auf  das  in  jenes  Jahr  fallende  dreizehnte  Consulat 
des  Augusluü  bezog.  Es  muss  dann  gänzlich  dahingestellt 
bleiben,  wann  die  Einverleibung  von  Amasia  und  Sebastopolis 
erfolgt  ist;  wenn  zwischen  5  und  2  v.  Chr.,  so  haben  im  J.  2 
V.  Chr.  die  beiden  iStftdte  das  im  Jahre  5  v.  Chr.  von  der  Land- 
schaft Paphlagonien  gegebene  Beispiel  nachgeahmt  und  das 
Consulat  des  Herrschers  zum  Beginn  ihrer  Jahresz&hlung  benutzt; 
möglich  ist  aber  auch,  dass  die  Annexion  etwas  fiüher  filllt 
und  dass  man  in  Amasia  und  Sebastopolis  jedes  neue  Consulat 
des  Herrschers  bei  der  Datierung  glaubte  berftcksichtigen  zu 
mfissen;  wusste  man  doch,  dass  in  Rom  jedes  Jahr  nach  neuen 
Consuln*)  datiert  wurde.  —  Nach  dem  Jahr  2  r.  Chr.  hat  Augustus 

1)  Recneil  gi'neral  I.  1  j».  -27. 

2)  Erfol<^f  ist  sie  jt^diMifalls  im  Laufe  der  Rpgierunp  des  Aiipustns  Strabo 
12)  3i  39  p.  561:  iäoä^i]       xc(i  1}  'AfiaatM  ßaoiktvat,  k'ir  ö'  inu(ij(ia  (aitr, 

3J  Nicht  «Qtinnaeh«!!  ist»  wdche  VerulMioog  8«1»MtM  (Siwas)  gehabt 
hftt,  f  om  J.  1  T.  Ohr  (resp.  H«rbat  3  bis  Herbit  1  r.  Chr.)  oder  tob  einem 

der  nächstfolgenden  ab  zu  zählen,  wie  dies  Imhüof- Blumer  (Zeitschr.  f.NoiIl.  SO, 
I897  S.  vpi>!:l  Kl.-iTf;isiali6che  Münzen  S.  51  fesfppstolK  zu  haben  ßUubt. 
(Unrichtig  nimmt  Rpinach,  i  hUtoirepar  les  monnaicä  p.  14;»,  Herbst  ö  v.  Chr.  an; 
diinlt  Tert tilgt  sich  nicht  die  Jahret>2abl  2ijA  auf  der  von  Iniiioui  bekannt  ge- 
machten Mft]»«  Talenans.)  Nichte  aCtigt,  besoadere  BeiiefaimgeB  oder  Gemein- 
samk'it  der  Srhicksale  für  diese  Stadt  mit  Amasia  nad  Sebaetopolie  an- 
zunehmen: dicsi-  liriden  letiteren  gehörten  nach  Ptnlemftus  zum  Pontus  Ga« 
lutius,  Seba.stea  /.uiu  Pontus  Polemoniacus,  wonach  es  also  erst  viel  apAter 
unter  direkte  rümische  Verwaltung  gekommen  zu  sein  scheint. 
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das  Consulat  nicht  wi^-dor  ühernommen;  als  er  im  ,T  14  n.Chr, starb, 
hatte  die  Zählung  vom  J.  2  v  Chr.  ab  sich  bereits  eingebürgert; 
übrigens  hatte  Tiberius  von  Anfang  an  deutlich  merken  lassen, 
dass  er  kein  Freund  übertriebeDer  Huldigongen  war,  sonst  h&ite 
auf  einen  Wink  des  Statthalters  oder  auf  die  Anregung  eines 
streberischen  Provinzialen  hin  die  Landschaft  ohne  Bedenken 
wieder  eine  nene  Jahrz&hlnng  eingeftihrt 

Es  fehlt  ohrigens  auch  sonst  nicht  gans  an  Spuren  der 
BerQcksichtigung  des  zwölften  und  des  dreizehnten  Gonsnlats 
des  Angn^tns  beim  Datieren  in  den  Provinzen.  Eine  Reihe 
wohlbekannter  antiochenischer  Tetradrachmen  des  Augustus. 
aus  den  Jahren  26—31  der  Aera  von  Aetiuni  (5  v.  Chr. 
bis  1  n.  Chr.)  trägt  anf  der  Rückseite  aussei  dem  Datum 
Stove  c«  i^y,  fix,  A,  «/)  rix^g  noch  den  Vermerk  vna.  iß  oder 
ly  (jenen  zusammen  mit  hov^  gn,  ijx,  ^x,  diesen  ebeiitulls  mit 

mit  l  und  mit  aXy)\  es  ist  dieser  Vermerk  offenbar  eine 
sekundäre  Datierung,  nicht  ein  Bestandteil  des  kaiserlichen 
Titels»  von  dem  ja  auch  sonst  nichts  auf  diese  Mttnzen  gesetzt 
ist.  Es  ist  das  ja  nicht  ganz  dasselbe  wie  die  Dorchzählung 
der  Jahre  vom  zwölften  oder  dreizehnten  Consulat  ab  wie  in 
Oangra  und  Amasta,  aber  doch  etwas  Ahnliches,  und  zeigt  jeden- 
falls die  Bedeutung  dieser  beiden  Consulate  in  den  Aogen  der 
Provinzialen 

Cbarlottenburg.  H.  Dessau. 

1)  Eckh«!  8,  372;  Mionnet  T  157  d.  83—86,  auppl.  VIII  1S9  a.  40; 
(ireek  coins  i'n  the  Brit  Museum  •  Galatia  Cappadocia  Sjria  p.  166 ff*  S. 
13J,  132,  137,  !40,  U4,  146  (dies  Stück  mit  der  Jahreszahl  all 

2)  Zwar  sind  diese  Münzen  bekanntlich  als  Reichssilber  za  betrachten; 
aber  die  Beischriften  folgen  dem  lokalen  Gebrauch,  wie  ja  aaeh  ichon  di« 
0*tl«niiig  Dftoh  der  «etiiehea  Aet»  i«igt  V«ffl.  jetit  mch  HacdcNiald,  Nninb- 
tnatic  chronicle  I90i  S.  107.  134.  —  Dass  man  in  Antiochia  flbrigens  auch, 
wie  in  Gang^ra,  die  rplifTtialime  des  Oberpontificats  durch  Augustus  gefeitrt 
hat,  seigen  die  Kupfermünzen  mit  der  Aufschrift  n\»/»#(i«ii>ro»' '  ^i'ri«/n< 
(Eckhel  3}  274.  Greek  coins  Brit.  Mus.,  Syria  p.  167  ff.);  dass  die  l'ragung 
dicter  Müuen  ent  im  J.  5/4  v.  Chr.  begonnen  hat,  steht  der  BciiehttBg  der 
Beiidirlft  Mf  dM  Ob«rpontifle»t  des  Angnetni  durchaui  ulebt  im  Wege 
(e.  KMdeaeld  a.  a.  0.  8.  108). 
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J.  N.  S  vorou  OS,  I«  rof^iiofiata  tov  »Qtitovg  fäy  Iltoltfiaimv. 
ßißXioi^f^xtj  AfaQoaktj.  Athen,  1904.  Ein  Band  Text  {tlaafay^^ 
änowof^^  Mai  xaTdta^tg)^  510  Spalten,  ein  Band  Katalog, 
*  824  SeiteD  mit  1919  Nummem,  ein  Tafelbaud  mit  64  Licht- 
drucktafelii.  100  Francs. 
Die  uns  von  den  ptolemftiselien  Königen  hinterlassene 
reiche  Münzserie  unter  die  einzelnen  Herrscher  und  die  Aber 
Äg)i)ien,  Cyiene,  Cyperu,  Syrien,  Phönizien  u.  8.w.  verstreuten 
Prftgorte  aufisuteilen,  ist  deswegen  ein  periculosae  plenum  opus 
aleac,  weil  die  auch  in  allen  übrigen  griechischen  Königsmünzen 
sich  geltend  machenden  Schwierigkeiten  —  das  Fortbleiben  der 
Ordimngszahleu  gleichnamiger  Könige,  das  jahrhundertelange 
Festhalten  an  den  gleichen  Typen,  das  Heibt-liaUen  des  l'ortrats 
des  Dynastiegrüuders  durch  alle  F  olgezeit  —  für  die  l*toleniäcr 
in  erhöhtem  Masse  gelten.  Die  wenigen  Erleichterungen,  welche 
die  Stadt-  und  Beamtenzeichen  oder  Monogramme,  vereinzelte, 
von  den  überkommenen  Typen  abweichende  oder  das  Porträt 
oder  den  Beinamen  des  derzeit  regierenden  Königs  nennende 
Münzen  uns  verschaffen,  sind  zwar  vorhanden,  aber  selbst  oft 
unsicherer  Deutung,  und  können  Jedenfalls  nur  anf  Grund  eines 
gewaltigen  Materials  voll  ausgenutzt  werden.  Und,  um  es 
gleich  zu  sagen,  auf  der  Zngänglichmachung  und  Verwertung 
eines  umfassenden  Materials  beruht  der  Hauptfortschritt,  den 
Svoronos' Corpus  gegenüber  dem  letzten  Handbuch  der  Ptolemäer- 
münzen,  Poules  ß,  M.  Cat.  Ptolemies  (1883),  bedeutet,  der 
seinerseits  wieder  diiirh  richtige  Ausnutzung  des  ISIateiiales  im 
B.  M.  und  der  vorhandeueu  Litteratur  einen  grossen  Vorsprung 
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vor  den  älteren  Bearbeitern  gewonnen  hatte.  Die  Zusammen- 
tragung des  Materiales  hat  Svoronos  dnrch  sorgfältige  Ex- 
cerption  der  gesamten  Litteratur  bis  hinab  zu  Werken  des 
XVI.  Jahrhunderts  und  den  Händlerkatalogen  und  Tor  allem 
durch  die,  ihm  durch  ein  von  Imhoof  gestiftetes  Reisestipendium 
enDOgUehteBearbeitiiDgTon  50  mitteleuropäischen  und  griechischen 
grossen  SammliiDgeii(dAninter  Torallem  derathenischenselber,  die 
durch  das  Oescheok  der  Sammluiig  Demetrio  die  bei  weitem 
r^chste  an  ptolemäischen  Hflnzen  ist)  geleistet,  während  die 
englischen,  sowie  einige  rassische  und  Ägyptische  Sammlangen 
durch  die  Verwalter  und  Besitzer  derselben  in  Abdrücken  und  Mit- 
teilun«en  ihiu  zugänglich  gemacht  wurden.  Die  Kosten  des 
Drucks  und  der  Tafeln  hat  der  rühmlichst  bekannte  Geheimrat 
Maraslis  in  Odessa  durch  Aufnahme  des  Werkes  in  die  ßtßlto- 
^xfi  Maqaalii  getragen,  und  zudem  gestattet,  dass  der  Erli)s  der 
▼erkauften  Exemplare  wiederum  zu  einem  iiumisniatischen  Zwecke, 
nämlich  der  Heransgabe  eines  Corpus  der  Münzen  des  eigent- 
lichen Ilelhis,  verwandt  werde.  So  hat  Svoronos  ein  annähernd 
▼oUständiges  Verzeichnis  aller  ptolemäischen  Münzen  zusammen- 
gebracht» auf  dem  er  eine  neue  Verteilung  derselben  auf  die 
Kdnige  und  Prftgorte  aufgebaut  hat  Inwieweit  diese  Ver* 
teilang  das  Richtige  trifft,  inwieweit  sie  verfehlt  ist  und  inwie^ 
weit  statt  der  vorgeschlagenen  Zuteüang  ein  non  li^uet  am 
Platze  gewesen  wäre,  dies  kann  nicht  in  wenigen  Worten  ge- 
sagt, sondern  muss  der  die  Zuteilung  jeder  einzelnen  Nummer 
erwägenden  Einzelkritik  überlassen  werden,  die  den  ilauptteil 
dieser  Kezetision  bildet.  Es  wird  sich  dabei  ergeben,  dass  es 
Svoronos  mit  Ausnahme  einiger  grosserer  Gruppen  und  vieler 
einzelne!  kleiner  Sprengstücke  (namentlich  beim  Kupfer)  ge- 
lungen ist,  die  Prägungen  Ptol.  I.  als  König.  Ptol.  II.,  III.,  IV. 
und  zum  Teil  V.,  d.  h.  von  305—204  bezw.  ISO  v.  C,  mit  ziemlicher 
Sicherheit  festzustellen,  wozu  besonders  die  Entdeckung  der 
Arsinoedatcn  und  die  nicht  minder  bedeutsame  der  Soterera  sowie 
einige  'sichere  Monogrammdeutnngen  beigetragen  haben,  dass 
aber  für  die  Zeit  von  323-305  seine  Lösungen  noch  auf 
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schwachen  Füssen  steheu,  uud  dass  für  P toi.  V— XH.,  d.  h.  von 
204  (bezw.  180) -80  v.  C,  eine  endgültige  Zuteiiung  meist 
noch  nicht  gelungen  ist,  während  für  Ptol.  XIII.  und  Cleo- 
patra VII..  d.  h.  fttr  die  Zeit  von  80—30  v.  C,  wir  ntis  (nach 
Vornahme  der  von  mir  zu  Nr.  1815  — 4Ü  vorgeschlagenen  Kor- 
rektur der  Zuteilung)  wieder  auf  festem  Boden  befinden.  Bei 
dieser  £iozelkritik  wird  sich  zugleich  ergeben,  dass  auch  fQr 
einige  andere  Mftnzreihen,  z.  B.  die  antonomen  Mflnzen  einiger 
phöniziscber  Städte,  wicbtige  Anüscblüsse  gegeben  werden.  Zu 
bemerken  ist  noch,  dass  alles  Metrologische  für  den  in 
Vorbereitung  befindlichen,  im  übrigen  für  die  NachtrSge 
nnd  Eegister  bestimmten  4.  Band  angehoben  Ist^  so  dass 
ein    namentlich    fllr    das   Kupfer  wichtiges  Benrteilnng»- 
merkmal,  seine  Gewichtsschwankungen,    ftlr  die  Zuteilung 
noch  nicht  verwertet  ist,  oder  doch  Ton  uns  nicht  als  verwertet 
ei'kannt  werdeu  kann.    Daher  steht  auch  die  folgende  Kiuzcl- 
kritik  insofern  unter  dem  Zeichen  der  Unsicherheit,  uls  metro- 
logische Gesichtspunkte  bei  den  einzelnen  Zuteilungen  mass- 
gebend j_'H\vr':;en  sein  können,  die  ich  manjiels  der  entsprechenden 
Auseinaüdei.-et/!»njr  noch  nicht  zu  prüfen  vermag.  Ähnlich  steht 
es  mit  der  Herkunft  der  Exemplare:  im  Textband  wird  die 
ZuteiluDg  einer  Münzf,'rnppe  an  eine  bestimmte  Gegend  sehr 
oft  damit  begründet,  dass  die^e  Münzen  auf  Cypern  u.  s.  w.  ge* 
funden  zu  werden  pflegen,  ohne  dass  im  Katalog  bei  den  be- 
treffenden Stücken  der  Vermerk  wQ§9iy  h  Kvn^  n.  s.  w.  steht 
oder  ohne  dass  der  Ort,  au  dem  die  die  betreffende  Münze 
enthaltende  Sammlung  sich  befindet,  für  die  behauptete  Her- 
kunft bezeichnend  wäre.  Ich  habe  solche  aligemeinen  Angaben 
daher  bei  der  Einzelkritik  als  vorläufig,  d.  h.  bis  znr  Vorlage 
der  näheren  Beweismittel,  die  hoffentlich  im  4.  Bande  erfolgen 
wird,  für  die  Zuteilung  unverwendbar  betrachtet  uud  bezeichne 
sie  jede.smal  kurz  ali>  „vage  Herkunftsnotiz **.    Schatz fundc 
ptolemäischer  Münzeu  sind  dem  Verl.  offenbar  nicht  bekannt 
sewordeu.  Sonst  würden  gerade  diese,  wie  sie  bei  den  l  epiiblica- 
nischcn  Denaieu  und  in  der  Numismatik  des  deutschen  Mittei- 
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alters  eine  so  henrorragende  Bolle  spielen,  so  auch  fQr  die 
Ordnung  der  jito].  Manzen  voü  unschätzbarem  Werte  .sein,  und 
namentlicli  von  ihuiu  i^t  auch  in  Zukunft  genauere  Belehrung  über 
das  jetzt  Tifu  l)  Ungesicherte  zu  erwarten. 

Ich  wende  mich  minmehr  zu  der  kritischen  Besprechung 
der  einzelocQ  Zuteilungen,  indem  ich  den  laufenden  Nummern 
folge  and  da,  wo  sie  mit  der  Königafolge  nicht  genau  Ubercm- 
stimmeD,  durch  Verweise  helfe. 

KUnig  Atonder  111^  SUtlhalter  CleoroMet,  330-323  v.  C 

Nr.  1—4.  Alexasdertypen  mit  |^  und  Blitz:  Zuteilttog  nach 
Ägypten  beruht  nur  auf  vager  Herkonftsnotiz*). 

Nr.  6—7.  Alexandertypen  mit  apeafisch  igyptiacben  Bs.; 
örtliche  Znteilnng  also  geaichert,  auch  gegen  die  zeitliche  apricht 
nichts.  — >  8.  <f}V  wird  das  Mon.  A  im  Verein  mit  dem  in  dem 
Bs.  enthaltenen  Widderkopf  (Nr.  5,  6)  auf  Damascus  gedeutet 
und,  da  zur  Zeit  Altixaiiders  Damascus  doch  nicht  zu  Ägypten 
gehört  und  also  auch  keine  Veranlassung  hat,  den  Widderkopf  dui  eh 
Zusatzdes  Kopfi>(  h  i  n  uckes  zu  A  mmon  Chnuphis,  aiho  in  ein  spezifisch 
ägyptisches  Bz.,  umzuwandeln,  die  Mzn.  auf  Ptol.  I.  be/:ügt-ii. 

Nr.  8.  Nancratis:  die  zeitliche  Ansctzung  unter  Cieomenes 
statt  wie  bisher  angenommen  unter  Ptolemäus  ist  durch  den 
Hinweis  auf  Naucratis  als  Vaterstadt  desselben  wohl  begründet, 
der  Ablehnung  der  Deutung  AAE  und  NAY  auf  eine  Homonoia 
beider  Städte  kann  ich  mich  nnr  anacfaliesaen. 

KVnig  Philippus  III.,  Statlhaltir  l>tolemlHi,  323-318  v.  G. 

Nr  9.  Über  dies  von  Sv.  als  Mttnz-  nnd  Probiergewieht 
anfgefasste  Goldstflck  sind  die  Akten  noch  nicht  geschlossen.  Die 
Ansetzung  in  diese  Zeit  erseheint  mir  jedeofalls  problematisch. 

Nr.  10 --12.  Alexandertypen  mit  AI  und  Blitz:  Zuteilung 
nach  Ägypten  beruht  nur  auf  vager  Herknnftsnotlz,  die  ich 

11  Ob«r  di«  Htrlninll  der  Berlhiw  Bi«mp1tf»  mit  |^  and  BHts  kosat« 

ich  nichts  feststellen ;  wohl  aber  pntstamman  sowohl  von  der  Reihe  mit  senk- 
rechtem Bliu  allein  ein  Tetr.  (765/1900)  und  ein  iniw)«rhon  a!'^  linhl^tte  fort- 
gegebener Stater  (621/1902),  wie  auch  ron  der  Reihe  mit  \c'-.\  allein  einStater 
(632/1902)  den  Funden  tob  Abuiir  (Ägjpten). 
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«IlerdiiigB  durch  die  Herkmift  eines  Berliner  Tetradr.  (Kr. 
98798}  ans  Alezandria  sttttcen  kann.  Die  zeitliche  An* 
setaning  entbehrt  der  Begründung. 

KSnig  Alexander  IV.,  Statthatter  Ptolemäus,  317—311  v.  C. 

Nr.  13—16.  Alexandertypen  mit  Bz.  Adler:  Zuteilung  nach 
Ägypten  fraglich,  da  der  Adler  doch  höchstens  dann  als  spezi- 
fisch ptolemäisch  gefasst  werden  kann,  wenn  er  auf  dem  Blitz  steht, 
was  hier  nicht  der  Fall  ist.  Die  Deutung  von  J^r.  16,  wo  neben 
dem  Adler  die  Keule  erscheint,  als  eine  gemeinsame  Münze  des 
PtolemAne  und  der  Stadt  Cos  (S.  n/f ),  erscheint  mir  unglaub- 
würdig. 

Nr.  17.  2E  mit  AAE:  die  sp&ter  in  Ägypten  so  häufigen 
Typen  de»  gehörnten  Kopfes  und  des  Adlers  anf  der  Bs.  recht- 
fertigen die  örtliche  Zuteilung,  fflr  die  seitliche  wird  man  als 

Grenzeil  wohl  nur  317 — 305  setzen  können;  die  Keule  als  Bz. 
genügt  für  den  Anschluss  an  16  kaum;  in  der  Serie  35/58,  in  die 
Nr.  17  den  Typen  nach  gehört,  kommen  verschiedene  figürliche 
Bz.  vor  (Nr.  55/6:  Traube,  Steni). 

Ni.  18—24.  Alexandertypen,  aber  Kopf  im  Elefantenfell: 
dies  sichert  Ägypten  als  Pragort;  als  zeitliche  Ansetzung  würde 
ich  323—318  vorziehen»  da  man  dann  die  wichtige  Neue- 
rung, welche  die  Einführung  des  Pallasbildes  darstellt,  passend 
mit  dem  Begierungswechsel  zusammenbringen  kann;  die  Ffinf- 
zahl  der  Monogramme,  die  übrigens  Zufall  sein  kann,  passt  zu 
dem  Qttinquennium  322—318  ebensogut  wie  für  316  —  312.— 
Vergl.  aber  auch  zu  Nr.  93. 
Das  Todesjahr  Alexanders  IV.  311  und  die  Zwischenzeit  311  305. 

Nr.  25—26.  Das  Klefauteulell  macht  die  Znteilnng  nach 
Ägypten  (oder  Cyiciie?i  wahr.'^i heinlich,  als  /eilgitiiizi!  wäre 
311  —  305  i^tehien  des  Herrscheruamens)  ratsamer  als  die  Fest- 
legung gerade  auüB  Jahr  311. 

Nr.  27  mit  Portrat  des  Ptolemäus  geh&rt  gewiss  nicht  in 
so  frühe  Zeit,  sondern  in  die  voi'gescbrittene  Königszeit  des 
Ptolemftus. 
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Nr.  28.  Es  gilt  das  gleiche  wie  fflr  No.  17,  wegen  des 

FeUleiis  der  Aufscbritt  dürfte  aber  die  Zeit  311—305  ricLUg 
bestimmt  sein. 

Nr.  29.  Alexandertypen,  aber  Kopf  im  Klefantenfeil,  Bz.  Auud 
Adler  auf  Blitz.  Das  erste  Auftreten  iln.->t  >  >pt'zifischpt(jleinäischen 
Bz.  setzt  dies  Stück  ans  Ende  der  sonst  gleicliartigen  Serie  18 — 24, 
also  meines  Erachtens  etwa  318. 

Nr.  30  würde  ich  nicht  des  ^  wegen  zu  29,  sondero  des 
Pallashildes  wegen  sn  33  ff.  setzen. 

Nr.  31  gehört  sn  17  nnd  28,  das  A  genftgt  vielleicht  fflr 
die  seitliche  Gleichstellang  mit  Nr.  29,  also  etwa  318. 

Nr.  32.  Btolt/MUov  ItfJU^aVd^ffioy:  das  erste  Auftreten  des 
Namens  des  Ptolemäns  setzt  dies  Stade  an  das  Ende  der  ersten 
Pallasgruppe  und  kurz  vor  den  Beginn  seiner  Königsherrschaft, 
d.  h.  meiner  Ansicht  nach  etwa  305.  —  Gegen  die  neue  Deutung 
der  Aufschrift  •Alexautii  iuihcijes  Stück  des  Ptolemäus'  statt 
'Alexandeistück  des  Ptolemäus'  wird  bei  der  schlagenden  Analogie 
von  NtxoxX4ovq  f/ätftov  und  iltohiMaiat  (dorisch  statt  ov)  Kvqavaiov 
ein  ernster  Einwand  nicht  erhoben  werden  können. 

Nr.  36  —  58.  Die  Einheitlichkeit  der  Serie  wird  durch  das 
Vorkommen  derselben  charakteristischen  Monogramme  erwiesen, 
was  besonders  wichtig  ist  wegen  des  dadorch  bezeugten  Neben- 
einandergehens von  Alexanderstatereil  neben  Pallastetra- 
drachmen. Als  Datum  wflrde  ick  817 — 30S  dem  von  St.  vor- 
geschlagenen 311 — 305  vorziehen,  fflr  letzteren  Zeitraum  ist 
die  Serie  wohl  zu  reich.  Der  Tod  Alezanders  lY.  braucht  die 
Serie  nicht  zu  unterbrechen. 

Nr.  59—60.  Alezanderstateren  mit  Bz.  Silphion.  Gyrene 
dadurch  gesichert,  ebenso  wird  die  Ansetzung  323—313  nicht  zu 
bezweifeln  sein. 

Nr.  61 — 62a  mit  NtoXtfiano  ki(»at'aiov  ■—  diese  Lesart 
stellt  Sv.  fest  —  ist  örtlich  und  wohl  auch  zeitlich  (308—304) 
gesichert. 

Nr.  63—64.  Die  cyrenäische  Zuteilung  dieser  Alexander- 
goldmiinzen  beruht  nur  darauf,  dass  ihre  Aufschriften  Ef^Pl 
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bezw.  EY4>  iiitt  dem  EY  der  Nr.  (ti2?},  62  a  gleichgesetzt  werden, 
ist  also  höchst  zweifelhaft. 

Nr.  65—71  siud  durch  Rz.  SilphioD  als  cyrenäisch  beglaubigt, 
Ansetzuüg  308-  304  wegeu  Neunimg  des  Namens  Ptolemäug 
ebenfalls  glaubhaft. 

Nr.  72,  ohne  SilpbioD,  ist  direkte  Fortsetzang  der  Nr.  17, 
28,  31  aus  der  Zeit,  wo  Ptolem&us  seiuen  Namen  setzt,  also 
etwa  305,  und  nicht  cyreniiscb,  trotz  der  vagen  fierkunfts- 
notiz  S.  tr> 

Nr.  73.  Goldstttck  dea  Henelaas  und  74—82  Kapfemflnzeii 
des  Ptolemftos  fllr  Qypern  sind  örtlich  und  wohl  auch  zeitlich 
gesichert.  Zn  den  im  Text  S.  o  iL  gegebenen  Anseinander- 
setiungen  über  Nfifiocks  ist  za  bemerken,  dass  das  Floreotiner 
Exemplar  des  Staters  mit  NimwUov^  noufwv  jetzt  Ar  fiilsch 
gehalten  wird  (B.  M.  C.  Cyprus  S.  LXXIX),  und  die  Lesung 
yiC  =  Kvnqov  auf  den  Nicocreon  zugeteilten  Münzen  ganz 
unsichur  ist  (B.  M.  C.  Cvprus  S.  CXVII,  Anm.  5).  Der  neuen 
Zuteilung  der  cyprischuu  Gold^taleieu  mit  Adler  auf  dem  Löwe« 
kann  ich  mich  nicht  anschliessen,  so  wenig  wie  der  bloss  auf  dem 
Mütizbild  beruhenden,  späteren  Ansetzung  der  ideioeu  Goldmünze 
mit  Adler. 

Nr.  83—90  und  91—92.  Die  Deutung  des  weiblichen  Kopfes 
der  in  Rede  stehenden  MOnzen  Ton  Cos  und  Rhodus  auf 
Berenice  I.  und  die  daran  sich  knftpfenden  ErOrternDgen 
scheinen  das  Richtige  zu  treffen,  venn  auch  der  Stil  des  achDnen 
Staters  der  Sammlung  Weber  (ein  zweites  Eiemplar  Jetzt  im 
Kat  Hirsch  XUI  Nr.  3965)  Nr.  83  auf  eine  ältere  Zeit  hin- 
weist. 

Nr.  93,  Alezandertetradr.  mit  Kopf  im  Blefantenfell  nnd 

Bz.  Pegasos,  wird  als  zwischen  30Ü  und  306  zu  Corinth  ge- 
plagt erwiesen.  Die  behauptete  Stempelgleichheit  mit  Nr.  24 
(Taf.  I  17)  übrigens  —  koutrollieicn  lässt  sie  sich  nach  den 
Lichtdruckabbildungen  nicht  mit  genügender  Sicheriicit  —  würde 
die  zeitliche  umi  örtliche  Ansetzuüg  dei*  Gruppe  18-24  stark 
in  Frage  stellen. 
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Nr.  94,  wie  Nr.  93,  doch  mit  Löwenhaut  statt  F-letanten- 
füU,  wii-d,  wie  Verf.  auch  offin  lässt,  deswegen  eher  dem 
Cassauder  als  Herrn  von  Oorinth  gehören. 

Nr.  9S,  wie  Nr.  94,  jedoch  Bz.  Athena  Promachos,  wird 
wegen  des  Fehleus  des  Elefantenfelis  ebenfalls  dem  Ptolemäns 
abzusprechen  sein,  Tielleicht  ist  sie  Ton  Demetrius  geprägr, 
dessen  MQnzbttd  die  Promachos  eben&Us  ist  nnd  für  den  sie  als 
Sinnbild  der  Befreiung  auch  Yorsaglich  passt:  er  befreit  SOS  Sicyon 
von  der  ptolem&ischen  Besatzung.  Die  Zuteilung  an  die  Fr*g- 
stfttte  Si^on  beruht  auf  dem  Stil  und  den  Fundumsfäuden. 

Hinstichtlich  der  in  der  Darstellung  hier  behandelten  Münzen 
von  Ephesus  als  Eurydicea  (S.  hß>  ff.)  konnte  ich  mich  mit  Svo- 
ronos  Auflassung,  wonach  Lysimachus  i.  J.  300  die  Stadt 
umbenannt  habe,  gleich  iiichi  befreunden,  noch  auch  einen  Zeit- 
raum ennittelii,  in  dem  Ephesus  (iiej>eii  Namen  hätte  führen 
können;  inzwischen  ist  von  Imhoof  (Oestei  r.  Jahreshefte  VIII S.  229  f.) 
nachgewiesen  worden,  dass  vielmehr  iSmyrna  so  unbenannt  wurde. 

Nr.  96,  Pallastetradrachmou  mit /7rojUf»a*oi' statt 'y/ilf^aVd^ot», 
scbliesst  sich  nnmittelbar  an  Nr.  32  an  nnd  dürfte  etwa  ins 
Jahr  305  ganz  kura  vor  Annahme  des  Kdnigstitels  fallen.  Die 
S.  od*  gegebene  drtliche  nnd  zeitliche  Ansetzong  (Qyprus,  810 
bis  306)  ermangelt  des  Beweises. 

Von  den  fßr  Nr.  97—100,  N  und  M  mit  Kopf  im  Eiefanten- 
fell  auf  der  Vs.,  Nike  auf  der  Bs.,  erwogenen  Zuteilungen 
(8.  Qff.)  erscheint  mir  die  an  Selencus  als  Nauarch  des  Ptole- 
mäus  (316—311)  am  wahrscheinlichsten. 

KOnig  Ptoiemaus  I.,  305/4<-285/4  v.  C. 

Nr.  101—180  (Taxis  A),  Golihtateren  mit  Elelautenquadriga, 
Pallastetradrachmen  rhodi.schen  Gewichtes  und  Kupfermünzen, 
werden  durch  Übereinstimmung  der  Monogramme  als  zusammen- 
gehörigerwiesen. Bilanzen  mit ßa(jtki<ag  fJtolfftaiov  alsogehen  neben 
solchen  mit  \i).f^dpdQov  und  solchen  mit  h\oÄ?>em Utolt^tov  einher. 

Nr.  181—289,  eine  reiche  Serie  M  und  wird  durch 
fortgesetzte,  wenn  auch  bei  einigen  Knpfernominalen  noch 
Ifickenhafte  ÜbereiDStimmungen  in  den  Monogrammen  als  zn- 
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samnien gehörig  erwiesen,  dem   schliesscn  sich  die  Tetradr. 
240  —  268  uiiii  (Iiis  Kupfei stück  mit  abgeändertem  MUozbild  269 
bis  303  .stilistisch  und  durch  Wiederkehr  des  zweiteu  Modo- 
gramms  mit  Recht  an.    (Taxis  15;  iiber  die  Möglichkeit,  dass 
auch  vüti  den  au  IHolemäus  II.  gegebenen  Müuzen  Nr.  338—387 
einige  hierhergehören,  siehe  unten).   Svoronos'  Erklärung  der 
Monogramme  als  BeamteDDunen  (das  Hauptmonogramm  der  Ober- 
beamte,  die  iNebenmoDogramnie  der  2.  und  3.  Serie  Spezial- 
beamte) ist  sweifelloB  richtig  und  seine  abfUlige  Kritik  der 
früher  ftbUchen  ErkliruDg  derselben  als  Stadtnamen  (S.  ^  ff.) 
voU  berechtigt.  Auch  was  er  ftber  die  PrSgestätten  der  Taxis  A 
(teils  answftrts,  teils  in  Ägypten  selbst»  aber  für  den  auswftrtigen 
Verkehr  geprägt)  nnd  B  (rein  ägyptisch)  sagt  (S.  qxi{  ff.),  ver- 
dient  Zustimmung;   bemerken   will    ich    nur   zu    S.  Qla\ 
dass  die  Biene  als  Bz.  (Nr.  153,  158)  nicht  uuLweiulig  auf 
Ephcsus  gedeutet  werden  muss,  da  sie  doch  auch  fUr  andere 
Städte  charakic listisch  ist. 

Auch  der  Nachweis  von  Nr.  304 — 337,  Taxis  r,  als  cyrc- 
näisch,  zuerst  mit  danu  ohne  Monogramm  des  Magas,  scheint 
wohlgelungen,  nnd  auch  der  Verdächtigung  der  Goldstateren 
mit  Kopf  der  Berenice  (S.  qX^\  Anm.  1)  kann  ich  mich,  soweit 
nach  der  Abbildung  Taf.  III  40,  41  gearteilt  werden  kann, 
nur  anschliessen. 

Ptoltmäut  11^  285/4—247/6. 
Die  Taxis  A»  338-^387,  gleicht  noch  der  Taxis  B  des  Vaters, 
ja  die  Aussonderung  dieser  Mftnzen  ans  denen  des  Vorgängers 
ist  mannigfachen  Zweifeln  ausgesetzt.  Denn  die  geringfügigen 
Neuernngeu,  nämlich  Einführung  eines  neuen  Nominals  (Drachme) 
und  neuer  Typen  für  die  Kuiiferstiickc  von  16  mm  (dessen  Zu- 
sammenhang mit  dem  Silber  utd  i^^^eus  durch  keiue  Monogramm- 
gieiciiheit  bestätigt  wird!)  und  11  mm  wie  die  Abschaffung 
der  Kupferstücke  von  32  mm  und  14  mm  brauchen  nicht 
gleichzeitig  mit  dem  Regierungsantritt  des  Öohues  erfolgt 
zu  sein.  Doppelt  unsicher  sind  die  Münzen,  die,  ohne  durch 
Gleichheit  der  Monogramme  mit  diesen  neuen  besw.  veränderten 
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NomiDalen  in  Verbindung  zu  stehen,  hierhergelegt  werden. 
Penn  der  Stil,  auf  den  sich  Verf.  8.  i^  beruft,  wird  kaum  je 
einen  sicheren  Bntscheid  geben,  ob  eine  HOnze  in  der  letzten 

Zeit  des  i'lukmäus  I.  oder  den  ersten  Jahren  des  Nachfolgers 
gesclihiL:en  ist,  und  das  Fehlen  der  Künstlersiguatur  A  ist,  wie 
Verl.  ^elbüL  betont,  nicht  durchgehend.  Es  hätte  sich  sonach 
vielleicht  empfohlen,  wenn  man  schon  dt  iii  Fehlen  des  A,  dem 
Auftreten  der  Drachme  und  des  gänzlich  neuen  Bildes  der  M 
von  1 1  mm  (Arsinoekopf)  fttr  die  Zuteilung  an  Ptolem&ns  IL 
entscheidende  Bedeutung  zumisst,  diejenigen  Münzen,  welche 
diese  Charakteristika  nicht  haben,  noch  auch  sich  durch  Mono- 
grammgleichheit  an  dieselben  anschliessen,  von  den  übrigen  zu 
trennen  und  entweder  Ptolemftns  I.  beizugesellen  oder  eine 
besondere  Gruppe  („unsicher  ob  Ptolemäus  I.  oder  II*".)  zu  bQden 
(es  sind  dies  Nr.  341,  354/63,  367/9,  374/5,  377/9,  381/2).  Auch 
die  Monograromerklärung  ist  hier  nicht  überall  in  Ordnung:  so 
werden  aus  der  Kombination  AI  uiki  Ä  beide,  sowüiil  AI  wie  Ä» 
als  Jahresbeamte  in  Spalte  1  der  Synopsis  ß  S.  Qud'  auf:?eführt, 
was  doch  nnmöglich  ist;  vielmehr  muss  der  A  aus  AI  -A  ein 
ünterbeamter  sein,  und  der  nur  aus  den  anderen  ivombinationeD 
sich  ergebende  Oberbeamte  X  eine  andere  Person  sein.  Dass  bei 
Svoronos'  Auffassung  gerade  15  Jabresbeamte,  wie  er  für  die  Zeit 
TOD  285—271  braucht,  herauskommen ,  kann  Zufall  sein,  der  zudem 
durch  die  oben  an  der  Zuteilung  einiger  Nummern  gellbte  Kritik 
wieder  zerstört  wird.  —  Über  die  technische  Eigentümlichkeit 
einiger  dieser  Kopfermttnzen,  das  Loch  in  der  Mitte  der  Vorder* 
Seite,  macht  Yerf.  S.  q/u^'  und  ^mf  interessante  Bemerkungen. 

Nr.  388— 407,  Taxis  B,  Tetradrachmen  ohne  Daten  mit 
SmTrjqog  Statt  ßettuXitag  und  zwei,  drei  oder  vier  Monogrammen. 
Gegen  ihre  Zuteilung  iu  die  Zeit  ■283—271  wird  sich  nichts 
einwenden  lassen  (vgl.  indessen  Macdonald,  Hnnterian  coli.  III 
S.  362  Anm  ),  wenn  auch  die  dazu  etwa  passende  Zahl  der 
sogenannten  Jahrcsbeanitcn  auf  Zufall  beruhen  kann.  Wichtig 
ist,  dass  das  später  die  Münzstätte  Ptolemais  andeutende  Zeichen 
PT  hier  einen  Beamtennamen  darzustellen  scheint. 
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Kr.  408 —$19.  Diese  reiehe,  offenbar  iD  Ägypten  selbst 
gescUageoe  Serie  in  allen  drei  Metallen,  zusammengehalteii 
dorcli  die  Ziffern  A—fi,  1^24,  hat  Svoronos  bereits  frfiher  be- 
handelt;  das  Ergebnis«  an  dem  Strack')  durch  den  Nachweis 
des  Beginns  der  ^a  Im  Jahre  271/0  (Tod  der  Arsinoe)  einen 
wesentlichen  Beitrag  geliefert  bat,  ist  die  Erkenntnis  der  Bach« 
Stäben  als  Daten  und  die  Fixierung  der  Serie  in  die  Ztit 
271/0 — 247/6.  Sie  bildet  zugleich  den  terminus  ante  quem  für 
die  Taxis  A,  als  deren  Ersatz  man  sie  betrachten  darf. 

Nr.  520—523,  Taxis  ^,  Goidoktadr.  dn-  Ar<iiiue  ohne 
Daten,  aber  mit  den  cyprischen  Stadtnameu  äa(laniis),  Ci(tium), 
P(apbos),  C(erynea?)  und  im  Nach  trag  Ca(rpasia?)  und  stilistisch 
Yon  der  vorigen  Beibe  kaum  zu  trennen,  sind  augenscheinlich 
als  deren  Beginn  zn  betrachten.  Zu  ihrer  Datierung  vergl. 
noch  die  Bemerkung  au  Nr.  547-^602  am  Schluss. 

Nr. 524—546,  Taxis  B,  irirddureh  dasBeizeichenSchild  (vergl. 
hierüber  zu  Nr.  547—602)  als  unter  PtoL  II.  geprAgt  erwiesen; 
der  Prftgort  ist  unsicher,  da  das  die  Taxis  zusammenhaltende 
Zeichen  PT  (oder  m)  ungewisser  Deutung  ist  Von  den  drei 
yon  Svoronos  erwogenen  Lösungen:  es  sei  entweder  ein  Be- 
amter oder  das  Zeichen  der  Stadt  Ptolemais  (dann  gehören  die 
Münzen  in  die  Jahre  273—261)  oder  (S.  qxs)  es  weise  auf 
Ptolemiius  (III.)  als  Mitrcgenteu  seines  Vatei."^  I  n  i  nachweisbar  ist 
diese  jVlitregentsdiaft  267,6  —  260/5;),  von  Svuiuuu.n  vvnd  sie  als 
von  271 — 2o8  dauernd  angenommen;,  scheint  mir  die  2.  und  3. 
durch  den  Stil  der  Münzen  anspfeschlossen  zu  werden,  welcher 
sie  vielmehr  mit  Taxis  B  des  PtoLL  und  Taxis  A  des  Ftol.  IL 
zusammenschliesst 

Nr.  547—602,  Taxis  Z,  in  allen  drei  Metallen,  wieder  mit 
ßatttXhiq  statt  Son^noff  wird  zusammengehalten  durch  das  Mono- 
gramm Jf ,  das  Verf.  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  f&r  S^l(t^^) 
i.  e.  tfiev,  erkl&rt,  und  zu  dem  bei  Seira  B  <551— 602)  noch  der 
Schild  mit  dem  Schildzeichen  Blitz  tritt,  der  S.  ^Iff  durch  ein 

1)  Ulioia.  Museum  LV  R.  1^5,  Antii.  1.  Svoronos  zitiert  diese  Arbeit 
im  Curpuä  an  dieser  Stelle  nicht,  wohl  aber  Jouro.  iot.  III  S.  74. 
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Suidaszitat  erklärt  und  auch  auf  einer  attischen  Plombe  nach- 
gewi^sen  wird.  Da  dieser  Schild  das  Bz.  der  mit  0E2N  und 
AAEA<l>ftN  bezeichneten  Serie  ist,  die  nur  unter  Ptol.  II.  be- 
ginnen kann,  so  ist  dadurch  auch  für  die  Taxis  Z  Ptol.  II.  als 
Prflgeherr  erwiesen.  Sie  ist  z.  T.  undatiert  (547—57, 599—602), 
da  die  Hauptgrnppe  aber  (658—96)  mit  den  Jaliren  1^20  be- 
zeichnet ist,  so  wird  diese  Gmppe  die  cyprische')  Prftg^ng 
Ptol  II.  ▼om  Beginn  seiner  Regierung  285/4—266  darstellen, 
wo  er  dnreh  die  Sehlacbt  bei  Cos  die  Seeherrscbafi  nnd  wohl 
auch  Cjpem  selbst  verlor.  —  In  die  hflxke  innerhalb  der 
Jahresreibe,  M,  N.  =  274/3— 272/1,  die  aberdochanf  Zofall  bemhen 
kann,  setzt  Verf.  S.  goß',  vergl.  8.  ^J/,  die  Taxis  A  520  —  3.  die  ich 
eher  imniittelbar  nach  dein  Tode  der  AiMüoe,  d.  Ii.  2  71/0  an- 
setzen möchte;  vergl.  noch  die  Notiz  zu  den  Arsinoeoktadr.  der 
Reihe  i:506  — 73. 

Die  Seira  f  der  Taxi.s  Z,  Nr.  603— 625. in  allen  drei  Metallen, 
mit  Schild  allein  ohne  zuerst  ohne  sonstige  Kebenzeichen 
(603 — 611),  dann  mit  einem  Monogr.  (612),  endlich  mit  aller- 
dings ganz  lückt  iihaften  Daten  (?)  alphabetischen  Systems  A — X 
22  (613—625),  erweist  sich  darch  die  darin  enthaltenen 
Manzen  mit  eEi2N^AAEA<^£2N  als  unter  Ptol.  IL  geprägt;  gegen 
die  Berechnung  der  Daten  nach  der  Era  von  271/0  erhebt  Be- 
denken Maedonald  L  c  S.  367  Anm.  2;  Ober  den  angeblich  cyre- 
nftischen  Ursprung  siehe  zu  Kr.  654—74. 

Nr.  626—843,  Taxis  H,  wird  durch  deutliche  phSnizisch» 
palästinensische  Stadtbezeichnungen  —  einige  unsichere  Lokal« 
angaben  bespreche  ich  gleich  —  und  die  grossenteils  vorhandene 
Datierung  nach  Regierungsjahren  A  —  t^,  K— AB  zusammenge- 
halten. Von  diesen  Jahren  werden,  da  die  Lücke  von  6 — 20 
unerklärlich  wäre  und  schwerlich  auf  Zufall  beruhen  kann, 
K— A8  für  Ptol.  II.  als  den  einzigen  Ptoleinäer,  der  gerade  89  Jahre 
regierte,  A—^  für  seinen  Nachfolger  Ptol.  III.  in  Anspruch  ge- 
nommen (der  Stil  widerspricht  dem  nicht).  Dann  schliesst  sich 

1)  Cjptni  Prftgort  «ifd  frtUich  anr  donh  «hie  vage  Hirkonfti- 
aottt  (8.  (o')  «niiNes. 

S4* 
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die  mit  Jahr  K=2G6/ö  begiiincudc,  datierte  Hauptmasse  dieser 
Taxis  unmittelbar  an  die  eben  in  diesem  Jahre  schliessende 
cypn-clip  Kmüit  547—602  an.  Hinsichtlich  der  dieser  Haupt- 
masse angegliederten  undatierten  Stucke  wird  die  Zuteilung  an 
Ptol.  II.  indessen  nur  mit  Vorbehalt  zugegeben  werden  können. 
Wenden  ivir  uns  nun  zu  den  einzelnen  Stadtreiben: 

Tyrns,  Nr.  626—704.  Vor  der  von  K  an  datierten  Haupt- 
gruppe (645—700)  mit  dem  aus  Kenle  und  TYP  bestehenden 
Stadtzeicben  steht  ausser  einigen  dergleichen  ohne  Datum 
(643/4)  eine  Gruppe  mit  der  einfachen  Keule  nnd  den  Daten 
Z,  H,  e  -  6,  7,  8  (Kr.  664^640, 642,  Ygl.  641  und  dazu  meine 
Note  nnteo),  welche  abweichend  von  der  im  Katalog  ge- 
gebenen Deutung  im  Texte  anf  die  Stadtera  von  Tyrus  bezogen 
werden:  deren  Beginn  fällt  nach  der  Inschrift  von  Masub,  welche 
Juiir  26  des  Ttül.  III.  -  53  der  Stadtera  setzt,  ins  Jahr  274/3 
(vergl.  Strack,  Dynastie  der  Ptol.  S.  150  mit  Anm.  4,  sowie 
die  von  Svoronos  8.  nos  Anm.  1  zitierte  Stelle  bei  Schürcr, 
Gesch.  des  jüd,  Volkes  11'  S.  74,  3)'),  die  Jahre  Z,  H,  e  sind 
also  260/8  —267/6,  wodurch  diese  Gruppe  als  der  mit  K  =  266  5 
beginnenden  Hauptmasse  unmittelbar  vorangehend  erwiesen 
wild  *).  —  Vor  diese  Gruppe  wiederum  setzt  Verf.  eine  Anzahl 
undatierter  Stücke  mit  der  Keule  und  zum  Teil  mit  d  ver- 


1)  In  demtellMin  Jahn»  nimlidi  38  seleueidiicher  Era  in  babylonischer 

Rochnung,  also  vom  I .  Nisan  (M!irz'.\prill  "11  als  Anfangspunkt  ab  ge- 
rechnet —  siehe  über  diesen  Modus  Belocb,  Gr.  Gesch.  III  2  S.  31  — ,  d.  h. 
Frähjahr  274— Frühjahr  273,  beginnen  nach  einer  Keilinschrift  die  kriege- 
liBches  Y«inrieUtingen,  die  «ndlieb  mt  Erobenmg  Phöniiieu  durch  PtoL  IL 
fiUirteiii  and  darum  mag  diei  Jaiir  Epochenjahr  fOr  Tynas  geworden  sein, 
vergl.  zuletst  Lehmann,  Beiträge  zur  alten  Gesch.  III  S.  496  ff.  —  Six 
rot  hnete  irrig  das  Jahr  38  sei.  Era  na<  h  gewöhnlichpr  Methode  von  312/1  ab 
und  erhielt  so  275/4  als  Anfangsjahr,  nuni.  chron.  1086  S.  97  ff.  —  Ein  weiterer 
Beleg  für  die  tjrische  Era,  die  Inschrift  von  Um  el  Anamid  hü  Tyrus, 
welebe  da»  143.  Jahr  tob  Tjroe  dem  180.  dee  *doniiiiu  nfpm*  glaichaatit, 
wird  von  Strack,  Dynastie  der  Ptol.  S.  151  und  Beloch,  Gr.  Gesch.  III  2 
S.  30  Anm.  4  verschieden  verwertet  nnd  bleibt  Jah(^r  hier  ausser  Bf'tracht. 

2)  Bei  Svoronos  ist  auf  diMi  'l  alx-litni  (  S.  qIj  und  Nr.  III  bintpr  S.  l  if«') 
A^erwirrung  eingetreten:  er  setzt  Jahr  U  der  Era  =  Jahr  K  der  Kegierung 
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bchiedt^iien  Monogrammen  (626—33);  wenn  er  diese  aber  wie 
stets  auf  die  entsprechende  /alil  von  Jahren,  hier  ß,  d.  h. 
274/3—269/8,  verteilt,  so  geschieht  dies  ganz  ohne  Gewähr, 
da  z.  B.  schon  Nr.  641  mit  P  die  Zahl  der  Jahre  auf  7  er- 
höhen würde  (vergL  S.  ^«T  Anm.  1,  wo  er  sich  noch  den 
kÜmmerlicheD  Ausweg  offen  Usst,  P  könne  ein  missgestaltes 
H  sein).  Übrigens  giebt  er  diese  Ansetznng  874/3  -269/8  später 
mder  auf,  indem  er  S.  e^'  in  diese  Jahre  autonome  Miinsen 
?erlegt  und  die  ptolemftischen  erst  368  beginnen  lässt  —  Dass 
die  beiden  Gruppen  mit  der  einfachen  Keule  der  mit  Kenle 
nnd  TYP  yorangehen,  ergiebt  sich  ausser  ans  allgemeinen  Er^ 
wägungen  auch  daraus,  dass  sie  tioch  ßa<fU4ai(  haben,  während 
in  der  anderen  Gruppe  im  Jahr  KE  =  2Ü1/0  statt  dessen  auf 
dem  Silber  l'wrijQOi;  eintritt,  —  Auf  die  Hauptmasse  folgt 
701  —  704  mit  Stadt  zeichen  und  dem  Monogramm  aber  ohne 
Daten.  Verf.  setzt  S.  qoö'  die  Münzen  mit  diesem,  auch  in 
Sidon  (757)  und  Ptolemais  (785)  auf  undatierten  Stücken,  in 
loppe  auf  einem  anscheinend  KC  datierten  Oktadr.  (794)')  vor- 
kommenden Monogramm  auf  der  Tabelle  8.  qo^'  ins  Jahr  KE 
=  261/0  an  den  Beginn  der  Prägungen  mit  Smt^^  (im  Texte 
8.  no^  sagt  er  richtiger:  nicht  Tor  Jahr  KE  -=  261/0);  dem 
widerspncht  aber,  dass  TSS  ein  Goldoktadr.  ist,  welches  Nominal 
nach  Svor.  sonst  erst  vom  Jahr  K6  ab  (zufolge  eben  dieser 
Nr«  794  aber  schon  von  KC  ab)  geprägt  wird.  lITan  wird  also 
Ton  einer  genaueren  Datierung  der  Müuzen  mit  ^  absehen 
müssen. 

Den  Beschluss  bilden  705—711,  Kiipfei  münzen  mit  der  ein- 
fachen Keule,  also  wohl  vor  266  v.  C.  gei)rägt. 

Sidon,  Nr.  712—763.  Die  andatierte  Gruppe  712—715  gehört 

Ptol.  II.  =  45  ptul.  Er*  =  266  v.  C,  fwührend  B  =  45  ptol.  Era  ^  2<^7/6 
K  =  46  ptol.  Era  —  266/5  v.  C.  istj ,  und  glaubt  so  ein  völliges  loeioander- 
abeigahaa  beider  Beihen  nechweiieo  in  kfianeo. 

1)  SToi!i>ttoe  druckt  im  Katelog  KT,  tweifett  diei  aber  imTeit  ao;  KC 
aeheint  die  m&t  Toriiegeade  SchweMpaete  dei  Stftekee  am  eheiten  lasnlaMeD. 
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gewiss  nicht,  wie  Svor.  S.  ^«  und  Tabelle  8.  qwf  will,  ins 
Jahr  866  (wie  sollte  man  die  Lficke  bis  261/0  erklären?),  sondern 

kurz  vor  den  Beginn  derer  luiL  KE  ff.,  also  261/0  und  kurz  zuvor. 
Ebeudaliia  würde  ich  auch  die  undatierte,  aber  mit  Mono- 
grammen versehene  Serie  716 — 721  setzen,  die  Övor.  S.  pos' 
den  iiit sprechenden  lyrischen  gleichzeitig,  d  h.  273— *268  (im 
Katalog  ,284— 280  oder  262^  in  der  Tabelle  S.  gorf'  fehlen  sie 
ganx),  ansetzt:  denn  fftr  Tyrus  ergibt  sich  dies  Dalum  nur 
wegen  der  Existenz  der  nach  der  Stadtera  (Z,  H,  O)  datierten 
Stücke,  die  doch  bei  Sidou  fehlen.  —  Mit  722—766  befinden  wir 
uns  infolge  der  Daten  KE— AB  wieder  anf  festem  Boden,  Aber 
757  mit  M  ^^^^  SU  701/704»  die  KupfermOnsen  758/63 
dagegen  siod  weder  zeitlich  (undatiert)  noch  Ortlich  (nicht  Ii, 
sondern  nur  das  vieldeutige  Doppelfflllhom  als  Stadtseichen) 
sieher  bestimmt;  allerdings  erfordert  die  Analogie  von  Ptolemais 
und  loppe,  wo  neben  und  Ai  eine  solche,  der  als  sidoiiisch 
bezeichneten  in  Typen  und  Nominalen  bis  auf  Kleinigkeiten 
eutsprecheiide  iE-Keihc  vorkommt  (788-  93  und  818  —  20),  auch 
fftr  Sidon  und  Gaza  (834 — 8)  solche  M,  und  man  wird  daher 
wenigstens  die  Zuteilung  an  Ptol.  II  glauben  dürfen. 

Ptolemais,  Nr.  764—793.  Für  die  undatierten  Stücke  764 
(mit  ßacdimg)  und  787  (mit  ^wt^gog),  die  ein  Beamtenroono- 
gramm  haben,  gilt  das  oben  zn  712— 715  Vermerkte  (261/0  oder 
kurz  zuvor  statt  266,  wie  Svor  will).  765—784  ist  in  Ordnung, 
Baten  von  KE  bis  AH;  das  Jahr  AO  wird  gewiss  noch  einst  auftauchen. 
Für  786/6  mit  p\  siehe  oben  zu  Nr.  701/4.  Die  JE  788/83  (788/90 
mit  Stadtmonogr.,  792  Stadtmonogr.  und  Dreifuss,  daher  wohl  auch 
mit  Recht  791,  793,  nur  mit  Dreifnss,  anf  Ptolemais  bezogen) 
sind  der  sog.  Sidonserie  758/63  wegen  der  gleichen  Typen 
gleichzeitig,  und  wie  diese  zeitlich  nicht  genauer  bestimmbar. 

loppe,  Nr.  794 — 820.  Abgesehen  von  794,  über  dessen 
Datum  KC  statt  KP  olun  zu  Nr.  701/4  gesprochen  wurde,  ist 
die  8erie  794—817  von  KE  bis  AO  in  Ordnung.  Für  die  M 
818—820  (wegen  des  Beizeichens,  Harpe,  8.  Qn  gewiss  mit 
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Recht  für  loppe  in  Ansprucli  genomrai  n)  gilt  das  für  die  typen- 
gleichen  M  von  8idon(?)  758—763  und  Ptolemais  788—793 
Gesagte. 

Gaza,  Nr.  821-838.  Abge:>eht'n  von  821,  dessen  Datum 
Kr  unsicher  sein  soll  (b.  ooy\  qna  \  nacli  der  Abb.  Taf.  XXIV  2 
scheiut  es  aber  sicher,  zudem  werden  noch  zwei  Exemplare  bei 
Dattari  aufgeführt!),  ist  die  Serie  821—833  (K£  bis  AI;  die  Jahre 
AH*  AG  werden  wohl  noch  zum  Vorschein  kommen)  in  Ordnung.  Die 
Dor  auf  dem  Bz.  Keule  bezw.  Do|»peifaU]i(»ii  aiid  Keule  be- 
rnheDde  Zuweisung  der  M  834/8  an  Oaxa  bezeiclinet  Verf. 
selbst  als  zweifelhaft  Jedenfalls  ist  eine  Deutung  der  zwei 
Bz.  etwa  auf  eine  Homonoia  zweier  Stftdte  von  Tornherein  ab- 
zulehnen, was  ich  deswegen  betone,  weil  Syor.  später  S. 
doch  wieder  mit  diesem  Gedanken  zu  spielen  scheint  Im 
übrigen  gilt  für  die  drttiebe  wie  zeitliche  Ansetzung  der  Qrnppe 
das  oben  zu  758-763  Gesagte. 

Das  Gleiche  gilt  im  die  ivuplerreihen  von  Berytus,  Nr.  839 — 
840,  mit  dem  für  Berytus  charakteristischen  Bz.  Dreizack,  und 
einer  unbei«timmten  Stadt,  Nr.841~3,  Rz.  Lot o-hlume (über  letztere 
wii'd  8.  qnrl  die  vage  Herkuiiftsüotiz  gebracht,  dass  sie  „fast 
immer^'  von  der  phüuizisch-palästinensihcheu  Küste  kommen);  die 
entsprechenden  M  fehlen  uud  dieser  Umstand  vennehrt  die  Un- 
sicherheit betreffs  der  Zugehörigkeit  jener  Kupfermünzen  zu 
dem  datierten  Silber  uud  Gold. 

Die  Auseinandersetzung  Ober  Sinn  und  Wert  der  Mono- 
gramme auf  der  Taxis  H,  S.  ipi  IF.,  ist  sehr  lehrreich,  indessen 
noch  nicht  abschliessend,  da  der  Lflcken  noch  zu  viele  sind. 

Wir  kommen  nunmehr  zu  einem  der  Kardinalpunkte  des 
Werkes^  dem  Nach  weis  der  ptolemftischen  Era  vom  Jahre  811/0 '). 
Auszugehen  ist  dabei  von  der  Tazls  0. 


1)  Bei  der  Umrechnung  der  Ereojabre  Iq  chtktliche,  ebenso  wie  bei 
dir  AttMttvng  d«r  Regiening8SAbl«B  d«r  KSnig«  und  mehrfidi  Irrtümer 
luttrgelaafen:  in  der  Tabelle  8.  Mt<t  Svor.  richtig  Jahr  1  der  Bra  =» 
311  0,  also  Jahr  50  =  262/1  (er  drackt  angenau  261),  in  der  hinter  S.  iMs' 
aage%ten  Tabelle  lU  (Ptol.  IL)  dagegen  iaUeh  Jahr  26  =  285/4  (so  druckt 
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Diese  Taxis  ö,  Nr.  844—7,  besteht  aus  Autonommttnzen 

vou  I^laiathus.  Die  Verriiuiuug  nun,  dass  das  Biustbild  der 
Vs.  derselben  Arsinoe  IL  darstelle  und  dass  die  Jahre  33—40 


er),  wonach  Jahr  50  =  261/0  wire  (er  drackt  oogenau  261;  hMte  er  bier 
wie  aa  der  vorigen  Stell«  S.  qUi'  korrekt  beide  ehiiitllcheii  Jahre  genannt, 
•o  wlre  ihm  der  Uatenetitod  «ohl  anfgefidleD  [auf  Tabelle  IV  tritt  der  FeUer 

nieht  in  Erscheinung,  In  V  if  IJpr  zwei  Erenjahrc  zwei  christlichen  gleidi- 
■etzt:  65/6  —  246/5J  .  K':- ikm.  fa!«ch  stoht  Tal.elle  s'  Jahr  107  der  Era  = 
204/3  statt  '20'» '4.  -  -  1  -  rm  r  hat  er  8.  itS  richti-  i^Oö  4  als  Todenjahr  Ptol.  iV 
=  Anfangsjahr  r toi.  V,  dagegen  ü.fio^,  vij/,  Tab.  s  vor6.  wlif'  irrig  204/3j 
•benio  iit  du  Tode^ahr  Ptol.  III  Anfangsjahr  Ptol.  IT,  S.  «m',  ao>}'  und 
wr«  Mg  SSiyO  etett  iüfl  geiettt;  vergL  aodi  neia«  Notlt  tu  1064/88' 
Auch  ist  S.  Qß'  als  eretes  Königsjahr  Ptol.  I.  305/4  statt  306/5  zu  schreiben. 
Auf  Tabelle  III  äurch  d«>n  oben  anfjemerkten  Fehler  dann  Jahr  A\  (50)  der 
Era  —  KE  der  iCegierung  geworden,  während  M  der  Era  in  Wirklichkeit  — 
KA  der  Regierung  ist.  —  Ich  bemerke  hierzu,  dass  ich  bei  Umrechnung  der 
Stgierang^thre  in  ehriitliehe  von  der  nllgonelii  MiMkniiBteii  VonoMotinng 
MUgoho»  dMM  die  ptolemäischen  Könige  ihr  zweites  Begionnigejnhr  mit  dem 
Ihrem  ßegierungeaiitrittc  füllenden  l.Tboth  begonnen  hfitten;  ist  diese  Vor- 
aussetzung auch  nicht  streng  beweisbar  fvergl.  Strack,  Rhein.  Mus.  LIII 
S.  422  f.,  dazu  Beloch,  Qriecb.  Gesch.  III  2  8.  28  Anm.  2),  so  ist  sie 
andererseits  doch  «neh  dnreh  niditn  enehfittert.  —  Svorouos  h&tte  nicht  an* 
erwilut  Innen  eoUen»  dus  die  Em  von  311/10,  abgesehen  davon»  daee  eie 
schon  als  chalMiecliet  für  wissenschaniicbe  Beobachtungen  aufgestellt,  be- 
kannt war,  srhon  Ton  Strack,  D3'nastie  der  PfoleraHer  S.  150  f.,  aus  einer 
ptoleinäischen  Inschrift  ans  Idaliuni  (Jahr  31  des  Ptol.  II.  =  57  der  Sladt 
Citium)  und  einer  seniitiitcheu  aus  i'jrrus  (Jahr  14'6  der  Stadt  Tjrus  —  180 
'des  fieiin  der  Einige'  [—  132/1  r.CL  anter  Zngriindelegung  der  tjrisehen 
Sia  von  374/3;  ftber  diese  sieh«  olMii  8. 856  Ann.  I))  erschlossen  und  ebenda 
8.  151  Anni.  1,  vergl.  jetzt  auch  Rhein.  Mus.  LIII  B.  417  (wo  auch  aus  der 
parißchen  Marmorchronik  ein  neuer  Anhaltspunkt  für  diese  Era  beigebracht 
wird),  sogar  für  unsere  Münzgruppe  in  Vorschlag  gebracht  wurde. 

Von  den  ä.gnt  Torgebrachten  Beweisen  für  die  Existenz  derEravonSl  l/IO 
in  Phtaisfea  ist  keiner  cntsdieidend,  da  Stot.  aof  das  Znsumentreifen  Ton 
den  bidier  bokranten  Datenreiben  zu  viel  Wert  legt,  die  doch  jeden  Augen- 
blick durch  ein  neues  Stück  nach  oben  oder  unten  verlängert  werden  können; 
z.  B.  soll  Sidon  im  Jahre  A^B  mit  den  Alexandertetrairachmen  aufltören,  wo 
Ptolem&us^  II.  Prägung  in  Phönizien  (zunächst  nur  Tjrusj  einsetzt;  aber  es 
gibt  ja  auch  AI\A,  Bonvier  Nr,  1187!  Die  Lücke  In  der  sidonisehonBeihe 
vom  Jahr  S86— 873,  anf  die  6.  ^h«  so  grosser  Wert  gelegt  wird,  wird  ja 
durch  den  Stster  mit  AA  ss  31  »  280  t.  C.  unterbrochen,  wo  Yerf.  darum  /VA 
als  Beamtennamen  erklären  mu!?s  (S.  oVia  Anm.  ]).  Auch  für  Ace  passt  das 
letzte  Jahr  46  nur  gezwungen  in  sein  i>jrstem,  daher  spricht  Svoronos  gelinde 
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auf  eine  Era  von  31i/lU  zuiückgeheo,  also  die  Zeit  von  279/8 
bis  272/1  umfassen,  d.  h.  von  der  Heirat  des  Ptol.  II.  mit  dieser 
bis  zu  ihrem  Tode,  stützen  eioander  so  gat,  dass  ich  an  ihrer 
Richtigkeit  nicht  zweifle. 

Dazn  stimmt  sodmiD,  dass  bei  Annahme  der  Era  von  311/10 
anch  die  kleine  Lficke  in  den  Daten  von  Harathus  —  sie 
schliessen  mit  Jahr  91  =  221/0  (Reihe  1064—88)  nnd  beginnen  erst 
wieder  mit  Jahr  95  217/6  (Reihe  1197—1204)  -  durch  den  221 
einsetsenden  und  erst  217  in  der  Schlacht  bei  Raphia  endgültig 
abgeschlagenen  Angriff  Antiochns*IlI  auf  Coelesyrien  n.  s.  w.sicb  er» 
klärt.  Bezieht  man  mm  mit  Svoronos  auf  dieses  Jaiir  auch  die  unter 
dem  Naraeu  „uubekauuie  hia"  bereits  von  frühereu  Forschern 
zusammengestellten  Münzdaten  O  bis  PIZ,  so  ergeben  sich  einige 
feste  Punkte,  die  der  ganzen  Theorie  zur  weiteren  Bestätigung 
dienen:  denn  dann  beginnt  diese  Reihe  (1011—1045)  mit  O  im 
Jahre  242/1,  demselben  Jahr,  in  dem  die  phönizisch-palästinen- 
sische  Prftgnng  Ptol.  III.  schliesst  (siehe  oben  zu  Nr.  626  —  843; 
sie  reicht  von  Jahr  1—6;  Jahr  6  242/1),  reicht  über  den 
Tod  FtoL  III.  im  Jahre  R  »  222/1  (Nr.  1089—1112)  nnd  Ptol  IV. 
im  Jahre  PZ  ->  205/4  (Nr.  1208—1214,  der  Regierongswedisel 

Zueif«!  an  der  Existenz  dieses  Jahres  aus.  Für  Tyras  wird  man  zugeben 
müssen,  dass  die  Etistcn?;  der  Jahre  1- ")  auf  Autonommfinzen  Kouvier  1799 
bis  1805  (vprf,'l.  auch  179o  bis  1797)  zu  der  von  U«juvier  aDgeDouiroeuen  Era 
▼OD  333  insuferu  uicht  pa«seu,  als  vor  3U  die  Stadt  gewiss  nicht  mit  eigenen 
T;p«n  prägen  durfte,  und  insofern  gewinnt  ««  an  Wnhrselieialichkeit,  dnti 
die  Era  von  311/0  zu  Grunde  liegt.  D»  dann  aber  die  Lfteke  von  6—32  anf» 
fallend  bliebe,  bezieht  Svor.  die  Jahre  I — 5  anf  die  Era  von  274/3  and  füllt 
80  gerade  die  zwischen  Jahr  S7  der  Era  von  311/0  nnd  Jahr  J  «  6  der  En 
von  274/3  klaffende  Lücke. 

Für  Sidon  erseheint  es  mir  unglaubhaft,  dass  die  St&dt  erst  aach 
alphabetisdiem  System,  dann,  anseheinend  naeh  einer  grösseren  Ldeke,  naeh 
dekadischem  Sjstem  zählt,  und  ich  bin  daher  geneigt  anzunehmen,  dass  der 
^\^(?ch>el  des  Systems  cÄnfn  Wechsc]  der  Er^n  bedeutet:  Abis  ß  nach  RouvierS 
Era  von  33:'-,  AA  le/w.  A\  his  A\A  iiach  der  von  3J!  0.  Für  Ace  vermag 
ich  mich  zwischen  der  Era  von  333  und  der  von  311/0  noch  nicht  zu  ent- 
soheiden.  Fttr  Aradns  gilt  das  gleich«  «io  für  Sidon,  d.b.  die  alphabotisch 
aosgedrftekten  Daten  (A  bis  Z)  mdgen  von  333,  die  dekadlseh  ansgtdrfiekten 
von  811/0  la  gersduiet  sein. 
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in  diesem  Jahre  S  wird  durch  den  Beginn  der  Didiachuien  in 
diesem  Jahre  bezeichnet,  Nr.  1206;  von  bis  P  ist  eine  Lücke) 
in  die  Regierung  Ptol.  V.  hinein')  (Nr.  1215—1228;  einige  Stück» 
haben  anscheinend  E  auf  dem  Blitze,  nach  Svor.  vielleicht  Anr 
IftDgsbachstabe  von  Epipbanes)  bis  zum  Jahre  PIZ  =  195/4, 
also  bis  etwa  in  die  Zeit,  wo  die  selencidischen  Stadt* 
prigangen  in  PbSoizien  und  PalAstina  beginnen  (in  Tym  schon 
PIB  sei  £ra  =  20J/0).  Yergl.  8.  e^t  und  tXa'l 

Nr.  848>-853,  Taxis  I,  scbliesst  sich  hier  an,  848-52  von 
MB— N  datiert,  das  undatierte  Stfick  853  schliesst  sich  stflistisch 
an.  Die  Daten  kOnnen  keine  Regierungsdaten  sein,  denn  fflr 
Ptol.  VlII.,  den  einzigen,  der  eine  Regierungsdauer  von  50  Jahren 
erreicht  hat,  sind  die  betr.  Münzen  viel  zu  früh.  Bezieht  man 
die  Daten  aber  mit  Svor.  auf  die  Era  von  311/0,  so  fallen  die 
Münzen  in  die  .Jahre  270/69— 26*2n.  d.  h.  der  Beginn  dieser 
Reihe  tällt  ein  Jahr  früher  wie  der  Beginn  der  Prägung  in 
Phönizien  (Tyrus.  Jahr  Z  der  St  ad f  era  =  269/8)*),  und  sie 
schliesst  unmittelbar  vor  dem  Jahre,  in  dem  die  übrigen 
phdnizisch'pal&stinensischen  Mflnzst&tten  Ptolemäos'  II  eröffnet 
werden  (KE  =  261/0  v.  CO 

Bezeichnender  Weise  trügt,  wie  Syor.  8.  w  f*  darlegt, 
im  Gegensatz  zu  den  gleichzeitigen  tyrisch-ptolemftischen  Tetr., 
die  nach  tyrischer  Era  and  dann  nach  Begierungsjabren  des 
Ptol.  II.  datiert  sind  und  ßactXktQ  haben,  diese  nach  der  Era 
des  Soter  (311/0)  datierte  Taxis  I  die  Anfschrift  2mriqo<;,  die 
sie  bt^^i  ilueui  Erlüichen  nuuniehr  auf  die  im  selben  Jahre  be- 
ginnende grosse  pbünizisch-paläslineusische  Reihe  uberträgt. 


1)  Der  Antritt  dos  nftien  Herrn  im  Jahre  PZ  60II  nach  Svor,  durch 
VfTÜiulerte  ÖtelluD;;  der  Ziffer  (unter  dfin  lllit^,  statt  auf  dem  Blitz,  Nr.  1215) 
markiert  werden;  iude^seu  kann  ich  auf  der  Abbildung  des  einzigen,  Uollin» 
scheu  Bi«mplu«i  dieur  Münie  Tat  XXZVIIl  15  dM  ugeUidM  PZ  nntttr 
demBliIxe  niebt  mbt  erkviiDaii,  v«nt«ho  sudem  im  Katalog  das*tie*  in  ,PZ  (lie) 

vni  tw  »9^mn^  idciit,  iviD»!  Iin  T«tt  S.  plii      (sie)*'  ataht 

2)  Irrig  sagt  Svoronos  8.  ^ffT:  av^nCnit*  ngit  to  Iro«. 
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Das  erscheint  einleuchtend.  Freilich  würde  man  dem  Stile 
nach  diese  Manzen  gern  später  ansetzen,  und  gewisse  Bedenken 
erregt  es  auch,  dass  man  sich  auf  den  Reichsniuii/.en  des  Ptol.  II. 
neben  der  Datierung  nach  Regierungsdaten  noch  zweier  ver- 
schiedener £ren  bedient  haben  sollte,  der  von  271/0  und  der 
von  311/0. 

Taxis  lÄ,  Nr.  854—874  Weniger  durch  die  vage  Herkunft»» 
notiz  S.  06'  als  darch  das  Bild  des  Libyakopfes,  das  Silphion 
als  h&ttfiges  Bs.  und  die  mebrfacbe  Überprftgnng  dureh  spätere 
cyrenftisdie  Typen  erweisea  sich  diese  M  als  qrreniiseh.  Anch 
dass  sie  unter  Ptol.  II.  geschlagen  sind,  ist  glanblicb,  wenn  aacta 
nicht  streng  beweisbar.  Ober  die  Überprigung  derselben  durch 
«ofi^v-MOnsen  Cyrenes  siehe  auch  die  S.  tfiC  vorgetragene,  von 
der  auf  S.  ^  entwickelten  abveichende  Meinung.  Wegen  der 
Abftnderuug  der  Anfsdirift  PTOAE/VMUOY  in  ANAPA  halte  ich 
von  den  beiden  von  Svor.  offen  gelassenen  Möglichkeiten  — 
entweder  Stempelumaudti  ung  oder  antike  Retoucliierung  — 
die  zweite  für  ausgeschlossen,  da  es  doch  ein  seltsames  Unter- 
faui^t  n  des  Magas  gewesen  wäre,  die  umlaufende  Munzsorte  ein- 
zuberufen und  umzugravieren.  Ob  aber  die  erste  zutrifft  oder 
nicht  vielmehr  moderne  Retouchierung,  kann  nur  nach  den 
Originalen  selbst  entschieden  werden.  —  Die  Zugehörigkeit  der 
Serie  603  -  625  nach  Cyrene  (S.  aif)  erscheint  mir  unwahr- 
scheinlich, da  die  Kupierstücke  dei  selben  z.  T.  dieselben  Nomi- 
nale darstellen,  wie  die  schon  in  Taxis  lA  vertretenen.  Ich  will 
indessen  nicht  leugnen,  dass  einige  Goldstttcke  dieser  Serie  an 
cyrenäischen  Stil  erinnern,  namentlich  durch  das  dick  hervor- 
quellende Ange  und  den  vorgestreckten  Hals  (vergl.  Taf.  III  42  mit 
XIV  19«  20. 

Taxis  IB,  Nr.  875—933.  875-889  (S.      ff  ),  Mflnzen  von 

Ephesus-Arsinoeia,  288—280  (282?)  v.  C,  ist  in  Ordnung.  Da- 
gegen erscheint  mir  ebenso  wie  Imhoof,  Z.  f.  N.  III  S.  325, 
die  Zuteilung  von  ^sr.  890-892  an  diese  Stadt  nicht  gesichert 
(ohne  dass  ich  freilich  eine  bessere  vorschlagen  könnte),  eben- 
sowenig die  der  goldenen  Oktadracbmen  mit  Bz.  Köcher  (893) 
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sowie  der  mit  dem  Monogr.  A  bezeichneten  Tetradrachmen  894 
bis  896  uijil  der  mit  Füllhorn  uud  ^  verj^ehciien  Tetra- 
drachm<n  897—898  und  905  und  endlich  der  i eii adrachmen 
mit  Bz.  Biene  (902—903),  so\vie  der  herrlichen  Berenice-Gold- 
oktadrachraen  mit  I3z.  Biene  (899-900)').  Denn  dl»  Bz.  Köcher 
bezw.  Biene  sind  nicht  Ephesus  allein  eigentümlich,  und  jene 
beiden  Monogramme  sind  doch  dem  auf  der  sicher  ephesischen 
Nr.  901  (E<t»  und  7k)  und  dem  auf  Nr.  890  ^,  das  ich,  wie 
gesagt,  selbst  nicht  für  cphesisch  halte,  nur  entfernt  ähnlich. 
904  ist  durch  gesichert  —  Die  Zateilnog  an  Ptol.  II.  ist  für 
die  ganze  Qruppe  890—905  nicht  genftgend  gesichert,  nnd 
Svor.  gibt  S.  (»/  selbst  zn,  dass  sie  x.  T.  auch  PtoL  III.  gehören 
kSnuen.  Für  894~896  scheint  indessen  (S.  <ri/f)  die  Art  der 
Daittmschreibttngen  K  »  KA  nnd  K  »  KB  die  Zeit  Ptol.  II.  zn 
sichern,  und  wir  gewinnen  damit  ein  Portr&t  desselben:  weichen 
doch  die  KOnigsbildnisse  dieser  Mfinzen  von  dem  traditionellen 
Soterbilde  erheblich  ab;  und  für  die  Nr.  899->900  ist  das  Jahr 
der  Hochzeit  des  i\liiifyeuteu  Ptol.  III.  mit  Berenice  (um 
wohl  der  späteste  Termin,  den  der  feine  Stil  zulässt. 

Kr.  906 — 911  sind  zeillich  und  örtlich  unbeF^timmt,  wie  Verf.  im 
Text  S.  aty  mit  richtiger  Reserve  ei  klfirt.  S.  fr/.s  erwägt  er  für  Nr. 
906  die  Möglichkeit,  dass  das  A  aul  Antiochus,  Sohn  Ptol.  III.  und 
von  diesem  als  Verweser  jenseit  des  Eupbr&t  bestellt  (um  243  v.C), 
zu  beziehen  sei. 

Nr.  912—917:  die  Zuteilung  der  Tetradracbmen  an  Lebedus- 
Ptolemais  kann  noch  nicht  als  streng  bewiesen  gelten,  wogegen 
die  der  M  918—927  keinen  Zweifeln  mehr  begegnen  kann. 
Die  Zeitbestimmung  (unter  Ptol.  II.  oder  III.)  spricht  Svoronos 
richtig  nur  mit  Reserve  ans.  Dasselbe  gilt  für  die  Kr.  928— 
929  nnd  930—933,  deren  örtliche  Festlegung  (Aenus  bezw. 
Ahdera)  auf  Grund  der  Bz.  ganz  probabel  ist 

Die  S.  (TfCff.  entwickelte  Theorie  Uber  den  Ifanzrertrag 
Korns  mit  Ptol.  II.  hinsichtlich  der  campauischen  Prägung  mit 

1)  Die  S.  axs  beiläufig  erwähnte  Yerroatung,  diese  Berenice  kSniit«  di« 
Tochtw  d0B  FtoL  IL,  Qattin  Antioduu'  IL  Min,  billige  ich  nicht 
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den  Daten  A-flß  =  1-48  =  271  0  bis  223/2  ist  von  A\  lUcrs, 
Litter.  Centralblatt  1005  Nr.  19  auf  üiund  stilistischer  Erwä- 
gungen zurückgewiesen  worden.  Vgl.  über  die  Zeitausetzuiig  dieser 
Münzenjetztvieliueijrliac'berlin,  Berliner  Münzblätter  1905  S.  17J  ff. 
—  Beachtenswertsinil  dieS.tfxd'  ff.  gemachten  Erörterungen  über  die 
Mitregentschaft  Plol.  III.,  die  oben  bereits  filr  die  Zateilangeo 
verwertet  sind. 

Ptolemttiis  III.,  247/6-222/1. 

Nr.  934—936.  Die  Ansetzung  von  984,  Oktadr.  mit  »erny 
ad§lfatv  auf  ein  und  derselben  Seite,  nnter  Ptol.  III.  ist  niclit 
zu  bezweifeln;  .unsicher  sind  dagegen  die  nnr  wegen  oberflftch- 
licher  Ähnlichkeit  des  Arsinoekopfes  mit  Berenice  hierher  ge- 
gebene  Nr.  935  und  die  Nr,  936. 

Wichtig  ist  der  S.  alri'  geführte  Nachweis  ptolemäischer 
Einflüsse  auf  die  bekannte,  Üuazibcii-mazedouiscLit;  Gruppe  mit 
Zeuskopf  und  Adler  bezw.  Blitz. 

Nr.  937—961,  mit  Daten  der  Arsinoeera  von  AA—'^  (=  BBB), 
247/6—222/1  v.  C,  ist  gesichert,  vergl.  zn  Nr.  408—519. 

Die  Taxis  B,  Nr.  962 — 994,  besteht  im  wesentlichen  aus 
Münzen  mit  dem  Porträt  der  Bereuice  II.,  dem  sich  Kupfergeld  und 
ein  Obel  (985)  mit  gewöhnlichen  Typen  durch  die  Buchstaben  an- 
schliessen.  Die  far  die  Monogramme  von  Svor.  vorgeschlagenen 
Deutungen:  Nr.  962—971  l/t  =  Cfaremonides,  Nanaich  des 
Ptolem&us  in  Kleinasien,  972—977  E  Ephesns,  991—994  ^, 
£E,  £  as  Selencia  entbehren,  besonders  die  erste,  nicht  einer 
gewissen  Wahrscheinlichkeit.  Aaf  die  <f^s'  mitgeteilte  vage 
Herkunftsnotiz  lege  ich  freilich  keinen  Wert.  Fllr  die  Serie  r 
ohne  Monogr  978—982  genügt  die  Übereinstimmung  in  Typen 
und  Komiualen,  um  sie  hier  anzuschliessen.  Die  Unsicherheit 
der  zeitlichen  und  örtlichen  Zuteilung  von  983  -985  (besouderü 
der  letzteren  2s  r.'  da'^eL^en  anerkennt  Svor.  selbst  (S.  cyva' f.),  im 
Tafelbande  hat  er  983  u.  984  au  die  Reihe  1U3— 6  ange- 
schlossen, was  mir  eher  richtig  zu  sein  scheint. 

Taxis  r.  Tvir.  995 — 1000.  Die  grosse  Ähnlichkeit  des  kleinen 
Goldstücks  995  mit  den  Berenicemünzen  l&sst  diese  Taxis  als  unter 
PtoL  III.  gepr&gt  erkennen  and  sichert  nns  das  anf  996—1000 
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wiederkehrende  Poitiät  dieses  Königs.  Dazu  stimmt  das  Füll- 
horn als  Bz.  der  M,  da  dus.selbe  ja  aucli  auf  den  /E  mit  voikdiu. 

Dasselbe  Füllhürn  als  Bi,  zieht  auch  die  Taxis  1001— 
1004,  mit  in  die  Zeit  Ptol.  III. 

Taxis  E,  Nr.  1005— tOlO.  Das  Standbild  einer  Göttin  auf  der 
Ks.  dieser  Mttnzen  kehrt  (mit  verwechselter  Annh«ituug)  auf 
einem  Tetradrachmon  yoo  Rhotlns  wieder.  Nun  wissen  wir  von 
einem  grossen  Geschenk  Knpfergeldes,  das  Ptol.  III.  nach 
225  V.  0.  den  Bhodiem  machte  (Polybins  V  89).  Es  liegt  also 
nahe,  mit  Svor.  (S.  etod*  ff.)  in  dieser  Maiizsorte  das  (yon  Ptol.  III. 
geschenkte)  Qeld  so  sehen,  dessen  MOnahUd  dann  der  derzeit 
fungierende  ihodische  Beamte  als  Bz.  anwandte.  Jedenfalls 
verdient  diese  Kombination  den  Vorzug  vor  dem,  was  SYor. 
S.  (r^d*  ff.  über  die  Gruppe  sagt,  da  die  Münze  mit  dem  auf 
Corinthus  gedeuteten  I'egasos  (Nr.  1010)  nur  aus  einem  Auktions- 
katalog entlehnt  und  nicht  mehr  nachweisbar  ist.  Bezeichnend 
für  den  Wert  der  Herkunttsangaben  ist,  dass  nach  Svor. 
(S.  avd  )  diese  Munzeu  sowohl  im  Peloponnes  wie  auf  C^pern 
gleich  häufig  gefunden  werden!') 

Taxis  Z,  Nr.  1011-1045  {S^aftL},  Die  zeitliche  Ansetaang 
der  yon  datierten  Münzen  mit  den  Stadtzeichen  von 

Tyrns,  Sidon,  Ptolemald,  loppe,  Gaza  auf  die  ersten  6  Jahre 
des  Ptol.  IIL,  etwa  bis  zum  Friedensschiasse  mit  Seleucus  II., 
ist  In  Ordnang,  yergl.  zu  Nr.  626—843. 

Taxis  H,  Nr.  1046-1063.  Über  die  Herkunft  der  Stflcke 
wird  S.  CVS  wieder  nur  eine  Tage  Notiz  gegeben.  Die  Zn« 
teiluog  der  Nr.  1047—57  an  Ptol.  III.  ist  durch  die  Auf- 
schrift der  lierenice,  die  von  1056—7  zudem  durch  das  dem 
Namen  fltolffictlov  folgende  Ev(fQr^^ov)  völlig  gesichert.  In- 
dessen ist  dir  Aufteilung  der  Uerenicemünzeu  unter  die  Städte 
(die  nui  Büllhorn  ohne  Bz.  werden  Sidon,  1051—4,  die 
gleichen  mit  Bz.  Keule  Tyrus,  1047—50,  die  mit  Adler 
ohne  Bz.  loppe  oder  Gaza,  1055^7,  gegeben)  ganz  unsicher,  da 

1)  Dm  eintige  Bttrlioer  Exemplar,  daasea  Herkunft  deb  feetoteUta  IMnA, 
■tsBuni  —  am  Aleiaadn»! 
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sowohl  Keule  wie  FAllhorn  bei  ihrer  Häufigkeit  in  dem  ptolemftischen 
TypcDVorrat  flberhaopt  nicht  für  sich  allein  die  MOnxstfttten 

Tyrus  oder  Sidon  sichern  können,  wie  dies  für  die  Kenle  Sror. 
selbst  8.  und  aoß'  entwickelt.  Mich  ti'inncrt  der  Stil  des 
Kopfes  der  Berenice  auf  diesen  Mflnzen  an  die  cyrenäischen  der 
ersten  Berenice.  —  Für  andere  Münzen  der  Taxis  muss  sogar 
die  Zuteilung  an  Ptol.  III.  als  unsicher  bezeichnet  werden:  für 
1046  schwebt  sie  völlig  in  der  Luft  (auch  die  an.  die  Münz- 
stätte Tynis,  wegen  der  Keule  als  Hauptbild,  muss  nach  dem 
eben  Gesagten  ansicher  bleiben),  ebenso  füi-  1058—60  (das  ans 
ilt  bestehende  Monogr.  zwischen  den  Adlerfttssen,  auf  dem 
SToronos*  Stadtzateilnng»  Ptolemais,  bemht,  würde  ich»  znmal  es 
auf  allen  drei  Nummern  Tersehieden  geformt  ist,  eher  fflr  einen 
Beamtennameu  halten  und,  wenn  überhaupt,  so  nur  in  der  i  F. 
befindlichen  Eenle  das  Stadtaeiehen  suchen;  mit  der  Elrwigung 
der  Möglichkeit  (S.  av»'),  dass  hier  zwei  Stadtzeichen  Torlftgen 
{iamg  lnn6p  vd  iimnigitav  %n  vo^iafjuxut  savut  h  UnJa^uiädt  n(g6i 
XQ^inv  »al  »ff  TvQov),  yerfällt  8 vor.  selbst  in  den  von  ihm  mit 
Recht  80  scharf  zurückgewiesenen  (S.  oti  U.)  Lcuui  niaiUtjcheu 
Fehler  der  Annahme  von  Städtebünden!  Besser  steht  es  mit 
dem  Reste  der  Taxis:  1061  u.  1063,  wegen  des  für  Berytus  charaiv- 
teristihchen  Bz  Dreizack  zusammengestellt,  werden  durch 
Nr.  1061,  Arsinoeoktadrachmen,  aber  mit  deutlicher  Anähu- 
lichung  des  Porträts  an  Berenice  II.,  als  unter  Ptol.  III.  geprägt 
erwiesen;  1061  zieht  durch  die  völlige  Übereinstimmung 
zeitlich,  und  wohl  trotz  des  fehlenden  Dreizacks  auch  Ortlich, 
Nr.  1062  mit. 

Nr.  1064—1088,  Marathns,  Taxis  6,  mit  den  Daten  73  bis 
91  der  Era  von  311/0,  d.  h.  839/8-  221/0,  ist  in  Ordnung  (vergl. 
auch  zu  844—7).  Bas  Bild  der  Mfinzen  Taf.  XXXI  34-6 
scheint  das  des  PtoL  HI.  als  Hermes  zu  seiUi  ffir  dessen  be- 
sondere Verehrung  durch  diesen  KOnlg  auch  andere  Belege  sich 
finden  (S.  <r^/).  Doch  ist  die  letzte  MQnze,  Nr.  1088  ans  dem 
Jahre  91  (nicht  abgebildet),  nicht  mehr  unter  Ptol.  III.  geprägt, 
da  im  Jahre  ÜI  =  221/0  dieser  nicht  mehr  am  Lcbeu  war 
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(t  222/1);  SforoDos  hat  sich  hier  ia  den  Zahlen  geirrt»  ftbniich 
wie  an  den  8.  859  Anm.  1  genaBOten  Stellen,  hätte  aber  hier 

den  Irrtum  schon  deswegen  vermeiden  müssen,  weil  er  selbst 
S.  u.  ö.  den  Regierungswechsel  von  l'tol.  III.  zum  lY.  richtig 
ins  Jahr  90  der  Era  r222  1)  setzt. 

Nr.  1089—1112,  Taxi^  1  1  Soft  rtctradraclimcn  vom  JaLio  O 
bis  S  ptol.  Era,  örtliche  Zuteilung  problematiscii,  äonst  in 
Ordnung,  siehe  zu  No.  848 — 53. 

Nr.  1113—16,  Berenicegeld  phönizischen  Gewichtes,  im  Ka- 
talog als  TaxtS  A  des  Ptol.  IV.  aufgeführt  (was  ihn  zu  dieser 
ZttteiluDg  veranlasste»  wird  S.  cnC  t  dargelegt),  wozu  wohl  aacb 
983,  984  gehört,  wird  im  Textband  S.  tfS«  ff.  mit  grösserem 
Rechte  unter  Ptol.  III.  gesetzt,  als  Fortsetzung  der  von  Cfaremo- 
nldes  begonnenen  Reihe  attischen  Gewiehtes,  und  zwar  1113—6 
in  Ägypten  selbst  geprägt.  Nr.  1116  gehört  ebenfalls  hieiher, 
die  Deutung  A  =  Damascus  schwebt  in  der  Luft. 

Die  angebliche  Taxis  B  des  Ptol.  IV.,  1117—1138,  wird 
S.  o'^rj'  und  cni]  f.  auf  Plol.  iU.  und  IV.  verteilt;  die  Nr.  1117—30 
mit  den  so  vieldeutigen  Buchstaben  AI  werden  auf  den  nur 
einmal  bei  Polyänus  an  einer  sonst  auf  Ptolemäus  I.  be- 
zogenen 8lelie  alsi'eldherr  des  l'tol.  (IV.)  in  Damascus  genannten 
Dion  (wie  häutig  ist  der  Namel)  bezogen;  dieser  Hypothese 
vermag  ich  mich  nicht  anzusehliessen.  Die  X  No.  1117—9  sind 
wegen  des  PortrÄta  sicher  von  Ptol.  III. ')i  das  Ar^iuoeoktadr. 
Nr.  1120,  die  Sotertetradrachmen  Nr.  1121/2  und  die  M  1125/30 
schliessen  sich  ihnen  nur  durch  das  AI  an  und  sind  daher  nicht 


1)  Dm  Edoigsbild  tr&gt  (Ue  StnUMfMM  d«a  Uclioa  tob  RiioduB,  Wi§ 
Svor.  auf  die  UntenrorliiDg  dieser  Stadt  nach  der  Schlaclit  bei  Andnis 

(344  V.  C.  nach  Droysen  uad  Bouchc-Leclercq,  Histoire  des  Lagides  I  S.  256 
bezieht;  man  könnte  ♦'r  auch  auf  die  nach  '225  v  C,  t;.  schehene  Wohltat 
des  Königs  für  Khodus  beziehen  und  gewänne  damit  eitu-ii  terminus  post 
quem  für  die  Münzen  mit  diesem  Porträt.  Dann  kauu  luau  aber  das  X  der 
Nr.  t138  nicht  mit  Svor.  8.  nf^  als  Jehresdatnm  Ptol.  III.  (»  241  t.  C.) 
auffassen  —  et  weebselt  auch  nicht  mit  anderen  Jahressahlen,  sondern  mit 
dem  Beamfcnmonogranim  A",  Nr.  1134  —  und  somit  auch  nicht  die  Serie  ntt 
Strahleakrone  als  Ablösung  der  Bereniceserie  betrachten. 
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absolut  gesichert.  Für  1120  (Taf.  XXXVI  12)  kann  ich  eine 
Aiiähnlichung  des  Porträts  an  Arsinoe  HL,  Gattin  Ptol.  IV., 
nicht  zugf bin  (Arsinoe  III.  hat  eine  viel  spitzere  Nase!) ;  es  er- 
innerte mich  nach  dem  Lichtdruck  eher  an  Berenice  IL,  und 
bei  einer  von  mir  vorgenommenen  Ordnung  der  in  Berlin  im 
Original  (10)  oder  im  Abdruck  (50)  vorhandenen  Arsinoeoktadr. 
nur  nach  dem  Stile  der  V&.  hatte  ich  diese  Mflnxe  ebenfalls  zu 
Nr.  106 1/2= Berenice  alsArsinoell.  gestellt;  sie  bietet  damit  für  die 
Datierung  der  Al  Grappe  anter  Ftol.  III.  (statt  IV.)  einen  will- 
kommenen Anhaltspunkt  Nr.  1123/4,  Tetr.  mit  Kdpfen  des 
Sarapis  und  der  Isis,  wird  durch  den  Hinweis  auf  die  besondere 
Yt'iührung  des  I'tul.  IV.  für  8;uapis  wolil  mit  Recht  diesem 
zu'^'ewiesen  (S.  ani>').  Ist  also  dt  i  ^\  derselbe  wie  auf  Nr.  1119/22, 
1125/30,  so  sind  diese  Miiiutu  1123/24  gleich  zu  Beginn  der 
ßegierung  Ptol.  IV.  geprägt  worden. 

Nr  1131/4  sind  drs  Porträts  wegen  unter  l'tol.  III.  geprägt, 
und  zwar  hält  Svor.  für  den  Priigeort  von  1132  Beryius  wegen 
des  ohne  genügende  tiusts,  ebenso  für  1131  (ohne  Bz ,  also 
erst  recht  un>icher)  Kür  1133/4  wird  wegen  des  Paphos, 
für  U35  wrgeu  gar  Lapethus  als  Prägeort  vermutet  —  beides 
wiederum  ohne  Gewähr.  Überlauf  1133  als  angebliches  Datnm 
siehe  die  Anm.  auf  S.  368.  FQr  1135  muss  auch  die  Richtigkeit 
der  Zuteilung  an  Ptol.  III.  billig  offen  gelassen  werden.  —  Dem 
Ptol.  III.  gehört  ferner  Nr.  1184,  siehe  unten  S.  371,  Anm.  2. 
Ptolemäiis  IV.,  222/1-205,4  v.  C. 

Taxis  A  und  H.  l>ic  im  Katalog  diesem  König  gegebenen 
Münzen  1113-22,  1125 — 35  gehören,  wie  eben,  im  wesentlichen 
mit  »lein  Textband  übereinstimmend,  auseinandergesetzt,  l'tui.  IIT. 
(1113—22,  1125—34)  oder  sind  gänzlich  unbestimmt  (1135). 
Über  1123/4  als  erste  beglaubigte  Prägung  des  Ptol.  iV.  siehe 
gleichfalls  oben.  Ihnen  schliesst  sich  durch  das  Bild  1136 
an*).  Kr.  1137  mit  den  Küpfen  von  Artemis  und  Apollon  anf 

X)  Die  Beziehung  des  Monogramms  auf  Andromachuä,  Stratog  des 
FtoL  IT.  in  Sjrim  und  Phtaisieo«  und  der  Eule  auf  Tjrus  als  Prägst&tte 
enehflini  mir  pn>l)tcm»tiMb. 
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der  Vs.  (dem  sich  hinwiedeium  1138  anactalieBBt^  das  dieselben 
EOpfe  auf  beide  Seiten  verteilt  seigt),  ist  wohl  mr  der  zwei 
KOpfe  wegen  hierhergestellt;  die  Uiuniliiigliehkeit  dieser  Moti- 
Tiemng  betont  Maodonald  1.  e.  8.  379  Anm.  8,  dessen  drtlieher 
Znteilnng  (Cyrenäica)  ich  beipflichte. 

Taxis  r  Nr.  1139—58.  Durch  das  Goldstück  (1139)  mit 
Poili  at  und  <l>IAünATOPO^  werden  infolge  des  gleicbeo,  charak- 
teristischen Monogianima  die  JE  mit  zwei  verschiedenen  Typen 
mitgezogen  (1140/1),  die  durch  andere  ]\Ionogrammk(»nprQenzen 
weitere  Exemplare  dieser  beiden  und  einer  dritten  Kupfersorte 
(1142—52)  als  hierher  gehörig  erweisen.  Als  Prägort  scheint 
mir  der  Libyakopf  des  kleinsten  Nominals  Cyrene  zu  erweisen 
die  vom  Verf.  S.  ff/f/f  dagegen  ins  Feld  geführte  Herkuuft.s- 
angabe  (arwuidvnrovwm  navt«%9S  *ov  üroiUfMrJkoi;  ir^afmpc)  ist 
SU  Tage,  nm  emstlich  darauf  zu  rekurrieren.  1153  ist  ganz  nn- 
sidierer  Zuteilung,  da  zam  Anschloss  an  1148/52  die  Wieder- 
kehr des  <E')  bei  der  sonstigen  Yerschiedenheit  (Nominal, 
Bild,  Keule  als  Beizeichen)  nicht  genfigt  Die  Unsicherheit 
der  Zuteilung  Yon  Nr.  1154 — 8,  die  er  nur  der  angeblich  gleichen 
Fabrik  wegen  zu  Ptol.  IV.  legt,  betont  Syor.  selbst  im  Katalog 
und  im  Text  (S.  aUiß^),  siehe  für  1158  auch  Nr.  1704;  ich  kann 
in  den  behelmten  Köpfen  1155—7  die  Porträts  Ptol.  III.  und  IV.  ) 
nicht  mit  Sicherheit  wiedererkennen.  —  Für  1154  und  1158  ist 
weuigstüuä  Cyrene  als  Prägort  durch  den  Libyakopt  bezw.  das 
Silphion  als  Bz.  bc/piifTt 

Taxis  A,  Nr.  1159—76.  ISr.  1159—62  M  und  /K  mit  über- 
einstimmendem Porträt  der  Arsinoe,  1159  durch  Beischrift 
^lAOriATOPO^  genügend  gekennzeichnet,  sind  in  Ordnung. 
Für  den  Prftgeort  Cjrpern  wird  ausser  historischen  Kombi- 
nationen  freilich  nur  eine  vage  Herkunftsnotiz  <S.  tfff d)  ange- 

1)  Ich  treffe  hierin,  wie  icli  ^»hf,  mitMacdonaM  1  c  8  380  Anm.  saaamin«!. 

2)  DnsseQ  Deutung  auf  Seleucia  (S.  a^ß  )  in  der  Luft  schwebt 

3)  FQr  die  Ikonographie  Ftolemäas'  lY.  h&tte  Svor.  S.  alf/  Anm.  1  noeh 
W  »tsingw,  Dm  Rdi«!  4m  ArehdftM  von  Priaac^  68.  BaiUnw  WiadMlnaiiaa* 
pr4«gnniin,  6. 18  ft*  iiti«ren  tollra. 
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führt.  Auch  die  Beziehung  des  Porträts  der  Arsinoeoktadr. 
1163  -  5  (ihre  stilistische  Zusammeiigehüriglteit  unterfcinaiuU  r  ist 
durchschlagend,  und  bri  der  oben  erwähnten  stilistischen  AnordnuDg 
der  Äi  biiiücüktadr.,  diein  Berlin  im  Original  oder  AbJi  uck vorhanden 
sind,  hatte  ich  diese  Gruppe  sogleich  zusammengelegt)  auf  Ar- 
sinoe  III.  möchte  ich  billigen'),  obgleich  ich  über  die  Richtig- 
keit der  Erklärung  der  Daten  Jahr  A,  1  (auf  1164)  der  Ar- 
sinoe  lU.  =  Jahr  A,  II  (auf  1165)  des  Ptol.  IV^  d.  Ii.  212/1  v.  C, 
keine  EDtecheiduDg  wagen  will;  auch  der  nur  durch  das  A  be- 
wirkte Anscblnss  der  M  1166/71  bleibt  Zweifeln  ausgesetzt 
Noch  unsicherer  ist  die  Zugehdrigkeit  Ton  Nr.  1172  (ohne  A, 
an  1166  nur  durch  das  auch  sonst  vorkommende  Miknzbild  an- 
geschlossen), 1173  (ohne  A,  auch  in  den  Typen  der  Nr.  1171 
nicht  absolut  gleich)  und  1174,  auf  dem  ich  ein  Porträt  der 
Arsinoe  III.  durchaus  nicht  finden  kann.  Die  sich  nur  durch 
die  (bei  1176  zudem  nur  oberflächliche) 'iypengleichheit  aji  1170  f. 
anschliesseu(ieij  Porzellanstticke  (Münzen?)  Nr.  1175—6  müssen 
füglich  ebeufalls  als  chronologiscli  ganz  unsicher  gellen;  die 
beiden  von  Svor.  S.  t  ff.  dargelegten  Möglichkeiten,  es  könne 
sich  um  NotmUnzen  w&hrend  des  unter  Ptol.  IV.  ausgebrochenen 
Aufstandes  oder  um  ftthiopische  Nachmttnzen  des  Königs 
Arqamen  (wegen  des  angeblichen  A  zwischen  den  Adlerffkssen 
anf  Nr.  1175)  handeln,  sind  erwägenswert^  aber  unbeweisbar. 

Taxis  £,  Nr.  1177—95,  Das  Tonugsweise  auf  MOnieen  mit 
Bild  und  Namen  des  Ptol.  IV.')  (1177/9,  1185,  1187),  femer  auf 
den  seine  Tjpen  Isis*  und  Sarapiskopf  tragenden  Mausen  (1186, 
1188),  welche  dnnn  die  ebenso  signierten  Nr.  1180/1,  1190/1, 
1193/4  (mit  gewöhnlichen  Typen)  mitziehen,  vorkommende  Wort 

1)  Die  ton  Maedonald  1.  c.  S.  3S1  mit  Anin.  betonte  Yerscbiedenheit 
der  Fabrik  (flacher  «Is  Nr.  Ilö9j  lJUst  fiki  t163/6  auf  aaderea  FrAgort  als 
1169  echliessen. 

2)  Einmal  auch  bei  FtoL  III.  (Nr.  1184,  im  Katalog  Ptol.  IV.  gegeben, 
Im  Tetk  8.  tt'  mit  Beeht  d«ni  PtoL  III  siig«t«ilt,  aot  der  Prigetltte  |l  — 
Sidoa)^  wo  IBM  es  sich  wohl  mit  Svor.  so  eiUlrea  darf,  dais  SoeiUiu 
schon  wlhrend  der  Xiukheit  Ptol.  III.,  tob  dieien  sam  Terwoiw  beetimm^ 
fuBgierto. 

25* 
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^  meist  §  geschriebeo,  wird  gewiss  mit  Recht  auf  den  Vor- 
mund Ptol.  lY.,  SosibiaSf  bezogen.   Die  anf  dens^elben  vorkoro- 

menden  Stadtzeichen  ^K^T,  (1177  83,  1185/6,  1187,  1188) 
sichern  ferner  die  Münzbtatteu  Tyrus.  Sidon,  Ptolemais  uml 
Ascalon;  minder  sicher  erscheint  mir  die  S.  75  gegebene  Deutung 
des  Monogr.  (Nr.  1190 — 1,  193)  auf  Greta;  nur  g:eiia!ie?tft  Be- 
obachtung und  Verzeichnung  der  Herkunft  konnte  hier  helfen. 
Die  anf  U90/i  bezw.  1193/4  vorkommenden  Daten  LP  und  LA 
geben  einen  ungefähren  Anhaltspunkt  auch  für  die  nähere  Da- 
tierung der  ganzen  CQ-Serie.  Von  den  nicht  das  Zeichen  ^ 
führenden,  Ton  Svor.  hierherbezogenen  Stücken  ist  für  1182  nur 
die  Münzstätte  (TYP)  sicher,  nicht  aber  Ptol.  lY.  als  Prigeherr, 
für  1183  hinwiederum  nur  der  Prägeherr  (Torausgesetzt,  dass 
Vaillant  richtig  gelesen  hatt),  nicht  aber  die  Münzstätte  Tyrus 
bezeugt,  1189  ist  durch  Porträt  für  Ptol.  IV.  gesichert  und  dnreh 
Lr  genau  datiert,  die  Prägstätte  (Cypern  bezw.  Greta,  nach 
Svor.)  ist  liyi  üilietiscli.  Ganz  unsicher  nach  König  und  Prag- 
slätte  sind  1192  {LA)  und  1195  (nur  durcli  das  Bild  der  Ys.  an 
1194  angeschlossen).  —  1196,  das  schont'  Didiachmon  von 
Fbaselis,  wird  hier  bei^i  fügt,  weil  die  Porträts  auf  Ptol.  IV. 
und  Arsinoe  III.  gedeutet  werden  (abgebildet  S.  n). 

Über  Taxis  Z,  Nr.  1197-1204,  S.  11.,  datiert  95-108  der 
Era  von  311/0«  also  von  der  Schlacht  bei  Raphia  bis  zum  Tode 
Ptol.  IV.,  siehe  oben  zu  Nr.  844—7. 

Über  Nr.  1205 1214,  Sotertetradrachmen  und  die  jetzt, 
im  Jahre  H  als  Anfangsjahr  des  Ptol.  IV.,  zuerst  auftretenden 
Didrachmen,  datiert  von  ^  bis  PZ  mit  einer  Lücke  von  bis 
P  eiosehltesslich,  vergl.  zu  Nr.  844—7.  Die  Kombination,  dass 
das  Auftreten  der  Didrachmen  hervorgerufen  sei  durch  das  Auf- 
hören der  i.tu!  Vritiag  im:  Ttol.  II.  bc^^ounencn  Au-präguiig 
der  röraisch  taniiiaui.-^cheu  Didi  aclimeu  (S.  «7*^  Ö-j»  i§t  nicht  mehr 
haltbar,  vgl.  oben  S,  3r>4  zn  S.  <u';, 

Nr.  1215-1228  sieiie  bei  Ttol.  y. 

Nr.  1229,  Goldoktadr.  mit  OEßN  AAEA<t>nN  unterscheidet  sich 
stilistisch  von  der  sonst  genau  gleichen  Gruppe  603  so  deut» 
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lieh,  dass  sie  Ptol.  II.  nicht  gehören  können,  sie  geiioien  viel- 
mehr zn  Ptol.  IV.  oder  V.;  zu  welchem  von  beiden,  ist  mir  freilich 
ganz  angewiss,  und  es  w&re  vielleicht  besser  gewesen,  sie  an 
Nr.608iiiitder  Bezeichnung^  sp&tereNaefapcftgungen'anzascbUeflaeD. 

Ptotemäus  V.,  205/4—181/0. 

Über  Nr.  1215—1228,  Didrachmcn  von  PZ  (über  die  Stellung 
des  Datums,  wodurch  die  Prägung  Ptol.  III.  von  der  des  Ptol.  IV. 
in  diesem  Jahre  unterschieden  sei,  vgl.  oben  S.  362  Anm.  1) 
bis  PIZ,  d.  h.  205/4^195/4,  grosseuteils  mit  dem  vielleicht 
richtig  auf  ^E{nMfuywi)  gedeuteten  E,  siehe  oben  zn  Nr.  844^7. 

Taxis  A,  Nr.  1230—1246.  Nr.  1230—1240  ist,  wie  mir 
scheint,  vorschnell  dem  Ptol.  V.  gegeben:  zwar  gehOres  das 
Oktadr.  1230  mit  dem  Tetradr.  1231  stilistisch  sicher  zusammen, 
aber  der  Stern  allein  von  Nr.  1230  genügt  für  die  Zuteilung 
an  Ptol.  V.,  auf  tlesüeu  sieherüu  Münzen  er  hier  und  da  vor- 
kommt, nicht  völlig.  Irgend  ein  Zusammenhang  ferner  von 
1230/1  mit  1232/40  ist  nicht  bewiesen.  Die  Geschlossenheit 
der  letzteren  Grui  pf\  1232  40,  in  sich  wird  durch  das  Isisbild 
der  Ys.  (1232/5,  1237/8,  1240)  bczw.  für  die  Nr.  1236,  1239 
durch  die  gleiche  Darstellung  der  Bs.  and  die  passende  Einfügung 
der  Nominale  wahrscheinlich  gemacht,  die  Zuteilung  an  Ptol.  V. 
aber  nur  auf  Grund  des  Isiskopfes  erscheiot  mir  hypothetisch. 

Nr.  1241-4,  Taf.  XL  19—23,  Arsinoeoktadr.  mit  grossem  K, 
sind  durch  die  Grösse  des  K  und  den  späten,  blöden  Stil  über- 
haupt von  Taf.  XV  14  sicher  zu  unterscheiden  (nur  bei  XL 
23  könnte  man  schwanken,  doch  hatte  auch  ich  dies  Stflck 
von  den  K-Slücken  des  Ptol.  II.  wegen  des  Stiles  der  Vs.  ge- 
trennt, als  i(h  das  Berliner  Material  durchsah;  das  K  soll  bei 
Nr.  1241  nur  vüü  moderner  Hand  getilgft  sein),  ob  sie  aber  ge- 
rade der  Cleopatra  I.  (Gattin  Ptol.  V.)  gehören,  will  ich  nicht  un- 
bezweifelt  lassen,  da  die  dafür  angeführten  ikonographischen 
Einzelheiten  mich  nicht  überzeugt  haben;  die  Trennung  von 
dem  viel  älteren  Kopfe  1374  (Taf.  XLVII  1—3)  besteht  aber 
gewiss  zu  recht.    Im  übrigen  scheint  mir  die  Erklärung 
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(S.  tXs  ff.)  des  von  nun  an  fast  regelmässig  auf  den  Arsinoe- 
oktadr.  auftretenden  K  als  10.  d.  h.  zur  lOj&brigeu  Hochzeits- 
feier  geprägt,  durchaus  wahrscbeiolicb. 

Nr.  1243-1246  (1244  gebt  zasannDen  mit  1246  wegen  deB 
Haaptbildes  Blitz,  1248  mit  1244  wegen  des  Haaptbildes  Widder, 
minder  sieber  1245  mit  1243/4  wegen  des  Bs.  Stern)  mag 
Ptol.  Y.  gehören,  anf  dessen  sicheren  Münzen  der  Blicz  als 
Hauptbild  wie  der  Stern  als  Bs.  vorkommen;  ?on  einer  Sicher- 
heit aber  ist  sowenig  bierfttr  die  Bede  wie  IRlr  den  Prftgeort, 
für  den  Svor  des  Widders  wegen  Saia  vorschlägt;  Ich  w&rde 
eben  des  Widders  wegon  doch  an  Cyrene  denken,  und  Svoronos' 
Eiuwund  (S.  1^^),  z.  Z.  Ptol.  V.  seien  sonst  cyrenäiscUe  Münzen 
nicht  bekannt,  ist  schwerlich  stichhaltig  (vorausgesetzt,  dass 
1243;  4 ()  überhaupt  Ptol.  Y.  aogeböreo),  vergl.  meine  Bemerkung  * 
zu  Nr.  1268. 

Taxis  B,  Nr.  1247 — 53,  wird  zusammengehalten  durch  das 
Monogramm  /jj,  die  N  und  M  zudem  durch  das  ch  tr  iktf^!  isiische 
Bz.  LanzenFpitze;  sie  wird  dnrcb  die  Beiscbrift  Eni4>AN0Y<  von 
Nr.  1249,  woilnrch  wir  zugleich  das  gesicherte  Portrftt  des  ganz 
Jugendlichen  Ptol  Y  erhalten,  als  diesem  König  gehörig  er* 
wiesen.  Die  Deutung  des  Monogramms  anf  dessen  Yormund 
Aristomenes  ist  demnach  höchst  wahrscheinlich.  Gftazlich  ab- 
zulehnen ist  die  andere  Yermntnng«  die  Yerf.  nieht  einmal  hätte 
erwuhuen  sollen,  ^  zu  lesen  als  MAP.  AIM.  A.  (!!)  =  M.  Aemilius 
Lepidus,  Gesandter  Roms  an  den  König  und  nach  einer  unzu- 
verlässigen Quelle  auch  Vormund  desselben,  oder  gar  zu  ver- 
muten, eben  diese  Tradition  sei  dadnrch  entstanden,  dass  Römer, 
denen  diese  Münzen  iu  diu  Hände  kamen,  jenes  Monogramm 
als  das  des  M.  Äem.  Lepidus  und  diesen  folglich  als  Verweser 
des  Königs  auffassten  (!!!).  —  Von  den  Deutungen  für  die  Lanzen- 
spitze  ist  nnr  die  dritte,  die  Beziehung  auf  die  Atoler,  erwägens- 
wert. 

Tazifl  r,  Nr.  1254--68.  Yen  dieser  Reihe  tragen  1254, 
1256/8,  1260,  1262/4  das  Porträt  Ptol.  Y.  (der  fflr  1256  vorw 
geschlagene  Prägort  Imhrus  ist  unsicher,  die  Ähnlichkeit  der  Bs. 
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mit  dem  imbrischen  Münzbilde  ist  doch  nur  oberflächlich) ;  ihnen 
schlic^sen  sich  mit  Sicherheit  an  1255  (zwei  Sterne  wie  1254) 
und  125d  wegeB  '  des  auf  1257/8  vorkommenden  Monogr. 
dessen  Deatang  auf  Scopas,  Strategen  Ptol.  V.  in  GoelesyrieD, 
mir  wahrscheinlich  ist  und  sogleich  die  mit  ihm  bezeichnete 
Qmppe  lokal  festlegt  Dagegen  sind  die  Honogr.  |^  nnd  Bfi  zu 
häufig,  nm  nur  ihretwegen  1261  an  1260«  126S/6  an  1264  an- 
znschliessen,  auch  ihre  Deutung  auf  Demoxenus  und  Menodes, 
sowie  der  Bezug  des  AlfiN  Nr.  1262  (nicht  gesicherter  Lesung, 
das  Berliner  Stück,  1262/$,  hat  sicher  nur  Afl)  auf  den  vonPolyänus 
erwähnten  Die,  (von  dessen  Tätigkeit  noch  unter  Ptol.  V.  nicht.s 
bekannt  ist),  sind  recht  hypothetisch,  öonach  bleibt  die  Königs- 
be.stimmuüg  bei  Nr.  1261  und  1265/6  zweifelhaft.  Erst  recht  also 
bleibt  dieselbe  unsicher  bei  Nr.  1267/8,  die  nur  der  Keule  aln  Bz. 
wegen  an  1266  angeschlossen  werden.  Zudem  hätten  aus  1268  zwei 
Nummern  gebildet  werden  sollen,  die  eine  mit  Soter  als  Herakles 
mit  der  Keule  aber  der  Schulter,  die  andere  mit  dem  gewöhn- 
lichen Soterkopl  nnd  der  Keule  als  Bz.  im  Felde;  beide  Dar- 
stellungen sind  doch  TSUigTOu  einander  verschieden;  ich  glaube 
des  libjakopfes  wegen,  dass  1268  qrreaftiBch  ist;  vergl.  dazu 
noch  die  Bemerkung  bei  Nr.  1243^6. 

Taxis  ^  Das  Nl  auf  Nr.  1269—1286,  1289/90,  1292, 
1297/99  berechtigt  zum  Zusammenfassen  dieser  M&nzen;  dann 
sind  die  auf  dem  grössten  Teile  derselben  vorkommenden  Zahlen 
A— M  Regierungsdaten  Ptol.  V.,  dessen  Bil  l  mit  allen  diesen 
Zahlen  erscheint.  Dann  sind  also  die  Münzen  1272/3,  1275/6 
mit  A  und  B  und  den  Bildnissen  der  lebenden  Eltern  des  Ptol.  V. 
unter  ihm  selbst  geprägt.  Dazu  stimmt  es,  dass  der  Tod  Ptol.  IV. 
und  seiner  Gemahlin  lange  verheimlicht  ^vnrde.  Tats&chlich 
also  sind  diese  Münzen  schon  nach  dem  Tode  beider  geprägt, 
die  aber  offisiell  noch  als  lebend,  wenn  auch  nicht  mehr  als 
regierend,  betrachtet  wurden,  und  Ptol.  V.  zählt  seine  Jahre 
schon  zu  (angehlichen)  Lebzeiten  seines  Vaters,  wie  Ptol.  II. 
und  IIL  ^  Die  Deutung  des  Nl  auf  Nicolans  (S.  tv^),  der  unter 
Ptol  V.  nicht  mehr  erw&hnt  wird,  ist  indessen  ganz  ansicher.  — 
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Von  den  StadtbezeichnaDgen  auf  den  Nr.  1285-- 99  sind  1285/6 
Berytns,  1296  Tripolis,  1297/8  Tyras  sicher,  1289  Ä  (=s  Da- 
masens??),  1290  AB,  1292  <  Sidon?),  1299  A  unsicher.  — 
Die  in  die  NNSerie  eingeschobenen  Nr.  1287  (Stadtznteilung 
Botrya  wahrscheinlich),  1288  (Stadtzuteilnng  ßyblns  sicher), 
1291  mit  L6  (im  Texte  S.  %v9-'  wegen  des  föl  an  Polycrates, 
Statthalter  von  Cypern,  gegeben),  1293  (PrüKstätte  Sirton  nicht 
ganz  sicher),  1294  (Frägslätte  Sirtou  wahiM  liMul.ch).  1300/01 
(ohne  Stadial. gthören  des  Piotrjits  wigcn  sicluT  dem 
i*tol  ibr  Eiusrhiih  in  die  N!-Sei  ie  ist  abei-  iiiili«';^]  ümlct.  Die 
Zuteilung  des  SoUi letiadtaclinions  Nr.  1295  endlich  (^  =  Sidon 
nicht  gesichert)  an  rtol.  V.  srliwcbt  in  der  Luft. 

Taxis  E,  Scira  A,  Nr.  1302—5,  Die  Zuteilung  an  Ptol.  V. 
und  an  Cypern  als  Piägort  beruht  ans^r  auf  der  üblichen  vagen 
Herkunftsangabe  und  der  Fabrik  {die  aber  bei  den  vier  abgebil- 
deten Exemplaren  Taf.  XLIV  1  —4  recht  verschieden  ist  und 
mir  weder  zur  zeitlichen  noch  zur  Ortlichen  Zuteilnng  genflgt) 
nor  auf  der  auf  Polycrates  gedeuteten  Silbe  flO,  steht  also  auf 
sehr  schwachen  FQssen. 

Mit  Seira  B  Nr.  1306—1373  bej^iunt  die  vorherrschende  Münz- 
gruppe (iei-  späteren  PlolruKii  r/i  if .  durch  die  Stadtzeichen  fl 
oder  HA,  oiler  ^  umi  Kl')  ;Us  ciutt  cjprisclie,  in  iKii  Städten 
Püpii«».-^,  Salamis  und  Citium  crfidgende  Prapunü^  sidi  kenn- 
zeichnend. Üera  Ptol.  V.  werden  solche  mit  der  Jahreszahl  2 
bis  24  zugeteilt*).    Dieser  Sorte  gehören  fern  f  an: 

1)  Unter  Ftol.  VI.  die  Telrarlr.  X-  13HS  93  (Jahr  2,  6, 
7)  und  die  Tetradr.  und  N  UkUdr.  1431-  85  (Jahr  13- 14, 19-36), 

1)  Zu  denen  hier  1372—3  /V\  oder  /y\  tritt,  das  \rr-:.n  der  ppiiaur»n 
Parallelität  der  Stellung  des  Emissiuuszeichens,  der  Jattreszahl  uud  d«'!»  Stadt- 
««iehen»  «bcofallB  für  daa  II onogramm  einer  eyprisehen  Stadt  «rklirt  werden 
miiis,  wofür  slcli  denn  Amatbus  ohne  weiterea  bietet. 

2)  Ich  bemerke,  dass  bei  einer  noch  öfter  zu  erwähnenden  Gruppierung 
der  Perlinnr  datierten  Königstetradr.  nach  Stil  und  Fabrik  ich  aus  allen 
noch  zusamnienlieReuden  Münzen  der  Jahre  1  26  14  aussonderte,  von  denen 
13  unseren  ganzen  Bestand  von  Mäaxen  der  Gruppe  1306; 73  darstellten;  nur  ein 
eiDtigesi  Kr.  1479}'»  erwies  aieb  als  vod  Svoronoe  eiaer  andereDQroppe  lu^eteilt. 
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2)  unter  Ptoi.  YIII.  Nr.  1501—1620  Jahr  26-54  (wo  ein  Por- 
trätdidr.  Xr.  1507  hinzutritt  und  das  Kupfer  fortbleibt), 

3)  unter Ptül.X  Öoter  II  Nr.  1669— 1671, 1687, 1688—93  Jahr 
1—10,  18,  19,  21,  27,  29,  36,  nar  noch  Paphos  nnd  ganz  wenig 
von  Salamis  (wo  unter  Fortfall  von  Kupfer  und  Gold  auch  Didr., 
Dracbmen  und  Halbdr.  mit  den  Typen  der  Tetradr.  auftreten), 

4)  unter  Ftol  XI.  Alexander  I.  Nr.  1672—1686,  nur  Paphos, 
Jahr  12—25  (ve^l  S.  riC  Anm.;  ausser  den  Tetr,  auch  eine 
Drachme),  1727—1731  (nur  Tetradr.)  mit  Doppetdaten,  Nr.1734  - 1784 
Jahr  1—10  (wieder  alle  drei  Städte,  nur  Tetr.), 

.'))  unter  ]*fol  XIII.  Nr.  1815- 1840,  nur  Paphos,  Jahr  1-30 
(ausi^er  <li  n  i  *  ti  adr.  auch  eine  Pui  tiutdrachnie  Nr.  1838), 

G)  unter  GleopaM  A  Vli.  und  ihren  Mitkönigen  Ptol.  XIV.— 
XVI.  Nr.  1847-1870.  nur  Paphos,  Jalir  i— 23  (wo  diu  Porträt- 
drachme Nr  1853  hinzu!] iu). 

Ein  einheitliches  Prinzip  nun,  nach  welchem  diese  ein- 
ander völlig  gleichenden  Müuzt-n  unter  die  verschiedenen 
KOnige  aufzuteilen  sind,  existiert  nicht,  and  abgesehen  von  den 
wenigen  Portrfttmtlnzen  innerhalb  jener  grossen  Reibe  (1607, 
1838,  1863),  sowie  den  Münzen  der  Jahre  37—54  (welche  nur 
Ptol.  VIII.  zogehöreu  kdnnen)  und  denen  mit  Doppeldaten  hängt 
die  Zuweisung  der  einzelnen  Münzen  an  einen  der  Könige 
Ptol.  V.— XVI,  nur  von  Stil  und  Fabrik  ab.  Dabei  wird  man 
natfirlich  im  Einzelfalle  hier  und  da  zu  anderen  Zuteilungen 
gelangen  als  der  Verf.,  wie  sich  aus  meinen  Noten  zu  den  ein- 
Z(jlui'n  Gruppen  er{j;eben  wird.  Ich  bin  überzeugt,  dass  die  Er- 
k'iligiiD'j:  solcher  Zweilei  nur  von  Mün/tunden  zu  erwarten 
steht,  /u  den  der  Serie  1306 — 73  einverleibten  Arsinoeokladr. 
bemerke  ich,  da>s  einige  unter  ihnen  .sich  von  den  undatierten 
cyprisclteu  Stücken  des  Ptol.  II.,  520/3,  stilistisch  kaum  unter- 
scheiden, z.  £.  1319  (XLIV,  16). 

Ploleniaus  VI..  181 '80— 146  5  v.  C. 

Taxis  A,  Voriuundschaft.  d.  i  Clc-patra  1.,  181,80  bis  an- 
geblich 17d/4  iß.t^r  S.),  Nr.  1374—1393.   Die  Erklärung  des 
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K  zwischen  den  Beinen  des  Adlers  auf  dem  M  1375  9  als 
Anfangsbuchstaben  der  Vormiinderin  Cleopatra  ist  recht  wahr- 
scheinlich. Das  K  aber  hiiilei  ilt  ni  A  i  ^iiioekopfe  auf  dem  K 
Oktadr.  1374  auf  Cleopatra  zu  beziehen,  halte  ich  für  gänzlich 
ausgeschlossen.  Es  muss  vielmehr  ebenso  erklärt  werden  wie 
sonst,  d.  b.  als  Jahreszahl  10,  nämlich  zehnjähriges  Ehe> 
Jubiläum.  Und  da  Svor.  mit  Recht  bemerkt,  dass  die  Königin 
za  bejahrt  ersebeiDt»  um  das  Stack  1374  (Taf.  XLVII  1—3) 
den  Manzen  der  wirklichen  Bekaeteris  dieser  Königin  bei* 
zagesellen  (Nr.  1241—2,  Taf.  XL  20  ff.),  so  mnas  es  sich  nm 
eine  andere  Königin  handeln,  die  bereits  in  höherem  Alter  stand, 
als  sie  dieses  Fest  feierte  (freilieh  ist  die  Ähnlichkeit  des  Por- 
träts XLVII  I — 3  mit  XL  20  ff.  so  gross,  dass  man  gern  an 
dieselbe  Person  glauben  möchte).  Andererseits  vermag  ich  nicht 
einzusehen,  warum  1374  von  1498/1500  getrennt  ist,  zu  denen 
ich  den  Abdruck  Ton  1374  bei  der  stilistischen  Anordnung  der 
Berliner  ArsinoemUnzen  legte.  —  Die  Zuteilnng  von  1380/7  mit 
Namen  der  Clenpatraund  des  Ptol.  setzen  eine  Cleopatra  als  Kegentin 
voraus  und  können,  da  die  siebente  dieses  Namens  aus  stilisti- 
schen Gründen  ausgeschlossen  ist,  nur  dieser  Cleopatra  zugehören. 
Dazu  gehören  dio  sfdi  durch  die  Typen  und  das  Monogr.  ^ 
anschliessenden  Nr.  1383,  1386/7  und  wohl  auch  die  ergänzenden 
Nominale  mit  diesem  Monogr.  aber  anderen  Typen  (1384/5),  doch 
wttrde  ich  sie  des  fehlenden  Namens  der  Königin  wegen  nicht  in 
die  Zeit  der  Vormundschaft,  sondern  nnmittelbar  nach  diese 
setzen.  Die  Dentnng  des  Monogr.  auf  Paphos  ist  Hypothese. 

Ein  Grund  fOr  die  Zuweisung  Ton  Nr.  1388—93  (Stadtp 
zeichen  von  Paphos  nnd  Salamis,  Jahr  2,  6,  7)  an  Ptol.  VL  ist 
nicht  ersichtlich ').  Vergl.  die  aligemeine  Bemerkung  zu  1306/73. 


1)  Stilistisch  hatte  ich  die  BM4itt«r  Exemplare  die8erReihe(l390>'.cf)sil- 
sammpnpeordnet  mit  den  Nrn.  1659—71,  Ptol.X.  Und  wenn  ich  schon  zugeben 
will,  dass  1390}',  (^'auch  wohl  zu  dem  Stile  desPtoJ.VT.  passen,  1392  3  wegen  ZA 
und  Kl  io  die  Reihe  1659/71  nicht  gehören  können,  so  muss  man  doch  ge< 
BtdieB,  dttn  die  riA-ReOieB  1989/71  und  1388/91  inehuuidevflieaieD. 
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Damit  fällt  dann  auch  der  aus  dem  Abbrechen  dieser  Prägung 
im  Jahre  7  gezogene  Scbluss,  dass  die  Eegentscbaft  der  Cleo- 
patra  iu  diesem  Jahre  aufgi-hört  habe. 

Taxis  6.  1394—1414.  Nr.  1395—1402  werden  durch  den 
aaffallenden  Namen  EYA  znaammengebalten,  and  seine  Dentnng  auf 
EttliDs,  Yormnnd  des  Ptol.  VI.,  halte  ich  fOr  sicher,  zumal  das 
häufige  Vorkommen  des  selencidischen  Gegenstempels  (Anker)  auf 
dieser  Serie  trefflich  zu  der  auf  die  Vormundschaft  des  Buläus 
folgenden  Eroberung  Ägyptens  durch  Antiochus  IV.  stimmt.  Da- 
t,'egi  n  ist  die  Deutung  des  E  auf  dem  Sotertetradr.  1394  auf  Euläus 
unti  somit  die  Zuweisung  dieser  Alünze  an  Ptol.  VI.  ganz  unsicher. 
Für  die  Nr.  1403  --14  genüfrt  das  Bz.  Lotosbliinie  schweilich 
zum  Anschluss  an  die  vorigen,  sie  könnten  eben^^owohi  unter 
Ptol.  IV.  oder  V.  oder  VIII.  geschlagen  sein.  Übrigens  wird 
die  Zuteilung  vom  Verf.  selbst  im  Texte  S.  x$^'  als  unsicher 
bezeichnet.  Die  Erklärungen,  die  für  die  Buchstaben  auf  1409/14 
AI  (im  KHtalojS  steht  aber:  «AI,  nagayoijctug  tov  AI")  und  £ 
bezw.  £E  erwogen  werden  (S.  so)*  sind  haltlos. 

Nr.  1415—19  sind  M  des  Antiochus  IV^  welche  sich  durch 
die  Typen  sowie  durch  die  aus  der  Seleucidenreihe  heraus» 
fallenden  hohen  Nominale  als  in  dem  eroberten  Ägypten  ge- 
schlagen erweisen.  Ans  demselben  Grunde  gehört  hierher  1422 
(über  die  symbolische  Deutung  der  zwei  Adler  auf  diesem 
Stück  siehe  zu  I4  j3/h).  Die  nui-  auf  das  lA  gf -niinlete  Zu- 
teilung der  seieucidischen  (nicht  eigentlich  in  ein  LagideDcorpus 
hineingelKireutlen)  Tetradrachmen  1420/1  an  Salamis  ist  ganz 
probiemaiisch,  zumal  noch  andere  Bz.  und  Monogramme  ausser 
dem  ZA  sich  auf  ihnen  finden. 

Die  Serie  1423/8  erweist  sich  wegen  des  hier  seit  Ptol.  II. 
(¥on  dem  sporadischen  und  ganz  unsicheren  Stflck  1158  [« 1704] 
abgesehen)  xnm  ersten  Male  wieder  auftretenden  Bildes  der 
zwei  Adler  als  etwa  um  die  Zeit  des  Einfalles  des  Antiochus, 
auf  dessen  M  1422  wir  diesem  Bilde  Ja  begegneten,  also  Ton 
ptol.  VI.  geschlagen,  sei  es  nun  kui-z  vor  dem  Einfall  oder 
während  desselben  als  £reatnr  des  Antiochus  oder  kurz  nachher. 
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Die  Deatnng  der  zwei  Adler  auf  die  zwei  gemeiDsam  regierenden 

Könige  Ptol.  VI.  nnd  VIII.  hat  für  diese  Serie  freilich  etwas 

Bestechendes,  inde:^sen  ist  (Joch  gegen  eiuu  generelle  deraiLigc 
Auffassung  des  Zweiadleibildes  dreiedei  einzuwenden:  einmal 
hat  unter  Ptol.  Tl.  derselbe  sicher  nicht  diese  Bedeutung, 
wie  auch  Veit',  zu^iltt.  Ebensowenig  hat  er  sie  zweitens  auf 
dem  Autiochus-.(l^  1422,  da  ich  mir  nicht  mit  fcJvoronos  vor- 
stellen kann,  dass  die  Aufschrift  '^ynöxov  ßaaiUiag  auf  einen, 
die  Darstellutig  aber  auf  zwei  Könige  Bezug  nehme'),  nämlich 
Antiochus  und  Ptol.  VI.  Drittens  kann  für  das  Bleistück  1430 
mit  den  zwei  Adlern,  das  sich  durch  das  Bild  sowie  durch 
die  Grösse  und  das  Bz.  DoppelfDllhorn  als  etwa  in  dieselbe  Zeit 
wie  1423—8  gehörig  herausstellt  und  von  Svoronos  gewiss  mit 
Recht  als  Notniflnze  des  Ptol.  VIU.  w&hrend  der  Belagerung 
Alexandrias  durch  Aniiochus  erhlftrt  wird*),  das  Zweiadlerbild 
auf  keinen  Fall  gemeinsame  Herrsehaft  zweier  Könige  an- 
deuten, da  ja  gerade  zur  Zeit  der  Belagerung  eine  solche  nicht 
bestand,  vielmehr  der  eine  (Ptol*  Vlll.)  belagert  wurde,  der 
andere  (Ptol.  Vf.)  als  (ligenküiiig  auf  Seiten  des  Belagerers 
sich  befand.  Sie  auf  gcnif^ iiisame  Regierung  des  Ptol.  VIII.  und 
der  iiiil  ihm  belagerten  Cleopatra  II.  zu  deuten,  gellt  aber 
wieder  wegen  des  blossen  Namens  Jltokf^aiov  (iaGtkitaq  nicht 
an.  Verpl.  übrigens  schon  Strack,  S.  21  f.  —  Für  das  Blei- 
stiick  1429  schwebt  die  Zuteilung  an  diese  Belagerungszeit  in 
der  Jjufr. 

Für  die  eyprische  Serie  Nr.  1431—1485  der  Städte  HA,  ^ 
Kl  Jahr  13—14  {N)^  19—36  {N,  M)  vergl.  ausser  den  oben  zu 
1306/73  gemachten  allgemeinen  Bemerkungen  besonders  die  Kritik 
von  1501—1620  mit  Anm.  1  fOr  die  Tetradr.  Hinsichtlich  der 
K  Oktadr.  der  Jahre  13  u.  14  war  ich  schon  nach  dem  Licht- 


1)  B«i  1423/8  Üllt  dies  Bedenkan  j&  fort,  da  die  AufseliTift  ntoUt*mhv 

fiuatlfox,  »ich  auf  b<  ide,  Ptol.  VL  vDd  VIII.,  zttsammeii  beliehen  kMm. 

ü'  Auf  (lir^  ilafia  fcrnfr  roch  angeführte  Stötie,  diese  Münzen  vrürden 
stets  in  Alexaudi  in  '•'D  t^t  gcftiadeo.  lege  ich  bei  der  regea  Art  dieser  Notit 
keinen  beeondereu  Weri. 
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druck  genetgr,  Nr.  1470  Taf.  h  13  Jahr  14  von  1452  Taf.  L  3  Jahr 
13  wegen  der  grossen  Stildiffereoz  zu  trennen  nnd  zu  1319  Taf. 
XLIV  16  Jahr  13,  d.h.  zu  Ptol.  V.  zu  stellen,  und  genau  die- 
selbe Beobachtung  machte  ich  uuabhängig  davon  bei  der  stilistischen 
Vergleichung  des  Berliner  Materiales.  Für  1452  macht  Macdo- 
nald 1.  c.  S.  390  Anm.  die  Veischiedenheir  des  Ruchstaben  Agaren 
den  engen  Zusammenhanf^  mit  dum  (freilich  erst  G  Jahr  später 
bi  friiHicrMlen)  Silber  geltend.  Diese  beiden  Goldstücke  1452  und 
1470  fallen  doch  übrigens,  wenn  man  sie  mit  Svor.  auf  Ptol.  VI. 
bezieht,  109/8  und  168/7  v.  C,  also  in  die  Zeit  der  gemeinsamen 
Begieraog  Ptol.  VI.  und  VIII.,  und  fallen  nicht  unter  die  Über* 
Schrift  S.  237  UioXt^oi  s'  ^ovo^  ßafftXtvg,  wo  zudem  168  bis 
14S  fehlerhaft  statt  163^145,  wie  auch  S.  xoif  richtig  steht, 
gedruckt  ist  Von  den  Tetradr.  stellt  Verf.  hierher  solche  mit 
Daten  von  19»  d.  h.  163/162,  kurz  nach  dem  Aufhören  der  ge- 
meinsamen Regierung  Ptol.  VI.  und  VIII.  und  der  Teilung  der 
Gebiete  unter  die  Briitkr  durch  Rom,  bis  3G,  d.  h.  14G/i45, 
Ptolemäns'  VI.  letztem  und  Todesjahr. 

Nr.  1486  mit  Porträt  und  Aulsclirift  des  Ptol.  VI.,  Jahr  33 
—  149/8,  Präj^stätte  PColemais,  ist  nach  jeder  Richtung  bin  ge- 
sichert. 

Für  1487/8  scheint  mir  das  Porträt  nicht  so  durchschlagend 
dem  auf  1486  zu  gleichen,  dass  die  Beziehung  auf  Ptol  VL 
sicher  wäre 

Ptolemäus  VII.  Eupator  146/5  v.  a 

LAr  KAI 

Das  Tetradr.  1509  mit  ^  |-,^  wurde   früher  als  ein 

Doppehlatum  tragend  erklärt:  Jahr  36  und  I,  d.  h.  36.  Jahr 
des  Ptol.  VI.  und  I.Jahr  des  VII.  ^'vr»!<>r.os,  S.  il^ß',  hält  dies 
nicht  für  richtig,  erklärt  vielmehr  A  KAI  flA  für  li{^,tl£avdQtias) 
uetl  nd{fov)  uud  gibt  die  Münze  an  Ptol.  VlIL,  sodass  von 
Ptol.  VIL  keine  Prägnng  existiere.  Ich  kann  ihm  hierin  nicht 
beipflichten,  halte  die  Nennung  zweier  Münzstätten  für  völlig 
ausgeschlossen  und  gebe  der  alten  Erklärung  den  Vorzug.  Die 
zur  Stütze  seiner  Ansicht  voigubrachte  Tatsache,  dass  auf  den 
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Tetradr.  1526,  1585,  1613  sich  ebenfallfl  A  (doch  ohne  KAI) 
finde  (anf  Nr.  1565  ist  es  aber  ^,  nicht  A),  das  daher  eben* 
falls  A(Iexandreia)  erklärt  wird,  beweist  nichts,  da  das  A  hier 
ein  Beamtenoame  oder  Emissionszeichen  sein  kann. 

PtdamlHa  VIII.  Euergetes  II.  170/69-117/6  v.  C. 
Nr.  1489 — 96.    Diese  gänzlich  der  Bz.  oder  Monogr.  ent- 

bthicude  Gruppe  wird  im  Texl  uud  uliulich  auch  iui  Katalog 
uLs  entweder  von  Ttol.  VIII.  oder  cv.  auch  von  Ptol.  VI.  ge- 
bchlagen  bezeichnet.  Mir  bclieinen  stih>UM:h  einige  der  Tetradr. 
1489/90  dem  an  Ptol.  V.  gegebe  nen  Oktadrachmon  sehr  nahe  ztt 
stehen;  die  ^  schliesscn  sich  in  den  Typen  den  Münzen  der 
Cleopatra  1. 1880—1387  an,  was  fOr  ihre  Zu  teil  nug  an  Ptol.  VI. 
zn  sprechen  scheint.  Die  fttr  die  Silbe  in  auf  Nr.  1497,  das 
sich  durch  den  Typus  an  1492  anschliesst)  S.  to^'  vorgeschlsgene 
Beziehung  anf  Hippalos  ist  möglich,  aber  nicht  sicher.  * 

Nr.  1498.  Die  Deutung  des  K  als  Dekaeteris  einer  Königin 
halte  ich  fttr  sehr  wahrscheinlich;  ob  aber  Cleopatra  IL, 
Gattin  Ptol.  YL,  ist»  da  das  Porträt  derselben  sonst  nicht  be- 
kannt ist,  unsicher.  Für  das  K  von  1499—1500  (S.  vs")  gilt 
das  Gleiche,  aber  auch  hier  erscheint  mir  die  Zuteilung  an 
Cleopatra  III.,  Gattin  Ptol.  VIII.,  problematisch,  sie  beruht  auf 
einer  nur  obcrflächikhcu  Porträiuimiichkeit  mit  dem  kurz  nach 
der  Hochzeit  beider  geschlagenen  Ükladr,  Nr.  1576  i  at.  LV  4; 
ich  bin  jjcndijt,  1374  und  1841  Taf.  LXI  26  mit  hierher  zu 
ziehen;  >    I  m  zu  l^li  und  unten  zu  1841. 

Nr.  1501—1620,  Sotertctradr.  nebst  einem  stilistisch  von  allen 
übrigen  sich  stark  abhebenden  N  Oktadr.  (1576)  und  dem  Di- 
diadirnon  mit  eigenem  Porträt  (1507),  mit  den  Stadtzeichen 
riA,  Ki  und  Daten  von  26 — 54;  im  allgemeinen  siehe  die 
Notiz  zu  Nr.  1306—1378;  hier  sind  die  MQnzen  der  Jahre  37 
bis  54  sicher  von  Ptol.  VIII.,  da  sonst  keiner  der  späteren 
Ptolemäer  eine  so  hohe  Begierungsziffer  erreicht  hat.  Diese 
geben  fflr  die  Kopfseite  freilich  kann  besonders  charakteristische 
Merkmale,  die  man  ftlr  die  Zuteilung  auch  anderer  Stftcke  an 
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Ptol.  VIII.  verwerteo  kdnnte,  Ar  die  Bs.  indessen  ist  auf  die, 
wenn  auch  stilistisch  unschöne,  so  doch  technisch  feine  und  sorg- 
ftltige  flache  Reliefbehandlong  hinzuweisen,  die  bei  den  Berliner 

Exemplaren  bei  Kl  nnd  ^  konstant,  minder  dentlich  bei  flA 
ist.  —  Die  mit  deu  Jalui^u  26  —  36  können   ebensowohl  von 

'  Ptol.  VI.  wie  VIII.  staiiiuien,  wie  Verf.  im  Text  selbst  erklärt 
und  sich  auch  aus  der  Gleichung  1588  =  1482,  aus  den  Zitaten 
„nßX.  1481"  IjL'i  1583,  ^nßL  1480 1584,  sowie  daraus  er- 
gibt, dass  die  identischen  Berliner  Exemplare  1479/^  bei  1580 
1481  a,  ß  bei  1584/S,  jr  (dort  irrig  mit  Dioskureuhut  statt 
aplustre^  wiederkehren*);  ich  bin  z.  B.  überzeugt,  dass  Taf.  LIl 
10  (Kr.  1508)  wegen  der  engen  stilistischen  Verwandtschaft 
mit  (Tat  LII IIX  ^  ich  oben  dem  Ptol.  VII.  zn  restituieren 
▼ersnehte,  dem  Ptol.  VI.  and  nicht  Ptol.  VIII.  gehört.  Durch 
Nr.  1907,  Jahr  88,  gewinnen  vir  das  Porträt  des  Königs,  und 

«es  ist  hier,  da  fttr  das  Jahr  33  nur  Ptol.  II,  VL,  Vni.  und 
X.  in  Frage  hommen,  Ton  denen  IL  und  VI.  des  Portr&ts 
wegen  aasgeschlossen  sind,  während  das  Stttck  fflr  Ptol.  X.  sti- 
listisch entschieden  zu  alt  ist«  auch  die  Zuteilung  an  Ptol.  VIII- 
absolut  bicher. 

Die  Kupferserie  Nr.  1621 — 32  wird  durch  das  gemeinsame 
Bz.  Lotosblume  und  die  mit  einigen  Lücken  tortlautenden  Daten 


1)  Ii  h  Jiatte  aus  den  datierten  Königstetradr.  der  Berlint^r  Sanitulung 
die  mit  Jahr  27—36.  die  Ja  Ptol.  VI.,  VIII.  und  X.  gebör«u  kuunen,  losge- 
tnnnt  und  glaubte  ina«li«lb  dendbrni  toniebst  swel  Gruppeo  ericennen  tu 
kBuMn:  «)  tduDtlat  Gesteht^  dem  wlrkUcheii  Soterportrit  noch  mhe  etehend, 
mit  dick<?rr),  breitem  Ange,  ß)  breiteres  Gesicht,  dem  Soterporträt  nur  ent- 
fernt Shiilich,  Auge  punktförmig  (anf  dor  K«  d«»r  ArWcr  hcl  HA  "»t  schöner, 
niedriger  Stirn,  bei  Kl  und  i^A  mit  bäflslicber,  iioher  Stuu,  allemal  aber  im 
Relief  den  Mfinsen  Ftol.  VIIL  m  dea  Jehren  37—54  sehr  ähnlich);  doeb 
mar  die  Anfteilimg  ivieeheu  •  and  p  oft  eebwer.  Beim  Tevgleieh  mU  Sto« 
ronos'  Wirk  zeigte  sich,  dass  er  aus  Gruppe  a)  das  meiste  bei  Ptul.  VI.  hatte, 
nSmlich  1459 ff,  1463  (iwei),  I46D,  U77,  1478^,  1479  5,  C,  H84,  1485,  einiges 
aber  b*>i  Pfol.  VIII.,  1537,  1539,  1544,  1547,  1549  (i-wei),  1583  (irrig  1584^?), 
und  aus  Gruppe       einiges  bei  Ptol.  Vlli,  nämlich  1538  1580  (Kl) 

oad  die  rU-Ufiatea  IMl,  IMS»  1506,  151 1,  dw  meiste  aber  bei  Ptol.  TL, 
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26-41  zasammeng^ehaltvn  und,  da  Jahr  41  nur  fQr  Ptol.  VIII. 
passt)  mit  Becht  diesem  gegeben.  Cypern  als  Prägort  wird, 
abgesehen  von  der  vagen  Hvrkanftsnotiz  S.  v/?',  durch  die  Über- 
einstimmung der  Bz.  auf  1624^  1625  mit  den  Bz.  der  sO- 

bernt'D  Münzen  cyprischen  Ursprungs  wahrscheinlich  gemacht. 
Nr,  1633  bt  irrtümlich  torigelassen. 

Für  die  ^  Nr.  1634/35  ohne  Dauu  wird  das  Bz.  Helm 
fin  die  Zuteilung  an  Ftol.  VITT,  verwertet,  da  aber  die  TeLradr., 
auf  denen  dasselbe  voi  kommt,  uiclit  mit  Sicherheit  Ptol.  VIII. 
geboren,  bleiben  auch  1634/5  unsicher. 

Für  Nr.  1636/9,  undatierte^  mit  Bz.  Lotos,  hat  wegen  dieses 
Lotos  (vergl.  1621—32)  die  Zuteilung  an  Ptol.  VIII.  schon 
grossere  Sicherheit,  wegen  1639  siehe  aber  auch  1705.  Als 
Prägort  machen  auch  hier  (l$84'-39),  wiederum  von  der  vagen 
Berkunftsnoliz  S.  vy  abgesehen,  die  auf  den  cyprischen  Tetradr. 
sich  wiederholenden  Bz.  diese  Insel  wahrscheinlich.  (Im  Katalog 
steht  noch  Atrvn%oq\;^.)  Fflr  die  M  1640  — 66  sichert  der  Zu- 
satz des  Beinamens  Euergetes  die  Bestimmung  (Ptol.  Ul  fiuer- 
getes  I.  ist  aus  Gittnüen  des  Stils  ansgesehlossen);  die  Buch- 
staben der  ersten  drei  Serien  1640—52  4>,  K,  OE  werden  nicht 


nlmlich  147G  und  1478a  mit  Kl,  1444,  1445  ( zwei)»  U46.  1448  mit  HA.  Di« 
Münrfn,  die  ich  ausser  hallt  di-r  zw.  i  grösseren  (Iriipnen  »f)  und  /i)  gestellt  liatt«, 
verteilte  Svor.  ebpnfalls  teils  aut  l'tyl.  YIII.,  10^3  urn>  l  '»84"/),  l.'»84J,  1587^ 
1588,  ferner  Iü41  (zwei),  I54ü,  sowio  1503«  (dessen  Zuteilung  an  Ptol.  Vlll. 
idi  eoMcbiedeii  boiweiflft),  teils  »uf  PtoL  VI.  (1459/t).  —  Aach  an»  di«Mr 
mtiiier  von  Svoronos  verschiedenen  Anordtmog  nach  dem  Stile  möge  man 
erkprinrn,  dass  die  Aufieilung  der  &Jünzen  mit  Jahr  20 — 36  zwischen  Ptol.  VI. 
und  \  III.  unsicher  ist.  Der  foii'-t  uocli  für  Jahr  1— in  Frage  kommende 
Ptol.  X.,  für  14  -26  PtüLXI.,  tür  1^25  Ptol.  V.  ist  lür  die  unter  :ir.  1431— 85, 
160t— 1620  tiMAmnieDgestelltea  Münsen  aber  aasgesehloMen,  da  deren  Stil  ein 
charakteristisch  anderer  ist,  vergL  sa  1G59/88  nnd  1734/84  and  1306/73;  ich 
betone,  dass  ich,  alle  Tetradr.  der  J»lir>  l  2G  untersuchend,  rein  nach  dem 
Stil  eine  Gruppe  znsainmpn  sfollt.'  (PIA  Jahr  19,  22,  21 -'ifi,  Jd.  Kl  23), 
die  genau  den  Berliner  liestuod  der  Jahre  1—26  aus  der  (irupiic  1431  — 8r> 
(Ptol.  VI.)  darstellte  und  sich  stilistisch  engstens  an  die  Berliner  Exemplare 
der  Kr.  144S/S,  Jahr  30-33.  anecbloss;  nur  Nr.  lAlZy  hatte  ich  in  einer 
anderen,  sieh  alt  PtoL  Y.  gehörig  herauntellenden  Oinppe  gelegt/ 
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ohne  Wahrscheinlichkeit  auf  drei  angesehene  Mauiu  i-  dieser  Zeit 
in  Cypern  gedeutet,  Philopator.  Sohn  des  Ptol.  Vlll.  und  der 
Cleopatra  und  Statthalter  i  In  r],  Crocus,  ebenfalls  Statt- 
halter der  Insel,  Theodoras,  boliu  des  Statthalters  Seleacus,  und 
damit  auch  der  Prägort  für  diese  drei  Serien  und  somit  wohl 
auch  fi!!'  <lic  sonst  gleiche,  aber  beamtenlose  vierte  Serie 
Nr.  1653— 6  ermittelt. 

Nr.  1657/8,  M  mit  Libyakopf  und  Bz.  Silphion,  also  Cyrene, 
and  einem  leicht  in  Evt^yinv  anfznlOsenden  Monogramm,  sind 
gesichert.  Vielleicht  kdnnten  sie,  was  Svor.  nicht  erwogen  xn 
haben  scheint,  noch  tn  Lebzeiten  des  Ptol.  VI.  ron  Ptol.  VIII. 

als  Herrn  von  Cyrene,  das  ihm  164/3  als  eigenes  Gebiet  über- 
tragen wurde,  geprägt  sein,  nach  Analogie  der  Münzen  des 
Magas. 

Ptolemäyt  X.  Soter  H.,  Cleopatra  III.,  Ptolemlos  XI.,  Aiexander  1. 

117/6-81/80  v.C. 

Die  Münzen  1659—1688  mit  HA  und  den  Jahren  1—10, 
12—25,  29,  BC,  aiigehlidi  des  Ptol.  X.  (im  Texte  S.  f«s'  Anm. 
werden  aber  die  mit  .lalir  12—25  an  Ptol.  XI.  pro^ebcii),  Tetr., 
Didr.,  Dr.,  Halbdr.,  1689— 93  Tetr.  mit  HA.  und  den  1  «Iireu 
18,  10  hpzw.  21,  27,  angeblich  des  Ptol.  X.,  1734—1784  Tetr, 
mit  HA,  KI,^A  und  den  .Jahren  1 — 10,  angeblich  des  Ptol.  XL, 
bilden  eine  besonders  schwierige  Gruppe,  da  der  zugrunde 
liegende  historische  Tatbestand  ein  äusserst  komplizierter  ist; 
ich  schildere  ihn  hier  in  Anlehnung  San  Yoronos*  Abriss:  i.  J. 
117/16  stirbt  Ptol.  VIIL  nnd  Ptol.  X.  folgt,  in  dessen  4.  Jahr, 
also  1 14/3,  wird  Ptol.  XX.  nach  Cypem  geschickt  und  zählt,  als 
er  später  mit  der  Mutter  in  Ägypten  zur  Herrschaft  gelangt 
ist,  von  dort  an  nach  ausdrücklichem  Zeugnis  des  Porpbyrius 
FHG  III  721  seine  Jahre  (darans  aber  mit  Svor.  8.  vti\ 
zu  schliessen,  dass  er  damals  wirklicher  König  auf  Cypem  war, 
und 'das  ay'  ov  t^g  Kvngov  tßaaiXfvatv  bei  Porphjrius  1.  c. 
zu  pressen,  geht  m.  E.  gegen iibt  i  dem  ausdrücklichen  Zeugnis 
des  rau>;iiiia>  (Ic  9  §  2)  atqair^yov  fitv  Xoyo)  durchaus  nicht 

ZoUebrit'l  lur  >uini«mHiik.    XXV,  26 
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an  and  ieh  kann  daher  es  nicht  billigen,  ihm  yor  der  Rflekbe- 
mfong  nach  Ägypten  Münseii  mit  eignen  Jahren  zuzuteilen 
(▼ergl.  auch  die  Lage  der  Dinge  anter  Ptol.  Xin.,  nnten  S.  395 
Anm.  1);  Ptol.  X.  mnss  in  seinem  10.  Jahre,  also  108/7,  fliehen, 
und  daraufhin  wird  Ptol.  XI.  aus  Cypern  heimberufen  und  an 
seiner  Statt  Gesanitheirscher  zusammen  mit  der  Mutter  Cleo- 
patra III.;  er  lierrscht  als  solcher  von  deren  11.  Jahre  =  dem 
eigenen  8.  (so  ausdrücklich  Porpbyrius)  =  107  (5  bis  102/1  v.  C, 
dein  eigenen  13  Jahre,  da  stirbt  Cleopatia  iS.       Anm.  3),  und 
Ptol.  XI.  herrscht  allein  weiter  bis  zum  eigenen  26.,  d.  i.  dem  18. 
seit  seiner  Rückkehr  (so  ausdrücklich  Porphyrius)  —  89/8  v.  C, 
seinem  Todesjahr.  Ptol.  X.  wendet  sich  bei  seiner  Flucht  (108/7) 
nach  Qypem,  flieht  aber  gleich  wieder  von  dort,  gewinnt  es 
abermals,  geht  104  von  dort  nach  dem  Kontinenti  102  oder 
später  zam  dritten  Male  nach  Cypern.  Als  89/8  (im  29.  Jahre 
des  Ptol.  X.)  Ptol.  XI.  stirbt,  holt  man  Ptol.  X.  ans  Qypem 
znrfick  nnd  er  wii-d  Gesamtherrscher  bis  zu  seinem  Jahre  87, 
d.  h.  81/80  V.  0.  Es  herrscht  also: 
Ptol.  X.  von  Jahr  1 — 10  im  ganzen  Reich,  10—29  anf  Cypern 
siehe  gleich  hierunter,  30—37  im  ganzen  Reich;  freilich 
herrscht  auf  Cviicrn  iui  Jahr  4—10  sein  Bruder,  aber  wie 
wir  sahen,  nur  als  Stratpgos.  sodiis)<  .Muii/»^n  dieser  Zeit  die 
Daten  Ptol.  X    als  des  < )l)erkönig:s   traiien  müssen; 
ferner  herrsclit  Ptol.  X  Jahr  10    29  dori  nicht  de  iure, 
sondern  nur  de  re,  und  auch  dies  uur  mit  mehrtachen  Unter- 
brechungen, und  schwerlich  stets  über  die  ganze  Insel, 
sodass  in  derselfieu  Zeit  auch  der  wirkliche  König 
Ptol.  XI.  dort  mit  seinen  eigenen  Jahreszahlen  prägen 
kdnnte. 

Ptol.  XI.  nnd  Cleopatra  herrschen  Jahr  11—16  der  Oleop.  = 
8— 13des  Ptol.X(.  im  ganzen  Reich.  In  diese  Zeit  gehören 
daher  mit  Sicherheit  die  Tetradr.  1727—31  mit  den 
Doppeldaten  11  »8,  12  —  9,  13«=  10,  15  =  12, 16» 
13^),  nnd  auch  für  die  sich  entsprechenden  JB  mit  KA 

1 )  WeoB  Stotohos  8.       meint,  dus  Ptol.  XI.  in  dar  I«tsten  Zeit  der 
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(1732)  bezw.  BA  0733)  ist  diese  Zuteilung  (S.  vlfO  ganz 
probabel,  daneben  bleibt  für  diese  M  freilich  die  alte 
an  Cl(  o])atra  Berenice  III.  und  Ptol.  XIL  immer  noch 

erwägenswert, 

Ptol.  XL  alleiu:  da  er  in  seinem  Jahre  1—7  in  Cypern  mu 
als  Strategos  ist  und  also  die  Münzen  seine  eigenen 
Jaliu^  nicht  nenuen  können,  gibl  es  vor  Jahr  8  keine 
Münzen  von  ihm  (anders  Svor.).  (Jahr  8-13  herrscht 
er  mit  der  Mutter  zusammen  im  ganzen  Reich,  siehe 
oben).  Jahr  14—26  herrscht  er  allein  im  ganzen  Reich 
und  er  kann  wohl  auch  auf  Cypern  in  dieser  Zeit  prägen, 
obwohl  de  re  Ptol.  X.  die  Insel  (gewiss  nur  2um  Teil) 
inne  bat,  siehe  oben. 
Nun  existieren  in  den  oben  aufgeffthrten  Gruppen  1659/88, 
1689-93,  1734-84  folgende  Jahre: 

RA  1—10,  12-25,  29,  36.   -  18,  19.  -  1—10. 
<A  21,  27.  —  1—7,  9,  10. 
Kl   1-7,  9. 

Ich  lasse  hier  undiskutiert,  ob  alle  diese  Münzen  überhaupt 
Ptol.  X.  oder  XI.  gehoieu  und  vei\vei>e  dafiii  auf  die  allge- 
meine Note  y.n  Nr.  1306—73:  (ioh  glaube,  dass  einige  der  betr. 
Münzen  auch  von  Ptol.  Vlll.  oder  XI iL  sein  können)').  Aber 

Mitr«gidrang  d«r  Mutt«f  iinter  «nderen  Kontenionaii  rach  das  Rächt  erbaltMi 

haben  könnte,  nur  die  eigenen  Jahre  nuf  den  Münzen  su  nennen,  so  glaubn 
ich  dies  nicht:  denn  ich  kann  mir  nicht  denken,  d.iss  iK'bcnpinanflcrhor 
Münzen  nt]<:^r> rieben  worden  seien,  die  Doppeldaten,  und  solche,  die  nur  seine 
Daten  ueuuou  (vgl.  auch  S.  388  Anm.  2),  glaube  vielmehr,  da£s  die  Münzen 
mit  IB  und  ir  (1672,  1673)  nicht  dem  Ptol.  XL  gehftreo.  1673  ftbrigena  ist 
nobegUublgt,  da  ei  oor  auf  dem  Berlioer  8t&ek  befobt,  daa  ich  nicht  habe 
triaderltaden  Mutten.  1672,  nur  ein  Athener  Exemplar,  gehört  dann  ent- 
weder lu  der  sporadischen  Prßpiiii^;  Pinl.  X.  auf  Cypern  wi*»  1^89—93  odf-r 
eher  zu  den  Ti^tr.  ist? -70,  'li<'  Svur.  der  Cleopatra  VII.  giebt,  ich  altpr 
unten  als  von  Ptul.  XIII.  herrübreud  zu  erweisen  hoffe.  Dass  diu  Lücke  in 
der  Prägung  Jahr  14=11  ia  der  leitweiligen  Flacht  dee  Ptol.  XI.  (8.  m/?* 
Anm.  3)  ihren  Grund  habe,  klingt  ansprechend,  kann  aber  auch  auf  Zufall 
beruhen. 

1)  Ich  teile  fernfr  das  TJf^r:ltat  der  mehrerwähnt r»n  stilistischen  Sondf- 
rung  unserer  Uerliner  datierten  Kunigstetradr.  mit:  aus  Jahr  2G— ÜG  fand 

26* 
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vorausgesetzt,  das:»  diese  Münzen  wirklich  Ptol.  X.  oder  XT.  m- 
zateilen  sind,  so  ist  die  Frage,  welchem  von  diesen  beiden, 
doch  noch  recht  unsicher.  Freilich,  die  Jahre  27,  29.  3<;  (d.  i. 
Kr.  1692  3,  1687/8)  passen  nur  für  Ptol.  X.,  und  auch  für  i~7 
suchte  icli  es  gegen  Svoronns  zti  beweisen  (d.  i.  Nr.  1659 — 68, 
1734—49,  1758—1772,  1774~82)i  und  Jahr  8-10,  d.  h. 
Nr.  1669/7r)  (Jahr  11  fehlt  ganz,  zu  1672/3  Jahr  12  und  13 
Siebe  S.  387  Anm.  1),  1750/7,  1773,  1783/4  gehören  ihm  hachst 
wahrscheinlich  ebenfalls,  da  in  diesen  Jahren  Ftol.  XL  gemein- 
sam mit  der  Mntter  regiert.  Fflr  die  Jahre  14  bis  25  dagegen 
bleibt  die  Frage,  ob  PtoLX.  oder  XL,  vdllig  offen,  da  histo- 
risch,  wie  oben  erlftntert,  beides  möglich  ist,  stilistisch  aber 
die  drei  Jahre  Zwischenraum,  die  die  Zuteilung  an  Ptol  X.  oder 
XL  ausmacht,  keinen  Unterschied  bedingen  können'). 


ieh  keiuM,  das  in  die  Seitmi  Ptol.  X.  od«r  XI.  sa  geh«r«ii  tehien,  und  wiA- 
lieh  bat  Svor.  (Nr.  1687/t)  kein  Barliner  Stilek  in  dine  Zeit  gegeben.  Ans 

Jahr  1— 2()  legte  ich  erstens,  wie  8.  394,  Anm.  "  u  erwähnen  sein  wird, 
die  vier  einzigr-n  Re  Hin  er  Vertreter  der  Gruppe  I734;ft4  zti  den  Münzen  des 
Ptol.  XIII.  und  erkannte  erst  hernach  aus  dem  Auftreten  von  ZA  und  Kl, 
B^.  und  Ag].,  dass  sie  eine  besundere  Qrnppe  bildeteu;  man  wird  danach 
sagen  dürfen,  dass  1 734  84,  soweit  &ie  Hz.  bezw.  ZA  und  Kl  haben,  Ttol.  X 
oder  Ptol.  XI.  gehüreu;  die  mit  IIA  und  ohne  Bz.  kuimteu  z.  T.  auch 
Ptol.  XIIL  lein,  d*  der  SUlnntencbied  alleui  nidit  mMkrat  genug  iit. 
Zweitens  bildete  ieh  eine  Ornppe  sus  llfinsen,  die  ebenfslls  ihr  ilem* 
lieh  kleiner  „Flan",  ihr  hässHc  )i<>r  Slil.  ihr  t.  T.  schlechtes  MeUll  roögliebtt 
nahe  an  Ttol.  XIII.  heranzurücken,  d.  h.  Ptol.  X.  oder  XI.  zu  geben  riet, 
und  die,  als  ich  die  ]ls.  durchsah,  das  Zeichen  DA  und  die  Jahre  14,  Iß, 
18—24  trugen:  es  zeigte  sieb,  dass  dies  gerade  dei  gesamte  Berliner  Bestand 
der  Nr.  1674—86  (im  Katalog  Ptol.  X.,  im  Text  Ptol.  XI.)  war.  (Nr.  1673 
Tennocbte  ieh  in  Berlin  nicht  Mf«a6ndett.)  Drittens  schien  mir  rasamnien- 
zugehören  eine  Gruppe  von  Mfloxeo,  die  sich  nachher  als  1390y,  if  und  zu 
T659 — l$7t  gehörig  lieranssfellt^n ;  dnraus  j.chl<>S8  ich  bereits  oben  zu  1388  ff., 
dass  der  .Stil  nicht  gpnfige,  um  1388(t*i  und  1659  —  71  auseinanderzuhalten. 

i )  Die  Zuweisung  von  I^lünzea  mit  Jahr  10  an  PtoL  XI.  lehnt  auch 
Maedonald  8.  396  Anm.  mit  Recht  ab,  weil  man  in  Cypein  noch  S  Jahre 
naeh  seinem  t)bergtag  nach  Ägypten  nicht  mehr  Mfinsen  mit  allein  seinen 
Regierungsdaten  habe  schlagen  können. 

'2)  Das  sieht  man  ja  schon  daraus,  dass  8 vor.  selbst  die  Nr.  1672/86 
i.'ii  Katalog  an  Ptol.  X.,  im  Text  aber  an  Ptol.  XI.  gibt. 
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Nur  die  Gruppe  1689,  93  (HA  Jahr  18,  19.  lA  Jaln  lil,  27) 
hebt  sich  (wenigstens  Taf.  LIX  22,  24,  LX  28,  nicht  so  sehr 
LIX  23,  LX  29/30)  stilistisch,  soweit  ich  es  olmt'  Origiuale  benr- 
teilen  kann,  so  deutlich  von  1650/MS  und  1784  84  ab,  dass  ihre 
Zuteilung  an  Ptol.  X.,  dem  1692  3,  wie  gesagt,  wegen  des 
.  Jahres  27  gehören  mass,  Jahr  18, 19,  21  gehören  kann,  wahr- 
scbeiolich  ist 

Etwas  weiter  worden  wir  freilich  kommen,  wenn  wir  mit  Svor. 
annehmen  könnten,  dass  die  Serie  1659/88  (ebenso  1727/31) 
nicht,  wie  das  ITA  besagt,  in  Paphos,  sondern  in  Alexandria 
geprägt  sei  Denn  dann  könnten  Jahr  1—7,  d.  b.  Nr.  1659—68, 
nnr  Ptol.  IL  gehöreo,  da  Ptol.  XL  während  seiner  Jahre  1—7 
nur  „Ünterkönlg**  anf  Cypem  war,  also  nicht  in  Alexandria  prägen 
kann  (wie  oben  gesagt,  gehören  diese  Münzen  ni.  E.  schon  des- 
halb Ptol.  X.,  weil  rtol.  XI.  uicht  Unterkönig,  sondern  nur 
Strateg  auf  Cypern  war),  ebenso  Jahr  14—25,  d.  h.  Nr.  1674/86, 
nur  Ptol.  XI.,  da  Vlol.  X.  während  seiner  Jahre  14  bis  25 
aus  Ägypten  verjagt  und  nur  Prätendent  auf  Cypern  ist. 
Indessen  vermisse  ich  für  jene  Annahme  (dass  1659/88 
trotz  DA  in  Alexandria  geprägt  seien),  den  strikten  Beweis. 
Für  Ptol.  Xlil.  freilich  wird  später  (siehe  unten)  dieser  Beweis 
geliefert:  er  prägt  auch  zu  einer  Zeit,  wo  Cypern  sicher  nicht 
mehr  ihm  gehört,  mit  RA  weiter  0*  Aber  für  Ptol.  X./XI.  wird 
nur  der  Pnndort  als  Beweis  angefahrt,  und  dies  wieder  in  der 
fibliehen  vagen  Weise:  sieht  man  sich  nach  einer  Bestätigung 
durch  den  Aufbewahrungsort  der  Münzen  um,  so  wird  man  ge- 
täuscht: von  253  Exemplaren  dieser  Gruppe  sind  nur  26  in 
ägyptischen  Sannnlmif^en  (.llexandria  bezw.  Dattari),  ein  Ver- 
hältnis, das  nicht  günstiger  ist,  als  sonst  in  diesen  cyprischen 
Reihen,  im  Gegenteil  kommt  bei  einer  zufälligen  Stichprobe, 


1)  8vorouo8  sagt,  nm  das  Prägebild  nicht  zu  verändern:  aber  wenn 
man  schon  bis  in  so  klehie  Einselheiten,  wie  dies«  zwei  Bnchstaben  sind, 
konserrativ  war,  mfitste  man  es  doch  aoeh  mit  der  Jahrestahl  so  halten  und 
sie  nicht  j&hrlich  Kndern!  So  weit  geht  man  ja  bekanntlich  mit  den  Maria- 
Xhereaiataleciit  die  noch  heat  mit  1790  weiteigepiigt  wezden. 
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die  ich  machte,  bei  1533-72,  die  auch  Svor.  wirklich  in  Cypern 
geprägt  sein  lässt,  ein  für  die  ägyptischen  Saminlangen  weit 
gfinstigeres  Eesaltut  heraus  (29  Stüek  von  166). 

Die  ^-Serie  1694-1716  (LVIII  11  ff.),  ausser  1705/6, 
1711  mit  zwei  Adlern,  —  von  der  gleiebtypigeu  Gruppe 
XLVm  8  ff.  unterscheidet  sie  sich,  abgesehen  von  dem  hier 
sehr  markanten  Stilnnterschied,  durch  die  wechselnden  Bz.;  das 
bei  XLVin  8  ff.  allein  vorkommende  Mllhorn  ist  da,  wo  es  in 
unserer  Serie  vorkommt  (Nr.  1697/8  LVIII  14  u.  21)  anders 
gestaltet  —  ist  unsicht^rer  Zuteilung,  Verf.  f^elbst  schwankt 
zwischen  Plol.  X,  uml  XI.  Die  örtliche  ZuteiluuK  an  Cypern 
scheint  für  Nr.  1694  1703  du  i  c  h  diu  auf  der  cyprischen  AI' 
Serie  1734  88  wiederkclui  iidf^n  Hz.  gesichert;  1704/5  sind, 
wie  Yeif.  zugibt,  ganz  uuüicherer  Konigszuteilunpr;  1707—10 
schüeüseu  sich  bei  gleich  spütcni  Stil  durch  das  Bild  der  zwei 
Adler  an  161)4—1703  an,  1706  und  1711  an  1707  durch  den 
Stern  über  dem  Buchstaben.  Ob  die  auf  1706 — 11  auftretenden 
Ziffern  A  — T  (äusserst  löckenhaft)  wirklich  Jahreszahlen  —  und 
zwarBegicrungszahlen  Piol.  XI.')  alphabetischen  Systems')  —  oder 
nicht  vielmehr  Stempelzähinngen,  Kmissionszeichen  oder  dergl. 
sind,  ist  zweifelhaft;  dass  bei  Svoronos*  Annahme  im  Jahre  A 
=  111/110,  96/95  gerade  nur  eiu  Adler  statt  der  sonst 
flblichen  zwei  als  Bild  auftritt,  d.  h.  nach  Svoronos'  These*) 
nur  ein  König  herrschte,  ~  was  Svoronos  zu  passen  scheint,  inso* 
fern  i.  J.  111/0  Ptol.  XI.  wirklich  alleiniger  König,  in  Cyprus 
nämlich,  gewesen  sei  (vielmehr  nur  oiQair^YÖq,  siehe  oben  S.  385), 
OG/5  alluiuiiiei  König  im  ganzen  Reiche  war,  —  Iwu  u  bei  der 
Seltenheit  der  Stücke  di»  st  i  Si'i  ie  utu'i  liauiit  auf  Zufall  be- 
ruhen. 1712/3  schliessen  sich  bei  sehr  markanter  Stilgleicbheit 

1  j  Soii.sf  kommt  du  alphabetische  öjrstein  auf  ptol.  Münaen  aber  nur 
bei  Erondatpn  vor! 

2)  Die  8008t  auf  deu  Münzen  dieser  Zeit,  abgesehen  von  dem  K 
Bekaeterle  auf  den  Qoldoktadr.,  sieht  mehr  Torkommeo. 

3)  Gegen  deren  generelle  Anwendbarkeit  ich  aber  oben  su  Nr.  14SS/8 
«tnigei  votbraobte. 
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ilurcl»  (las  Zweiadkibild  an  1709/10  an.  Nr.  1714,6  mit  nur 
tiiutiu  Adler  und  minder  deutlicher  ätüverwaudti>cliaft  sind  in- 
dessen ganz  utisichor. 

Nr.  1717/22  mit  EHTHRor  OEOY  mehr  oder  weniger  auB- 
geschrieben  sind  dadurch  ger-icheit. 

Nr.  1723  s=:  1845,  uliue  ZA,  nur  durch  das  JJünzbild  (Isiskopf 
sclimuck)  hier  angeschlossen,  ist  von  Svor.  selbst  als  unsicher 
und  eventuell  von  Ttol.  XIII.  herrührend  .bezekhoet*  Dasselbe 
Bild  fährt  1724  mit  Moi(£,  gehört  also  aach  entweder  dem 
Ptol.  X.  (wie  Verf.  will)  oder  Ptol.  XIIL  In  Motqug  einen 
Ffllirer  der  nnter  Ptol.  X.  aufständig^en  Ägypter  zn  erblicken, 
scheint  ganz  probabel.  1725  mit  Soterkopf  und  libyakopf  wird 
wegen  des  X  Katalog  dem  Ptol.  X.  Soter  gegeben,  im  Text 
wird  dies  als  I£2(iAog;)  erklärt  und  die  Mflnze  in  der  Über- 
schrift dem  Ptol.  Apion  gegeben,  dies  wird  in  der  Darlegung 
dann  wieder  als  unwahischeiulich  bc/eiclinet  (S.  rxcf'flF.).  Cyre 
näisch  ist  die  Münze  des  T/ibyakopfes  wegen  sicher,  die  Zei. 
bleibt  besser  ganz  unbe.stimint. 

Nr.  1726,  Taf.  LVIII  3,  Goldokladr.  mit  K  hinter  dem  Kopfe, 
ist  stilistisch  das  späteste  von  allen  und  daher  entweder  mit  Svor. 
auf  die  10jährige  Hochzeitsfeier  der  Cleopatra  Selene  mit  Ptol.  X. 
Soter  107  v.  C.  (im  Katalog  irrig  106  v.  C),  oder  auf  die  der 
Cleopatra  V.  Tryphäna  mit  Ptol.  XIII.  etwa  71  v.  C,  wohin 
Svor.  S.  freilich  eine  andere  Aittnze  verlegt  (Nr.  1841  LXI 
26),  zn  beziehen,  da  die  einzige  Königin»  die  nach  diesen  noch 
ein  lOjfihriges  Hochzeitsjubiläum  feiern  konnte,  Cleopatra  VII., 
durch  das  ganz  charakteristische  Porträt  —  Cleopatra  VII.  hat 
eine  ausgesprochene  Hakennase,  die  auf  1726  dagegen  Darge- 
stellte eine  lange,  spitze,  eher  ein  wenig  nach  aufwärts  strebende 
Nase  —  völlig  ausgeschlossen  ist  (gegen  Svoronos,  der  diese 
Möglichkeit  doch  noch  oflFen  lässt).  —  Ueber  1727—31  siehe 
S.  377,  über  1732,  33  siehe  S.  387  u.  3^3,  über  1734-84  iS.  üÖ8 
Anm.  1. 

Münzen  mit  Dionysoskopi  aus  verschieaenen  Zeiten. 
£s  folgt  nun  eine  (iruppe  von  Didiachmeu  (nebst  verein- 
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zelten  [Bracbmeu  und  HalMiuehmen),  Nr.  1786—1812,  mit 
einem  von  allen  sonstigen  ptoL  MttDzbildern  völlig  abweichenden 

Kopfe:  einem  jugendlichen,  mit  dem  Epheukranz  des  Dio- 
oysos  geschmückten  (ausser  1787  8),  zuweilen  auch  mit  dem 
Thyrsos,  an  Stelle  dessen  aber  aucli  di  r  P>litz  tritt,  utt  ausser- 
dem mit  Konigsbinde  und  Gewaud  versehenen  Bruslbilile.  Als 
Prägort  betrachtet  8vor.  Cypern,  gestützt  auf  die  Fabrik  (?),  eine 
vage  Herkunftsnotiz  nnd  die  auf  den  cyprischen  Tetradr.  wieder- 
kehrenden Bz.  ;  davon  scheint  nur  letzteres  entscheidend,  und 
es  ist  vielleicht  doch  noch  fraglich»  ob  dadurch  die  ganze  Gruppe 
nach  Oypern  gessogen  wird.  Er  bespricht  die  eioselnen  Serien 
unserer  Gruppe  S.  ««d*,  vf/T,  tttr\  vs\  tw^'  und  versucht  folgende 
AufteUuDgen:  PtoL  IV.  Nr.  1790/1  (ich  finde  keine  Porträt- 
ähnlichkeit mit  diesem,  auch  1792,  dessen  Besprechung  ich  im 
Text  vermisse,  ist  ganz  unsicher),  Ptol.  V.  Nr.  1785/9  (scheint 
fOr  1785/7  wegen  des  für  PtoL  V.  charakteristischen  Blitzes, 
für  1788  (ohne  Blitz)  =  1301  durch  das  Porträt  gesichert, 
1789  (ohuc  Blitz)  bleibt  zweifelhaft)  und  1793/7  (ich  üude  keine 
Porträtähnlichkeit,  das  Abzeichen  Tbyrsos  ist  indifferent,  die 
Bz.  auf  1795|7  kommen  aut  den  cypriseiien  Serien  des  Ptol.  V„ 
VL,  Vlll.  und  XL  [Svoroün-  clier  Zuteiluugj  gleichermassen  voi), 
Ptol.  VI.  oder  VII.  Nr.  1798  1804  (mit  Ptol.  VI.  finde  ich  keine 
Porträtähnlichkeit;  non  liquet);  an  Ptol.  VIU.  teilt  er  keine 
liestiramt  zu,  doch  könnten  nach  Svor.  Taf.  LVI  8  und  10  (1800 /S, 
1803)  vielleicht  Pfol.  Neos  Phüopator  gehören  (ich  sehe  nicht  ein, 
warum),  an  PtoL  XI.  1fr.  1805—12  [davon  gehören  Nr.  1805 
Taf.  LX  13,  1808  Taf.  LX  14,  miß  Taf.  XLIIl  26  (nicht 
«t  Taf.  LX  17)  wegen  des  auffallend  knabenhaften  und  dicken 
Dionysosbildes  zusammen,  allenfalls  auch  1808—9,  nnd  man 
darf  sie  mit  Svoronos  wohl  wegen  der  Übereinstimmung  der 
Bz.  auf  1805,  1806,  1808,  1809  (Keule,  DioskurenhQte,  Kery- 
keion)  mit  den  Tetradrachmen  1758'-79  zusammenbringen 
(der  Stil  passt  dazu),  diese  gehören  aber,  wie  oben  ent- 
wickelt, nicht  Ptol.  XI.,  buiidern  eher  Ptol.  X  ,  und  die  von  Athe- 
uaeuä  für  Ptol.  XI  bezeugte  Wohlbeleibtheit  hat  als  aiieiuiger 
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ZttteiluDgsgruDd  keine  Beweiskraft;  ich  fQr  mein  Teil  finde 
überhaupt  nichts  Forträthaftes  in  dem  Bilde  dieser  Gruppe]. 
1807«,  t810— 2  ferner  bleiben  völlig  nnsicher. 

Wir  sehen  also,  dass  für  diese  dionysische  Gruppe  nur 
ganz  wenige  Zuteilungen  sicher  sind,  und  wissen  Svor.  Dank 
dafür,  dass  er  die  Giujipe  im  Katalog,  wenn  auch  nicht  in 
Text  und  Tafeln,  als  unbtsiimint  zusammengelassen  und  bo 
weitere  Studien  daran  eileicliteit  hat.  Ich  meine,  dass  sich 
gewiss  auch  Prägungen  PLoI.  XUX.,  des  v4of  Jtövvaosj  da- 
runter befinden 

Die  M  Nr.  1813—4  sehen  sehr  spät  aus  und  Svoronos' 
weiten  Spielraum  lassendes  Urteil  »Ptol.  X.  oder  XI.  oder 
später"  (S.  vX")  wird  jeder  unterschreiben,  er  hätte  auch  im 
Katalog  besser  die  bestimmte  Zuteilung  unterlassen.  Die  Ort- 
liche Zuweisung,  Cypern,  ausser  durch  vage  Herkunftsnotiz  nur 
durch  die  Wiederkehr  der  zwei  Bz.  Aki-ostolion  und  FQUbom 
uttterstätzt,  ist  auch  nicht  recht  sicher. 

Ptolemäus  XII.,  80  v.  C. 
Über  die  trotz  iSvorouos'  Kinwänden  S.  vXß'  doch  noch 
offen  bleibende  Möglichkeit  der  Zuteilung  von  Nr.  1732/3  an 
Ptol.  XII.  und  Cleopatra  Berenice  III.  siebe  oben  ä.  387  zu 
diesen  Nummern. 

Ptolemäua  XIII.  Auletes,  80-68  v.  C. 

Hinsichtlich  der  Reihe  1815—40,  Tetr.  bezw.  porträthafte 

Dr.  (Nr.  1838)  mit  A— KB,  KI-KO  und  HA,  bin  ich  zu  einem 
von  Svor  onus  abweichenden  Hchluss  gekommen:  die  Reihe  wird 
(lunh  das  Bz.  I  s  i>ku  p  f  sc  h  nnif  k  sowie  durch  den  sehr  mar- 
kanten i*«^til  —  ein  breites  Gesicht,  strähniges,  nicht  wie  sonst 
lockiges  Haar,  tief  eingeschnittener  Mund,  breiter  Zwischen- 
raum zwischen  den  parallelen  Lippen*)  — ,  ferner  durch  die 
Schüsse Iförmige  Fabrik  der  Ks.  zusammengehalten,  durch 

1>  Allein  nach  die-*'tii  Koi)fs(il  liabe  ich  die  Borlijior  Exemplare  dor 
Reihe  aas  der  gesarateu  datierten  Kuuigsreihc  ausgele.seu  und  erst  dana 
die  Be.  betrachtet»  die  denn  sKmtlieh  des  leitsehmnck  und  die  •ehfieielf&rmige 
VMk  BeigteD. 
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geoan  dieselben  Tatsachen  aber  mit  der  Oleopatradrachme 
Nr.  1853  mit  Jabr  C«  die  dieselbe  Haar-,  Mvod-  nnd  Lippen- 
bildnng,  dieselbe  scbüsselförmige  Rs.,  dasselbe  Bz.  hat,  yer- 
knttpft  Nun  unterscheiden  sich  die  Manzen  der  Jahre  KI— A 
deutlich  dnrch  bessere  Ausftthniug  von  denen  der  Jahre  A— KB 
und  gehören  also  vor  iliese,  und  zwar  wegen  der  sonstigen 
ÜbereiJi.stinuiiuuy  ü  n in  i itolbar  vor  tlie.se.  Daun  stinnrit  A-  KB 
genau  zu  tieu  22  liegierungsjahren  der  CItupatra  Vü.,  51  bis 
30  V.  C.  (Strark  S.  <;!»ff  )-\  uml  KI— A  sind  (.so  auch  Svor.)  die 
Jaliic  :Uv<  rtol,  MII.  nadi  ».iut-r  iiUi'kkehr,  55/4.  54/3.  53/2. 
52/ i  V.  0..  das  rorträt  der  Dr.  Nr.  1838  v.  J.  KH  das  authen- 
tische des  Ptol.  XIII. 

In  die  erste  Regiernngszcit  des  Ptol.  XIIL  gehören  dann 
die  Tetr.  1847/52,  1854/70,  Jahr  A-Kf,  die  Svor.  irrig  mit 
der  Cteopatradr.  1853,  von  der  sie  im  Stile  des  Kopfes,  in  der 
Fabrik  —  sie  sind  nicht  schttsselfönnig  wie  diese  —  und  durch 
das  fehlende  Bz.  sich  nnterscheiden,  zQsammenstellt  nnd  darum 
der  Cleop.  gibt.  Sie  heben  sich  von  allen  übrigen  ptol.  Tetradr. 
durch  besonders  spau  u  8til  (roher  Adler,  regellose  Biuli>faben) 
uiivl  Fabrik  (kleiner  Kopf,  enger  „Flau**,  schlecliies  Metall) 
deutlich  genug  ab'). 

n  Diesen  stilistischen  lluterschied  etkauote  ich  an  den  betr.  l>*>i'liuer 
Exemplaren  noch  ehe  ich  die  historische  Notwendigkeit,  sie  von  A~KB 
tu  trADBen,  erkannt  hatie. 

3)  Von  ihrem  23.  Jahr,  ?>0  2'.<,  liat       nur  einen  knappen  Monat,  n&m 
lieh  Tom  29.  August  bis  in  dan  September  hinein,  erlebt.  —  Das  Fehlen 
des  .Tahr«>s  KA  —  32  31  kann  man  vielleicht  mit  der  Abwesenheit  der 
Cleopatra  im  Feldzuge  zusammenbringen. 

3)  Auch  diese  Gruppe  habe  ich  unabhängig  von  Svoronos  aus  der  ge- 
samten datierten  Königsreihe  der  Berliner  Samnlnng  beiattigeeehllt  und 
dabei  nur  die  4  Slftnien  1746,  1753,  1772,  1774,  die  denselben  spites  Stil, 
kleinen  Flan  und  z.  T.  dasselbe  schlechte  Metall  aufwipsen,  mithineinbezogen, 
die  sich  heim  Studieren  der  Rs.  als  nichihergchörig,  weil  alle  mit  einem 
Nebenzeicheu  versehen  und  z.  T.  mit  TA  und  Kl  statt  HA  bezeichnet,  heraus- 
stellten;  es  war  interessant,  festzustellen,  dass  diese  4  die  einzigen  Berliner 
Vertreter  der  an  Ptol.  XIII.  oben  aasohUessenden  Serie  des  PtoLXI.,  1734/84. 
sind. 
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Das  riA  kauü  zur  Zeit  seiner  ersti  ii  Regierung,  wo  ihm 
Cypern')  noch  wirklich  gehört,  Pa[ihos  bedeuten,  iu  der  zweiten 
freilich  mfissen  diese  MüozeD,  da  Oyperti  inzwischen  von  Rom 
eingezogen  ist,  in  Ägypten  selbst  geprägt  sein. 

Nr.  1841,  S.  Goldoktadr.  mit  K:  ich  kann  dem  nicht  zu« 
stimmen,  dass  es  allerspfttester  Fabrik  und  also  Cleopatra  V. 
Trjphäna  sein  soll  und  bin  geneigt,  es  mit  Taf.  LI  20  zu« 
sammenzustellen;  vergl.  auch  die  Bemerkung  zu  Nr.  1726. 
(Nr.  1842—4  werden  im  Text  an  Cleopatra  VII.  gegeben,  siehe 
nuten).  1845  wird  an  Ttol.  XIII.  wohl  mir  wegen  des  Isiskopfes 
gegeben,  der  aber  auf  Kuptermünzen  doch  häufiger  vorkoninit, 
und  \>\  dalier  niebt  (jaiiz  sieber. 

Cleopatra  VII.  und  ihre  Mitkönige  Ptol.  XIV,,  XV .  XVI.,  51—30  v.  C. 

Uber  die  Zugehörigkeit  der  Serie  1815  40  zu  der  I^orträt- 
drachme  (1853)  und  somit  zu  Cleop.  VTI.,  der  Tetr.  1847/52, 
1854/70  vielmehr  zu  Ptol.  XIII.  siehe  oben  S.  393 f.  RA  kann 
51—48  V.  C,  dann  wieder  42 — 36,  so  lango  die  Insel  römisch 
bleibt,  nicht  Paphos  bedeuten  und  Svor.  hat  wohl  recht,  in 
der  ganzen  Reihe  eine  ägyptische  Prägung  zu  erblicken.  — 
Nr.  1871^3,  mit  Cleopatras  Porträt,  1871/2  auch  mit  den 
Wertzahlen  n  und  M,  ist  in  Ordnung.  —  Nr.  1874,  Cleopatra 
und  Oäsarion,  halte  ich  für  richtig,  Svor.  ist  wohl  im  Recht 
gegen  Peuardent,  auch  die  Auflösung  des  Mon.  |^  in  Cypern 
erscheint  richtig,  ob  dies  Mon.  aber  gemigi,  um  1875  uiitzuzieheu, 
ist  zweifelhaft. 

Nr.  1842  mit  demselben  Monogr.  (im  Katalog  irrig  wieder- 
gegeben) und  dem  auf  der  sicheren  Münze  der  Cleopatra  VII 
(Nr.  1853)  vorkommenden  Bz.  Isiskopfschmuck  wird  im  Text 
mit  Hecht  der  Clcop.  VII.  gegeben,  minder  sicher  die  Nr.  1843 
ohne  das  Monogr.,  1844  ohne  das  Bz  (ob  diese  Nr.  das  Monogr. 
hat  oder  nicht,  gebt  aus  der  unklaren  Beschreibung  bei  fehlender 
Abbildung  nicht  hervor). 


1)  Dort  aus  mr  sein  Brad«r  Ptol.,  ab«r,  wie  Svor,  selbst  8.  pfi  dar* 
legt^  hatte  gewiss  nicht  dieser,  sondeni  aar  Ptol.  ZIIL  das  MOnsieeht 
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Nr.  1876/7,  ohne  ch&rakteristlscbe  Symbole  oder  Monogr. 

sind  völlig  unsicher,  man  kann,  nach  dem  Stile,  nur  sagen: 
letzte  iHoiciiiiierzcit.  Die  Deutung  der  zwei  Adlci-  uut  1842/4 
und  hier  als  auf  die  zwei  Herrscher  Cleop.  und  Cäj>ariüu  be- 
züglich, erscheint  mir  auch  in  diesem  Falle  problematiiich,  siehe 
oben  JS.  ;58(> 

Ni.  1878/85  sind  biudtmünzcn  von  Ascalon  mit  Jahres- 
,  zahlen  34  —  55,  die  Svor.  auf  eine  84  v.  C.  beginnende,  sonst 
unbckauute  £ra  bezieht,  da  die  Münzen  mit  dem  sicheren  Porträt 
'  der  Gleop.  VII.  aus  Jahr  52  und  55  (1883/5)  in  deren  letzte 
Jahre  fielen,  weil  sie  als  eine  Fraa  in  den  Vierzigern  darge* 
stellt  sei.  Da  aber  der  Anfangspunkt  als  genau  ermittelt  nicht 
angesehen  werden  kann,  bleiben  die  Deutungen  der  Porträts 
(Nr.  1878/82)  auf  Ptol.  XIV.,  XV.  and  Antonius  noch  ansicher, 
wie  sie  ja  auch  im  Kataloge  darch  „(?)*  bezeichnet  sind. 

Von  den  MOnzen  mit  den  sicheren  Oleopatraporträts  wird 
der  Präijort  Bcrytus  für  Nr.  1886  durch  BH,  för  Nr.  1887  durch 
be ;i I]  l!  i^; i  e  Herkmiftsnotizen,  für  Nr.  1888  — 9  durch  Ana- 
lügit^  ili'i  V.s.  und  Lcgeniie  der  Rs.,  sowie  für  Nr.  1888  eben- 
falls durch  hep:l.inbii;ie  l'undiioliz  bewiesen,  die  Daten  richtig 
im  Text  als  Dojt|teldaten  der  Cleop.  allein  erklärt. 

Nr.  1890/3,  Sladliuünzen  von  Damascus:  zu  dem  sicheren 
Cleoi.atrabilde  der  Xr.  1890,  1892/3  stimnien  die  Daten  (seleu- 
cidi^rher  oder  ptol.  Era),  das  Porträt  der  Nr.  1891  wird  durch 
daü  Datum  als  das  des  Ptol.  XVI.  Cäsarion  erwiesen  (leider 
nicht  abgebildet). 

Nr.  1894/8»  Stadtmttnzen  von  Tripolis:  1894  scheint  wirk- 
lieh  das  Portr&t  der  Cleop.  zu  tragen,  die  der  Nr.  1895/6  sind 
nach  den  Abbildungen  bei  Babelon  ebenfiiUs  sicher,  and  die 
Jahre  dürften  daher  wirklich  Regierungsjahre  der  Cleop.  VII. 
sein. 

Nr.  1897/8,  die  bekannten  Tetradr.  der  Cleop.  vnd  des 

Antonius,  werden  auf  Grund  einer  vagen  Herkunftsnotiz,  des 
Stiles  (derselbe  scheiiiL  mir  nicht  ausschlaggebend)  und  einer 
an  sich  ganz  wabröcheinlichen  Änderung  bei  bervius  (ad  Verg. 
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Abd.  vi  684,  Antiochiam  statt  Anagniam)  als  in  Antiochia  ge- 
prägt bezeichnet  —  Den  teraiinas  ante  qaem  filr  diese  Gruppe 
bietet  ein  soeben  von  Allotte  de  la  Fnye,  revne  nnm.  1904 

S.  17Sf.  186 f.  mitgeteiltes,  auf  ein  solches  Cleopatratetr.  über- 
prägLes  aiüacidiöclies  Tetr.  v.  J.  279  sei.  =  34/3  v.  C. 

Die  Zuteilunt:  von  Nr.  1899—1900  mit  Aufschriffcn  der  Clcop. 
und  dos  Atitonius  an  Cyrene  nur  auf  Grund  (Um-  l  lo^sun  Auf- 
scliriit  statt  eines  Bildes  niitsäte  erst  durch  bei^laubigte  Her- 
kunftsnoti/  erhärtet  werden. 

Für  Nr.  1901/2  mit  KPAZ  halte  ich  die  Zuteilung  an  Cyrene 
infolge  der  schlagenden  Ähnlichkeit  in  der  Fabrik  mit  den 
llQnzen  des  Loilius  u.  s.  w.  für  sicher,  und  diese  ziehen  wegen 
des  Krokodils  wohl  1903  mit  CRAS  und  dies  wieder  1904 
mit  CRA  mit  sich;  sie  werden  angeblich  auch  dort  gefunden, 
nnd  fftr  3  von  ihnen  liegt  eine  beglaubigte  Fnndnotiz  aus  dem 
verwaltungsmlssig  ja  mit  Cyrene  verbundenen  Creta  vor.  Auch 
die  Besiehung  auf  P.  Canidius  Crassns  erscheint  glaubhaft.  — 
Vgl.  jetzt  noch  Grueber,  num.  cbron.  1904  S.  197f.  206ff. 

Kr.  1905  von  Tatrae  hat  ein  sicheres  Cleopatraporträt, 
das  gewiss  mit  Recht  aul  ;iJ  1  datiert  und  als  nur  der  Kluiuif^ 
halber  gesetzt,  nicht  wegen  wirklicher  HerrschaÜsaosiprüclie  der 
Cleop.  an  Patrae,  erklärt  wird.  * 

Nr.  1906—10  .sind  die  bekannten  römi.schen  Prägungen  der 
Cleop.  und  des  Antonius  bezw.  des  Antonius  und  Antylhis;  für  1909 
hätte  Svoronos  Bahrfeldt,  Num.  Zeitschr.  XXVill  ö.  42,  XXXII 
S.  16 f.  aufschlagen  sollen;  dort  ist  die  Lesung  MFF—  Marci  filins 
filius  endgültig  bestätigt;  Svor.  liest  wieder  MFE,  das  er  auflöst 
Marci  filius  ephebus,  was  schon  an  sich  unglaublich  ist,  vollends 
aber  deshalb,  weil  Plutarch  Ant  71,  während  Dio  LI  6  die 
beiden  Prinzen  Cäsarion  und  Antyllus  in  die  Epheben  ein- 
gereiht werden  Iflsst^  nur  von  dem  Griechen  Cäsarion  dies  aus- 
sagtf  von  dem  B5mer  Antyllus  aber  erzählt,  dass  er  damals  die 
toga  virilis  erhielt*).  Auch  in  der  Datierung  dieses  Ereignisses 


1)  Für  Din  ist  das  Zu8ammi;n7,iehpn  heii!<^r  Akte  ni'  lit  auffalleml,  da 
er  oft  das  Aulegen  der  toga  virilis  in  griechischer  Weise  als  „Aufoabnie  io 
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(Dio  und  Plntareh:  nach  der  Schlacht  hei  Actiam,  Svoronos: 
vor  derselhen)  Svoronos  su  folgen,  sehe  ich  keinen  Grund. 

Zum  Schlüsse  noch  einige  Bemerkungen  Über  Äusserlich- 
keiten  der  AuotJnung,  Drucklegung  und  Ausstattung:  die  drei 
Blinde  des  Werkes  zeigen  die  Spuren  fortschreitender,  wieder 
und  wieder  ändernder  Arbeit  au  den  Mflnzen;  im  Katalog  sind 
die  Münzen  oft  anders  zugeteilt  als  in  dem  früher  fertig  ge- 
wordenen Tafelbande,  sodass  dessen  Anordnungen  und  Unter- 
schriften mit  denen  im  Katalog  oft  nicht  stimmen  (auch  tragen 
daher  die  Mflnzen  auf  den  Tafeln  besondere  Nummern  und 
nicht  die  laufende  Katalognnmmer,  was  unendlich  bequemer  ge- 
wesen w&re).  Im  Texte  ferner  sind  so  manche  Zuteilungen  des 
Kataloges  wieder  umgestosscu  und  berichtigt  worden.  Dies  be- 
deutet für  den  Benutzer  natürlich  eine  immense  Schwierigkeit, 
die  erst  nach  Ersclieiiien  der  Register  etwas  gcmildeit  sein 
wird/)  Ausserdem  liabeu  >icli  uanieiitlieh  in  den  Kiitalog,  aber 
auch  in  den  Text  eine  Reihe  von  sinnstörenden  Drucktehlem, 
namentlich  hinsichtlich  der  Königsnamen,  Jahreszahlen  und 
Tafelzitate  eingeschlichen,  die  nur  zum  kleinen  Teil  in  den 
corrigenda  verbessert  sind.  Ich  unterlasse  es,  sie  hier  aufzu- 
zfthlon,  habe  vielmehr  dem  Verf.  die  Liste  derselben  znm  Ab« 
druck  im  vierten  Bande  zur  Verfügung  gestellt.  Eine  lästige 
Erschwerung  endlich  ist  die  griechische  Paginierung  des  Text- 
bandes;  wenn  dadurch  die  Zufflgung  der  Bandnummer  heim 
Zitieren  vermieden  werden  sollte,  so  konnte  dies  doch  hequemer 
durch  fortlaufendes  Paginieren  beider  BAnde  erreicht  werden! 
Die  Ausfuhrung  der  Lichtdmcktafeln  ist  meist  eine  recht  wenig 
vollendete,  während  dio  gute  Ausführung  einiger  derselben 
doch  zeigt,  dass  die  Auatalt  es  besser  machen  kann.  -  Gegen- 
über diesen  Ausstellungen  will  ich  gern  betonen,  dass  die  all- 

dia  Spbeben*  bezeiehnet,  rergL  dis  tob  Rostovnv,  Rffmiseli«  Bleitesserae. 
Beitr.  znr  alt.  firsch.,  I^eihett  1905  S.  66  Anm.  5  Mgvfilbrten  Süllen  L\'  9 

und  22,  LVI  21',  LIX  s. 

1)  Einige  dieser  Abiimi«riingön  verzeichnet  v.  Fritze  in  seioer  in- 
twisclieii  •raebieneaen  Anzeige  Wocheuiehr.  f.  klus.  PbiloL  1905  Sp.  1053ff« 
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gemeine  Beschreibiingstfcluiik  (Rechts-  UD(i  Linksstellung  von  Vs. 
UDd  Bs.,  Zusammenfassung  einer  grossen  Zahl  von  Varianten  zu 
eiDerHauptbescliieibung  unter  blosser  Angabe  des  Symbols,  Mono- 
gramms a.s.w.  beim  Einzelstück,  Anfügung  der  Belegexemplare 
mit  alphabetischer  Bezifferung,  darchlaafende  Namerierang  durch 
den  gauseu  Katalog  n.  s.  w.)  uneingeschränkten  Beifall  verdient. 
BerÜD,  März  1906.  Kurt  Begling. 

H.  Dannenberg,  Die  deutschen  Münzen  der  sächsischen 
und  fränl[i sehen  Kaiserzeit  Bd.  IV.  (Berlin  1905. 
Weidmannsche  Buchhandlung.)  VI  u.  146  (875—1030)  Seiten 
nnd  11  (111-121)  Tafeln. 
Der  Band  bringt  rameist  auf  Grund  der  in  den  letzten 
acht  Jahren  ^»eliobenen  Münzschätze  und  der  ihnen  gewidmeten 
Beiirbeitungen,  daneben  aber  auch  aul  ürund  alterer,  von  dem 
Autor  bisher  übeiseliener  Veröffentlichungeu,  zahlreiche  Er^äu- 
Zungen  und  Verbesseruiig^en  in  Betreff' der  in  (b'ii  ^  ovuiifgelieuden 
Bänden  verzeichneten  Münzen,  führt  deren  Zahl  um  200  Nummern 
(1978— 2182)  fort  und  bietet  auf  den  letzten  40  Seiten  das 
Gesamtwerk  umfassende  Register,  einen  Nachweis  der  Textstellen 
zu  den  Abbildungen,  einen  Nachweis  der  den  einzelnen  Mflnz- 
herren  und  Münzstätten  gewidmeten  Erörterungen  in  syste-. 
matiscber  Anordnung,  sowie  ein  Register  in  der  Folge  des 
Alphabetes.  Damit  hat  der  während  der  Drucklegung  verewigte 
Verfasser  dieses  sein  Lieblings«  und  vornehmliches  Lebenswerk 
soweit  es  nur  in  seinen  Kräften  stand,  bis  an  die  Schwelle  des 
Todes  selbst  fortgeführt  und  ihm  auch  einen  äusseren  Abschluss 
gegeben.  Das  ganze  dürfen  \Nir  fi  eili(  h  nicht  als  die  endgültige 
Bearbt  Illing  dieses  überaus  wichtigen  Gebietes  auhgebeu,  welche 
wir  der  Geschichtswissenschatt  sehiiklig  sind,  sondern  können 
wir,  dem  von  dem  Autor  iu  seinem  Abschiedsworte  ausge- 
sprochenen Urteile  uns  anschliessend,  nur  als  einen  Notbau  be> 
zeichnen;  aber  wenn  ihm  auch  im  Hinblick  auf  das  Monumcn- 
talwerk  der  Zukunft  kein  Continuator  schlechthin  zu  wünschen 
ist,  vielmehr  vorzuziehen  gewesen  wäre,  dass  auch  die  Aus- 
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fiiliniii^'  des  voi lit>f;ci)deii  Üaiides  unterblieben:  so  ist  es  doch 
imnierliiu  ein  Werk,  das  nicht  mir  seinen  Vnrjsfängein  gegen- 
über  einen  grossen  Fortschritt  aufweist,  sondern  trotz  allen 
Mängeln  jedem  Forscher  eine  überreiche  Fundgrube  und  ein 
unentbehrliches  Werkzeug  bildet  and  voraussichtlich  noch  ge* 
räume  Zeit  bilden  wird. 

Es  wird  schwerlich  jemals  einem  Bearbeiter  solch  eines 
Sammelwerks  gelingen,  ausschliesslich  ans  primären  Quellen  zu 
schöpfen,  vielmehr  wird  niemand  der  Benutzung  sekundären 
Materiales  gänzlich  entraten  können;  auch  liegt  es  in  der  Natur 
der  Dinge  begründet,  dass  es  dem  greisen  Verfassier  in  seinem 
achten  Jahrzehnt  nur  in  geringem  Umfang  gelungou  ist,  frischen 
StütT  lierbeizuschaffen,  dass  er  vielmehr  hauptsächlich  mit  fremdem 
Gut  liat  arbeiten  müssen;  aber  wie  es  bei  diesei-  Sachlage  auf- 
lällig  ist-,  dass  Dannenberf?  den  Wert  seiner  Gabe  noch  dadurch 
beeinträchtigt  hat,  dass  er  seine  Erörterutif^cn  im  wr'seollK'hen  in 
den  Berliner  Münzblättern  sowie  einem  Sonderdruck  derselben, 
und  bedeutsame  Teile  in  anderen  Zeitschriften  zuvor  hat  er- 
scheinen lassen,  so  ist  es  umsomehr  als  ein  gewichtiger  Mangel 
hervorzuheben,  dass  diese  fremden  Arbeitsergebnisse  zwar  mit 
kritisierenden  Glossen  versehen,  aber  nicht  auf  Grund  der  vor- 
liegenden Münzen  selbst  geprüft  sind.  Mehr  als  die  Hälfte 
sämUicher  Abbildungen  des  Bandes  sind  unter  grosser  Mühe- 
waltung von  mir  gezeichnet,  andere  sind  für  Abhandinngen 
Buchenaus  von  Kfinstlerhand  hergestellt:  aber  anstatt  dass  der 
Verfasser  uns  namhaft  macht  und  uns  Dank  weiss,  bittet  er 
um  Nachsicht  wegen  so  mancher  ünvollkommenheiten  derselben, 
während  er  die  von  ihm  so  oft  betonte  W  ahrheit  seinei-  eiuM'ntMi 
Abbildungen  nochmals  nachdrücklich  hervorhebt;  und  dodi  hat 
er  bei  kriiiei  einzelnen  Abhildiiii-:  einen  Fehler  tatsäehlirh 
nacligevvie.se II,  hat  er  übcihaupt  jemals  die  Abbildnii^ni  mit 
den  Münzen  verglichen;  dazu  zeigt  er  sich  so  abhängig, 
dass  er  zwar  tadelnd  angemerkt  hat,  wenn  ich  aus  wohler- 
wogenen Gründen  auf  die  Zeichnung  einer  Münze  verzichtet 
habe,  aber  keineswegs  dem  gerügten  Mangel  dadurch  abgeholfen, 
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dass  er  die  ihm  doch  täglich  zu^aaglicheu  Stücke  für  sein  Werk 
hat  zeichnen  lassen.  Das  gleiche  gilt  auch  für  den  Text,  der 
ebenso  weithin  nicht  auf  die  Münzen  selbst,  sondern  auf  die 
gedruckten  Muuzbeschreibungen  geg^ründet  ist:  niemals  hat 
Dannenberg  bei  vermeintlichen  oder  mitunter  vielleicht  auch 
tatsächlichen  Inkongruenzen  zwischen  Text  und  Abbildungen 
meiner  Fundbeschreibung  den  wirklichen  Sachverhalt  ergründet, 
und  einmal  versteigt  er  sich  sogar  zu  der  Anmerkaog,  wenn 
aueb  auf  der  phetolithographischen  Abbildung  die  Umscbriften 
nicht  Töllig  2n  erkennen  seien,  so  dQrfe  er  doch  wohl  annehmen, 
dasB  ich  sie  von  den  12  Stflck,  die  mir  Torgelegen  haben,  im 
Text  richtig  abgeschrieben  und  richtig  ergftnzt  habe;  er  war 
verpflichtet,  meine  Angaben  nach  den  If  flnaen  zu  kontrollieren. 
So  ist  niemand  der  HQhe  Überhoben,  die  Originalarbeiten  selbst 
zur  Hand  zu  nehmen. 

Nun  würde  ich  der  erste  sein,  über  diese  Mängel  hinweg- 
zusehen, wenn  sie  nur  dem  posthum  erschienenen  Schlussbande 
anhafteten;  das  ist  indessen  nicht  der  Fall,  son<iern  sie  eignen 
dem  ganzen  Werke  vom  Anfang  bis  zum  Schiuss,  Denn  wenn 
ich  das  Werk  als  einen  Notbau  bezeichne,  so  gilt  es  mir  als 
ein  solches  nicht  wie  vielleicht  dem  Verfasser  etwa  darum,  weil 
der  ursprünglich  aufgeführte  Bau  im  Laufe  der  Jahre  infolge 
der  ständig  wachsenden  Zufuhr  von  Baumaterial  Anbau  um  An- 
bau erfahren  und  damit  seine  Einheitlichkeit  verloren  hat, 
sondern  weil  die  nrsprangliche  Fundamentierung  nicht  in  ge- 
nügender Stärke  gelegt  und  die  einseinen  Bausteine  nicht  hin- 
länglich bearbeitet  sind;  und  wenn  ich  im  Laufe  der  Zeit  einen 
Neubau  fflr  erforderlich  halte,  so  ist  die  Aufgabe  nicht  die, 
lediglich  der  Schönheit  und  Bequemlichkeit  halber  aus  den 
Dannenbergschen  Wericsteinen  einen  soleben  aufzufahren,  sondern 
die  weit  schwierigere,  die  Bausteine  selbst  ei*8t  zuzurichten. 
Mag  Dannenberg  .SL'iiien  Abbildungen  auch  noch  so  oft  und 
nachdrücklich  dauei  nde  Geltung  zugespi  ocbeu  haben,  sie  sind  doch 
zum  grosstea  Teile  nur  flüchtige  Ökizzen')  und  noch  dazu  weit 

1)  Das  von  A.  Blauchet  in  aeinem  0«iii«nb«rg  gawidmetf^n  Nekrologe 

ZMUobnfi  (ftc  AumiuBMüi.  XXVII.  27 
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mehr,  als  man  glauben  sollte,  nicht  nach  den  MQiiien  seibat 
oder  Mttozabdrücken,  sondern  nach  Abbildungen  hingeworfene 
Skissen.')  Znnftchst  ohne  jedwede  litterarische  Absicht,  lediglich 
als  Gedflditnisstatse  des  Sammlers  gefertigt,  sind  sie  anbestritten 
ein  bewährtes  Hfilfsmittel  znr  Bestimmung  der  M ansen,  kftnnen 
sieaberdaraber  hinaus  niemals  dieGeltung  alsgetrener  Wiedergaben 
der  IfQnaen  beanspruchen,  noch  als  Grundlage  wissenschaft- 
licher Forschungen  oder  als  Beweisstücke  in  wissenscliaftlichen 
Streitfragen  gelten.')  Die  gleichen  Schranken  gv][vA\  auch  tui 
die  Würdigung  des  Textes.  Wenn  uichls  anderes,  so  beweisen 
schon  zahlreiche  Eigäuzungeu  deb  letzten  Bandes,  dass  Dannen- 
berg nicht  nur  keine  fremde  Münzsaninilnng,  sondern  auch  das 
vorhandene  inUnzkundliche  Scbriittum  niemals  systematisch 
darchgearbeitet  und  einheitlich  fär  sein  Werk  verwertet  hat: 
es  hat  sich  fUr  ihn  immer  nur  nin  ätreit'zOge  und  gelegentliche 
Benutzung  gehandelt,  so  dass  nicht  einmal  die  Schriften  des 
vielgescholtenen  Cappe,  geschweige  denn  irgend  welche  andere 
durch  ihn  antiquiert  sind.  Eine  auf  wissenschaftlichen  Prinsipien 
beruhende,  umfassende  Behandlung  der  numismatischen  Hinter- 
lassenschaft der  alten  deutschen  Kaiserzeit  liegt  daher  in  seinem 
Werke  nicht  vor. 

Vollständig  unzugänglich  für  die  Grundforderung,  dass  der 
Bearbeiter  eines  Corjtus  numorum  unbediü;4t  aul  die  Vorführung 
der  müozkundlichcn  latsacheu  sich  beschränken  und  das  Dorch- 


beschrielierif  Verfahren,  vermittelst  Durchdrückens  der  Münzen  Anhaltspunkte 
für  die  herzustellende  Abbildiint:  zu  f];ewinneii,  ist  von  Danoeober«,'  thatsäch- 
lich  nicht  augewaudt  worden;  er  hat  seine  Zeichnungen  vieloiehr  völlig  frei 
und  ohne  jedet  meehaniseh«  UftlCuoittal  gefieitigt» 

1)  Dm  gilt  s.  6.  mcfa  ffhr  Nr.  1584  (T«f.  76)  trott  der  anr  8.  990 
wiederholten  Behauptung,  dass  es  sich  um  ein  im  Kgl.  MftntkAbiuett  aufge- 
fundenes Original  handle.  Daiineniierp  hat  mir  auf  einer  am  5.  Nov.  1901 
f^eschriebenen  Karte  eingeräumt,  da«s  er  die  Abbildung  nach  Cappe,  Goslar 
ö.  47  wiederholt  habe  und  diese  ein  Stück  der  Cappeschen  Sammlung  selbst 
dantelle»  die  nicht  In  des  Hk.  gelangt  iat.  Du  Mk.  beelttt  den  Pfennig  nidit. 

3)  Dabei  Iat  jedodi  herTDriuheben,  dasi  mf  die  Abblldiingeii  det  tweitea 
Bandes  faat  dorehgehend  grOsiere  Sorgfalt  verwendet  worden  ist 
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fechten  wissenschaftlicher  Streitfragen  geäoudeit  erledigen 
muss,  hat  Dannenberg  zudem  diese  gegensätzlichen  Aufgaben 
beständig  untereinander  gemengt;  zugleich  unfähig,  solche  Streit- 
fragen in  einer  einmaligen  systematischen  Behandlung  allseitig 
ZVL  erledigen,  ist  er  immer  wieder  auf  dieselben  Themata  zurllck- 
gekommen,  sie  immer  wieder  in  etwas  abgeftnderter  Weise  be- 
handelnd, immer  wieder  zu  einem  etwas  umgestalteten  Ergebnis 
gelangend,  und  trotzdem  in  starrster  Weise  an  gewissen  vor- 
gefassten  Meinangen  sich  festklammernd:  so  hat  er  sein  an  sich 
praktisch  gedachtes  Kachschlagewerk  mit  einer  unsäglichen 
Masse  unntttzen  Ballastes  Überfallt;  so  gehört  auch,  wie  Cappe 
in  dem  ersten  Bande  immer  wieder  als  8tichb!att  hat  herhalten 
müssen,  der  Kampf  gegen  mich  zu  den  dem  Autor  gewichtigsten 
Teilen  der  drei  übrigen  Bande. 

Schon  seit  zwanzig  Jahren  von  dem  hier  niedergelegten 
Urteil  erfQllt,  habe  ich  gleichwohl  niemals  das  persönliche  Be- 
d&rfnis  gehabt,  es  zur  Geltung  zu  bringen,  wennschon  Dannen- 
berg selbst  dämm  gewusst  hat.  Aber  nachdem  ich  ihm  über 
Jahr  und  Tag  hindurch  den  gmndstfirzenden  Unterschied  meiner 
Deutung  der  Otto-Adelheidpfennige  klaigelegt,  konnte  ich  sie 
onmiyglich  ans  persönlichen  Bflckstcbten  bis  nach  dem  Hin- 
scheiden des  Gegners  verschweigen,  war  ich  vielmehr  wissen- 
schaftlich verpflichtet,  mit  ihr  hervorzutreten,  sobald  ich  gewahr 
wurde,  dass  die  irrigen  Theorien  Ober  das  engere  mQnzknnd- 
liche  Schrifttum  hinaus  auch  die  wirtschaftsgeschichtliche  For- 
sciiuug  zu  beherrschen  begannen  nud  liarnit  uuausrottbar  zu 
werden  drohten.  Dabei  bin  ich  mir  be^su-sst.  durcliaus  i^achlich 
und  unter  müglichster  Schonung,'  des  Ge^'ners  vorgep^angen  zu 
sein  und  erst  in  der  dritten  mir  aufgezwungeneu  Behandlnng 
der  Frage  einer  grösseren  Heftigkeit  mich  hingegeben  zu  haben. 
Jedenfalls  habe  ich  unmittelbar  nach  dieser  Veröffentlichung  die 
Erklärung  abgegeben,  dass  für  mich  die  Frage  erledigt  sei,  und 
mich  bereitwilligst  zu  dem  Verspreclien  verstanden,  sie  nicht 
in  weiteren  Streitschriften  zu  verfolgen;  dem  entsprechend  habe 
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ich  nunmehr  zehn  Jahre  hindurch  alle  Angriffe  ohne  Antwort 
gelassen,  nur  ein  einziges  Mal  in  wenigen  unbeachtet  gebliebenen 
Zeilen  meinen  ersten  Aiifstelhmg-en  eine  wesentliche  tSlütze  za- 
fügend.  Trotzdem  hat  Dannenberg,  abgesehen  von  allen  Aus- 
lassungen der  Zwischenzeit,  in  diesem  einen  letzten  Jahre  alleia 
die  Otto-Adelbeidpfennige  viermal  behandelt,  und  dabei  jedes* 
mal  erklftrt,  durch  mein  Auftreten  dazu  gezwangen  zu  sein. 
Aber  wie  seltsam  und  ungerechtfertigt  diese  Begrflndang  immer 
ist,  so  unbefriedigend  nnd  widerspruchsTolI  ist  ihr  Ergebnis. 
Fest  ist  nur  der  Widerspruch  gegen  meine  Festsetzung  des 
Ursprungs  dieser  MQnzen,  der  positive  Inhalt  seiner  nnnmehr 
letzten  Ansicht  aber  ist  unfassbar.  Das  im  einzelnen  nachzu- 
weiiseu  und  im  einzelnen  zu  bekämpfen,  verbietet  sich  lui  mich 
selbstverständlich;  aber  trotzdem  muss  ich  mich  jetzt  auch 
nach  dem  Heimgang  des  Gegneri»  zu  einer  nochnialigen  kurzen 
Behandlung  der  Frage  verstehen,  da  es  mir  gerade  im  ver- 
gangenen 8ommer  gelungen  ist,  eine  Tatsache  von  der  grössten 
Bedeutung  festzustellen. 

Die  Yon  Friedlaender,  Cappe  und  Dannenberg  aufgestellte 
Ansicht,  dasB  die  Otto-Adelbeidpfennige  von  der  Kaiserin  Adel- 
heid als  Vormflnderin  ihres  Enkels  Otto  III  in  den  Jahren 
991^994  geprägt  seien,  ist  durch  die  Urkunden  dieser  Jahre 
als  unhaltbar  erwiesen  und  kann  als  allgemein  aufgegeben  be- 
zeichnet  werden  (auch  der  Pfennig  der  Gräfin  Cienientia  von 
Flandern  veima^'  das  Urteil  nicht  zu  ämlein).  —  Keiner  der 
südlich  der  Ostsee  gehobenen  Münzschat/.e  zwingt  zu  der  An- 
nahme der  Kutsteliuiig  der  Otto  Adelhcidptennige  im  letzten 
Jahrzehnt  des  Jahrhundeitü;.  Auch  die  skandinavischen  Funde 
erfordern  sie  nicht.  Herr  Keichsantiquar  Hildebrand  in  Stock- 
holm hat  mir  mündlich  erklärt,  dass  er  zwar  vor  meinem  Auf* 
treten  sich  der  damals  herrachenden  Ansicht  entsprechend  er- 
klfirt  habe,  durch  meine  AnsfQhrungen  aber  völlig  ttberzeugt 
sei;  jedenfalls  liege  in  Stockholm  nicht  das  geringste  gegen 
mich  entscheidende  Fundroaterial.  Ebenso  ist  Haubergs  Durch- 
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sieht  der  schwedischen  Funde  vor  dem  eroeuten  Aufwerfen  der 
Frage  und  unter  dem  Einfluss  der  Fi  iedlaender— Dannenberg- 
schen  HypotlieMj  erfolgt,  an<  ilrn  Funden  sich  ergebende  Be- 
weise für  dieselbe  stehen  ihm  dagegen  nicht  zu  Gebote.  Dannen' 
berg  hat  diese  Funde  letzthin  nicht  mehr  in  der  alten  Weise 
ins  Gefecht  geführt,  sie  mithin  stillschweigend  fallen  lassen. 
Das  TermeintUcb  Ausschlag  gebende  Gewicht  indessen,  das  ihnen 
frOher  sugesclirieben  worden,  macht  eine  ansdiUckliclie  Henror- 
behuDg  ihres  Wegfalles  erforderlich*  —  Es  haben  sich  dagegen 
die  Fände  gemehrt,  welche  die  Prftgaog  der  Otto-Adelheidpfennige 
schon  Tor  dem  Jahre  990  wenn  auch  nicht  geradezu  nachweisen, 
so  doch  sehr  wahrscheinlich  machen.  Dannenberg  selbst  verlegt 
die  Verscharrung  des  Fundes  von  Nieder-Landin  trotz  der  in  ihm 
eDtbaltenon  Otto-Adelheidpfennige  in  da>  Jahr  Oi^O  und  noch  älter 
dürfte  der  Fund  von  Alexan(ic  i  iiol  sein.  —  Auch  wenn  P.  J.  Meiers 
Hypothese  ^u  Htn-Iit  bestehen  sollte,  dass  das  Silber  des  Uammels- 
berges  erst  im  Jahre  969  —  070  entdeckt  sei,  i«t  damit  kein  terminus 
post  quem  für  die  Prägung  der  Otto-Adelheidpfennige  gewonnen. 
Einerseits  besitzt  das  Gepr&ge  derselben  nichts,  was  sie  an 
Goslar  und  den  Rammeisberg  bindet,  anderseits  ist  der  Bestand 
der  Magdeburger  Mttnzst&tte  bereits  fftr  das  Jahr  942  urkund- 
lich bezeugt;  und  wie  dort  zuerst  sicher  Wendenpfennige  ge- 
prftgt  sind,  so  steht  einem  Übergange  von  der  Prftgung  dieser 
zu  einer  solchen  der  Otto-Adelheidpfennige  zehn  Jahre  spftter 
ans  diesem  Grande  nichts  entgegen.  Die  Entdeckung  des  Harz- 
Silbers  kann  nur  auf  den  Umfang  der  Prftgung  Einfluss  gehabt 
haben;  dass  aber  die  Ausgabe  der  Otto- Adelheidpfennige  von 
Anbeginn  an  eine  ungewühnlich  starke  gewesen,  lasst  sich  nicht 
erweisen.  —  Für  Goslar  ist  eine  Ausmünzung  vor  der  Regie- 
rung FTeinrichs  III  nicht  bezeugt ;  atieh  macht  der  Betrieb  der 
Bergwerke  an  sich  die  Errichtung  einer  Münzstatte  keineswegs 
erforderlich  oder  auch  nur  wahrscheinlich;  dagegen  ist  der 
Handel  mit  Kammelsbergcr  Silberbarren  auch  später  noch  durch 
Urkunden  su  belegen.  Es  ist  irrig,  die  Goslarer  Simon-Judas- 
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Pfennige  als  die  unzweifelhaften  Nachfolger  derOtto-Adelheidpfen- 
nige  im  Verkehr  zu  bezeichnen;  jene  lassen  sich  keineswegs  in  der 
liasse  nachweisen  als  «iiuse;  auch  ist  die  Kachabmung  ihres 
Gepräges  keineswegs  auffallend;  insbesondere  erkUrt  sich  das 
▼erwandte  GeprSge  der  friesiscben  Pfennige  sehr  einfi^h  durch 
die  Herrschaft  der  Branonischen  Fflrsten,  die  ans  ihren  Stamm- 
sitzen MOttzer  und  MttnzbOder  nach  dem  -Westen  gef&hrt 
Endlich  mnss  das  völlige  Znr&cktreten  der  0oslarer  Hflnsen 
in  der  zweiten  Hftlfte  des  zwölften  Jahrhunderts  stutzig 
machen.  —  Dass  die  Kaiserin  Adelheid  auf  den  Goslarer 
Pfenuigtiii  wegen  ihrer  Verdienste  um  den  Bergbau  genannt 
sei,  ist  eitel  Phrase;  ebensowenig  wie  sie  den  Voi gangen  des 
14.  Jhrdt.  entsprechend  durch  Überführung  italicnischt  r  Geld- 
leute und  Münztechniker  das  sächsische  Münzwesen  geiioben 
haben  kann,  da  ein  Vorsprung  Italiens  in  ihrer  Zeit  nicht  er- 
wiesen ist,  liegt  das  geringste  Anzeichen  vor,  dass  sie  mit  dem 
Bergwesen  sich  befasst  habe.  Dagegen  ist  es  an  sich  möglich, 
dass  dieKaiserin  irgendwo  in  den  nördlichen  Vorlanden  desHarzes 
eine  Münzstätte  zu  eigenem  Besitze  gehabt  hat,  wenn  es  auch  auf- 
fallend wäre,  dass  sich  davon  keine  Kunde  erhalten  ausser  den 
Pfennigen  selbst.  Daaber  der  Beginn  dieser  Prägung  dem  Jahre  990 
Toraufgeht,  so  besteht  bei  dem  feindseligen  Verhältnisse  zwischen 
den  beiden  Kaiserinnen  die  grösste  TJnwahrscheinlichkeit,  dass 
die  Verleihung  solch  einer  Münzstätte  zur  Zeit  Ottos  III  erfolgt 
ist;  die  voraufgehende  Statthalterschaft  der  Adelheid  in  Italien 
lässt  sie  auch  für  die  Regiei  nugszeit  Ottos  II  wenig  glaubhaft 
erscheinen,  und  zwar  um  f^o  mehr,  als  der  auf  den  Pfennigen 
verwendete  Königstitel  <lie  Jahre  dieses  von  Anfang  an  als 
Kaiser  regierenden  Fürsten  sowieso  als  Beginn  ausschliesst.  — 
Weiden  wir  aber  somit  in  die  Zeit  vor  dem  Erwerbe  der 
Kaiserwürde  durch  Otto  1  gewiesen,  auf  welche  auch  die  Präge- 
bilder und  die  Schriftzeichen  führen,  so  tut  die  Annahme  einer 
Münzstätte  un  eignen  Besitze  der  Königin  nicht  not  und  kann 
die  Entscheidung  fttr  Magdeburg  als  ihre  Münzstätte  kaum  noch 
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bestritten  werden:  Magdeburg,  die  ausgesprochene  Lieblings- 
residenz des  K  iiigs,  der  Aus^^angf  der  Christianisierung  der 
slawischen  Gebiete,  der  Mittelpunkt  des  Grenzverkehrs,  ist  uns 
aHein  in  der  Frühzeit  als  Mttnzort  urkundlich  bezeugt;  in 
Magdeburg  erklärt  <:ich  die  Eigenart  der  Otto-Adclheidpfennige 
ungezwungen  als  Pfalz-  und  Residenzgepräge;  in  Magdeburg  er> 
klftrt  sich  die  BeifttgoDg  des  A  und  12,  sowie  des  Knimmstabes 
ungezwungen  durch  den  Übergang  der  K5niglichen  Mflnze  in 
geistliche  Verwaltung;  mit  Mageburg  stand  auch  Adelheid  in 
besonderen  Beziehungen,  die  jedenfalls  auf  das  MVirtschaftsleben 
von  Einflnss  waren;  Adelheid  wurde  hinterdrein  in  Magdeburg 
als  Heilige  verehrt  und  ihr  Namenstag  war  in  Magdeburg  Markt- 
tag. Darüber  hinaus  den  Einzug  des  Königs  und  der  Königin 
im  Jahre  952  als  die  Gebnrtsstnnde  der  umstrittenen  Gepräge 
in  Anspruch  zu  nehmen,  beruht  zwar  lediglich  auf  Vermutung; 
durch  eine  bessere  oder  gesichertere  wird  sie  aber  kaum  ersetzt 
wenlen  können.  —  Der  Übergang  von  den  ,,Raiidptennigen''  zu 
den  Uito-Adelheidpfennigen,  der  durch  die  ältesten  ottonischen 
Pfennige  mit  dem  Namen  der  Stadt  vermittelt  worden  ist,  kann 
in  Magdeburg  ebensowenig  befremden,  wie  er  es  in  Goslar 
würde,  falls  dieser  Ort  nicht  ans  anderen  Gründen  ausge- 
schlossen wäre.  Er  findet  sein  Gegenstück  in  dem  Übergang 
Ton  den  Otto-Adelheidpfennigen  zn  den  jüngem  magdeburgischen 
Geprftgen.  Der  Einschub  der  Kopfpfennige,  welche  dem  letzten 
Jahrzehnt  der  Kaiserin  angehören  werden,  ist  yermntlich  poli- 
tischen Wandlungen  zuzusehreibeu.  —  Trotz  des  energischen 
Widerspruches  gegen  Köhnes  Bezeichnung  der  Otto-Adelheid- 
pfennige mit  dem  Amen  in  der  Umschrift  als  ürstttckOi  stellt 
Dannenberg  gleich  mir  diese  an  die  Spitze  aller  Gattungen.  ' 
Er  mag  darin  recht  haben,  dass  er  noch  älter  als  diese  die 
Amenpfennige  vom  Typus  der  Otto- Adelheidpfennige  bezeichnet, 
welche  den  Namen  der  Königin  nicht  führen;  sie  lassen  sich 
ohne  Zwanu  als  magdeburger  Gepräge  vor  den  Otto-Adellieid- 
pfennigen  einfügen,  können  aber  unmöglich  in  Gandersheim 
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entstanden  sein,  dessen  Mflnze  erst  auf  Gmnd  der  Urknnde 
vom  10.  Aagust  990  errichtet  worden  ist.  —  Dagegen  ist  mir 
nnverständlich,  wie  Dannenberg  den  Typus  der  Otto-Adelheid- 
Pfennige,  der  doch  hauptsächlich  in  der  Holzkirche  mit  der 

doppelten  Balkenlage  des  Giebels  und  dem  Kreuze  mit  dem 

Köuigsiianicii  in  den  Winkeln  beisteht,  für  den  Pfennig  des 
Grafen  Sii  fifried  von  Nordheim  verreden  und  ihn  jenen  zeitlich 
voraiitsrhickeii  kann.  Die  "MeinungsverschiedenluMl  ei-dxkt 
sich  aber  nicht  auf  den  zeitlichen  Ansatz  au  sich;  ich  erkenne 
in  dem  Kaiser  Otto  den  eisten  dieses  Namens  gleichwie  in  dem 
Siegfried,  glaube  damit  aber  auch  den  Otto-Adelheidpfennig 
mit  kaiserlichem  Titel  gefunden  zu  haben,  nach  dessen  Vor* 
zeigen  der  Gegner  die  Waffen  strecken  zu  wollen  zugesagt. 

Und  damit  ein  Heil  den  deutschen  Mttnzeii  der  sächsischen 
nnd  frinkisehen  Kaiserzeit. 

Menadier. 


J.  Haus  er:  Die  Münzen  und  Medaillen  der  im  Jahre  1156 
gegründeten  (seit  1255)  Haupt-  und  Residenzstadt  München 
mit  Einreihung  jener  Stücke,  welche  hierauf  Beziin^  haben. 
München  1905.  J.  Hauser.  XZXII  u.  31b  beiteu  u.  42  Tafeln 
mit  659  Abbildungen. 

Um  m  einer  deutschen  Müuzgcschichte  zu  gelangen,  ist  es 
erforderlich,  dass  die  Entwicklung  des  Münzwesens  in  den  ein- 
zelnen Landschaften  und  staatlichen  Gebieten  festgelegt  wird, 
in  welche  das  alte  römische  Reich  deutscher  Kation  ansein- 
ander  gefallen  nnd  aus  denen  das  neue  deutsche  Reich  aufge- 
baut ist  Um  eine  breite  Grundlage  für  eine  Geschichte  der 
deutschen  Medaillenkunst  zu  gewinnen,  ist  es  in  gleicher  Weise 
erwttnscht,  dass  zunächst  der  Beitrag  der  einzelnen  grossen 
Zentralpunkte  der  deutschen  Kulturentwicklung  kodifiziert  wird. 
Bei  der  Zersplitterung,  die  ihr  nur  einmal  eignet,  ist  es  durch- 
aus geboten,  dass  der  monographischen  Behandlung  der  mass- 
gebenden Medailleukuubllet  die  Beaibeituug  der  Medailleureiheii 
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unserer  Fürstenhäuser  zur  Seite  gehen,  wie  die  Zusammen- 
stellung alles  dessen,  was  die  fährendeo  Städte  in  ihren  Manern 
an  Medaillen  haben  entstehen  sehen.  Damit  ist  bereits  ausge- 
sprochen, dass  sich  ein  Werk  Uber  die  Medaillen  einer  Stadt 
nicht  zu  beschränken  hat  auf  die  im  direkten  Auftrage  der 
städtischen  Behörden  gearbeiteten  StAcke;  es  ist  auch  nicht 
gedient  lediglich  mit  einer  Eiobesiehung  der  Medaillen,  welche 
den  kommunalen  Behörden  und  Bauten  von  andern  gewidmet 
worden  sind;  vielmehr  ist  die  Vereinigung  aller  Schaustücke 
zu  erstreben,  welche  irgend  einem  Restandteile  der  Stadt,  irgend 
einem  GHede  ihrer  Einwohnerschaft  oder  einzelnen  Gruppen 
derüeibeii  gelten;  neben  den  Deukmünzt  ii  auf  Voi^^änge  ledig- 
lich örtlicher  Bedeutung  kommen  auch  diejeuigtii  in  Betracht, 
welche  das  Gedächtnis  von  Ereignissen  weitgreifeuderer  Wichtig- 
keit feieru,  da  sie  jene  durch  diese  nicht  verlieren,  wie  neben 
dem  schlichten  Bürger  auch  dem  in  der  Stadt  residierenden  fürst- 
lichen Geschlecbte  die  Vertretung  nicht  xu  rersagen  Ist.  Fftr 
die  Auswahl  dieser  fürstlichen  Medaillen  ist  selbstTerständlich 
bestimmend,  dass  ihnen  ein  besonderes  örttichesinteresse  zukommt; 
in  gleicher  Weise  ist  aber  bei  der  fluktuierenden  Einwohnerschaft 
an  berttcksichtigen,  dass  nur  diejenigen  Medaillen  Tollberechtigt 
zur  Aufnahme  sind,  welche  dem  Gefeierten  während  seiner  Zu- 
gehörigkeit zu  der  behandelten  Stadt  geweiht  sind.  Wie  aber 
niemand  die  fürstlichen  Medaillen  anders  als  in  einer  historisch 
genealogischen  Abfolge  behandeln  wird,  .so  würde  auch  für  die 
übrigen  Personenmedaillen  eine  alphabetarische  Anordnung  nur 
ein  kümmerlicher  Registraturbehelf  sein  und  ist  an  ihrer  Stelle 
eine  sachliche  Gruppenbildung  und  chronologische  Folge  zu 
fordern:  dann  gewinnt  man  unmittelbar  ein  Bild  von  den  führen- 
den Kreisen  der  Bürgerschaft  in  den  einanderfoigenden  Zeit- 
läuften und  insbesondere  auch  von  der  Entwicklung  der  Medaillen- 
kunst, ihren  verschiedenen  Richtungen  sowie  deren  Niederungen 
und  Höhenpunkten. 

Knr  der  letzten  dieser  Forderungen  hat  Äanser  nicht 
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BechnuDg  getragen,  wähl*«!!«!  die  übrige  Behandlung  grosse 
methodologische  Vorzüge  vor  den  äUcren  Werken  besitzt.  Das 
gilt  besonders  dem  Ausschluss  der  Geldmttnzen,  von  deo6D  im 
weseDtlichen  nur  die  den  Medaillen  nahestehenden  Geschiebts^ 
mtlnzen,  sowie  die  alten  Hennige  mit  dem  stftdtischen  Wahr- 
zeichen aufgenommen  sind.  Im  einzelnen  bleibt  zwar  mancher- 
lei zn  erinnern:  nnsehön  ist  es,  dass  die  Begentenmedainen 
durch  eine  Anzahl  von  Snitenstttcken  eröffnet  werden,  denen 
kein  historischer  Wert  zukommt;  anibllend  ist,  dass  der  Hoch- 
stetter  noch  als  Herzog  Albrecht  paradiert  und  die  Ligsalz  sich 
so  breit  machen,  uuveist an  Uich  ist,  wenn  Tilly  nun  einmal  nicht 
fuhltu  durfte,  dass  er  in  solch  einem  geringen  Maclnvi-rk  präsen- 
tiert wird;  statt  der  Angabe  einer  galvanischen  Kopie  im  Besitze 
des  Verfassers  wäre  der  Nachweis  des  Originals  zu  fordern 
gewesen;  und  gern  hätte  man  die  Abbildungen  der  meisten 
banalen  Marken  und  dergl.  daran  gegeben,  um  noch  einige  der 
Gussmedaillen  ans  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  wieder* 
gegeben  zn  sehen.  Immerhin  tritt  dem  aufmerksamen  Benutzer 
nicht  nur  die  Kunst  Zeggins  im  17.  und  Schega's  im  18.  Jahr- 
hundert hervor,  sondern  zeigt  sich  anch,  dass  von  der  relativen 
Höhe  der  Medaillenknnst  in  Mfinchen  wie  Berlin  die  politischen 
Grosstaten  unseres  Volkes  erst  in  dem  Augenblicke  nieder- 
geffthrt  haben,  als  die  französische  Kunst  zur  klassischen  Vollen- 
dung ausreifte. 
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H«nnaiin  III,  Enb.  v.  K9Ib  64. 

Hermes  mit  Diskos  u.  Kerjkaiou . 
Bithynium  44.  Diskobolos  des  Naa- 
kydea:  Amartrit  45.  Ftol.  HI.  367. 

HIEROSOLYMITIANI  COMITIS RobeitD 

V.  Flandern  289. 
H;  tia-a  215.  225.  381. 
H  Il-  tlmann,  Ratsherr  in  Thorn  268. 
liuiiaudiscbe  Ducaten  in  Preussen  258. 
Hornf^alden  257. 
Huy  71. 

X.  Huttfeld,  Münzherr  in  Ihora  257. 
C.  Hyttfeltt,  Bärgermeitter  In  Them 

260.  261.  262.  263. 
Hygieia,  trfigt  keinen  Schleier  37. 
Hjpeipjle,  Contomiet  «.Traiaa.  313. 

9, 

JalirestagprSgung  in  constantinischer 
Zeit(mit  aufwärts  gerichtetemBlick) 
(seit  896)  170  4. 

Jasos  209.  910. 

Jever  64. 


;  Imam  el  Mamum  69. 
Imbros  374. 

Johann  III  v.  Brabant  80. 
Johann  B.  v  Lüttich  257. 
Johanna  v.  Spanien  294.  325. 

lOVI  CONSERVATORI  CjticilS  146  fr. 

153.  155. 

lOVt  OPTIMO  MAXIMO  ET  VICTORIAB 
CONSERVATOMBVS  DOMINORVM 

NOSTa.  159.  - 
Isabella  nad  Fecdioead  v.  Spnlen, 
Ordomg  dee  MOiuweeew  991. 998. 

325. 

Iserlohn  87  fg.  107  fg.  116  fg.  194. 

IgiV-kopfschmurk :  Ptol.  JLSH,  898. 

Isktiuderijii  277. 
Ismail  69. 

Ismail  h<^i\  Ahmed  70. 
Joppe,  Ftoieiiiaeerm.  357  fg. 
I  Istar  Astarte,  mit  Knat  999. 
Jülich  78.  81. 
Julis  43.  53. 

IVSTVS  VBNERANOAS  MEMOXIAB  180. 

K. 

Kabir  u.  Athen«  9.  90.  31.  n.  Ifnee« 

donia  9. 

Kalsertftel,  felilt  enf  lydaehen  und 

bosporanischeu  Münzen  51. 
1  Karl  1  V.  Spanien  292  fg.  325. 
I  Karl  II     Spanien  899  fg.  899. 
I  Kastilien,    überragende  BedentttBg 
seines  Münswesens  290. 
Katalonien,  Uarnhen  wegen  derMttni- 

yerrufung  104!  31.'> 
Katharina  v.  Essen  120. 
,  Keretape  213. 

Keule,  Ptolemaeerm.  ?,5C>  fj^ 
I  Kleestaude,  Fräpebild  v.  Hattingen  u. 
Iserlohn  123  f^- 
Knut  d.  Gr.  t.  England  70.  76. 
Köcher,  Bogen  u.  Keule:  Macedonien 
12.  31. 

Köln,  ottonischp  Pf  03.  68.  71.  75. 
235.  Heinrich  II  63.  71.  Konrad  II 
72.  Piligrim  72.  Friedrieh  III  78. 
80.    Kuno  80. 
\  Kölnisches  Loth  255. 
'  Königsberg,  Verpachtung  der  MAnie 
1     an  Diets  247. 
I  K9t¥0¥  Aamt  180. 
Korb  mit  SeUaage:  JCaeedonlen  16. 
35.  36. 

Konrad  II,  Pfennige  r.  Deventer  76. 
Duisburg  75.  K5ln  79.  Maina  79. 

Speier  73. 
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Krakauer  Mark  25i.  2^ 
Kraoi:  MacedoDien  LL 

Krfbs:  Apollonia  Thrac.  4iL 
KüQstlersi{jnatur     auf  l'toleraaeer- 

mfinzen  253. 
Kuno,  Erzb.  t.  Köln  IS.   Trier  EL 
Kupferpräguag  als  Notgeld  io  Athen 
im  Archontat  des  Kallias  (liL  in 
Aegina  zu  Anf.  d.  'L  Jhrdt.  tilL  im 
Mittelalter  'ilü    spanische  2Mfg. 
Folgen  übertriebenerKupferpriigung 
dOAfg.  Übersicht  der  Valvirungen 
der  span.  Km.  i2A. 
Kvqaytttov  tlroktfualui  3AiL. 

L. 

L,  MQnzzeicheo  r.  Iserlohn  ÜIL 
Lampsakener  ül.  5^ 
Lapichus  ^Bä^ 
Leeuwarden  Bi^  72. 
Legionszeichen:  Hadrian  225. 
Leier:  Delos        Lycien  49. 
Lerma,  span.  Minister.  ErhShunp  des 

Nominalwertes  d.  Kupferra.  '2ihL  Süü. 
Leto   mit   ihren  Kindern:  Jonion, 

Lydien,  Phrygien  Ifi» 
Libert«8,  stehend  47. 
Libya,  Kopf.  PtoLm.  r.  Sjrene  Z&IL 

m  Zlh.  3£LL 
Licinius,  Gepräge  t.  Cysicus  liüfg. 
Licinius  II,  Geprftge  v.  Cjzicus  L£2x 
Lippe  lüL 

Liudulf,  B.  T.  Angsburg  6^ 

Liudbold,  Erib.  v.  Mainz  12. 

Loch  inmitten  der  Ptolemaeerroünzen 

Lochung  der  span.  Kupferm.  zur 
Herabsetzung  ihres  Wertes  auf  ein 
Viertel  :M]i 

Löwe  (Symbol  der  Befreiung)  Syracus 
213.  schreitend:  Macedonien  ISL 
ÜL  Ifi.  24.  aL  aa.  3i  halber 
Löwe:  Cnidus  ÜL 

Löweokopffell:  Samos  2Ü1L  'USL 

Ludwig  IV  d.  Baier:  Dortmund  IL 

afi.  lüa. 

Ludwig  IX  V.  Frankreich  81L 

Lüdinghausen  l^;»ü. 
Lüttich  HL 
Lupa  LZi 

Luschin  t.  Ebengreuth,  allgemeine 
Münzkunde  IM  fg. 

Lycien,  Erklärung  zur  Provinz  5L 
Bronze  u.  Silbermunzen  unter  Clau- 
dius ili  fg.  1^  stadtisch«  Münzen 
▼or  Claudius  5X. 


M. 

Macedonia  u.  Kabir:  Mac.  iL 

Macedonia  u.  Niker  Mac,  UL 
Macedonien,  Prägungen  unter  Elaga- 
bal,  Sev.  Alexander,  Gordian  1  fg. 
Aussetzen  der  Prägung  unter  Maii- 
min  II.  Ende  der  Prägung  unter 
Philipp  32.  Neokorie  Ii.  ÜL 
Magas  352. 

Mainz,  ottonische  Pf.  SäL  Konrad  II 
1'2.  Heinrieb  III  (15^  Bardo  05. 
72.  Liudbold  LL  Siegfried  £5. 
Adalbert  I  2M. 

Marathus,  M.  Ptol.  IIL  3fil. 

Maravedi  (und  ihr  vielfaches:  8.  16^ 

222,  aoa.  aifl.  ai2.  au  fg. 

Mark,  Grafschaft  ai  fg.  Nachpri- 

gungen  El. 
Mark,  Breslauer  255.    Culmer  25i. 

Kölner  255.    Krakauer  254^  255^ 

Prager  257.  Preussische254.  Wiener 

255. 

Maroneia,  autonomes  Geld  (IL 
I  St.  Marsteller,  Münzverwalter  v.Thorn 
212.  2fiL 

Mast  mit  Rae,  irrige  Deutung  21G. 

Maximianus  Herculeus,  Prägungen 
V.  Cyzicus  134.  ISfi.  laS.  141L  Ul. 

Maximinns  L  Ruhen  der  macedoni- 
«cheu  Prägung  Li. 

Maximinus  üaza,  Prägungen  von  Cy- 
zicus LSi  14fL 

Meer  OL 

Meinhard  II,  B.  v.  WQrzburg  233. 

Melos  iJL  53. 

Meuelaus,  Goldm.  35U. 

Menocles  875. 

Merwaniden  ID. 

Metz  15. 
I  Mimigardeforddenare  229. 

Miliarense:  Constantin  165. 
I  Älinden  12. 
I  Misr  277- 

I  Molino  (Taschenwerk)  32Ü.  32L  325. 
I  Moiraa  3äL 

Mond  u.  Kugel  als  Standarte  3.^9 

Möhlheim  M. 

Münster  ^gfl. 

Münzdnicker,  Deutsche  in  Spanien 

!  ÜÜL 

I  Münzfund  v.  Thera  Al^  AA^  AUatz- 
kiwwi  lA.  Dalheim  1G5.  Kunda 
tifi.  Liesborn  221.  üdenpäh  Iii 
Polna  ca.  Schalke  11. 
Münzvertrag  zw.  Mark  u.  Dortmund 
119.    Koma  mit  PtoL  II.  äfii. 


R«gi0ter. 
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Muhammed  abü  rQättim  al  MuaUzei 

lianri-IUh  277. 
Muschel,  Möozz.  v.  Üoruna  2M2 

Mjrra 

N. 

NacbabmuDg  römischer  Tjpen  durch 

Provinzialmünzer  HL  hQ. 
Nachprägung  märkischer  Münzen  84. 
Nachprägiuig  der  spanischen  Kupfer- 

mänzen  bes.  in  den  Niederliinden 

Nacbpr&gung   der  contremarkierten 

spanischen  Kupfern).  314. 
Nachprügimg  der  spanischen  moneta 

de  molino  222. 
Namur  20. 
Nasr  ben  Ahmed  62. 
Naucratis,  M.  d.  Alexander  III.  unter 

Cleomenes  847. 
Naxos  iü, 

Neapulia  Maced.  HL 

NeoKorie  des  Nerva  zu  Beroea  L  des 
Elagabal  zu  Beroea  L  Aufhebung 
derselben  L  des  Sev.  Alexander 
zu  Beroea  2. 

NeokoriGtempel,  Münzbild  2S. 

Nicocles  MIL  350. 

Nicocreon  :'>.')Q. 

Nicolaus  .37."». 

Nicomedia  lÜL  15L  IM. 

Niederländische  Goldgulden  (Horn- 
guiden)  2M. 

Nile,  mit  Dreizack:  Boeotien  21£. 
mit  Stabkreuz  215.  im  Zwei- 
gespann: Macedonien  11.  17.  24. 
vgl.  Afhena  Nikepboros;  Mace- 
donia. 

Noirs  deniers,  noires  monnaies  32!L 

Nivelles  liL 

Nuh  ben  Nasr  70. 

Nymphodorus,  Schwager  des  Sitalkes: 
Abdera  fiL 

0. 

Ochavo,  span.  Billonmünze  21)4 .  308. 

am  ai2.  aia.  a2Ä. 

Odenthel,  Münzmeister  in  Düsseldorf 
Okaiii  den  2SL 

Olivarei,  span.  Minister  äfllL  31 1. 
okvftma  la  (Gründung  242]  2iL 
OlvfAnta  yältiaydgttt  2SL  2ä. 
Olv/Linta  Q  (246) 

01ympia8,^Münzbild :  Macedonien  LL 
Ifi,  24. ' 

Zciuchrift  tat  Humluattük-  XXV. 


Of4oyout  der  Provinz  Macedonien  u. 

d.  Stadt  Thessalonich  unter  Sev. 

Alexander    L    von  Naucratis  u. 

Alexandria  abgelehnt  347. 
Otto,  Kaiser:  Köln  ßa.  fifi.  IL  25. 

2^  Mainz  fiiL  Speier  22.  Worms 

2a. 

Otto  Adelheidpfennige  Qh.  iOä. 
Otto,  Gr.  v.  Zntpfen  23Ä. 
Otto,  B.  V.  Bamberg  2aL 
Otto,  B.  V.  Constanz  222. 
Otto,  B.  T.  Halberstadt  222. 
Otto,  B.  V.  Stra&sburg  222^ 

P. 

Palaestina,   seleucidische  Stadtpri- 

gungen  äfi2. 
Paphos,  Qoldm.  d.  Arsinoe  ZhAi  3£S 

am  m 

Palma,  Erlaubnis  der  Billonprftgung 

a2fi. 

//apa'oij/ioK-Wappenbild  iL 
Paros  10.  12.  53. 
Patagan,  span.  Taler  322. 
Patara  Ifi, 

PATER  AVGVSTORVM  Constantin,  Cy- 

zicus  176. 
üa'ftov  Ntxoxlfovs  349  fg. 
Perser    v.   Alexander  überwanden, 

Münzbild.  Maced.  22. 
Phaseiis  2\:).  2iü.  331. 
Philipp  III  v.  Macedonien  215.  aegyp- 

tische  Münzen  unter  d.  Statthalter 

Ptülemaeus  347. 
Philipp,  röm.  Kaiser,  Spiele  in  Beroea 

34.  Ende  der  macedoniscben  Prä» 

gung  a2. 
Philipp  IV  V.  Frankreich  80. 
Philipp  II  V.  Spanien  2ü2,  231.  ilfii 

a25. 

PhiUpp  III  V.  Spanien  (289  fg.)  300  fg. 

PhiUpp  IV  V.  Spanien  (290  fg.)  200  fg. 

225. 
Phocis  10. 

Phocaeische  Hekten  5L   Stater  5L 
Phoenicisches  Gewicht  (dem  dorischen 
j     gleich)  12,    Flotte  22£. 
Phoeuicischer  Ursprung   des  Stab- 
kreuzes  als  Standarte  215  fg.  331fg. 
{  Phoenicisch  palaestinensische  Münzen 
d.  Ptoleroaeer  355  fg.   d.  Seleuci- 
den  M2.    Münzen  d.  Ptol.  III. 

Piaster  (achtfacher  Real)  292. 
I  Piligrim,  Erzb.  v.  Köln  22.  25. 

2fi 
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Pistole,  spu.  Ooldin.  PhiUipps  Ii  S92.  , 

322.  ' 
Pistriz,  Sjmbol  d.  Befreiung,  Sjrracus  ' 

«IS.  I 
Polycratcs  376. 

Porzellan  (Münzen)  dcT  Ptuletnaeer  : 

371.  ■ 
U.  PoTilbH.  franz.  Monwat  304. 
Prager  Mark  '257. 
Preussische  Mark  254. 
Preussische  Stlade  üben  Hlintkoa- 

trolle  248. 
Preiskronen,  MQnzbild,  Macedonien 

18,  24,  20,  82.   mit  Beutel  8.  9. 

Aber  Tempel  IH.   snf  Tisch  3.  4. 

.5   1«.  24.  ;56. 
Probiersettel  v.  Thorn  260  fg. 
ProfeeHo,  Mlinztypus  12. 
Prora,  Cnidos  3I0. 
PROViOENTiAE  Avoc:  Cjrsicus  168. 
PROViDENTiAE  CAES.:  Cysieut  168* 

PROVIDENTIA  OEORVM  OyiES  AVCC. : 

Cj/icus  ia4,  136. 
Prusa  213. 

Ptoleraaeer   344 fg.    Pt.    I.    r,.'!  fg. 

Pt  II.  352 ffT      Pt.  III    366 fg. 

Pt     IV.  I  i     V.  373. 

Pt.    VI.    ;>77       VI.    VII.  381. 

Pt.  VIII.  382.    Pt.  X.  XI.  385. 

Pt.  XII.  XIII.  813.  Pt.  IIT  bis 

XVI.  395.  ' 
Ptolomais  357.  381.  I 
HT:    Zeichen  v.    PtoleiDAls    353  fg-  ; 

Beamtenosme  353. 


Quadratum  iDcasum,  in  8  Dreiecke  i 
geteilt  4f.  Wiadmfihlenqnmdnit  43.  ( 

mit  Diaponiilbalkcn  LS. 
Quartillo,  span.  Billonmünze  295. 308. 
81«. 

Quarto,  span.  BiUonmüiis«  294.  808. 

310.  325. 
Ques:  Cystcns  184.  138. 

R. 

Beal  (und  seine  Teilstüeke)  291  fg. 
real  de  pUU  382.  real  de  Teilen 

322. 

Regensburrr  TO. 

KtMur'diun»  in  Tliora  (l— 1|  Pt  «»f 

dip  Mark)  2ü5. 
l^otoiirhirung  V.  PtolsmMerm.  363. 
Kiel  80. 

Rhodas  43.  209.   211.     rhodischer  , 
MflasAus  209.  M.  d.  Btreaica  1.  i 


8.50.     Goldstat.  a.  Pallastetradr. 

des  Ptol.  I.  rliodisch^n  Gewichts 
351.    Küj)fprim"iazeD  Ptol.  III.  366. 

Robert  I  v.  Flandern  236  fg. 

Robert  II  V.  Flandern  235 Ijg. 

Uukn  ed  daula  70. 

Roma:  Cyzicus  173.  177. 

Rosi'ttf^,  Beiseichen:  Dertmimd,  Iser- 
lohn 83. 

Rtipstt,  B.  V.  Bamberg  232. 

8. 

Sais  374. 

Salamis  u.  Cjrpem,  Goldm.  d.  Andnoe 
354.  878. 

Sainanidpn  70. 
Samos,  Bog.  210. 

S.  Geoi^:  ArmreKqnl«  Roberts  II  !89. 

S.  Gertrud:  Nirelles  75. 

S.  Johannistag,  Beginn  der  Münzpri- 

gnng  in  Thorn  250. 
S.  Maria:  Speier  73. 
S.  Moritz:  Magdeburg  74. 
S.  Paulas  65. 
S.  Petrus  63. 

S.  Reinoldus:  Dorttniin  i  117. 
S.  Vftdastus  236. 
Schachbalken:  Iserlohn  84. 
Schildkröte;  Äegina  43. 
}A.  Schilling,  Mfinsmeister  in  Thon 
257. 

Schlange  im  Korbe:  Macedonien  16. 

35.  36.  Attribut  d.  Oljmpias  13. 
SchriftordnuDs  sor  Unterseheidong 

der  Nominale  81. 
F.  Sch^rabe,  Kunst  n.  Oaieb.  «.  «nt. 

M.  188. 
Scopas  Strateg  Ptol.  V.  875. 
Sr]>as(oa.  Ät  ru  vom  Jahre  1  T.Chr.  842. 
Sechsgröscher  v.  Thorn  251. 
SECVRITAS  REt  PVBUCAE.'  GjSitfttS  189. 
Segovia  -292.  298.  299.  806.  312.  818. 

316.  318.  325. 
Seleueia  365. 

SolAticidiHchn     Stiidtpiignngen  in 

Phoenicien  362. 
SeleocQs  I  S17.    Nnuaveh  des  Pto- 

lemaens  I.  351. 
Septimiub  Severus,  M  v.  Amasia341. 
Severus,  Gepräge  t.  Oyiieus  935. 

Sevilla  291.  29S. 

Sicyon,  Tetradr.  d,  Demetrius  361. 
Sidon  222.  331.    Ptolemaeerm.  357fg. 
Siegfried,  Erzb.  v.  Mainz  65. 
Sigismund  I  v.  Polen,  Marienburger 
Mfkntedikt  246. 


Register. 
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SilphioD  MB  tg.  m 
Simon  I  v.  Lippe  107. 
Sinzig  6^ 
Siphnus       i2.  ^ 
Sroyrna,  Enrydicea  3ÄL 
Soest  2-2 S. 

SOLI  iNviCTO  Cyzicus  ]A&±  152^ 

Solidas:  Constantin  d.  Gr.  165. 

Soion,  Bildsäule  1S_. 

Speier,  ottoniscbe  Pf.  12.  Konrad  II 
13.  Heinrich  III  1^  Ifi.  Hein- 
rich IV  fii 

Spes,  schreitend:  Lycien  50. 

SPES  REi  pvblicae:  Cyzicus  170. 

Stabkreuz  '215-  (Admiralsscbiü'zcichen) 

m  SM  fg. 

Stamford  23^ 
Staveren  12. 

Stempelgleichheit  verschiedener  No- 
minale 3IL 

Stempelvarianten  der  Hs.  zahlreicher 
als  der  Ks.  bei  deutschen  Denaren 
M.  (108.) 

Stern,  Gegenstempel  einer  Turnose  12. 

Stier,  eine  Wölfin  niederwerfend 
(Wappenbilder)  Samniter  '113. 

Stier  aof  Delphin:  Byzanz  9(19 

K.  Strobant.  Ratsherr  in  Thorn  2M. 

Stylis  (irrige  Deutung)  217. 
SToronos,    Münzen    der  Ptolemaeer 

345  fg. 
Syracus  Oh 

T. 

Tansmerus  242. 

Tasch<>npräpwerk  3JJL  ."20 

Taras,  Nachbildung  d.  Heracles  213. 

Teilstficke    (Hälfte    u.  Zweidrittel) 

neben   dem  Ganzen;  Macedonien 

unter  Gordian  III  ML 
Tempel  mit  Cultbild:    Megara  ifi. 

Macedonien  21.  2fi.  Neokorietempel: 

Macedonien  L'4.  31.  35,  4. 
Tenos  iL   (irrige  Bestimmung)  i2. 
Theodorus  äSi 
Thera  2±  IL 
Thessalonike  22. 

Thiel:  Heinrieb  II  filL  Ifi.  Konrad  II 
£1. 

Thorn,  Ordensmunzstätte  24fi.  städ- 
tische Münze  (1457—1520.  1.'>28  bis 
1535.  1630  fg.)   Zainproben  2Ah  fg. 

ThrakiKch-mazedonische  Münzen  mit 
Zeu&kopf  u.  Adler  unter  ptol.  Ein- 
fluss  3M^ 


Tintenfisch:  Coresia  13. 

Tisch  mit  Preiskronen:  Macedonien 

3.     5i  ÜL  2L 
Tlos  iL 

Toledo  2ILL  223. 

Traube:  Julis  13.-   Tenos  13. 

Trier,  Bleitessera  SlS  Denarnachprä- 
gung Iii  Englisch  SL  Erzb.  Kuno 
aL   Werner  Ifi.  ÜL 

Tripolis  222. 

Tropaeumstange,  irrige  Deutung  2lfi, 
Turnosen,  Wertverhältnisse  TL  Ifi  fg. 

SO.    Gegenstempelunp  79. 
Tyrannenmörder:  Cyzicus  ML 
Tyrus  222.  Ptolemaeermüuzen  3^  fg. 

ü. 

Ueberprägung    cyrenischer  Münzen 

afia. 

I  Ungarische  Goldgulden  in  Preaesen 

I      2ÄI.  25S, 

!  Unna  118.  HD.  120.  127. 

!  Utrecht:  Heinrich  IV  Gi.  Wilhelm 

V. 

Valladolid  22&. 

Yellon  323.   moneda  de  vellon  rico 

22i.  325. 
VENERi  viCTRiCi:  Cyzicus  li2^ 
Verdun:  Heinrich  I  lü. 
Verus:  Bithynium  44. 
Yespasian  3(L 

VICTORIAE  MAXIMINI:  CyziCUS  L^l. 

Herzog  V.  Villabermosa  31.'i. 
viRTYs  militvm:  Cyzicus  132. 
I  viRTVTi  militvm:  Cyzicus  133. 

W. 

Walram,  Erzb.  v  Köln  Sü. 

Walzprfigewerk  307. 

Wappenbilder  auf  antiken  Münzen 
{nnoantjua)  LL 

Wendenpfennige  H. 

Wenzel,  Dortmunder  Obel  117. 

Werden  12fl. 

Werner  v.  Trier  81. 
:  Widder  311. 
I  Wien  21iL 
I  Wiener  Mark  233* 

Wiener  Neustadt  212» 

Wilhelm  d.  Eroberer  v.  England  Ifi. 

Wilhelm  II  V.  Berg  12. 

Wilhelm  III  T.  Berg  3L 

Wilhelm  III  V.  Jülich  13.  ÄL 
'  Wilhelm,  B.  v.  Utrecht  fii. 

28* 


Wolfgaog  Wilhelm,  Kurf.  v.  Fftlx. 

raderalbus  84. 
Worms,  Ottonische  Pf.  73.  Heinrich  II 
65.  73.  Uainncli  III  65.  Ii.  Eppo 
73. 

Wnrzburg  65.    Bruno  7B.  Bmllrielio 
233.  Meinhard  U  233. 


Ypern  241. 


Y. 


Z 


Zaiuproben  245  fg. 
'  Zeaskopf:  thradadi*iBM«d.  M.  SM. 
1  Z&tphMi  235. 
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im  1904. 


1.  Antike  Manskunde  (Regling). 

2.  Orientalische  Mflnzkunde  (Nfltzel). 

3.  Deutst'lio  Mtliizk linde  (Frlir.  v.  ÖclirOtter). 

4.  Medailienkutide  (Meaadier). 
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Antlkd  ütuLzkande. 

(K.  HagUng.) 


I.  Allgemeines. 

%  1.  Geschichte  und  Sjatm  der  Mtiken  Mflnskiinde.  Hand- 
bücher.  Kataloge.  Sammelwerke. 

§  2.   Typen  und  Aufschriften. 
§  3.  Chrouologisches. 

§  4.  Mfini-,  Geld-  und  Gewiebtsiresen*  Müosrecht  und  Muns- 
verweltnng. 

§  5.  Tcchnisdiee  nnd  Binidhaiteii. 

§  G.  Falsche. 
§  7.  Funde. 

II.  Griechische  Münzen. 
III.  K6miselie  Hflnien. 

Eutlebate  Citate  siud  in  [  J  eingeschlosseu,  eigeuo  Bemerkungen  in 
(  )y  schon  im  rerigeo  Bttiokt  wiederkehrende  Notixen  mit  einem  Stern  * 
Tenehen, 

Congrasaelen  1904  ^ani  dd  «engnm  is^kimadmak  d*  Mcieate  «toricAe  CIZI011H1 
oprOe  1903)  voL  VI  atU  ddla  msi'om  JF:  numitmaHea,   Rom  1901. 


I.  Allgemeines. 

§  1.   Geschichte  und  System  der  antiken  Münzkunde. 
Handbücher.   Kataloge.  Sammelwerke. 

Die  einschlägigen  Artikel  in  den  Wörterbüchern  yon  Daremhcrg-Saglio,  Pnuly- 
Wisssowa  und  Roscher  sind  nicht  einzeln  arigezogon;  numismatische 
Nachträge  sa  tauiy-Wissowa  giebtHill,  elauical  review  lW6ti.6'27,  1904 
8.  228  f. 

Karl  Helfferich,  Iku  GM,  Leipsig  1903»  8.  84^38  Abriu  «ber  antikes 

Geldwesen. 

L.  von  Sybel,   Wchjf^chlchte  der  Kumt  im  Altertum,    Marburg  IdOo  erwähnt 

und  benutzt  die  MQnzeu  nur  gelegentlich,  ä.  99,  167,  194,  219,  248. 
Luckeubacb,  Kunst   und  Ueschichte,  1.  Teil,  Abbildungen  zvr  alten  (Jeschichtt, 

M(lneken.BerKa  1902,  neue  Auflage  1904,  giebi  Tide  Hansabbildnngen. 
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Jahresberichte. 


* ßabelon,  trail4  des  monnaits  (frenjues  ff  romninos  I  angezeigt  huU  comuti.  1902 

S.  344,  gaiftte  num.  (belge^  VII  ^lUÖi' ÖJ  b.  47,  ll'ieilclJahrsscJiriß  jür  <Social- 

und  Wiri$chaßsyesehieku  1903  S.  153-166]. 
[A.  Markow,  l^tmuaia  numbmai&a^  ruMisch,  (Alte  Numismatik)»  Teil  2,  Peters* 

barg  1903,  8%  S.  117-222]. 
*FloraDCO,   lahteaux  xynaptifjvt^  tinil  sei  'tts  imperitUet  aogezeigt  ML  d,  IWM.  X 

(1903)  S.  11,  mue  num.  1904  Ö.  283  f. 
Pick,  ArchEologie  and  Kumtsmatik  [VerkandtuagM  der  47.  Fhiiologtiwertamm- 

fm;,  Halle  1904  S.  92—95],  M/Hr  Mz/r,  1904  S.  8108  IL,  vgl.  C<mi^i^ 

aettn  1904  8.  135  f. 
Caruso  Laura,  lo  studio  dellc  nioneto  grr^'be  dpi  rapporti  con  la  storia,  coa 

la  initolo<;ia  c  con  la  scieosa  delle  roligioni  comparate^  Conyr«c«acieA  11H>4 

S.  149-138. 

BabelOD,  coUig«  dt  Frtm»,  tourt  de  lamUmatiqHe  et  de  glj/j^tique,  lefon  <f  oitMrtar« 
Paris  1903,  knne  Geschichte  des  Hflnzstadiams  und  Überblick  Ober 

die  Münzgoscbichte,  angezeigt  rerue  htljt  de  num,  190S  S.  389. 
Seeck,  griechische  Münzen,  VMa^  Nnd  KloMing»  MematAejte  XVIII  (1903/4) 

II  S.  569-583  mit  3G  Abb. 
Griech.  Uflnzen:  [^Infifuälfoifimdicftaii  Kr.  1—10]  nach  rewe  wm*  1903.  S.305* 
Mowat,  reflexioB  sar  Perdre  Asnirre  dans  la  conrection  d*an  recueil  g4o^al 

des  moonaies  antiqnes,  rtvue  mm.  1904  s.  i  ff-,  Dieadonnfi,  dudassement 

des  moniiaie«»  grecqucs  ebenda  1904  S.  197  ff. 
flberschau  übor  das  römische  Münzwesen  num.  chron.  1901  S.  186  —  191. 
BabcluD,  dcnarius^  [grantle  emi^Jop^die],  'jazttte,  num.  [btbje)  YII  S.  121  Ü. 

[Serafint,  la  moonaie  romaine  des  tcmp^  primitifs  k  nos  joars,  diuert.  d«Uet 
pont^.  acead.  fom.  di  ank  Ser.  II  1 8  (1903)]  aacb  reime  cTce  revuee  1904 

S,  209. 

Gnecchi-Hand«,  Roman  cotns  (Spinks  n'im.  circular  1901  ff.,  auch  sejMirat)  an« 
gezeigt  Athrnatum  1903  II  S.  357,  num.  chron.  1904  S.  288. 

Cybnlski,  l«6ir/a«  quH^  «mtignümiee  Oraeea«  et  Momanae  iUuelrrnntm'  Taf.  III  b 
JVvMMi  Sommi  ed.  Pridik,  Leips.  1903  aegeseigt  Berl.  philoL  Woeheif 

Bchnft  1904  8.727,  neue  philol.  Jiuudschau  1904  S.  .'5: 
[Naglljewski,    n'fs  ffn-  ii!l-ri",mi\^!'m  Numisniadl .    Kas\ii   1000,         23  und  6  S., 

cutb&lt  liecensionen  der  Arbeiten  von  Pfuiüer  (1895)  und  (irunauer  (189U)J. 


Krwerbungsberirbte  (au  aulikeu  Münzen)  der  Museen  iu  West-  und  Süd- 

deatachiaud  WendeuUche  Zeinchri/t  1'j03  S.  354  ff.,  1904  S.  335  ft.,  vgl. 

Bonner  Jahrtahiker  Bd.  110  S.  312  ff. 
Verseichnls  der  HttnssammlangeD  in  ÜBgarn  Imtt,  üaemat.  II  S.  98. 
Avenohes:  Cat.  300  rum.  u.  gall.  Mzn.  der  Gesellschaft  pro  Aventico  [in 

flenni  hulletlu  Nr.  VTIl]  narb  revu*^  des  ncuc!<  1904  8.  222. 
Basel:  Erwerb  antiker  Mzu.  6»//.  iatemat.  III  S.  15. 
Beriia:  Summarische  ErwerbaDgsberichteJbAf6NeA<lerJVeiiM.JrtiMf«amM/.  1903 

8.  TU,  XXIII,  XLT,  LXVIlf,  1904  S.  VIII,  XXVI,  XLV,  LXXIX  f. 


Antike  HfiDikunde. 
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OlMgow:  •Macdonald,  cntalo>jue  II  angpzeigt  Z.  f.  X.  24  S.  237  ff. 
Haag:   Erwi-rbuugsberichte:  [Dnmpterre  de  Chiuircinö,  K<>nh,li:jk  Kahinet 

van  muitten  etC.      Verslag  van  il'n  rit'rectnr  ovtr  hct  j'aar  1901|  UftAg  lU03t 

77  S.  4  Tat,  ovcr  htt  Jaar  VJO'J,  52  S.  3  laf.j. 

LlYonio:  DlebctaU  im  Muaeum  ra$t,  tum.  I  8.  85* 

Kagdaburg:  [Lilie,  «Im  gruA.  v.  rffm.  üsn.  de$  Bealgfmn.  m  Magdehirgt 

Sammlung  Bette,  Programm  \'m,  4"  30  S.  2  Taf.]. 
Nevers:  [Flamare,  les  coli.  luun.  de  ia  villc  de  Nevers  et  la  repartition  topo- 

grapbique  des  monnaies  gauloises,  rem.  et  mvrov.  trouv6e9  daos  la  Nievre, 

W/.  ffoc.  mv«rntti$  ld04J  nach  rtvtn  mm,  1904  8.  559. 
Ooeat  (de  la  France):  Geacitenk  römischer  M  an  die  soel^ti  [iutt  $oc. 

Oufst  1902,  2.  Trim.  8.  33"]  na.h  rcvut  num.  1903  S.  81. 
St,  Petersbnra:  Eremitage:  Erwerbungsbericht  Bl.  f.  Mzfr.  S.  3219. 
Fressburg.  Lyci  um:  Mxsammlung  kurz  beschrieben  und  der  1895  erschie» 

neue  Katalog  erwähnt  MonaUblaii  1904  S.  212.  215. 
St.  OaUen:  Erwerboagen  entiker  Httaxen  hM.  inUnua,  III  8.  15. 
Sseged,  Httsenm:  Summarisdier  Erwerbnogtbericlit  orcA.  «rfeiftfl  1902  S.  87, 
Tunis,  mu3.  Bardo:  Fiw  rltungcn  antiker  Mflnzen  And. «/v  comite  1902S.CXIX. 
Yosges,  depart:  Erwerb ungan  rOm.  Mao.  [aan.  toc,  Htud»  Votgu  I902J  uacb 

revue  num.  1903  S.  81. 

Wieabaden,  Museum:  Enrerbttng»beri«bt  MUu  Na$B,'V«rm»»  1902/03  S.107f., 

1903/4  8.  40.  86^  1904/5  &  8.  43.  118. 
Wlodalmierza,  Uttirerdtttssammluag:  Beilaad  en  r5m.  Man.  Wiadomoki 

lOOI  S.  39.^. 

Zürich:  Frwprbungsbcricht  an  Mzn.  [rapport  annud  du  ufia.  nai.  ii  Zürich, 
Zürich  1^03  S.  104  — lOöJ  uuch  rivista  ital.  di  num,  1903  S.  530. 


PrivatflEmmlnngen. 

BaolioilBn  Toa  Eobt:  Toetter,  Hifmkeh*  Ma»*M  Jtr  SoMmhmg  d«$  Bom 
Saeko/m  von  Eekl,  Wien  1903.  (Anseigea:  St,  /.  Mtfr,  8.  3066,  Moaatä- 

hlatt  1003  S.  130,  nm,i.  Z.  35  S.  337). 
Burlington  Jine  urtu  club,  frhibition  oJ  ancient  yreeh  art,  pari  IV  'jn.L  atitUf 

by  G  F.  HUI,  S.  124—156  Taf.  CI-CV  —  [/«  »«iMtV  I  S.  4:»-63j. 
Gnrrea:  [D.  Jos6  IUm6n  M^lida,  disamM  de  iRMfaUw  ^  aniiyuedadai  dd 

t€nor  D.  Murtm  de  Qwrea  jf  Aragon,  dugw  de  Vittahermeea,  Madrid  1903] 

angezeigt  revista  de  arcfuvox  1903  8.  508. 

Mfithey:  [Sambon,  le  musie  IJ. 

Mauromiohales:  Katalog  seiner  Sammlung  griech.  Mxii.,  besonders  reich 
lür  Lycia  bis  Pisidia  Journ.  internal.  VI  S.  177  ff. 

Somtio:  Katalog  seiner  dem  Atbeaer  Nationalmne.  vemMbteB  8ammluug 

>tirii.  inUmat.  VII  8.  346  IT. 
yigaii6:  seine  Sammlung  griecb.  Mbb.  ist  an  Herra  Boaa  gekommen  6otf.  di 

ninn.  IT  8.  10. 

■  Ward-Katalog  angezeigt  reitm  des  h.  grec^.  1904  ö.  145. 
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JtbMBbttidite. 


Ernst  Fflnt  von  Windisoh-CJrätz:  VI.  Hunzen  der  rr.mhchen  Kaiser,  bt« 
schrieben  von  0.  Voetur,  Wien  1903,  und  2,  Auflage  Wi<»n  lf»04,  an- 
gezeigt MonatMalt  IL>03  S.  131  f.,  num.  Z.  35  Ö.  340;  VH.  3.  Abt. 
Münzen  des  bj/zantinUchen  Kaiserreichet y  beschrieben  VOD  Th.  Ruhde, 
Wien  1904,  angeseigt  JfoM(«Uafl  1901  8.  915«  mm.  Z.  36  8.  208. 

Vertlfligert  worden  von  wichtigen  Privatsammlungcn  in  London  Bisot, 
roman  coin;?  (1902'',  in  Franlvfurt  M.irtini,  antike  Münzen  (1904),  in 
Paris  Madddlt'ua,  moiinfties  de  rilalio  Antii^uc  (1903)  (Preise  ehroniqut  dt» 
aru  1903  S.  174). 


^  Tb.  Keiuacb,  thistoire  par  les  nion»aie$  angezeigt  Alhtnaeuia  1904  II  Ö- 388, 
Bai*  pkiM,  WoekmtOr,  1904  B.  849,  datakiU  rtview  1903  8.  137,  eomptet 
rendu»  de  taeaä,  d*a  uuer.  190S  S.  734,  Jkta$dkt  Lkter^auruitMng  1903 

8.3261,  fßxelle  des  beaux  arta  1903  I  S.  348,  Journal  f/r«  samnts  1904  S.  128, 
journ.  of  hfU.  stniitea  1903  S.  'ill,  lilttr.  CcntraUdati  lilü;)  S.  788,  reme 
arch/ologiquc  1903  I  S.  296  f.,  recue  erUique  1903  S.  466  f.,  revue  num.  1903 
8.  189  f.,  Wbdmichriji  /.  Um».  PhiUL  1903  S.  313  ff. 
Atti  dtl  congrw»  internazionalt  di  »eienz»  $t«riekt  {Roma  1—9  ApriU  1$&3) 
vol.  ]'l  atti  della  mibiM  IV:  flimuRiafiea,  Bon  1904;  ftt  im  Folgenden 
einxeln  excerpiert. 

§  3.  Typen  und  Anfscbrifteo. 

Simonetti,  i  tipi  ddle  anUclie  monete  greche,  rivista  itnL  di  mm,  1904  8. 1391t 

—  Cottgrttnetm  1904  8.  ItT-^lSS. 
Gnbrici,  snl  valom  dei  tipi  roonetari  nei  problemi  storici,    etnogmfiel  e 

rolipin<ii,  ron<frf$gacten  1904  S.S.")  (betont  don  re!igiö«pn  Sinn  der  Typen; 
die  Bedeutung  der  Typen  wird  am  Beispiele  ürossgriecbenlauda  —  Eiu- 
floss  der  Ach&er,  Lucaucr,  Brctticr  —  durcfagcfubrl). 

Beginn  der  iweleeitigen  Prignog:  BtUr,  zur  afic»  (?eicA.  IV  8.  177  f. 

Allgemeine  Typenregt  In  recue  uum.  1903  S.  410  f.,  420  f.,  Auftreten  des 
mensrhlii  hon  Kojites  /J}C'td(t  S.  4  12  f.,  orieiituli~clu  r  Kinfluss  ebenda  S.  41 1  f. 

>iacbabtuuug  lutnischur  Münzlypea  auf  griechischen  Mzn.  man.  chron.  1903 
S.  3-'0,  660  {iu  Nr.  20),  Z. /.  y.  24  S.  295,  602,  aut  gallischen  Mzn. 
(LiUficus:  Denar  des  H.  Plaet.  Ceetianuf,  Bienos:  C.  Calp.  Piso, 
Turonoe-Triceos:  H.  Anr.  Scanrus,  kaactc  aoysva:  P.  Com.  Sulla) 
reviie  num.  1904  8.  23 ff.;  Blanchct,  Tinfluencc  de  la  Sicilc  sur  Ma:i$ali.i, 

recueit  de  memoirex.  koc.   nnt„   cfntfnntrf  l;<04  (angezeigt  M"'<(thblatl  1904 

S.  233);  Blanchet,  t'induence  de  i'arl  Grec  daus  le  nord  de  la  Gaule 
Belgique  rtüuanum.  1903  8.  100  ff.  (TareutA',  S.  101  IT..  und  CalesiEroit 
Uabn,  8.  114,  als  Vorbilder  gall.  Man.). 
Anspielungen  auf  Gesctae:  [Costa,  le  figtira/ioni  allusiTe  alle  leggi  sopra  le 

monetc  cousolari  roinano,  holt,  ddl'  tust,  di  diriito  romano  XV  1902, 
Rom  I90r,,  S'^',  11  S.]  (nngozeigt  [imur.  revue  hist.  du  droit  Jran^,  ei  Arüng, 
1901]  und  rct  ue  num.  1904  S.  2Sü  IT.). 
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Typcnfülle  des  lesbischen  und  cyziceniscbon  Elektrons:  Z,  f.  N.  24  S.  116. 
Prlhi-jtorUches:  Forrer,  prähistorisches  anf  cpltischen  Mflnzcn  Z.  j.  Ethnoh<jie 

1903  S.  709—715  (Torques,  Cell.)  (angezeigt  i  anthropoloyie  1904  S.  400j. 
Autithetische  Gruppe:  archäolog.  Jahrbuch  1904  S.  27  ff. 
Dreiheitea  von  Göttern :  Uiener,  riein»  Ituamm  1903  8.  1 IF.,  161  ff.,  3S1  ff. 
Tcmpeltragcnde  Gottheiten:  Pick,  outerr.  Jakr^e/te  YIC  S.  I  ff. 
Fauna  y  flora  pcculiares  de  la  namiBiiiaticft  espinola:  [Bejea^  koüu  sdeOat}  ' 

nach  ru^s.  di  num.  I  S.  75. 
rflansenbilder  auf  Mänzen:  aumüm.  MituU.  (NQrnberg)  1903  S.  375  f. 
Antike  Hfluen  im  Dienste  der  Pflaniengeograpbie;  dm- KummMHktr  (Danzig) 

1908  8.  38  f. 

SftcuIarmQnzen:  *Ba»ner,  bidi  «MMlarw  aogeaeigt  AH.  pküol,  W«ck.  1903 

S.  1000. 

Proxcnio^tclpn  mit  'Wappea':  Joum.  hell.  stud.  1904  S.  88  mit  Littcratur- 

Tcrzt'icbuiä. 

Beiseiehea,  ihre  Bedentang:  mm.  ein»».  1908  8.  809—10. 


A^onothetes  auf  Mzn.  von  Ancyra  Gal.:  num.  ckrm.  1903  S.  344. 

Altire  anf  Mm.:  Willers,  hihn.  21 84  8. 101  ff.,  der  *Allar*  mit  HOM  et  avg 

sei  ein  ovarinm  «6«n<fa  S.  102  ff.,  vgL  unten  Lugdunum;  TQraltire  otaterr. 

Jahreshefte  VI  S.  126  (der  Roudbaa  von  Gysicns  mit  der  TOr  sei  ein 

grösseres  Bauwerk). 
Aaimon:  über  die  ursprQngiiche  Fetischform  des  Götterbildes  in  der  Ammon> 

Oase  Meitzer,  PhUologu*  1904  S.  186ff. 
AmpUflieater  anf  lise.  von  Caesarea  Genn.:  mne  tktvn.  1908  8.  880—888 

Taf.  XI  4. 

AphroriUe  auf  Mzti.  vonCnidiis:  Forrer,  Franl-f.  Mzzdi.  11*04  S.  liM  Taf.  ai. 

Apollon  (lo<  Kaiiachost  E*  rl.  Al.ntl.  Sitzungsber,  11104  S.  T8tj  ff.,  neue  Jahr- 
bücher XIII  S.  346  f.,  59911.;  ApuUon  auf  dem  Omphalos  sitzend  VVace, 
aiutHol  »/  tk«  BrUith  school  atAtkm»  1908/3  B.  214  ff-  vgl.  836  ff.,  Taf  lY 
1—7;  Apollon  mit  Wangenbart  rtim  mtm,  1908  8.  98  ff;  Piek,  statne 
dt  Apollo  riprodotte  in  nonete  grecke  e  romaae,  CoHgrutaeteH  1904 
s.  in5f. 

Ariadne :  Z.  /.  A'.  24  S.  75. 

Asklepios:  remc  num.  1904  S.  273  (ZU  den  Belegen  des  Jugendlieben 
AsklepioB  ist  der  Msrcnsmedaillon  des  Berl.  Uns.,  tu  denw  für  Asklepios 

mit  swei  Schlangen  das  Didr.  von  Zacyntbus  hinzuzufügen.) 

Athena:  [v.  Schneider,  Athene  on  greek  cointi,  monthly  review  Febr.  1903J 
natMi  n'n'ftft  !*al  di  nnm,  1903  S.  531;  [Lcruian,  einige  AthenadarstellungtHf 
München,  Programm  des  Maximiiiangymnasiums  1903,  8°  74  S.J. 

Athleten  um  eine  Urne:  Z.  f.  N.  24  S.  88  f. 

Attis:  Hepding,  Jttu,  tein«  JfyiAoi  und  nm  K^,  Glessen  1903»  behandelt 
die  Manzen  S.  120  Anm.  8  und  8.  143. 

Baetylla:  allgemeines  im  amer.  Journ.  of  arch.  1903  S.  198  ff. 
Bänmo;  Yisser,  nichtmeiucktngntaltigt  Götter  S.  117  ff.,  bes.  140  ff. 
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Band  und  Tänie  (iufnlao,  r7;r)v)"j')r  rfmt'  num.  i:»04  S.  120 f.;  über  Tinie, 
Tetusos  und  Di  audzeiclh  u  di  r  llaunicre  eiuigeä  bei  Pm60W|  Studien 
tum  Parthenon,  phUoloy.  Untersuch.  XVIL 

Blfttter,  VfiolMr  u.  dgL  aaf  Gontornfaten  und  iT  Hod.:  Z.  /.  N.  U  8.  963 
Anm.  1. 

Bogensohütze  sitzend  (Oortyaa,  Kicoclet,  Antioelms  I);  «Mtor.  J»kre$' 

hej!>-  Vr  S.  I.  5. 
Brandzeiolien  jiehe  Band. 

Brustbild  vom  llückou  geächeu :  2.  /.  2^'.  2i  ii.  5U  n. 
Oftula  sidie  Fetasos. 

in  der  Haiid  des  Datamee:  r»me  du  dmd.  «tu.  Y  190$  8.  347  f. 
Ohristliche  Zeichen  und  Abzeichen  (latantoi):  Maurice,  Ml»  toe.  amt.  1908 

S.  310  ff.    1901  S;  212  ff. 
Chriatusbild :  ß.  P.  Gaffre,  /«  porirmts  du  Christ,  Paris  1903  (Münzen  S.  36). 
Deiniaa  auf  einer  Münze  von  Argos:  SToronoS|  das  Athener  Natioiiatmuttiim 

(1909)  8.  82  £  iiiidy««m.  int,  VI  8.  165 
0lisar^h:iilt  in  Adraa  und  Bostra:  revue  num.  l\)Oi  S.  IGO  ff. 
Plolie:  Zeus,  Jupiter  and  tbe  eak,  daideai  revüw  1903  8.  174,  268»  403  ff., 

1001  8.  75,  325,  360  ff, 
Esohmonn:  Babelon,  comptes-rendus  de  i  acad,  des  inscr.  11)04  S.  231  ff.  = 

r«rK«  moM.  1904  8.  866  ff.  {Jf  des  Sevetttt  nit  Oott  im  Tempel  8.  267, 

iE  TOD  Berytos  mit  demselben  Gott  8.  268). 
Feldzeichen:  [Charles  Kcnc),  adics  milUmrti  de  Rome,  In  ttu^ittß,  Lyon 

lOO;;  bebandflt  auch  die  MOnzenJ. 
Fels   bei   Statuen   {t\y^Xaatot  niiqu):  SvoronOB|  das  Athener  Ai'ationatmutaim 

(1903)  S.  61-G3. 

Geninstypen  auf  rön.  Manten:  »«m.  cinm.  1904  8.  136  ff.;  die  genio« 
typen  der  dioclet-constant.  Epoche  Maurice,  Ml,  toc.  ant.  1903  8. 

211—220. 

Hahn  nicht  gallisches  Symbol:  revue  mm.  r.)03  S.  lltSf. 

Helm  der  Roma  (Ltitatia,  Manila.  Poblicia)  und  des  Mars(Axia)  mit  Federn 
geschmückt;  mtL  ü'archtol.  r.)04  S.  .')  ff . 

Herakles  Farncsc  (Athen  Ilcraclea  Bith.,  Beizuichcu  auf  AU-xaudertetr. 
von  Sieyon,  nach  Sv.  8. 60  Tielmehr  Argos):  SmonoSk  dat  Athener  KtutMol' 
iii«MMii,(1903)  8.  56fi;;  Her.  o.  Telephos  (Germe)  rbenda  S.  61  f. 

Heronlee  auf  der  Munatiusmünzc:  mm,  Z,  34  8.  75. 

Hermannblsbitato  mit  Lotosblatt  (Mse.  von  Alexandria  Aeg.)(  «rcft.  JoikAwlk 

1904  S.  142  f. 
Hermen:  Yisser,  nichlmi-Hschengcstahi^c  Üotter  S.  94  f. 

Hermes  DiBkoboIos:  8?oronoa,  dtu  Aticntr  KationalrnttMum  (11)03)  S.  42  f. 
(Amastris,  Philippopolis);  ausruhender  Hermes  (Harcianop.,  Nieop,  Tra- 
pextts,  Sybritia,  Lencas,  Argos)  ebenda  S.  63.  73  f. 

Hnfeisenfrage:  rcme  arch.  i:>0"  T  s  es  4  f.  mit  Bibliographie  <wo  Ä/.  N, 

20  S.  248  ff.  f(?hltN,  IPOI  II  S  US. 
Hjsieia,  besondere  Darsiteilung:  2.  j.  y.  24  S.  63  f. 
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Jagdnetz  aln  Bz.  in  Pirginion;  num.  chron.  1904  S.  300  Taf.  XV  13. 
lomythos,  MaterialzummiiienstclluDg:  archäol»  Jahrbuch  1903     51  ff.;  lotypen 

auf  MZD.  Hum.  chron.  1903  S.  337  f. 
Inppttar  Heliopolitantu  auf  Mbd.  von  Neapolit  Btm.,  Eleatheropolla  Ind., 

Dium  Deeap.:  rem»  «rcAM.  190B  I  S.  349  ff.  vgl.  II  8«  91  Aom.  4. 

Kaliiresi  auf  Hin«,  Dantellang  derselben,  TerbreitiinK  ihres  Knllna,  Synkre- 

tismos  mit  den  Dioskaren:  t.  Fritze,  Z.  f.  X.  21  S.  IOC  f.,  III— 1S7; 

z\i\e\zteTemvgl.mchrevuearekeol.  l'J04  I  S.  340.  —  vgl.  Opferbandlungen. 
Keleastes  auf  Mzn.  von  Tarcnt  und  Med.  dos  Pius:  Babclon,  retw  »um. 

ll>04  S.  m-in  =  comptes  rendus  de  l'acad,  des  imcr.  1904  S.  203,  vgl. 

aneb  dtutietU  nvitw  1904  S.  333. 
KnielaiiliBobQmft:  Gncccbi,  Cot^w»^  1904  3. 66 f.  (z.B.  Etruria,  Taren> 

tum,  Fosidoniai  Cnossns). 
Krieger  mit  Harpe  (BeNKronns)  auf  Mio.  von  Ascalons  nmu  oreMoL  1904 1 

S.  209,  II  S.  13:)  f. 
Krokodil  aul  Ncmausus-.^  und  ÄugustuS'i&;  num.  Z.  34  S  12)jf. 
LallBrnm  siebe  cbristl.  Zeichen. 
Lyra  und  Kithaia:  rtvm  de  tan  XIII  8.  83  ff. 
Mauerkrone:  mm.  Z.  34  S,  71. 
Nike  hiehc  Opferhandltingon. 

Omptaalos:   Visscr,  nichlmenscfien^estnitujc  UiUtcr  S.  65  ff. 

Opferliandlangen  anf  Mm.  von  Ilion  Wockenichr,  f.  klau.  PkUol  rJ03  8.  22, 
arth,  Jakrh,  1908  8.  58 ff.  Tgl.  113 ff.;  Nike  fiovSvjoSiut  (Abydua,'Sjra' 
cosae)  tbtnda  8.  63  f  vgl  113  if.;  widdertfttender  Kabir  (Cysicus)  ebenda 

S.  64  y^\.  113  ff,  X.  /.  ,V.  24  S.  112. 
Palladion:    Yisser,  nichtmensrhfnpestnhic/e  Göfter  8  1J5. 
Pegaaüs:  ilaiinig,  do  Pega^^o,  ßresl.  philoL  AUliandi.  VIII  4  (1902)  (nur 

liUerariseb'mytbolugiscb,  nicht  areUologisck). 

Fergttldol:  Yiaser,  meitm*iucheiiga$i«tUye  Ootter  8.  95  f. 
Perlkreis:  joum,  helL  md,  1903  S.  114/5. 

PerseusdarstclluDgcn  auf  Mzu.  von   Corinth,   Aij^ik,  Iioniuni,  C'arallia: 

SvoronOS,  das  Athentr  Xatiortafint/'^i 'im  {\00'6]  S.  "J.'i  - 'i^i  lUiJ  journ.  inttrnat. 
VI  S.  150  ff.  i  vgl.  auch  Kt^ramopouUos,  ni  iniorifiüti  rwy  uyuXfiüiüJV  xai 
6  M/»j^off  TtSpjiyft»i9n(i(>n;  Athen  1903. 
Fenonifieattonen  auf  rOmiscben  Hansen:  Gneccbi,  Con^«$*aetem  1904  8.37 
-47. 

Pctaaoa  tind  cansia:  Irli  cnmufin!^  1904  S.  93  ff.;  vgl.  Hand. 
Pfeiler  und  Säulen  (mit  Festinschrilten):  Z. /.  X.  24  S.  364  f. 
Phoboa  (CyiicusJ:  Wcicker,  .SetUnvo^el  S.  119  Anm.  1. 
Portr&ts:  *Bernettllit  Orieehuehe  Ikonographie  angezeigt  neue  JahrbScher  XIII 
8.  454;  sur  Frage  des  älte!>ton  Auftretens  der  Satrapeoporlr&ts  revue 

num.  1903  S    188  f.  —  Si  lii  liber,  Studien  ülur  das  Bildnis  Alexanders  da 

(imsfcn  Leipzig  1903  (llüuzbilder  speziell  S.  162ff.l  angezeigt  das^lca! 
retitw  1904  8.  231  f.,  LitUr,  CailralUaU  1903  S.  1318,  hcue  JaMüifur 
XIII  8. 163  ff.,  retme  eriWjve  1904  8.  87-  89,  recite  arekeöl.  1903  II  8.430.— 
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[WaWliauer,  aber  emip«  ÄrlrÄW  Almden      Grouen  München,  Dissert 

19031;    Bernoulli,    die    erhaltenen    lMr<^ffUrrinfn    Alexanders    den  Grossen 
Müll.  Ikii  1905  (Münzen  S.  27  ff.);   zum  Aicxnulorpnrtrat  v>;l.  noch  röm. 
Mitteil.  1903  S.  207  ff.  und  (mit  AmmoDshorn)  211  ff.;  *Ujlalty,  k  tjfpe 
ph^siquc  d'AUiandre   noch  angezeigt  (rtrfl.  «rtCijit«  1903  8.  8,  datikai 
reviw  1904  8*  95  f.,  UUer.  CeiUralbUut  1903  S.  515,  «w«  eHtifM  1904 
S.  $7^89,  rtVM  d«$  Hudtf  Qrecq.  lt>04  S.  2J»3.  —  ♦Ijfalvy,  Anthnpulogitcht 
Betrachtungen  etc.  angezeigt  TomM  >;    'Ji'e  1903  S.  564;  Ujfalvy,  icono- 
pr:\plii.'  ( t  anthropologio  irauo-indiennP,  l'anthrnp'^ln'j'if  1902  8.  713— 734.  — 
Poririit   Demetrius'  1  von  Mac  röm.  MitteU.  1J03  6.  215  ff- —  Porträt 
Aotiochus'  1  ret'u«  d€»         urecq.  1903  S.  93;  Porlrite  Aotiochns»  IV 
revue  arM.  1903  1  8.  343  IL  Taf.  VIII;  PortrÄt  des  Alexana«  Bilw 
rem,  MUt,  1903  8.  220 f.;  Porträts  Antiochus'  VIII  Schreiber,  Bildnü 
Alexanders  S.  ^70.        PortrÄt^  ihr  Ptolemäer  8.  unter  Ägypten.  — 
Lcnzi,  ratteggiaiQcato  dci  ?oUi  uelle  monete  imperiali,  ran.  num.  I 
S.  r,')ff. 

Preiakronen:  Drossel,  if.  j.  A.  24  S.  35  ff-,  Zahn  ebenda  8. 355  ff.;  in  Beiog 
auf  Neokorie:  Pick»  Mtrr,  JaAmA«^fo  VII  8.  31  A. 

Radformen:  Joum.  internat,  VII  S.  242  ff.,  cvmpUs  rendw  d«  fa«,  dt»  mwr. 
1904  8.  504  f.,  vgl-  Wagen. 

Heiter,  der  thraxische:  {mxk,  trttntö  1903  8.  305  ff.].  Antaiger  1904 
8  10  ff. 

H^ig,  der  gestielte,  9,  und  seine  Entwicklung  auf  den  indisch'persischen 
und  sassanidischcn  Münzen:  Bcitr.  zur  alt.  Gesch.  III  S.  358. 

Roma,  dea,  und  ihre  Darstellung:  rasir.ma  nnm.  I  S.  30  nach  io  ttudio,  ebenda 
T  S.  71  f.  nach  cronacke  deiU  ctniitu  LiUnu-Latina. 

Romulusdursteilungon  auf  röm.  Mzn.  (Memmia,  Hadriauus,  Pius):  mä. 
d-archcd.  1904  S.  9. 

Roes  und  Wildeohwelxi  nationalgalUsche  Typen:  revue  num.  1903  8.  117. 

Stttyr  iKornrnnfiuiv.  reme  num,  1903  8.  459. 

Stihlffsfurmen  und  ihre  Benennungen:  Moeuk  von  AUbiburns,  rhem.  Mus, 

1904  S.  321  ff. 

Spieltypen  (Corinlbus):  Z. /,  N.  24  S.  56  Aum.  I,  >S.  57  i. 

Statuen  auf  Manzen:  rwm  num.  1903  8.421.424;  (Corinth,  Pellene,  Sicyott, 

Oythittm,  Troezen,  MegalopoUs)  Z./.  N.  24  8.  53.  57.  59.  61.  63.  64.  68; 

(Athen)  mtm.  chran.  1903  8.  323.  325  f.  328  f. 
Steiskalt:  Vilser,  uiehtmeaseheHgettaitige  ÖStter  S.  56  ff.;  Tgl.  Baetyüa. 
Stiert  «eine  Bedeutung  auf  Mzn. :  num.  chnm.  190  '  ^  •->02  f.  ~  rQckblickendßr 

Stier  (besonders  Sybaris,  Acanthus,  Samns,  Lyciaj  Qneccbi,  Congreuaeten 

1904  S.  08. 

Swasuka:  dpiida  num.  circuL   1904  S.  7681  ff.    Swastika  und  Triskelii 

reiw«  imm.  1903  8.  68. 
Tempel  des  capitol.  Juppiter:  oetterr.  Jahreake/ie  YII  S.  11<. 
Tholos  ven  Epidaurus:  rAein.  Mut.  1904  8.  532  ff.,  bes.  539  ff. 
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Thjrao«:  t.  Pape»,  d»  Thsnos  Boaner  Dis».  1905. 
Ti«r8  auf  Msb.:  Tisser,  nSd^MtudiMgttuatigt  Götter  8.  157  K,  bes.  die  Za- 
sammenstoliuncr  d^r  auf  yizn.  bestimmter  Landscbaften  vielfach  er- 

schpinendcn  Tioro  S.  19")  ff. 
Trlskelia  sei  PrivaUcichcn  des  Agathoiles  g.  wos.  n,  erst  in  roinii-r her  Zeit 

Symbol  Siiilien«  bnU.  Mteniaf.  II  S.  37  nach  Hill,  Ski/jf  S,  152  ff. 
l^nraumenmömergruppe:  Woeiam^K  /.  jbfoM.  FhiM.  1903  8.  187,  arcA.  An* 

zei'jer  V.m  S.  41. 

Tannna  lacchi  im  allg.  und  aaf  Ifxn.  ven  Nicaea  und  Badriani:  /«urm.  Ml. 

stwi.  i  :ii)3  S.  295. 

Vögel  »11  Menschengestalt  (Sirene,  Harpyie  u.  s.  w.):  Weicker,  der  SeeUu,- 
vogd  Leiplig  1903. 

Wagen:  heilige  Wagea  auf  Hin.  mtm.  Arm.  190S  8.1(38  Aiitii.44;  Nttoffer, 

der  Rennwagen  im  Altertum  Leipzig  1904;  Wagon-  und  RadlypOB  joum. 
hell.  Klud.  1903  S.  i:52fr.  fCrnnnon  S.  14:»,  etrur.  Ilad  S.  147,  Messana 
und  Rbegium  S.  143,  der  tbrazisch  mazed.  Ocbseowageu  8.  144). 


Aufschriften. 

äQxnQtvi  rov  xoivov  aud  tvf  £tßanw  Z.  /.  iV.  24  8.  353—6,  %i(6  'Aatus 

ebenda  S.  274  f. 
ttOif  nriißokos  (Ascalon)  rtvut  arci^ol.  1904  II  S.  13D. 
ftjof  iyiiv  D.  ft.  ForroelD  M«m.  rArwn.  1903  8.  843     Ygl,  rewtoftot. 

6ftorofu  ^lza.  Z.f.  N.  24  S.  337  f. 
Xü/Kij-Titel  Z.f.  y.  24  S.  231  ff. 

ytwxöoor,  Ncokorie:  GaoMiT,  Z.  /.  X.  Jl  S,  25!»— 27'.».  29C— .".0}.  ;;inf.  322 
(auch  UbiT  Landtag,  «Vpo?  aytüp  u.  dgl);  Fick,  oesterr.  Jahrcslnjte  VII 
8.  13  ff. 

Spieltitel  aaf  Man.  Z. /.  N.  24  8.  307  f.  313-315;  olympische,  Alexandria, 

Pvtliia  u.  s.w.  revue  num   1003  S.  9  ff".;  in  Tarsus  ebtnda  S.  34(5  f. 
Umneunungpn  von  Stßdtcn  in  der  Diadochenzeit  /onn,.  mtmiuU^  VI  8.  173. 
(aWox(»rf'r<i)j- litcl  dcä  Djaduin<'iii,\iiU5  Z.  j.  X.  24  S.  21)4  f. 
p.  p.  =^  pater  be».  pareos  iKUiiao,  Titel  des  Augustus:  Willcrs,  num.  Z.  34 

8.  128  t,  Strack,  ^»m«-  JM.  111/9  8.  433  f. 
Aufschriftea  des  Namens  von  Kaiserinnen  beim  Kopfe  des  Kaisers:  Mowat 

r0eirei7  dt  mtmairtM^  nc  auf.,  ewifcnaire  1904  S.  II  ff. 


Künstlersignaiuren. 

*Forrer,  min  r  tc.  eogravers  in  6pinks  num.  cire.  1903/04  ist  bis  Kellen  fori* 
gcbcbritten. 
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Forrer,  Kaastlernanen  auf  griecb.  IfQozeD  reviic  Mgt      Mf«.  190$  8.  871. 
419»   1904  S.  5.  117.  U\.  389  ff.    (Hasrilia,  Tamtam,  Heradea, 

Metaponttim,  Ydia,  Tburii,  Terina,  Agri^enlam,  CamarilM,  CaUnai 

Looutiiii,  Mci^saua,  Naxus,  Fyracnsae,  Elia,  Claaomeiiae.) 
Ätvo ...  in  Bhodas  Z.  /.  N.  24  S.  239. 


Grammaiiscliet.  Orthographisches. 

Schluss  der  Alphabete  auf  republ  Man.  mit  x  B«H.  AM.  SUxias^.  1904 

S.  782  Anni.  1. 

Abkürzung  Mn.  =  M  iniu$  (Aemtlia,  Aq&Uia,  Fonteia):  Zimmermanii,  F^Uo* 

*Hückgai)g  lies  Lateiu  im  Orient  Monatsblati  190o  S.  18  fl".  iil  11". 

Paläographisches. 

[WcSSely,  über  das  Alter  der  lat.  Kapitalschrift,  Sluflien  zur  raWographie  und 

Pftpifrutkunde  I  (lUOi)J  zieht  auch  die  Mzn.  heran  nach  rtvue  num.  1903 
S.  306. 

A  stAtt  A  in  Argos:  Svorono^,  dat  Athener  Nationotmuseum  (1903)  S.  78. 

^  iiod  <D  num,  chron.  1908  S.  303f. 

O  statt  $  (Phocaea»  Phaseiis)  rewe  mm.  1903  &  414. 


Wertangabe. 

durch  Typus  ausgedrUdtt  ^halbes  Tier,  auf  Gewichten)  archäol,  Änztistr  1904 
S.  45. 

durch  grossere  ll6be  einiger  Buchstaben,  sowie  sonstige  Bchriftliche  Wert- 

bezeichnnng  num.  ehron.  1904  8.  210  f. 
vgl.  Etrurio,  Tomis,  Aegium 
CMi  und  I>KYXC  num.  chron.  1903  S.  21')  f. 


Hacdonald,  tbe  numeral  leiters  on  imperial  coins  of  Syria  «um.  chron.  1903 
S.  105—110  (Antioehia  Commag.,  Doliche,  Germ.  Caesar.,  Zeugma 

(S.  t08X  Bcroca,  Cyrrhiis,  Hicrop  Cyrrh.,  Chakiti.  Antiüchio,  Eraisa, 
Seleucia,  sowie  pseudautonome  fon  Hieropolis  und  Antiochia). 

§  :\.  Chronologisches. 
Aklischc  El  l  Z.  r.  S.  24  S.  297.  311;  Era  Alexanders  dos  Grossen  in 

Phunizioii    itouvier,  ruuc  num.  1U03  S.  239  ff. ;  Jahrcsrccbouag  auf 

Cj  pcrn,  in  Anüochfa  u.  a.  »vm.     36  8.  190  Anm, 
Stadteren:  Sebastoiwlis  Ponti  Herbst  3     C,  Comana  34  n.  C.  »km.  cAren. 

1904  S  101;  Adraa  und  Bostra  106  n.  C.  rtwue  mim,  1904  S.  160; 

siebe  unten  Eleatberopolis  und  Kbosus. 
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§  4.    Hflnx-,  Geld-  und  Gewich Uwesen,    Mttncrecht  und 

KflnzvervaUung. 

Oae  ilteate  Q^d:  Ein  Silberbarren  mit  ciugograbener  Inschrift;  eines  KOnIgs 
ans  dem  8.  Jahrb.  t.C.  (.Das  Hltette  OeM*")  litttr.  Centralblau       8.  UbU 

in  Argos  seien  'bronzc  6piugles,  fils  recourbes,  masses  de  fcr'  gofunden, 
die  angeblich  Geld  darstellten  bull,  internal.  II  S.  117:  FuDd  von  (iold- 
ringen  des  3.  Jabrh.  v.  C.  iu  Carthago  gazeii»  mm,  {btlge)  Vfll  S.  70; 
vgl.  Barren. 

ThiDnm  und  FbeUtont  Wothentdir.  /.  ktat$.  Phäol,  1908  S.  814. 
PhetdOBinoh  und  ägliietlaoli:  tbtnä«  1908  8.  317  Anm.  10. 


BeigeJ,  liechnungswestn  und  Bnch/ühruny  der  Rümer  Karlsruhe  1904  (S.  l.*)— 02 
Rei-hnen,  Manzwesen,  Masse  und  Gewichte),  angezeigt  BtrUner  Jfzbt. 

mö  s.  au. 

Voigt,  die  olfiiiellea  Braehreehanagssjstene  der  Bftmer,  Bmü^e  der  tSd^. 

GeiäUek,  d.  Wiuenwk.  1904  8.  107  ff. 
Graeven,  die  th(^oeme  Sparbüchse  im  Altertum,  arthäotogJiaki^wk  1901  8.  ISO  ff. 


I-fin^Tf  des  griin  hi^clion  Fus?cs:  revue  archi-ol.  1904  II  S.  115  ff. 

Die  üc'wicbi>aii|,':iheii  über  (1<mi  (,'oldonen  Dreifu=5^  fl<"?  Gelon:  reoue  des  ä, 

yreci^ues  VJ\i6  S.  18  fi'.,  dauach  revue  num.  iUÜ3  S.  2U1. 
Aristoteles  Atk.  p^lit,  c  10:  Z./.  ^.  S4  S.  238.  Wockeiuckr.  f.  Xr/oM.  FkiM, 

1903  8.  217,  Joergenseo,  «ocmT.  rajrab  det  «cwimm  et  des  lettrte  de  Dan,, 

huUeiin  I1J04  Nr.  5  S.  308  ff.;  die  G3  statt  60  Minen  des  Selon  an  dieser 

Stelle  erklart  Secfk.  Beltr.  zur  afun  O'^d.  IV  S.  171  als  auf  W&gang 

ciut'i  aitca  Siückei  dtircii  Aristoteles  beruhend  0>. 
Die  Miuc  zu  70  Drachmen:  comptta  rmdus  de  Cacad.  des  üucr.  1U03  S-  C35 

(Inschrift  tob  Orchomeuos);  W^.  eorr.  keU.  1904  S.  17  ff. 
Karthagischer  Gewichtsstein  von  7G  Pfand  (24S00g)  aus  Afrika:  archäol. 

Anzeiger  1904  8.  135,  Hultscb,  BeA,  pkÜcL  IVoekenedirifi  1904  S.  134. 


Kurs  von  .V  und       zueinander  liuerar.  Centraiblatt  VJO'i  S.  78y. 
Goldprägung  im  Alterlora:  »km.  cAro«.  1904  S.  187  mit  Anm.  4,  Ooldprivileg 
der  persischen  Könige  usw.  Oenda  1903  8.  25 ff.;  die  Eiekuronpriguog 

num.  Z.  35  S.  23  fr.;  (Iii-  Kuiifcrprlgung  thenda  35  S  25  fr.;  oriehalcum 
im  dopii  'lten  Wert  des  Kupfers  nnm.  chron.  V.m  S.  240-243. 

Zum  chiiscb-rhodisch<*n  Fiiss:  Hultscb,  Berl.  philol.  Wocfieatehr,  1904  S.  1342. 

Driltolung  des  per»iächeu  Staters  Z.  f.  N.  24  S.  131  f. 

Die  Münsreform  Sotons:  Seeck,  [HMer  FkiM,  VenemmlunQ],  Behr.  xur  äUeti 
Gesch.  iV  8.  164 ff.  vgl.  311  f,  Joergensen,  arml'.  rojftde  de*  »eieneee  et  de» 
teures  dt  Dan.,  buUetin  11)04  Nr.  5  S.  307  ff. 

MttDzverhältuisse  in  Italien:  Keil,  Hermes  l''n4  S.  ^49  IT.  f!'2fi  i)lioc.  Hccten 
—  25!*Vj  üg.  Dr.,  also  bei  Umrorhnniii!  attisch  zu  üginetisch  wie  Y^, 
\,  Stator  Ä  8  Obolca  1%  Chalkus  also  luiul  8  Obolen,  was  mit  dem 
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Ansatz  des  Komikeis  Kratc^  stimmt:   iOO  lo^oi  fii().ixti)  (in  Horarle*) 

=  l'2i  Dr.  4  Ob.  ag..  alsu  witgl  tU  r  italische  Stulor,  bei  Auunliuie  des 

ägin.  vou  6,22-6,285  g,  7,75-7,85  g). 
Keil,  aber  einige  Wertverhiltnltse  mf  griecblBchen  Inscbrilleii,  aneiyrMitt 

Anjenioraiemts  Sirassburg  1902  S.  27Ü— 281. 
Edikt  von  Qortyna  Ober  Einführung  der  KupfermttJise :  Beinacb,  rnue  nvM. 

1901  s.  r2flF.,  vfri  's.  m-m. 

Geldwechsel  in  Pergamun  \^Iusclirift):  Aih.  iJitt.  1904  S.  73flf.,  Herl,  MiM, 
1903  S.  975. 

üars  der  bflot  Kaptodraebme  mm  d.  X  216  v.  G.  insclirilllidi  nacbgtwieieii 

6u//.  corr.  hell  XXVI  (1901)  S.  374  (Lebadea). 
Umlauf  athenischer  J&  neben  maccdoniscben  in  der  1.  U&Ute  des  3.  Jabrb.  v.  C. 

,-f,hem.  nrrh.  !  903  S.  116.  208. 

Jviuiupuliük  des  Lyalmaohns,  des  Mithridates  u.  s.  f.  Z.j\  X  24  S.  108^111. 
Ifanswesea  de»  proeonsulartschen  Asiens  im  Abriss:  Y.  Gba|»ot,  jirovmee 

romam*  proeomulain  *tA*U  Paris  1904  S.  338—350. 
Cars  der  Stadtmünzen  und  ihr  häufiges  Vorkammcn  iu  den  Donaustaaten 

(infolge  MQnzsammelns?;  Kubitschelc,  AIUttiL  dtr  Z«iUraUcomMÜ*ion  1^04 

S.  268  f.  336. 

Vau  MQnzrecht  iu  Bezug  auf  die  pseudautonome  Prägung  von  Antioobla 
Sjr.  iwjN.  ciron.  1904  9.  134  f. 

ProTiuialg^ld  und  Beiebsgeld:  Strack,  ßoiuur  Jakrbieker  Bd.  1 1 112  S.  440  ff. 

Fuää  und  Sorten  der  gallischen  Küloiiialinünzen:  num.  Z.  34  S.  132  ff.,  MQnz- 
recht, -weseu  und  -wahrung  in  der  frUhen  Kaiserxeit  liomtr  Jahrbüchtr 
Bd.  lll;12  ;S.  424  ff.  428  £r. 

Dyarcbie  im  rOmlBOlkeii  Mflucwesen  der  Kaiseneit  bestritten  von  Strack, 
Bontur  JahrMcher  1905  8.  435  ff. 

Asreduktioucu  ransegna  num.  I  S,  13.  38.  84  ff. 

llalbunzeiifuss  für  die  PrSgung  von  45  —  3  v.  ('.  man.  cln>n.  1;'04  S.  213—215. 
223.  238.  24 1|  Uazeufuss  für  die  gleichzeitige  spanische  Prägung  ebenda 
S.  220. 

Mflnsvesen  des  4.  Jabrb.  bei  den  Römern,  Goten  and  Bvrgmiden:  HiUigor, 
kütor»  Vterteiftthrttehnfi  1904  S.  I79ft  (siiiqna  =  9,7288  g,  miliarense 

vetu-j  =  IV,  sil.  4,7754  g,  uovum  =  2  sil.  5,4576  g;  lulianns:  5  ftvrei 
s  i  Pluod  Silber,  ebenso  die  lex  vod  397). 

Für  Au-sbeutuug  der  Minen  vgl.  [Dom.  II.  Lcclerq,  mnrhrri  //^  U  iioisicme 
»i.cle,  Utodi'tien,  Vorrede  über  die  zu  den  Minen  VeiurieiiteuJ  nach 
reeut  num,  1904  8.  556« 

Uanavenraltang:  Waebtdienst  der  Legionäre  in  der  Hflnse  zu  Alexandria 
Aeg.  Beitr,  xur  alt,  Guek.  III  S.  16. 


Not-  wwA  Zpjrhpnmnnzen  (Porzellan,  Blei  n. «.  w.)  n^im.  Z,  ;>'»  S.  ,1  flf. 
Oewichisschwankuugeu:  num.  Z  35  S  9ff.;  («t wicht  der  ältesten  atheu.  Tetra- 
drachmea  Beiträge  zur  alten  IV  S.  16'J  ff. 
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Feingehalt:  »um.  Z.  ;15  S.  17  ft.—  Uewkht  utnl  Silbergehalt  der  Anloniniane 

des  Quiatillus:  Mark),  num.  Z.  34  8.  143  Ü.  H6  f. 
Analysen  rOniiclier  M  nmn.  duv»,  1904  S.  844;  Legierangen  galUaclier  Gross- 

bronsen  mm.  £.  34  8. 185  Ann.;  BronseiusanuBensetinng  im  Altertmn 

gagette  num.  {beige)  VII  S.  110. 

al  natoo^JasUerong  des  6Ubergeldes  Btitr&$»  am  altpi  Geaek.  iV  S.  171  <?> 

§  5.    Technisches  und  Einzelheiten. 

M.  Bahrfeldt,  Antike  Münztpchnik,  /^^rliu,  ,-  }fiinzh!;iii.  r  1904  5^.  4^:1-448 
(Schrötliog,  'incusi*,  serrati,  subaerati,  Slempelfuhler,  Stempel verlausch- 
ang,  ÜberpraguDg,  Stcmpelgleiehlieil,  Centfatpunkt);  angezeigt  ifoMff 
Um,  1904  8. 154 1,  ümi^rfer  Mgiuteämg  1904  &  28. 

Tct  hiii-cliLH  auch  im  boll.  di  num.  I  S.  41.  99ff-,  Piccione,  rcus.  num.  I  S.  1 1.  31. 
IfiitV.,  .battaftUe  di  archwlo>j!a  I  No.:^  S.  1  ff.,  I  No.  3  Sappl.  S.lff.,  WÜlc«, 
»UM.  Zeit.  34  S.  76 f.  (Guss  des  Schrötliogs  u.  dgl.). 


Probem&nzen  siehe  Einstempclungen;  easai  de  denier  romainavant  la  lettre 

(Aquillius  Fiorusl,  rlrhia  i/al.  di  num.  1903  S.  385. 
Funde  nicbtgcprägter  ScbxOtlinge:  buU.  intenat.  III  8.  33  ff.»  der  A'umimatiker 
1903  S.  53  f. 

Abgesdiriigter  Band:  journ.  ktül,  §tud.  1908  8.  105. 

XfbmstempcA:  bei  Cbassenaud  (Auvergne)  ein  solcher  gefunden»  alle  bisher 

bekannten  besprochen  recue  archtol.  1903  I  S.  23i  — S-Oß;  über  die  MQns* 

Stempel  der  Frtu«tina  von  Fourvi5rei  vgl.  auch  [Piccionei  U  moaete  m$b*- 

raie\;  Münzistempei  des  Augustus  [ie  mus/e  1]. 
Stempel:  derselbe  Stpl.  für  röm.  i&.  u.  iB  Med.  Z.J'.  2i.  24  S.  101  m.  A.5; 

derselbe  Stempel  fflr  Terscbiedene  Nominale  «hntfa  S.  281;  derselbe 

Stplschncider  für  verschiedene  Städte  tätig  Z.f.     34  8.  288.  316.  319 f.; 

Vr  u.  n/.  >lrw\)<']  Jour/i.  hell.  stud.  1903  H  100. 
Stempelveräuderungen  Z.  j.  iV.  24  8.  135  f.  2Ö9— 292.  328.  331,  Journal 

hell.  stud.  1903  S.  102. 

Stempelfeliler  Z./.N,  24  8. 55  Anm.  2  (Cerinthns).  285  m.  Anm.  1  (ayphaic); 
Tgl.  Domaa. 

Überprägte:  Agrignntiner  rivkta  üat.  di  mm.  1904  8.  4SI  ff.;  vgl.  Terina, 

Ciraiisius. 

Halbierte:  nonmr  Jahrbücher  Bd.  111/12  S.  431  f.,  num.  Z.  34  S.  136  ff.; 
DrageodorlT,  Hitt.  der  Aliertuuis-Kommissiou  Jür  We^tjaleH  III  1903  S.  59; 
Amialm  hom.  F«rmM  1904  S.  85  f.  —  halbierte  Mftnaen  der  Fanstina  und 
des  Probus  in  den  Lorcher  Fanden  JUdhä.  der  Z«iitreä  Kommi$ihn  1904 

S.  14. 

Qegenstempcl :  [nur  les  rcmtremarques,  amer.Journnf  fyj  nii)riiM)i(ifi<  s 

S.61  — G3  j;  Mowat,  cuutributions  k  la  theorie  des  contrcmarquL-s  roiiiainos, 
rsinw  MM».  1903  S.  118 ff.  (besonderes:  ticwim  ^  li.Vlai^dius)  im{j>tiraioi}, 
NCAPR    Kero  Caesar  Angaslas  princeps,  femer  Cm.  in  Tripolis,  Hiera- 
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polis  Cyirb.,  Metropolis  Ion.,  Leucas  (Joelesyr.,  Caesarea  Capp.  (lxiif), 
Andiu  ni^  NicopoHa  lud.  (lxv)  <bei  diesen  JiCgionsgegenstpln.  fehlt 
LXF,  in  Sebaste  8aiii.>,  endlich  die  Qegenstpl.  YespasiMH  auf  Oteto- 

pliorcn  und  Silbcrmcdaillons.  —  G(*genstpl.  auf  rOm.  und  galliecben 
Münzen  Strack,  Bonner  Jahrb.  Bd.  111/12  S.  438  f  ,  auf  Mzn  rm  Stra- 
tonicoa  Rohling,  Z.  f.  N.  ?1  8  !  I!,  von  Nioica  Kubil&cliek,  num.  Z.  34 
S.  lo  Anm.  —  vgl.  Ilistiaea,  Pylaemenes,  Aatiochia  Cilic,  Leucas 
Coele^r.,  Tiberios. 

ElBStMBpelxiiigen  des  penUchen  Geldes  mm.  chron.  1903  S.  28;  röm.  Mittel- 
bronzc  mit  Einsteropelangen  (Aequitas  und  KaiserkopfJ^  'essius  de  coins' 

proc.  verbaux  soe.  nuni.  frane.  1904  S.  XI. 
Graffiti:  Cat.  Ward  No.  505. 

EMBionttn:  Z./.  N.  S4  8.  134—144;  Alezanderkopf  absiebüicb  serstört  rem« 
nwm.  1903  S.  20  f. 

Zinn:  Zinndenare  von  Domitian  bis  Marcus,  gegossen,  in  Kirkintiltoch  gel., 

•iinitattons  c?pfeia!!y  mamificfiircd  fVi-  d-  vritional  pnrposes'  proceedings 
num.  HOC.  VJÜi  S.  ö  I  j  Ziiiii  lriuire  dci  üutu  und  andere  proc.  verbau.T 
<oc.  num.  /rang.  1904  S.  LV ;  ZinnplattieruQg  kleinasiat.  Mzn.  (Zier- 
stocke?)  Z/.  2f.  24  S.  84  m,  Anm.  2. 
Verwendung  von  Mftnsen  ala  Dekoration  etc.:  iE  Ptol.  III  Zenskopf 
Hj.  Adler  'carcrullj'  tiirnfd  in  a  latbe'  procced.  mim.  soc.  1004  18;  45 
rep.  u,  kaiserl.  DcnaiL'  ia  ein  Sinx^rg^niss  cin?^^'!«':«en,  do^t^che  .Arbeit 
V.  J.  1534,  museo  botlacin,   [L  llizzuli  iun-,   co^/»a   d'argtnto  ornata  di 

»atküt  rom.  tmt.  Padua  1903,  8°,  8  S.];  Armband  mit  PinsmOttte  get  in 
Aiseau  bei  Charleroi  hutt.  dt  nttm.  XI  S.  87;  Yems^AT  (nieht  Med.)  in 

mittelalterlicbor  Fassung,  Museum  «U  Auiiens  Spinls  num,  eireul.  1904 
S.  72GG;  Ring  mit  drei  Mzn.,  eine  von  CLiudius  II,  gef.  zu  Grünhaus 
JJl.f.Mz/r.  S.  2912;  Gürtel  mit  Goldstück  in  Fassung,  gef.  in  Minieh 
arehiot,  Anzeiger  1904  S.  110;  Solidus  des  Anastasius  als  Anbüngcr  Kor-  ' 
rup.  der  Wtsid.  Zeitachriß  1904  8.  67;  Goldring  mit  /T  des  Manr.  TiberittS 
[Pilloj,  itudei  snr  d'ane.  s^twe',  dant  rAism  1903  III  2.  fasc.  Taf.IX  lOj. 
—  Mrinzpii  in  Qih  llpn  gpworfrri  bull.  soc.  ant.  1901  S.  ]?^8f,.  —  Broue- 
Ijluttc'ii  mit  müuzarligon  ri<'li''ts  archueol.  frfe.'itr.  VJ02  ö.  89. 
Reinigen  und  Conserviercu  von  Av  rente  Xli  (1904)  S.  218Ci  Reinigen 
von*  J&  Bl.  j.  Mz/r,  8.  3064 }  Beinigeu  von  Man.  Mitl,  det  Clab$  1904 
8.  38f.r  Aeif.  äi  tu$m.  II  8.  139;  del  restauro  delle  monete  anticbe,  hoü.  di 
num.  I  S.  33  ff.;  Conserviemng  der  Bleie  bolL  di  num.  I  S.  73  f.  =  rivisfa 
iud.  di  iram.  1903  S.  911L  ^  Patina:  Piccione»  boU,  di  nttm.  I  8.  109  t 

§  i).  Falsche. 

Grai,  Müuzverfälscbungcn  im  Altertum  num.  Z.  35  S.  1  —  130. 
Perdiccas*  betrUgeriscbe  Man.  (Polyaeu):  InäL  inUntat,  III  8.54. 

Allgemeines  snr  Frage  der  aubaeratl  n.  der  antiken  F&lsebnngen,  deren 
einige  inscbrtftlicb  nacbgevlesen  werden  revw  num.  1908  8. 811  f. 
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sabaerati  aus  &gypt.  Funden  steilt  zusammen  Dutilb,  joum.  internal.  Yü 

s.$nff. 

Pieeione,  U  awute  tiAeratt  Rom  1908.  8*  8  8.»  «Ognelgt  mm,  Lkt«r.-Btatt 
1903  S.  1169,  rivUta  ttal.  di  num.  1903  S.498»  iwMM  ndau  (ffl  jiifM.XI[  S.  283* 

tnbaerftti:  Graf  mim.  Z  35  S.  34-106. 

Hentellang  der  subaeraii:  boll.  di  num.  I  S.  41,  MonatMaU  1903  S.  107. 


Hflotformett:  Oral,  mm.  Z»  85  S.  107—110}  vgl  Fanile  toii  Basel  nnd 
Oxjrryiiebiu. 

*Picctone,  aulenticiiä  nunmaria  angezeigt  num^Z.  31  S.  314  f.,  Üpinks  num,  circuL 
1903  S. 5835. 

Zur  Eebüieitsfrafe  Tgl.  im  altgemeUieii  Pieeioiiei  rauegno  tum,  I  8. 11.  31. 
99  fr.;  Oneechi,  6o//.  dinmn.  I  8.  ISdff.;  tiftt.  iHttrnat.  III  8. 65it;  [Vüa- 
lioi,  iMäwMnt  t/aUiA  1»  «wiieft  anftidl«  •  wo(f«m«]  naeii  r«WM  iwm.  1908 

S.  413. 

[U.  HoümaQU,  mid.J'aus$es  reaieillies  par  H.  H,  pour  servir  a  t6tude  FarÜ  1902« 
56  S.] 

Die  falschen  M  dei  AmjnUs  Ten  Oalatien:  Seltnan,  n>.  Uai.  di  mm,  1908 
8.  97  ff. 

Echtbeit  der  N  des  Uranias  Antoninas  bolL  di  mm.  11  8. 16  f.»  118;  nwt. 
num.  I  S.  68  ff.,  88  ff. 


§  7.  Fnnde. 

Spanien  und  Portugal 

Fände  republikanischer  und  I^aiseiiicber  rOa.  Msn.  ans  Spanien  ansammen- 

gestellt  num.  Z.  34  S.  43  ff. 
Alfazeirso,  röm.  BronzegewicUt  o  archeoi.  Portug.  1903  S.  91. 
Atferrar,  Etnaelfinde  •  ard^U,  Btanrng,  1908  8.  b%  146. 
Bilbao,  lOm.  Man.  {EMUErna  10.  UI  1904]. 
Bacelia?,  Mze.  des  Traianus  o  archeoi  Portug.  1903  S.  55. 
Carocodo,  Ciiizolfuii.1  o  archeoi.  I\>rtug.  1902  S.  71. 
(luadarrarao,  *200  röm.  N  num.  Z.  34  S,  1R  f. 

Italica  bei  Sevilla,  144  A'  Nero  bis  Lucilla,  swci  Goldbarren  num.  Z..  34  S.  29  ff. 
Lamas  de  Orelfalo.  repnbl.  n.  kaiaerl.  Man.  «  wvW.  Artiiy.  1908  8.  14. 
Hatheiu  (Yilia  RealX  6  rOm.  Denare  «  afv4c«f.  Arfi^.  1904  8. 167. 

Parcdes,  Einzelfunde  o  archeoi,  PaHuq.  1004  S.  277  f. 
Rolika,  Einzelfund  o  ardfol  Birtuj.  190J  S.  32. 
Sanfins,  Einiplfunil  o  archenl.  l'ortwj.  19ü2  S.  126. 

Santa  Luzia,  Aulouiuitui  Gallieuä  Culi.^  No.  206  o  archeoi.  Portug,  1903  S.  19* 

Santa  Martha,  Eiuelfhnde  •  wOml,  Fttitug,  1908  8. 158.  154. 

Serpa,  Einieiruad  •  »ML  Fwtag,  1909  8.  175. 

Sobre  Tamega,  Einselftmd  e  nrtM.  Portug,  1908  8.  869. 

Jalf«b«i|ibu  efeff  41«  WHbM.  Lillantati  lisa  isai.  8 


Digitized  by  Google 


18 


Jahresberichte. 


Torres  Nom,  BIsielftiDde     d.  J.  1756  0  wtM.  PMug,  190S  S.  SSI.  230. 

Tianna,  Einzclfunde  e  airhcol.  Jhrtu^.  1904  .S.  243. 
el  Villar,  If  Arcadiiu  gel.  btdL  hüpaniqw  1901  &  7. 

Frankrefcfi. 

Funde  armorUcanischer  Mzu.  in  Frankreich  proc.  vtrb,  soc.  /ranf.  mm*  IMS 

s.xxvnff. 

Almauar,  Kloster  (Var),  Mzn.  voa  UMSlUa  hnU,  »oc  ant.  1904  S.  255. 

Apt,  F'inzelfLiiide,  daLci  Grossbronze  von  Nemausus  rewearch,  1903  I  S.  883. 

Arpaiilarguc'^,  Eitizelluiide  Ml,  du  comite  1002  S.  LVl. 
Arjiues,  260  M  buli.  du  comiti  lü04  S.  LXIXf. 

ATeaeheii  Eüuelfonde  [MtodoftoM  pn  Avtnih»  (irJlf.  Nr.  Till]  »ach  rwut  du 
rtmm  1904  8.  SSI. 

Azy  (Alane),  irall.  n.  röm.  Mzn.  fcf  "   ?   ,  omiii  1003  S.  LV  f. 

Beauvai«,  gall.  M«n.  aus  dem  ficbicto  ilcr  Bellovaknr  [Leblond,  mim.  toc. 

aca'l.  tfarch.,  «cienes  et  arfs  du  dq>.  de  i  Oise  18,  ll»02  S.  3T0/S6,   2  Tat] 
Biot  (Aipeä  Marit.).  der  angcbl.  Mzfund  hier  ist  uabeglaubigt  fr«//,  du  comiti 

I90S  S.  XCVII.  CXU. 
Brest  (Fiaistire),  römische  (Gold?)-lfsB.  ML  uttmuu.  III  8.  4,  revu»  mmm 

de  nitm.  XI  .017. 

Brisfac  (Maine  et  Loire),  2300  i&  u.  .A^  revue  suUse  de  num.  Xi  ä.  547,  Tgl. 
bull,  intemat.  III  S.  4. 

Bmsq  bei  TouIob»  tfamilia  Hsn.  (iB;,  iE  I,  II  and  ISOO  M  III)  tndl.  dm 
tomUi  im  S.  LI. 

Bussy,  4  röm.  Msn.  revue  «niW  de  num.  XI  S.  548. 

Charontnn,  g;\H.  V  j>roc.  vrrb.  moc.  J'ranr.  num.  1904  S.  X  f . 

Chassenard  (Auvergnc),  Mz^stempel  revue  archiol.  l'JOU  I  a.  235  ff. 
Condonot»  et  Agenai^),  [Dubois,  mono.  ganl.  trouvtei  en  C»  et  A.,  rem«  d* 

tÄgmai»  Hai/ Juni  1904]  ritUto  UtA.  di  num.  1904  8.  591. 
Dreraat  (Cber),  EiuzeUund  Vtmi  da  moHumcnts  1902  8.  310. 

DrAmo  {Ynr).  Eiiizilfund  butl.  'nr.  anf.  ]'m  S.  203. 

Esrale  (Basses  .\lpes),  Einzolfimii  buil.  du  comtiS  1902  S.  CII. 

Fouqueure,  Funde  röra.  Mzn.  [Chauvet,  petites  notes  d'arch,  Chareutaiae,  Angou- 

Mme  1904  &  34  f.). 
Fourvierr>,  Mzstempel  [Piccione,  le  Mo««f«  nberate  Rom  1  '0:i]. 
Gouc  (Caotal),       Republik  und  Augn~1tis  bull,  intemat.  III  S.  1^7. 
Kersaint-PIabennoc  (Finist^rc),  Scbat^iund  200  gall.  Mzn.  [''  7.  »oc.  oreh, 

FinUtere  1904j,  6«//.  du  comitt  1D03  S.  CXX,  1904  S.  XXXVIII. 
La  SattlBOtte  (Alibe),  1400  rOm.  &  hM.  dt  num,  X  8.  74,  rceuc  mute  dt  mm. 

XII  a  S70,  Ml.  i»terMt.  1904  8.  73. 
Les  Essarts,  Einzelfund  revue  $uU$t  de  num.  XI  S.  554. 
Jjisieux.  Einzc'lfund  rerue  sm'$se  df  num.  XI  S.  5."».>. 

Lorign6  (Deux-Sevres),  gall.  Fablgoldstater  gef.  wie  Muret  Nr.  <;82ri  (Cbaurct, 
pttUm  mUt  d'arch.  CharentaUe,  Angouleme  1904  S.  25  -29]»  bull,  du  comite 
1904  S.  hXXXt  r««(«  de  tart  ChrHim  1904  8.  324. 
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LyoBi  (Seine  liiSt^»\  873  M  Yesp.  bii  Atbimis  rMw«  de  Fort  CKr^f«»  1904 

8. 409  et  334,  iuU-  du  wmiti  1904  8.  LXIX  f. 
Uare  du  Puits  (OiBsel),  BtaiftUniide  Mt,  du  enUU  1903  S.  32  f.  56,  Blei* 

tessera  ebenda  S. 

Marseille,  Mzn.  von  ^fassilia  und  sonstig*^  gricch.  ^Izn.  hier  gef.  [Michel 
Clerc  et  G.  Anuud  d'Agnel,  decowenen  archiol.  it  Älarseiiie.  Iä04  III  JS.]. 

ICoiruii,  [Gevrcy,  symboliqne  des  monn.  gaul.  des  d4p6t8  de  Moinae  etc. 

hdl.  aead,  delphinah  4.  Serie  Bd.  XVII]. 
tfont  ßcuvray,  Funde  gall.  Mm.  £D4ehelette,  Itt  feuiüu  du  M,  B,  1897— 

1901  Paris  li>01]. 
♦  Mout  Jouer  (Üreu»e),  Einzellunde  hulf.  du  comit^  1908  S.  40 f.  43. 
MoDt-Saint-Michel  (Bretagoc),  Nemausus-Mze.  rerue  archiol  1904  II  S.  286. 
Ntuu^»  Berapr^  monn.  ganl.  tronTies  daoe  l'errondisiement  de  Naney  rem« 

mm.  1904  8.  897—318,  vgl.  rmue  de  Vart  CXreC.  1904  S.  324. 
Nnnterrei  1968  R,  Albinus  bis  Salonina  bull,  intemat.  III  8.  73  ff.,  vgl.  bull. 

de  num.  XI        43,   revue  num.    1904   8.  46!  f.,   reime  smsie  de  num.  XII 

8.  273,  Woch.  f.  U.  ihUol.   iy04  S.  420,  litt.  Ventralbl.   1904  S.  529, 

Deutsche  lAtteraiHindtemg  1904  S.  865. 
Miftvre,  [Ptnmnre,  les  cell.  num.  de  la  Tille  de  Heven  et  la  rtpartition 

topographiqne  des  monnaies  gauloises,  ron,  et  ni^rov.  trouvtes  dans  la 

NiÄvre  huU.  sof.  nimmaia  1904]  nach  reiue  num,  1904  S.  559. 
Orleans,  gall.  u.  röm.  Mzn.  [Dumuys,  noie  sur  des  Jouiütt  faites  h  OrUaae 

Orleans  8.  d.  8"  7  S.J. 
Paris,  Saint  Lambert,  Eintelfünd  reme  ihm.  1908  S.  499;  Paatbeonplala, 

80  lOm.  Man.,  dabei  ein  Qatatillus,  btdt,  üUenntt.  III  8.  110  nach 

Tagesaeitnng. 

Poitiers,  gall.  ii.  röm.  Mzn.  [A.  Riebard,  bufl.  toc.  ant.  Otiest  1902   1.  Trim.] 

ruich  retnte  num.  1903  S.  81,  vgl.  moimin.  et  memoires  (Plot)  IX  S.  43. 
Poitä  i^Indrc  et  Loire),  Einzclfund  bull,  du  comiii  1902  iS.  L. 
Propriano  (Corsica),  antike  AT  Bl,  /.  Mtfr.  S.  2961. 

Puy  de  D6me,  gall.  u.  rOm.  Uzii.  cemptee-rettdue  de  f«e»d*  dee  uMcr.  1902 

S  307  ff. 

Qiieven,  antike  (?)  Mzn.  reme  misse  de  num.  XI  S.  558. 

Kibierä  (Cbatillon),  Einzeifnnd  Vami  des  monumeHts  1902  S.  20C. 

Rottvray,  i.  J.  1900:  5-600  Mzn.  Traiaoos  bis  Saloninus,  1903:  56  M  und 

4  A  Postamns  bis  Magaentias  ivlf.  du  eemiti  1904  S.  LXIX  f.,  Einsel- 

fundc  gall.  u  röm.  Man.  ebenda  1903  8.  CXXYII,  49,  1904  S.  XXYUI» 

XLVII.  73,  74, 
Roylayp  fCompi&gnp),  Ein?:elfnnd  chron.  des  art<!  1903  S.  94. 
RiilTec,  Mze.  von  Herda  u.  Cosa  gef.  bull,  du  comitt!  190;i  S.  LX. 
äaiut-Cybardeaux  (Charente),  Einzelfunde  [rapport  au  com.  des  trav.  hist.  et 

edeatif:  Ruffee  1908]  CeninML/.  Amthep.  1904  8.  116. 
Saint  Jean  Trolimon  (TronoAi,  Finistdre).  Ooldstater  der  Osismii  [Mt,  eoe, 

arch.  fUietke  1904],  bfOL  du  etmiU  1904  8.  XXXYIH,  W  mtenat,  Ul 

8.94. 

2» 
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8ft{nt  Itoeli  (»rieUto  cit^".  Haute  Mtwne)^  Einnlftiad  rem*  unA.  1904  II 

8.  90  t  931  96.  99. 
Baibris  (Loire),  600—700  A.  ytlerianttfl  bis  Aurelianos  proceed,  ma.  ioe. 

1903  S.  10, 

•la  Seigneuric  (bei  Bretagae,  iodre),    G700  oder   7000  Mzn.    Carac.  bis 

Claudius  11.  [bull,  soc  acad.  du  Centre  1^02,  mtnt.  soc.acatl.  du  Centrt  1902]. 

W/.  inUmoL  II  S.  5.  100. 
d^p.  Seine  iiif6rietire^  Seheufande  M<.  d»  «tmiii  1904  B.  LXIXf. 
Blssy  (Aisne),  Einselfande,  dabei      Med.  CottKantiui  II  Rf.  CotuttuUm»  Atig, 

vier  Signa  lull,  du  comiu-  1'iO-2  S.  229. 
Tourves,  Fund  von  Massilia  Ubulcn  i.  J.  ISGt)  comptes-rendus  de  l'acad,  da 

uuer,  1903  S.  212.  revu«  num.  1903  ü.  164  ff. 
Trescl6oiix  (bei  Orplerre  unweit  Oap,  Hantes  A^es)»  die  bier  angeblidi  ge- 

ftindeneo  525  röm.  .V  (lUier.  Ctntralbl.  190S  S.  154,      /.  Mzfr.  S.  8897, 

reinif  fiih^e  de  num.  XI  S  550,  Spinks  num.  circul.  1903  S.  6004)  Wann 
vielmehr  mittelalterliche  AV  ImU.  internal.  II  S,  39  vgl.  S.  '>. 

Valences,  400  Massilia-Obolen  und  15  Mzn.  mit  'nordetrusk.'  Schritt  rtvue  num. 
im  B.  87 IF.  Tkf.  VI. 

Venigoy  (Oiie),  Einselfbnd  mwe  mmm  tf«  «im.  XI  8. 569. 

ViUarceau  (8^e  et  Oise)»  GalUenoa  bis  Diedetianns  Ml.  d«  num.  XI  8.  II, 
rauegna  nim.  I  8.  78. 

Belgien  und  Luxemburg. 

Aiscau  (Purk  von  Frc^lc:^,  hvi  Cliarloroi).  6i  röm.  Kaisermfinaen  und  AnU' 

band  mit  l'iusinünze  /■hU.  'U  umn.  XI  S.  S7. 
Ave  et  Auffe  bei  Epiave  ^Natnur),  geriuaD.  Nuchahiu.  einer  rüm.  KaisormOaze 

[Canont,  cum  «oe.  «rcA.  BruxiBt  ]90lt  Nr.  III— IV],  gt,  num.  /ranf.  VI 

8.  446,  fVankf.  MUntuttung  1908  S.  519,  nnm.      35  8.  351,  MnnalMaU 

rhr  num.  Ges.  1903  S.  90  f. 
Fauvillerä  (Lux  i,  V  des  Consiautinus  1  ßl. /.  Mtfr.  &.  UÜlt  rem«  witte  de 

num.  XI  S.  .jVJ. 

Miercbamps  (Belg.),  Eiuzclfond  bull,  des  coiiimiss.  d'arl  1903  S.  91  —  95. 

Britannion. 

Barlejr  Pound  (bei  Crondall,  Hants),  ca.  200  Mzn.  Claudias  II  bis  AUectus 

L  J.  1878  ffit  num.  thron,  1904  8.  143  Anm.  6. 
*Caerwent,  7500  M  TOn  253—423  n.  Chr.  ofeheeotogia  58  8.  402,  Athenäum 

lf03  I  S.  '0-, 

Croydon,  3700 -3tÜÜ  M  4.  Jahrb.  Athenatum  1904  I  S.  184,  hvli  internal.  II 
S.  65,  proceed.  num.  soc.  1904  S.  12,  revue  beljfe  1903  S.  467,  revue  iuiue 
de  Mf».  Xt  8.  549. 

Dorsetshire,  J5  Constantiniscber  Zeit  proeeed.  num.  toc.  1904  S.  12. 

•Hlgb  Wycorabe,  IE  Gal(  riui  und  Crispas  revu«  sui$Mt  de  num.  XII  8.  16B, 
Tgl.  boU.  di  mm.  Ii  S.  47,  ra$$.  num.  l  8.  78. 
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Uousestcads),  Einzelfiinde  Ve>i>  bis  Valentinianus  [Bosaunuet,  the  mmaa  eamp 
tu  UousesteaJs,  Newcastle  11*04]  nach  reiue  arch.  1904  S.  46^. 

nacbiathil  (Pertshire),  Eiiuellünd  [itr9€e$d,  «oe.  ont.  Seotl.  1902  XXXYl 
&  189-248]  nach  CtntrMßb-  Anikrop.  1904  8.  45. 

KlrkiDtilloch,  Denar  des  Antoniu^^  und  12  gegossene  Zinndenare  Domittanos 
bis  Marcus  proceed.  num.  .foc.  l'JOi  S  ,'>[.,  wohl  derselbe  Fond  als  aus 
Barhili  stammend  erwähnt  nrrh,iol.  Anxeigir  lii04  S.  147. 

London,  prcmises  of  tbe  CarpcMiiers,  53  und  M  Augustus  bis  Andronicus  II 
iiiiM.  ekron.  I90S  8.  102--I04;  Newgate  Prlson,  Einxelfand  ardtaatiogia 
59  8.  139. 

Sandy  (Bedfordsbire),  Einzelfund  lirit.  Mza.  num,  «Ibwa,  1903  8.  192. 

Silcliestor,  Einzelfund  archaeofopia  58  S.  423. 

Soutbwork,  17  röm.     voa  Agrippa  bis  Yespasianus  tum.  chron.  1903  S.  99—102. 

Italien. 

Acireale,  'moltc  luonctc  antiche  (?)'  ra*«.  num.  I  S.  95, 
Anconn,  As  des  Saxula  buU.  comun.  1902  S.  333. 

Bene  Vagienna  (Augusta  Bagieonoram),  Einselfund  atti  dtlla  toc.  di  archwl, 

a  Ibrm»  VII  S.  242. 
Bobena,  93  republ.  iE,  1  M  Traianas  rem.  ttttm.  I  8.  57. 
Bondeno,  1500      Domitianus  bis  Oordianus  III  (nicht  etraikisclie  Ibn.) 

boÜ.  di  num.  II  S    64  Vgl.  Heft  2  Umschlag,  rast.  num.  l  S.  57. 
Carbouara,  4*2Ü  rc[)ubl.  Ä.  notizir  degli  scavi  1904  S.  53  ff.,  btdl.  comun.  1904 
ä.  287  f.,  Uder.  Centralbl.  1904  S.  1151,  Deutscht  LiUeraturzeit.  1904  S.  2054. 

Castelletto  Stura,  225  Antonlnian!  Glüns  bis  QuintiUns  rwüfs  üA  di  mm. 
1904  8.  420  ff.,  noOne  dtgtiteav»  1904  8.  361  ff.,  boU.  di  mm.  II  8.  124. 

Curaao,  Einzelfund  »ocä.  /.  kla»s.  Philol.  1903  S.  726. 

£rba,  Constantinsfand  fmH  di  num,  I  Heft  9^10  Umschlag,  TgL  roM.  <{*  otfe 

1903  Nr.  7  Um^hlug. 

Feltre,  Antoniniani  von  Gallienus  und  Salonina  boU.  di  num.  II  Heft  2  Umschlag. 
Fordongiaotts  (Sardinien),  Denar  Bab.  II  838,  5  Mf&w  d^i  «oan*  1903  8. 485. 
Oravellona  (Lomellina),  ca.  1000  M  Coastantiniseher  Zeit  riviita  Uai.  di  nmm. 

1904  S.  131,  ra«.  num.  I  S.  78,  revue  suvite  de  nvm.  XU  S.  268. 
MalCSCO,  Einzolfuiido  nli!  'fiUa  >oc.  (U  nrchtoL  «Ji  'lon'rff  YII  S.  261. 
Monte  Cuore  iMilauo),  272  .äi  I,  einige      II  und  Denare,  Claudius  bis 

Uudriouuä  riviita  ital.  di  num.  1^03  S.  411  ff.  vgl.  MonaUblaU  der  num.  Ges. 

1904  8.  215. 

Orbetello,  400  repnbl.  Asse  M/.  di  num.  l  Heft  5^6  Umschlag. 

Pantalica  (Sicil.),  byz.  Solid!  641—668  d.  Cbr.  notizie  degli  teavi  1901  8.368. 

Picon  bei  Udinp.  V  de«;  Tiberius  (?)  Bl.  f.  Mzjr.  S.  3081. 
Pistoia,  Einielfunde  notisie  degli  scavi  1904  S.  25!). 

*Pompcji,  45  M'  795  1332  iE  bis  Domitianus  Deutscht  Litteratwrzeitmff 
1902  8.  248. 

Populonia,  27  Jf  Hirtia,  Iiilia,  Cestia,  Numonia  nof  nie  dt^  «savt  1903  8. 18. 
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Portogruaro,  3L)00  {,2E,  oder  republ.  Denare?)  ort«  «  »toria  1904  S.  133, 
JfoiialtBtef«  dtr  mm.  Gm.  1904  S.  S81;  EiDieiftiod  «olfnii  rfi^i*  «mv»  1901 
8.  295. 

Potenza,  Schatz  von  57  republ.  Denaren,  vergraben  43  t.  C.  [Olcott»  mm,Jmim» 
o/  numism.  37,  1903  8.  104-109  l  Taf.]. 

Roma,  Qoldfund  im  Yestatempel  buü.  comua,  1903  S.  75;  bei  S.  Adriano 
JBl  des  AiigustuB  und  angeblich  aacb  Jf  des  Antonias  rma$egiim  mm.  I 
S.  101. 133;  Qairinal,  Einselfond  baU.  »mum.  190S  S.  858;  piaua  Tenesii, 
200O  JE  4.  Jabrh.  notUie  ä«^  tetm  1908  8. 200»  JcAmmmii  1908  II  8.  68, 

cJass.  revifw  1903  S.  376. 
Sau  Gregorio  di  Sassola,  563  republ.  A\,  bis  54  v.  C.  notizU  Jegli  scaci  19(0 

8. 804  vgl.  rmnm  mna.  1904  8.  2901.,  battoglü  tff  wcM^ia  I  Nr.  8  &  24. 
Suleguardo  (Udine),  85  leg      1.  Jabrh.  hott,  di  num.  II  Heft  2  UmsehUg, 

r(ut.  num,  I  S.  34  <?) ;  Tgl.  Vi  ni 
Selinus,  20  panische      boll.  di  num.  I  Heft  5  — C  Umschlag. 
Sjiaccaforno,  30  kg  M  Hiero  II  und  einige  des  Hieronymus  noiizie  dtijli  scavi 

1903  S.  429,  rass,  d"  aru  1904  Nr.  6  Umschlag,  rau,  num.  I  S.  57. 
8asa,  M  Tesp.  Coh.  603  otH  delta  «oc.  di  ardiwt,  di  TortM  VII  8.  31$. 
Terranova  Pausania  (Sardinia).  871  JR.  rep.  (ein  luba  I  dabei)  notixia  dtjß 

scnvi  no  t  S.  158  ff,  boll.  di  num.  II  S.  36,  rtus.  num.  I  S.  103. 
Teulada  (Surtliiiten),  M  Hadriann«;  bis  Lucilla  notizie  dtgli  atnvi  1903  S.  94ff. 
Varese,  Einzelfund  ros.<r.  ti  artr  1903  Nr.  9  Umschlag. 
Venedig,  Campanilc,  die  angeblieb  hier  gefundenen  Min.  des  5.  Jahrh  (rwm 

müM  de  »um.  XI  8.  562}  waren  vielmehr  solche  dea  15./I6.  Jabrh., 

rei'iie  suisse  de  nutn.  XII  S.  278  f. 
Verr^narco,  i'OO  röm.  KaisormOnzpn  rass.  num.  I  S.  73. 

Vicciiza,  KillZPlftmd  remi   .^uism    <lt   rnnit,  XI  S.  562. 

Vigevuuu,  2000  iE  Cuustautluibcher  Zeit  boll.  di  num.  I  Heft  9 — 10  Uuisclilag, 
raw».  itmi.  I  8.  34. 

Deutsches  Reich  und  Schweiz. 
Allgemeines  über  r^ini^olit^  Mzfande  augusteischer  Zeit  in  Qernanien  Bomur 

Jahrh.  Bii.  III  ■_'  S.  248. 
Adenau,  Grabfunde  Korresp.  d.  Westdtutsch.  Z..  1904  S.  170. 
Alexanderbor,  Haekstlberfnud,  Bytantiner  Bvl  MM.  1903  S.  218. 
Appensell,  Kanton,  siehe  St.  OaUen. 

Arbon  (Thurgan),  Einaelfunde  Tiberins  bis  Valentlnianoi  reraa  wmm  da  nmm» 

XII  S.  265. 

Arkeburg  (Oldenburg),  röm.  Mzfunde  {Jahrb.  J.  Gesch.  des  Herzogt.  Oldenburg 
1902  S.  I] 

Babeawobl  (Bayern),  Einselfunde  Nerra  bis  Maxenlins  rem*  «vum  da  nmm.  XII 

S.  1^16 

Basel,  50  JE  Constantinischer  Zeit  hl.  f.  Ah/r.  S  29S4,  hu^U.  Inf.  II  S.  64, 

r<  i-»r'  tuis^e  de  uinn.    XI   S.  54f",    Anzei'jer   f.    Schweiz.   AUci  tinm^l-.   !903  '4 

S.  i'l-i;  Basel-Augüt  ^Katscraugai,  Augusta  Itauracorum)  Eiuzelfunde 
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Spinkt  mim.  etVoif.  1903  S.  7098,  Bl.  /.  Mz/r.  S.  3000;  Qattfomen  Otbo 
bis  Trftianua  Spitäe»  imim,  ctrewl.  1903  S.  7098,  um»  ttUm  i«  num.  XII  B.  980. 

Biebrich,  A'  des  Hoaoriu»  UiU.  Neu».  Vereins  1903/4  S.  40. 

Birkeilfeld,  Scbatifuad  0«lH6ira9  bü  Arcadios  Karmp,  d,  WeatärnttMehm  Z, 

i:i04  S.  34. 

Boke,  zwUcben  Lippstadt  und  Bietberg,  100  ^  Coastant.  Zeit  Bl.  J.  Mz/r, 
&  3010. 

BasD,  Biuelfimde  BmmerJM,  110  S.  18L  318,  WuOtMUi^Z,  1903  S.  444 

1904  S.  385. 

Brugg  (Schwei«),  Kiiizclfmul  An^ei^/er  f.  sehwei:.  Jllcrttantk,  1903/4  S.  813« 
Ciiporsburg,  Kastell,  Eiuzelfuade  Limeuhlatt  S.  933. 

Chiemsee,  20  M  Zeit  des  Tiberius  Bl.  j.  Mxjr.  8.  2^99,  Franljf.  Mzzeitung 
1903  S.  498. 

Chor,  Biualffliid  /.  aehwek.  AlurtuKuk.  1903/4  S.  13?  ff. 

Dederstedt  bei  Eisleben,  ein  iB  des  Pius  Bl.  /.  Mt/r,  S.  9999. 
Dieburg,  Einzflftmd  Westdeutsche  Z.  1904  S.  340. 
Daren,  Eiuzelfund  Jionner  Jahrh.  110  S.  364. 

Eining  (Bayern),  Mtn.  des  Maximinas  oft  bier  gcf.  ßläutr /.  d.  bayr.  Gyrnntmal- 
wesen  1904  S.  64. 

Enscbeid,  Einzclfund  Bonner  Jahrb.  110  S.  324. 
Eppstein,  Einzelfund  Mitt.  Xass.  Vtrt'tns  1904/5  S.  112. 
Feldberg,  Kastell,  Einzelfund  Limesblaif  S. 

bei  Fraokeutbal  im  Rhein,  Didrachmon  von  Elea  (Elis?^  Westdeutsche  Z.  1903 
S.  391. 

Fransenbeim,  Eiuselfimd  Karrvp.  der  WestdeuUchen  Z.  1904  8.  208. 
St.  Gallen  und  Appenzell,  Kantone,  die  arcLiiuI.  Funde  hier,  dabei  auch 
Münzen  Ameigtr  f.  sehwei*.  JiUriwauk»  190^/3  S.  351,  1903/4  S.  2.  103. 

•245,  5  904  5  S.  1  ff. 

Graubuudeti,  Funde  gull.  u.  rüm.  Mzu.  [Hcicrli<Oechüli,  A/tV/.  der  antiqu, 

OieUeehaß  Zirieh  26,  1903,  8.  89^5]. 
Grflnban«,  Einselfand  r«vw  «ntee  de  mm.  XI  8. 551,  BL  /.         S.  2942, 

der  yumUmatiker  1903  S.  7. 
Haggen  (Schweiz),  20  röm.  S„a,M  Republik  bis  Aagltstos  Anzeiger  f.  äekmix, 

Altt>i,.,>t^k.  1903  4  S.  74. 
Uahnenkamp  bei  Rehme,  S  Valcntinianua  I  u.  II  u.  Valens  Z.  Jür  vaterl. 

Qeeek,  «.  AiterfumA.  1903  9.  169  f.  Tgl.  Bl  /.  ihfr.  8.  2984,  reum»  anm« 

df«  num.  XI  S.  558. 

Haltern,  Einzelfunde  MitfeUunyen  der  Alter tumskomm.  ß'tr-  West/ahn  II  1901 
S.  11.3-115.  irr  1903  8.55-59,  Weetdeuteehe  Z.  1903  8.451,  1904  S.389, 
Deutsche  LiKeraturz.  1903  S.  2207. 

Ueidclbcrg,  Einselflinde  KorreejpondmuiL  d.  WettdtaUekM  Z,  1904  B.  201.  205. 

Hercogenboebsee  (Bern),  iE  Severns  remie  suisse  de  mm.  ZI  8.  559. 

Höchst  uiul  Nied  bei  Hüch>l,  Einzclfuiide  Mitt.  Xass.  Vereins  1003/4  S.U.  42. 

Hofheim,  Einzelfiuxlc  .Wff.  Xass.  Vereins  1902/3  8.  107,  1904  8.  123,  Äunalen 
Ntus.  Vereins  1904  S.  24—33.  404-403. 
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Horgen  (Zarieh),  Eiiuielfiind  nvua  «imm  A  mm.  XI  8. 558. 
Kelsen,  Orabfnnd  (tfarinm)  Korr.  d.  WettOtmUelm  Z.  1904  S*  169. 
LOvenbrflcken  bei  Trier.  Eiiizelfund  reit<e  mi9»e  de  num.  XI  8. 555b 

Lommatzsch  (Sachson),  JE.  Pupienus  ßl.  f.  ihfr.  S.  2984. 

Longeville  (bei  Mt!U)  uud  Umgebung,  Einzelfunde  Westdetiinrhe  Z.  1903  S.  379. 

Maiuz,  Eiozclfunde  WestdeuUcht  Z.  1003  S.  417,  1904  S.  282. 

Hetrieb  (Lothr.),  Onbfünd«  rOm.  Hu.  u.  frink.  Mteludiainngeii  dendben 

Jahrb./.  lothr.  Getth,  tt,  AUtrtunuk.  1908  8.481,  Westdeuucht  Z.  1903  .S.  879 ff. 
Mets,  Einzelfunde  Jahrb.  f.  lothr.  Gesch.  u.  Aliertumsk.  1902  8.  895  f.,  fru/A.  WC. 

a«r.  1903  S.  260,  MW^-w^srA«  Z.  1903  S  355.  359. 
Moosbacb,  Einzelfund  Mitt.  Nass.  Vereins  1904/5  S.  112. 
Mämteraifol,  ilT  ConstMii  €eb.  III  WutimOttM  Z.  1903  S.  444. 
NasaeDfels,  Einxelfande  Earr«^,  i»  ITctfrf.  Z.  1908  8. 946. 
Neuss,  Zie^'c-Ii  icii,  ^all.  u.  r5m.  Vxn.  Bonner  Jahrb.  Bd.  111/12  S.  419  ff. 
Niedaltil.irf,  Einzelfunde  Korregp.  der  Westd.  Z.  1903  S.  197.  200. 
Nieder  Jmitz  (Hls.  Lothr.),  Einzelfund  Dl./.  A/:/r.  S.  3233. 
Niereteiit,  Kiuzclfuud  WesldeuUche  Z.  1904  S.  310. 
NOrdlingen,  Mm  des  8eTera8  BL  f,  Mtfr^  S.  8047. 
NoraeriNn,  EiDielfande  Bomxr  JaM.  Bd.  111/12  8.  840-289. 
Osnabrück,  N  des  Auguslus  ßl.  /  Mz/r  S.  S.'OS. 
Pfürzheim,  Einzcirutidc  Korresp.  der  Wt9td,  Z,  1994  S.  88. 
Pfünz,  Einzeltunde  LimesblaU  S  934. 
Preusscn,  Proriu,  Msfuode  dort  Bl  /.  Mt/r.  S.  3063. 
BMuif6  (Lothr.),  ÜT  der  Bellevici  JbXrfr.  /.  loikr,  (7«m4.  «.  jßUrtimA,  1902 

8.  473» 

Regcnsburp,  Einzelfunde  Westdeutsdie  Z.  1903  S.  454»  1904  8.  393. 

Remagen,  Einzelfunde  Bonntr  Jahrb.  Bd.  110  S.  62  ff. 

llhcinfcldco,  Eiuzeltuud  Anzeiger  /  Schweiz,  AUertumsk.  1903/4  S.  267. 

BiittMiblirg  (WQrtt.),  Einzelfunde  WutiwtaAM  Z.  1903  8.  384. 

Rflgeswftlde  (Pommern),  M  Zeno  Bl.f.  Mz/r.  8.  3116. 

Rüthen  (Westfalen  \  Einzelfunde  Deutsche  Litteraiurs.  1903  S.  1171. 

Saalburg,  Einzelfunde  WestdaUsei«  Z.^  l9Qi  S.  846,  Woch,  /  klau.  J>küoU  1908 

S.  278.  If'Ol  S  42in 
Sabloii  (Loibr.),  Urabfund  M  Augustus«  sonstige  Grabfunde,  Schatz  von 

430  &,  Domit.  bla  TolnBlMiue,  8chats  von  25  J8w  dos  Augttstas  ?.  J. 

1875,  Sebftts  Ton  600  J&  Bepnblik  bis  Angastos  t.  J.  1881  JM.  f» 

lothr.  Gesch.  u.  Altertums^  1902  8.478«  1903  S.  353.  363.  370.  871.  448  f. 
Saillon  (Wallis),  JE  TLidrianus  revw  fuh^e  dr  num.  XII  S.  277. 
Schierstein,  Einzelfund  Miit.  Ka^ts,  Vereins  1904  5  S.  112. 
Spcier  und  Umgebung,  Eiuzelfuude  Westdeutsche  Z.  1903  S.  410.  412  f.,  Sitiriks 

muK.  arador  1908  8.  5892. 
Stammheio,  Einseifund  ^nx«^  /.  ttihms»  AlMumak,  1903/4  3.  288. 
Stätzling  (Friedberg,  Bayern),  byz.  JE  Bl  f.  Mz/r.  S.  8221. 
Stössen  bei  Halle.  JE  Severus  Bf.  /  Mz/r.  S.  3116. 
Straubing,  Einzelfunde  iVestdeutscht  Z.  1903  S.  453,  1904  S.  391. 
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Stromberg,  Einzelfund  röm.  Mzd.  Frank/.  Mzzeit.  1U04  ä.63. 
Thedingea,  Stnase  von  Tb.  nach  FolUingeu,  galL  tt.  rdni.  Hm»  Wutdm$uck*£, 
im  8.  378. 

Thicracbern  (hei  Thun),  104  iE)  meist  Vespasianas  Axungtr  f.  st^km^bu  Mur- 
hunsk:  1903/4  S.  225,  6iiU.  int,  II  S.  100»  ßi./.  M*/r.  B.  3015,  rmme  mum 

de  num.  XII  S.  278. 

Trier,  EioielfoDde  Frank/,  Mtzeit.  1903  8. 529  (FUiebnng),  Kwntp,  dtrWtUd,  Z. 
1904  8.  68,  Utur,  CMnMl.  1903  8.  784  (aoÜk«f),  rem«  mdue  «fe.  itimi.  XI 

S.  560.  561. 

Uri,  am  Bätzborg,  Kinzelfiiud  rmtr  xith.ye  <le  num.  XI  S.  561. 
Urmitz  bei  Boan,  Kinzelfunde  Westdeutsche  Z.  1903  440. 
Vindouissa,  Eiozelfund  Anztiytr  J.  Schweiz.  AUtrtumsk.  S.  2G9. 

Walderbach  (Rheinland),  EinaalAind  Frank/.  Mm*hl  I90S  S.  460. 
Wallbaasen  a.  Helme,  Oalgenberg,  Geta^Denar  Bl.  f,  M^,  8.  2999. 
Warmhof  bei  Marieowerder,  Einzelfund  [Z.  /.  AAnof.  1903  in  8.  97—153] 

nach  Ctntralbl  /.  Anthrop.  1903  S.  181. 
Wiesbaden,      des  ä.  Jahrh.  und  Einzelfuade  Mitt,  Nass.  P'ereins  VJOiJb  S.  8. 
36.  43.  IIS. 

Wom«,  Badttila-HaoM  WutdetOtiM  Z>  1903  &  416. 

Xanteo,  Einz  lfunde  Westdeutsche  Z.  1903  8.45I1  Bonner  JbAr6.  Bd.  110  8.363. 

Yvprdon  (Schweiz),  Einzelfund  rcrwp  misse  de  num.  XI  S.  563. 
Zalirze,  ptol,  Tctr.  u,  Ä.  Hadrianus  Bl. /.  ifz/r.  S.  3031. 
Ziegelbausen  (Heideiberg),  Einzelfuad  Westdeutscht  Z.  1904  ä.  338. 
Zflrieb,  Eillfelfiind  fcmm  nimm  d«  mm.  XI  8. 563. 

Oesterreich -Ungarn. 

Abony  (Pest),  Einzelfunde  arrh.  tru^!tö  1904  S.  310.  313. 

Aggsbachgraben,  Einzelfund  J/<«      Ztitfratkomm.  1903  S.  76. 

Aranyos-Medgyes,  Cristoboci-Mzu.  (nuM.  Közl.  1903  Ucft  3J. 

Bakony  TamaA»  Eioselftiod  ank,  «rtuHs  1903  8. 406/3. 

Bethlen,  rOn.-icpnhL  Mni.  [mim.  JSTfel.  U  8. 15  f.]. 

Bregcnz,  Einzelfund  Mitt.  d.  Zentraücomm.  1903  S.  78.  160. 

Brione  Grande,  Einzelfund  Xfitt.  d.  Zcntrnfkomm.  1903  S  3'<5. 

Carnuntum,  HO  Denare  Nero  bis  Veras  Am.  d.  Wiener  Akademie  lüOl  S.  iG9; 
83  D«nare  m./.  Mz/r.  S.  3063,  Spink*  mm,  eireul.  1904  S.  7464;  Einzel- 
funde  Dau$a*  lAutraturt^k.  1904  8.  384,  MUt.  tL  ZmtraJhfmm,  1904  8. 838. 

Cilli,  EinzL'lfimde  Mitt.  d.  Zentralkomm.  1903  S.  144,  1904  S.  472. 

Crlkvine  (Dahn.),  Einzdfund  4.  Jahrb.  lull.  dalm.  1903  S.  182. 

Dalmatien,  M/fmulf  kurz  erwähiil  Wrxh.  f.  klass.  PhiM.  Kt04  S.  503. 

UiecsrOl,  Drachmen  von  Apollonia  und  Dyrrachium  [num.  Közl.  II  S.  14  fj. 

Enna  a.  Lorch  (Lanreicnm),  EinMiftmde  Bl.  /.  ih/r,  8.  8081,  MttuatMatt 
1904  8.  170.  832  fn  Mtt.  4.  ZnUraikomm,  1903  8.  63,  1904  8.  14.  180; 
bei  Schwechat  12000  iE  Contttmtinisrher  Z(At  hoU  II  S.  64, 

Bl.f.  M:fr.  S.  3063,  i>pinks  num.  cirad.  1004  Ö.  7464;  1Ü2  AI  'Quinare' 
Gratiauua  bi»  Uoooriua  JUitt.  d.  Zentralkomm,  1904  S.  14,  Monatsblatt 
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IWM  S.  154,   ßl.  /.  Ms/r.  S.  3063,  6m//.  inlerHot.  III  S.  4,   6pinks  num. 

Hrad.  1904  6.  7464;  Fno4e  grMUeher  KOmi  Knbltiehak,  Jün.  «f. 
2iM<raftoMM.  1904  8.  S68ff.  S36ff. 

Esseg.  Grabfunde  röm.  Mzn.  [Branimii,  V/eatnik-  VII  1903  4],  num.  Z.  35 
S.  319;  Fuade  griecb.-rdm.  KolonialmBii.  [Celastin,  Vj4tnik  VII  1903/4 

S.  15—29]. 

Györ,  Eiozelfunde  archaeol.  critsitR  1902  S.  13.  131.  143,  1904  S.  26. 
Hamne  ({sola  Br»ssa,  Datm.),  Biiuelfmid  iwU.  <lalM.  1904  178. 

Klostcrneuburg,  Einzclfniulp  Möi.  d.  Zentralkomm.  1904  S.  241.  43D. 
Korong,  .'18       Commodus  bis  Viikri  iniis  [num.  KOzl.  1903  S.  39  ff.]. 
Kroatien  luul  Slavouien,  MOnzfundc  Brunimid,  Vjtstnüc  1902   (2.  Nachtrag 

zum  Funde  von  Mazin,  Fund  Const&otiaischer  Periode  in  Vranica, 

4885  Stflck.) 

LeithakasleU  (Ulaiit)  iwtoeheii  Carnnntttm  nnd  Searbaiitia,  BlnselfBnde 

Am.  der  IfVener  Akademie  1903  S.  166;   Uithatal  (WaMDlIlOUe)  Eiiuel- 

fundc  Mitt.  d.  ZetUratkomm,  lim  &  255. 

horcli  üiehe  Enns. 

Mais  (Meran),  Einzelfuud  Hin.  d.  Zentralkomm.  1903  S.  106  f. 
Maiin  siehe  Kroatien. 

Miraraare,  Einzelfund  Miti.  d.  Zentraliomm.  1904  S.  35. 

Moriano,  EinzelfuiiJ  .\[iir.  <!.  Zinfutiluinin.  1904  .S.  304. 

Pt>rs  (Com.  Baranya),  Einzelfiiiule  rüm.  -Mzu.  orcA.  ertuitö  1904  S.  324. 

Pudmokl,  Regeubogenschüsselu  num,  Z.  34  S.  149  ff. 

Pftssneek«  JT  Honorius  Bl,  /.  iUfr,  B.  2961. 

Pötschfng  (Ungarn),  rOm.  Man.,  neiat  8e?erus  rtme  mtüt*  de  mm.  ZI  8. 558. 
Pota  II.  I'mgcgend,  Einzelfunde  Mitt.  «f.  ZtiUraikomm.  1904  S.  357 1L>  oul. 

JafinA'  f,   Vir  S.  III. 

Potaissa  (Ungarn),  Einzelfundc  röm.  Man.  arch.  ertesito  1904  3.  410  f. 
PrOdliU  (Mfthreo),  Eioxelfand  MUt.  d.  Zetaraikomm.  1903  S.  388. 
Pybrnbaho,  Einselfund  Jft'K.  d.Xmtndkomm.  19<fö  8»  302}  barb.  Naebahnranfen 
röm.  Mzn.  ebeftdm  1903  8.  108  f.;  200—800  J&  98—180  o.  Gbr.  iMa 

1904  S.  309. 

Scheifling,  100       3.  Jalirh.  .^f•tf.  d.  Zentralknmm,  1904  8.  218t 
Siebenbürgen,  röm.  Mzn.  [num.  A'ffr/.  II  S.  15  f.]. 
Solymür,  Einzelfund  arcAäol.  Anzeiger  1904  S.  149. 

StagttO  (Datmat.),  anima  eines  repnbl.  Denars  Wtt.  d,  Zattnlkomm»  1904  8.  387. 

StpjT,  Eioaelfunde  ifonatublatt  i;i04  S.  184. 

Szeghegycn,  Mzn.  des  Heraclius  u.  llcv.  Constantinna  arek,  «rtnitö  1903  S.  273. 
Saöläd,  Einielfund  archäol.  Ametutr  rjü4  S.  149. 

Treffen  bei  Yillacb,  37  celtiicbe  Mzn.  Mitt.  d.  Ztntraücomnu  1904  S.  188. 
T5tlMtt:  J.  Aldor,  la  tnuvaiUe  de  mMuuim  eetti^e$  dt  Tdtfalu  Budapest  1904, 
angeseigt  MowttsUiUi  1904  S.  258;  die  Manscn  werden  dem  Biateo  nnd 

seinen  Alliierten  (60—45  v.  C.)  zugeschrieben. 
Val  di  Ledro  (Tiarno  di  !<otto,  Riva),  Kinzelfund  Afiff.  f  Z-ntraikomm.  1903  8, 107. 
Vattiua  (Ungarnj,  Einzelfuud  arch  ertctitö.  1902  S.  60. 
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Yrauica  siehe  Kroalieu. 

Wien  (oebst  Mauer  uod  Oor&bftcb),  Einzelfuade  Aiät.  d.  Zwtralkomm.  1903 
S.  3».  48. 

Windiscbg^rsten,  firflhere  Binxelfunde  MoMiaVUM  1904  8. 184. 

Tbiis  (Miedcrocst.),  Einzelfuod  Mitt.  d.  Zentralkomm.  1903  S.  76. 

Zftblotow  (bei  Kolomea),  Mzn.  TOn  Faaiiin«  nad  Severm  gef.  Wiadomttiei 

num.  arch.   I[)a2  R.  508. 

Za^iok  (Dalm.),  185  rum.  Uuuare  bull.  dalm.  190a  S.  218. 

Russland  und  Balkanstaaten. 

•Anadoi-Fund  revue  num.  1903  S.  65  f.;  die  Dubletten  dieses  Fundes  wurden 
Oktober  1903  bei  Hess  versteigert  (Katalog  mit  zwei  Tafeln,  l'raukturt 
«.  X.  190S). 

Atbosfund.  Dareikea  (1839)  num.  chron.  1003  S.  29. 
in  Biiljrari*  n  melirere  Tanserid  Antoniniane  gef.  Monatsblatt  1903  &  80. 
•   Biizcii  (Kiimihiien  j,  Einzelfund  Deutacht  Liiteratuneit.  1903  S,  U4. 
Costievo  (Bulgar),  Mzn.  des  Rboemetalces  I,  Traianus,  Aurelianus  comptes- 

r^tdu»  tU  f«c.  i$»  ÜMer.  190B  S.  846. 
Isgkerli  (bei  PbiUppopel),  nebr  «1s  300  kyi.  Jf  Alexis  I  bia  baae  II  comptU' 

rendus  dt  fue,  des  tnscr.  1903  S.  y.)Q  ff.,  nvtu  iraiH.  1908  8. 880 IT,  [lkta$dl8 

nnrhsbankblatter  II  1904  Heft  1/1  Oj. 
Kortsch,  Einzelfunde  Utter.  fenfmlhlntt  1S104  S.  1118. 

Koslolac,  Msfunde,  dabei  viele  zerschnittene  Stücke  und  Bleiscbeibcken 

MonalMtM  1903  8.  78  f.,  d»  ShmümaOttr  1908  8.  53  t 
lO^syrsecs,  500  H».  Traiannt  bis  ICarcus  i.  J.  1885  gef.  WiadomoSd  ««m. 

arch.  1901  S.  376. 

OsiroT  (Rumänien),  Tetr.  v.  Thasus  und  röm.  M  mit  der  Wölfia  frvtf.  inter»aU 

II  S.  64,  Dl.  f.  J/r/r.  S.  2943. 
Polen,  Funde  röm.  Mzn.,  von  Traianos  bis  MaximiaoQS,  an  10  rerschicdenen 
Orten  Wimdomoki  mm.  ordl.  1904  8.  192  ff. 

in  der  Ukr&ne,  Kniaiej  Kryni*  y  bei  Lipowez,  140  antike  Msn.  ge£  (Saaro« 

matcs  I  bis  Rhescuporis  VIF,  Panticapaotim ,  Olbtn,  Phanagoria, 
Alfxandria  Aeg.  von  Nero  bis  Probus,  Römer  von  Traianus  bis 
Cüiistanlinus  I)  Wiadomoici  mm.  arch.  1903  S.  5  —  8. 

in  Wolhynien  bei  Rnbeta  und  Bekenia»  Um.  von  Baddanns  bis  Harens  gef. 

Wiadomoid  mtm.  arcA,  1901  8.  876. 
Y^Dikeui  bei  Anpkipolte,  8  Dr.  Histiaea,  7  Dr.  Rbodus,  Didr.  Philippus  V, 
2  Dr.  mit  make  gef.  rwmt  nxm,  1903  S.  3241 

Griechenland  und  Kieinasien. 

Athen,  im  A^kiepieion,  byz.  A'  Phocas  bis  Constans  lijourn,  intemat.yii  S.  143 ff. 
£leu:>is  siehe  unten  bei  Athenae. 

Epidanrnt,  61  J&  Von  Lysioi.,  Ales.  III,  Phil.  III,  Demetrins  I*  Athen, 
EpidaaruB  e/Aem.  ardtaml,  1908  8.  97  ff.;  Einseifunde  e6emla  8.  114. 
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Ha^iA  Theodora  (Thessal.),  112  A\,  FhiL  II,  Alex.  III,  thil  iii.  Bocoua, 
Tbebae,  Athen,  Opuotier,  HistfMa«  Sicyon  ^lAem.  arthmtl  1908  S.  101. 
Htlonnesos,  EimelfDade:  Fredrich,  J^rogr.  d«s  FirUdr»  Jfiik.  Gj/rnm,  m  Pmm  1905 

S.  10. 

Ithaka,  Kinzrlfundp  Utur.  rrutralhlmt  1904  S.  868,  B«rl.  pkiM,  Woch.  lÖOi 

S.  1118,  Hoch./,  klass.  thUoL  iy04  S.  645.  701. 
Kemcr  (Mysien),  Eiuzelfuad«  Athtn,  MiUtil.  li)04  S.  267. 
Kos,  Um.  des  4.  Jahrb.  »dUiol,  Anxtigtr  1908  8.  196. 
Lapithos  (Cypern),  byzantinische  MOnun  Toa  5€5~68d  hier  geftuideB  iuU, 

soc.  ant.  Wm  S.  173. 

Latos  (Creta),  Rbaucus  Itaous  AV,  Cyrene  j&,  Börner  Itvü.  corr.  heiL  XXVII 
li>03  S.  231  f. 

Lykaion  in  Arkadien,  Einielfunde  epAcw.  ordtMol.  1904  S.  170. 

Maeronisi  (Atliea),  SOO  Antoniniane  Balbinas  bis  GalUeans  hoU.  ü  mor.  1 

Heft  5/G  üms<  hlag. 

Miletopolis,  Eiiizeirundc  Ath^n.  Mitt.  V.m  S.  304  (dort  «ohl  Statt 

„Denar**  und  , Eulen-  >UM  ..Ston  ho"  za  lesen). 
♦Oreosfund:    Woch. /.  kiass.  IWoL  1903  S.  988,  revmsuiste  de  num.  XII  S.  274, 

dtr  NtmimaUktr  190S  S.  70  f. 
Palaiokastro  (Creta),  Einselfande  mmuü  o/  M«  Mr.  tciool  at  Atkau  190S/8  8. 889. 
Pergamum,  Einzolfunde:  Conse,  MM,  det  Berl.  Akad.  1*J03  S.  8. 
Pracius,  Einzt'lfundp  fAptera,  Itaniis,  Ph«1a?arna,  Phil.  II  N,  Cjrene)  CMimal 

0/  tht  Itr.  school  at  Athens  11)012  ö.  240.  245.  259.  269. 
Tenus^  Einzelftinde  U  muMe  hehjt  1^04  S.  70  —  72,  revue  aui»se  de  num.  XI  S.  560. 
Thermus,  Binselfunde  [nQaMruti  1901  S.  84'-7]  nach  am.  /eiim.  ^ank.  1908 

S.  122. 

Tari  (Attica),  Einselfande  am,  JoHm.  of  arek.  1908  S.  335  ff. 

Vorderasien.  Indien. 
Baluchlstan,  Einzcirunde  (Alei.  III,  Selenciden,  Bactrer,  Parther,  ^eparther) 

»rrm.    rhrr,r,.    1^01    J^.   3 14  f. 

Indien:  [H.  Öowcll,  rotnan  coins  found  in  IwWn,  imirnnl  <,(  ihr  Atiatic 
»ocitti/  1904  S.  5ül— 637J-,  röui.  u.  plol.  Mzn.  Hermes  lyU4  5.  a09  L 

Susa  (Persi«a),  Mio.  aus  dem  Anfang  des  4.  Jahrb.  t.  C.  DetiUAt  IMitratan* 
im  8.  885. 

Afrika. 

in  Ägypten  zwei  Scliatzfunde,  Alexandriner  von  Marcus  bis  Maxiroianus, 
gehoben  Archi,-  jür  l'a}>yru<f.  II  S.  529  ff.,  sowie  ein  Foliosfund  der 
ersten  Tetrarchie  reim  »um.  1904  Tabelle  zu  S.  396. 

*Abukirfund  huU.  »oc.  a»t.  1903  S.  203.  gazttte  num,  (bclye)  VII  B.  111, 
MonaiMatt  1903  8.  41.  100. 

Abosir  (Äg.),  Einselfuod  archäol.  J  .  .  /fr  1903  S.  80.  * 

Assiat  (Ag.),  Jf  Phil.  II  und  Alex.  III  arehsvl,  Anzeiger  1904  S.  110. 
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Behnesa  (Äg.J,  Gussformen  des  Maximinus  Daia,  Lic.  1^  Constantinua  I  procteJ. 

mm.  «oe.  1904  S.  12. 
Beul  Imnal  (Kabylieo),  rOm.  Jf  (?)  ML  iniemat,  II  8. 6&. 
Boogi«  (Algier),  drei  Krflg«  mit  rOm.  If  (?)  BL  f,  Mtfr,  S.  2928,  reiwa  «nm 

rfi'  num.  XI  S.  547. 

CarlhagO,  JV.  Gewicht  ,yUsuaies  integri  soH-t!  fr^f"  m^f.  tfnrrhfol.  1903  S.  300 
Anm.  4;  drei  ältere  Funde:  3418  M  vaudalisclier  Zeit,  80  byz.  N  Solidi» 
ein  Havfon  byi.  SehOtseliolidi  {mim,  toc,  areh,  dt  Conti.  XXXV  1901], 
dana^  eompt*»  rtmdu»  dW  facad,  dt»  iiuer.  1902  8. 548. 

Ghwchel,  Eiaielfande  an  roaaret.  Kgsmzn.  (z.  B.  M  lobs  und  Cleopatra) 
und  Römern  h,U.  du  eomiu  1902  S.  354.  357,  m-u^  mm.  190:;  S.  287, 

[rfvw    nf'rirain^   1903  S.  iaO-=133],  Vgl.  mu<1.  d'an  lnol.    1903  S.  315. 

Coa^taatiue,  Mzo.  fom  Ende  d.  3.,  Auf.  d.  4.  Jahrli.,  viele  von  Maxentius  dabei 

MifL  fmtkttL  1905  B.  284  Avia.  4. 
Dioidl  (ig.),  aleXttOllrillisclie  MAnsen  [eat,  ef  Jtg,  antiq,  «rAifr.  ai  ÜMttni^ 

College  London  1902,  16°]  nach  revur  num.  1903  S.  287. 
cap  Djinet,  25  J^v  luba  II,  dabei  eins  vom  46.  Jabre  mit  Kopf  des  Ptolemaeus 

a^d.  Rs.  bull,  du  comite  1903  S.  CLXf.,  n€l,  d'archiol.  1903  S.  277,  arcMol. 

Anzeiger  1904  S.  137. 
Dottggk,  EinseUmid«  M  d»  eomUi  1902  8.  894,  rmme  tum.  1908  8.  287. 
Elmasje-Herakleopolis,  Qoldmzn.  archäol.  Anzeiger  1904  S.  110. 
Enfida,  Scbatzfund  des  3.  Jahrb.  von  Galiienus  bis  Quintillus,  viele  der  gallischen 

Kaiser  dabei  [bull.  soc.  arch.  Sousae  1  1903  8.  52—57],  w/?.  d'nrchM.  1904 

S.  342.  bull,  intemat.  II  S.  119,  revue  num.  1903  S.  428,  bull,  de  num.  X 

(1903)  8.  99. 

Fayam,  ptoL  R,  «rdUTot  Anttiger  1904  S.  110;  18000  M  Conttaatiatieher 

Zeit  ivll.  internal.  III  8.4}  rOm.  Mzti    i'ruf  suisse  de  num.  XI  8.549. 

Fernana,  repabl.  &,  buU,  du  tottiu  1902  S.  CXVil,  danach  rmmt  «im.  1908 

S.  287. 

ilaurumcium,  I^ei&ropole,  Einzelfuude  röm.  u.  afrik.  Mzn.  lull,  du  comiti  1903 
8. 550  f. 

Hanmam-LIf,  ca.  1000  repabl.  JBL  mä,  d'aeeUoL  1904  8. 889. 
Henchir  Gnedah  Codor,  Einzelfund  bull,  du  comii/  1903  S.  322. 
♦Karnakfuml,  Monatthhm  1903  S.  100;  Hirschj'ld-FuUchriß  Ö.  286— 298  Taf. 
Mateur,  loO  republ.  h\  m,'l.  tVan-hM.  1904  S.  339. 
Mioieb,  GQrtel  mit  aurei  io  i'assuug  ardiäol.  Anzeig<r  1904  S.  110. 
Ojtafrllca,  iadiaehe  Uen.  am  180  v.  C.  bis  215  n.  0.  dort  gef.  [M.  Maller,  O.L.Z. 
1908  8. 397]  nech  tgjfpt.  txpUr.  fimd  1903/4  S.  47. 

Oxyryaehns  (Ig.)^  Einielfnnde  aa  ptol,  rOm.,  frahbyz.  Blan.  und  Gnesformen 
egffpt.  explor.  ßmd  1902/S  8. 7,  aa  ptol.  u.  rOm.  Man.  und  Bleien  «btnda 

1903/4  H.  mf. 

Ras  Qued-el-Gordab,  Eiuzcifuud  iutl.  du  comite  1904  S.  376. 
8acha(Kafr  el  Scbcjcb),  40  N  und  800     kaiser).  nrekSol.  Anttiger  1904  S.  110. 
Sontse,  Eintelfnnde  Mh  dm  ttmUi  1903  8. 166  f.;  bei  El  Djem  (Thyadrut) 
6S  N  AoastaituB  bis  Inttlnianni  I  gef.  6»//.  dt  wm.  XI  8. 63,  Ml.  wutmat. 
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m  8.  S6,  eArwufiw  im  wu  1904  8.  IfiS,  SpiOu  nun.  efmil.  1904  S.  7650, 

B/.y.  A/r/r.  S.  3131. 

*  8*inte  Montqiic  bei  Carthago,  430Ü  Cün>laütin(is  bis  Ärradiiis  fn///  /nirr- 
na/.  II  S.  53,  recw  num.  1  y03  S.  287.  vx'l.  (Varch^l.  1003  S.  300  Aum.  4, 
compU$'rmdu»  de  fac.  des  inscr.  1902  S.  ä4ö  [nach  m^m.  «oc.  arcA.  de  Coitst. 
XXXY  1901],  tett.  dm  cmiti  1902  S.  CXCI,  7  panisch«  Msa.  m#I.  «TorelM 
1904  S.  S84  Anni.  8  [meh  «»«jplM'reiirfM  <f«  raoewl.  «In  fiuer.  1908  8.685]. 

Tarcine  (Ksar  T  \  Einzelfunde  archäoU  Anzeiger  1904  8. 183. 

Tuais,  cartbag.  Mio.  arehäol.  Amevjtr  1903  S.  91. 

T«I4«  b«i  PhilippeviUe,  Scbatzfund  des  3.  Jahrb.,  500  iE  meist  Tetricus  und 
GlAudiai  II  te0.  d«  comiti  1908  8.  CCII,  danach      (f onA AI.  1904  8.842. 


IL  Qrieebfsche  HflnieD. 

Hispania. 

Allgemeines:  Leite  de  Yasconcellos,  o  archeol.  Partug.  1902  S.  161  —  172  mit 
Abb.  cioiger  iberischer  M«n.  S.  166  ff.;  [Pierre  Paris,  es$€U  sur  tart  et 
tiMhMrh  de  rEspagne  Paris  1904  Bd.  II  8.S85ff.  Fig.  429—464]  nach 
teUL  inuntvt»  III  8.  192. 

II.  R.  de  ßorlanga,  una  moneda  mal  leida  de  la  Tn>p.  roBQana  hull.  hisp.  lY 

1902  S.  289/96  fifhandclt  die  Mzn.  mit  den  ihcriscben  Legenden  Tamnnm 
und  Tanutia  und  dir  lilirgu"  mit  Iber,  tm  und  lat.  tmvsiens;  [der- 
selbe, moQ.  püuiea  de  la  Auietllu  del  YaU6s  revitta  de  la  a^ociadö» 
artitlieo-arftmhgi^  BttrtniMua  1903  0]c|.'DeB.]  nach  rioüta  iteiL  1904 
8.  592;  R.  Forrer  behtadeU  spanische  Usd.  JaMudi  für  fottr.  Getdt,  «. 
AUfrlutwh.  V.m  S,  171  ff. 

Ebora:  die  von  Babrfcldt  bierbcr  geg.  iE  des  Cn.  Statine  I.ibo  werden  mit 
den  ablieben  Iii.  von  Ebora  (Augustus  Rf,  artis.  ivl)  zusammeugestelU 
«Bd  di«  neott  Zateilimg  bestritten  o  urcftMl.  Ariiy.  1908  8, 157  f. 

Uerdft  und  Cosa,  eioe  Hse.  bei  Rttffec  gef.  hmU.  du  emitf  1908  8.  LX. 

Murgis:  dio  dieser  Sudt  zugeschrtebeoe  Hxe.  hat  nelmehr  die  Legende 
MVRTiLi  i'i'f.  hi'tp.  Yl  1904  S.  3-6. 

Osoa:  Denar,  gekauft  zu  Yizella,  aU  Salaroanca  gehörig  bescbrieben  [Pereira- 
Caldas,  iwitia  de  Onimaraa  18  (1901)  S.  156  ff. J,  vgl.  o  ardieoL  Portug. 

1903  8. 81.  158. 

Tnnaoo:  kaiseii  Bf,  Altar  cvtt  nnd  Mf  Tempel  rmwa  »hm.  1904  8. 87. 

Gallia. 

St&dte. 

Avenlo:  X,  raauergekr.  Kopf  I{f.  Rtier  prnre>.  vtrh,  eoe^frotuf,  mm.  1903  S.  XIIL 
Cabellio:  num.  Z.  34  S.  119  Taf.  Vi  13—14. 

Lugudonnm:  Semis  mit  coL  Copia  Felix  Munatia  num.  Z.  34  S.  66  ff.  Taf.  Y  1; 
R,  Qaia.  mit  ItOwen  nnd  Stftdtnnniea  oder  Anfuhrift  des  Antoninsi 
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M  mit  Schiff  nnd  cofia»  M  mit  Altar  Wilten^  mim.  Z,  H  S.  80  ff. 
Taf.  V- VII,  ip«siell  Tkf.  T  4—15,  YI  1—7;  der  den  Altar  als  ovarium 
erklirende  Abschnitt  wieder  abgedruckt  und  von  ncrt-Morel  bekämpft 
repuenum.  1904  S.  33— 63  Taf.  I  1-15;  Strack,  Bonner  Jafuh.  Bil.  111  12 
S.  432  ff.  bekämpft  ebenfailä  die  Douiiing  auf  ein  ovarium  und  erklärt 
diese  Mzn.  für  Keiehsgeld,  gepr&gt  zwi^cheu  12  t.  C.  u.  14  n.  C;  vgl. 
noch  Grueber,  mm.  dmn,  1904  8. 2t  1-24  Taf.  XIII  9;  die  Mie.  mit 
dem  cadaceus  hinter  Augnstus'  Kopf  tetf.  ioc.  «rnt.  1904  S.  187  f.,  Ml 

internat.  III  S.  124. 

Massilla:  400  Obolen  mit  Ii/,  „cercte  k  4  rayons"  (es  sei  kein  Rad)  gcf.  in 
Valences  remie  num.  1903  S.  87  ff.  Taf.  VI  1—18;  J&.,  M  I,  M  II  und 
1500  M  III  gef.  in  Brusq  dii  eomiti  Id02  S.  LI;  M  Apollonkopf 
Rf.  Stier  proe.^vtrb.  ioe.  /rauf,  de  nmn,  1903  8.  XIIX;  Blanehet,  Plnflnenee 
de  la  Sicile  SUr  Massalia,  recueit  de  m€moires,  aoc.  ant.,  ceulenaire  1904 
(Enticlinung  der  Typen  der  Oboien  mit  Rad  und  der  JE  mit  stossendem 
Stier  von  Mzti.  von  Syracn^ae  und  Tauroraeiüum). 

Kemaasns:  num.  Z.  34  8.  120  Taf.  YII  1—9.  12.  13,  die  angebliche  Zahl  ua 
B.  122  Anm.,  die  schinkenförmigen  S.  13011 

YimMi  iwM.  ifl  34  8. 117  Taf.  VI  9*-I2. 

Celtische  Herren  und  Volkerschaften. 

(COQtil,  Vipoque  gaul.  dans  le  S<)  fir  !a  Belgiqttf  et  le  NE  de  la  Celtique,  Louvicrs 
1902  (1903),  8']  behandelt  nach  bull,  inumm.  III  S.  21  auch  die  Mzn. 

Forrer,  Keltische  Numismatik  der  Rhciu-  und  Donaulaude,  Jahrbuch  für  lothr. 
Qttch.  «.  AUtrtumA.  1902  8. 151  ff.,  1903  8.  110  ff. 

Roessler  handelt  aber  celtische  Hm.  in  den  [CtUiea  Bd.  I]  nach  gu*.  mm./raitf. 
VII  (1903)  S.  222. 

[Gobi,  (Aber  die  numism.  Beziehungen  der  panaonischen  Gelten  an  den 

wcsilichen  Celtenj  num.  Kuzl.  1903  S.  SOff.J. 
Forrer,  PrfthitlorhHsbes  anf  cellischeu  Münzen  Z.  /.  £thnulo<^ü  1903  S.  709  -  715 

tTorques,  Celt)  (angeaeigt  fmtiknpottgie  1904  8. 400). 

[Ocvrcy,  .^ymbüliqui?  des  monii.  gaul.  des  dipdts  de  Molrans  etc.,  hvUdefaead, 

delphinale  4.  Serie  Bd.  XVII]. 
ILuschin  von  Ebongronth,  Keltrnuuinzfii  vcii  dc-r  Gei litz^  nalpe  und  aus  Moggio, 

Jakrburfi  iler  k.  k.  Zentralkommission  Jür  Kunst-  u.  fiislor.  Denkmale  II  1,  1904J 

angezeigt  Firoide/,  Mnmt,  1905  Mr.  54. 
f  gL  auch  S.  26  Fand  t.  Tdtfoln. 


Aduatnker:  ihr  Geld  bebandelt  Strack,  rSnnnfr  Jahrb.  IUI-?  S.  427  f. 
Belle vaknr:  A*^  gef.  in  Redange  Jahrbuch  Jür  lothr.  Gesch.  u,  AUeriumsk.  1902 
S.  416  mit  Abb. 

Coistoboker:  [Fund  ihrer  Hin.,  NachahmiingMi  maced.  Tetrtdr.  mm.  K8xL 

1903  Heft  3,  vgl.  1904  Heft  1]. 
Cotlner:  [Gehl,  (Mzn.  der  Cotini)  mm.  KSit.  1904  Heft  I). 
»EraTisker:  mm.  Z.  35  S.  145  ff. 
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Japyger:  ihre  Msn.  «tnd  Ktelialiiiiungfln  spitrftmittliar  Oeprftge  [Qohl,  (itnuftt. 

G«pri^  Mu  der  T9m,  Ksteenwit)  mim.  Xbü,  1904,  1%  8.,  SN)  Abb.]. 
Odnnii:      Stater  gef.  in  Saint  Jean  Trolimon  6»//.  du  comite  1904  S.  XXXYIII. 
PIXTILO:  Herkunft  und  Zutoitung  dioscr  Man.  huU.  inlernaf.  II  62. 
nnbest.  .V  1,87  g  Kopf  r.  H/.  Pferd,  oben  ,cercle  pprl^  aver  point  au  centre 

et  enroulemeats"  proc.  verb.  aoc.  jran^.  nuai.  1^04  S,  Xf.;  unbest.  X  wie 

VMni  No.  6S86  get  in  Lorign6  (Dens  Särrei)  ML  4m  «omüi  1904 

8.LXXX. 

15  Vzn.  mit  'nordetruskischer'  Aufschrift  iailkovesi  oder  lAiLKOvr,  belorb. 
Kopf  B/.  Pferdekopf.  gef.  in  Yalenc«s  mw«  itii«.  Id03  S.  87  S,  Tal.  YI 
19.  20. 

die  gaUiiehen  Nachpragungen  rdm.  Biso,  werden  ata  Fortsetxung  de«  den 
gall.  Siimnen  gewihrten  Httaareehla  betrachtet  <?>  Auiuilm  Natt.  Vtrmtt 

1904  S.  36  ff, 

M&egenbogencchasseleben**:  [Beck,  TkAringtr  Bwufrtvmd  1908  No.  31/8]. 

Briiannia. 

Oonobelinns t  siwei  mit  /?/'.  Stier  bez.  sitzender  Frau  (Moneta?)  proceed. 
num.  toc.  1904  S.  IG;  iV  ^  Stater  I^^J.  Cam  •  CVN  Ä/.  CVN  ebenda  1903 
S.  4;  iE  mit  Ähre  CaImvJ  Jt/.  Pferd  tC]v[NO]  num.  ehren.  1903  S.  193. 

YenOMBliui:  JE,  die  lebeinbare  Anlbcbrift  der  V/.  nnr  Zid[iackband  mm. 

dtron   1903  S.  192  f. 
nDbest  M  Kopf  and  Pferd,  war  woU  goldplattiert  pnettä,  mm.  toe,  1904  S.  9. 

Italia. 

Sambon,  !>s  mofinaus  anit.jues  de  l'Itah',,  Piiris,  lieft  1  (1903,  Eiruicn),  2  (1904, 
Umbrifu  bis  ('iimiic),  3  (1904,  Cumae,  Neapolis),  4  fl^?04,  sammitisch- 
campaniäclie  Mzu.),  (Anzeigen:  journ.  hell.  stud.  IdOi  S.  173.  341,  bull,  de 
mm.  XI  8.  9,  ainii.  LiU.  Bl  8. 1200.  1318). 

Am  grave:  Seztans  von  Carseoll  in  Latinm  Vf,  Doppdaxt  Car  und 
Bwei  Kugeln,  55  g.  Vitalini,  »pigolature  numUmatiche  Camcrino  1903,  ra$»* 
num.  I  S.  62  flf.  —  As  von  Reate  Vf.  Zeuakopf  ÜJ.  Adler  nv.  itai,  di  itwn. 
1904  S.  173  ff.  Taf.  VII. 

Stnuriai  mit  Amphora,  ans  der  polypeo&halich  geschwungene  Linien  her* 
antkommen,  die  Yt  als  Waner  erkiftrt,  a  —  5  und  glatter  J9/,  nenee 
Nominal  von  5,8  g  zur  Serie  Garrucci  LXXI,  18^19.  bisher  nur  X  und  XX 
bekannt,  L.  de  Feis,  di  uiki  inedita  monetn  Ktru^ra  in  irgpnto  rol  tipo 
deir  anfora,    discorso    letlo   alia  pondjida  a-cailnnia  rmnana  ili  archtologia 

28.  IL  1903  <da8  Exemplar  num.  chron.  lUOO  Tat.  II  2  crwühui  Vf.  nicht>. 
—  R,  mit  Hermeskopt  3,96  g  bex.  Polyp  1,10  g  bez.  jugendl.  Kopf  und 
MO  0,87  g  und  glatter  Rf.  Z.  /.  Ä  24  S.  17 f.  cf.  S.  101,  Taf.  I  1.  2.  — 
A\.  mit  Eber  bez.  Gorgo  und  ax  bez.  Herakleskopf  bez.  woibl.  Kopf 
und  X  sowie  .V  Apollonkopf  und  axx.  alle  mit  glatter  Ä/.,  dazu  JE  mit 
Negerkopf  Bf.  Elefant  revue  num.  1903  S.  399  f. 
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VetalonJa:  [Sambon,  h  mi»A  I  1904]. 

Pioenam,  Anoona:  JE  Apbroditekopf  K/.  Ellbogen  rcni«  uum.  1903  S.  401. 
Latium,  Alba:       1.02  g  Mercurkopf  Itf.  Greif  revM  nun.  1903  S,  401. 

Frentanl,  Larinom:  iE  wcibl.  Kopf  Bf.  Dolphia  mnte  nmn.  r.)03  S.  402. 

Samnium:  einige  Denare  des  bellum  sociale  revue  mm.  1903  S.  4Ü2f. 

Oampania,  die  Campaner-.  Didr.  mit  hampano  r'-mc  mm.  1903  S.  404; 

römiäch-campaaisch  mit  mauergckröutcm  Kopfe,  koma  num,  Z.  34  S.  72  f. 

Taf.  V  2. 

AlUftM:  Didr.  Z,f,N.U  8. 18  ff.  Taf.  1 3;  Obol  revM  mim.  1903  8.  404. 
Onlatia:  M  triens  Zf.If,U  S.  SO. 

Oales:  Didrachmen  rem»  mrai.  1903  S.  405.  —  M  mit  Hahn  als  Torbild 

för  gallische  Mzn.  mue  num.  1903  8.  114. 

Capua:  JE  Zcusk.  U/.  Nike  u.  tropaiou  reruc  num.  1903  S.  405. 

Camae:  syracusaniscbe  EinflQsse  in  der  Pr&gung  (z.  B.  habe  ein  Didr.  den 
Kopf  des  DenttretaioDs)  Bambon,  remfictfirfo  «feU*  aea<f.  ü  Napdi  1909, 
Tgl.  Petra,  Congressacten  1904  8. 163 f.  —  AgiD.  Dr.  L&wenfell  zwiscbcn 
zwei  Eberköpfen  lif.  Müsch*  !  r.me  mm.  1903  S.  SSflT.;  eubfiisrlies  Didr. 
weibl.  Kopf  Ii/.  Muschel  u.  Kautharos  ebenda  S  55  f.;  Didr.  mit  Atheua« 
köpf  Rj.  Krabbe  u.  Muschel  äambon,  botl.  lii  mm.  I  S.  117  ff.  —  iV^uod 
swei  Didr.  weibl.  Kopf  Ii/.  Muschel  rurue  num.  1903  8.  405  f. 

FenaomiA:  Didr.  Hemkopf  t.  t.  ü/  Bellerophon  rem«  mm.  1903  8.  406. 

HTTla:  Didr.  Atheoakopf  r.  B/.  AcbelOOS  reruc  num.  1903  S.  406. 

Neapolis:  Didr.  mit  NEOnOAiTtKON  und  Athfiiakupf  publizirrt,  athenische, 
syracusanische  und  samnitische  EiuÜusse  in  der  Prägung  nachgewiesen  von 
Sambou,  reudicoHio  dell'  acad.  di  Napoli  1903,  [Ic  mus€e  l     43].  —  Correrft 

osserrttiont  intomo  ad  aoa  moneU  di  Neapolis  CmiyrefMcrai  1904  S.  159 
—169  (iBL  mit  Herakleskopf  Bf,  Herakles  and  der  LSwe,  M  mit  Hera- 
kleikopf     Dreiftiss).  —  Didr.  mit  weibl.  Kopf  r.  R/.  Yurd erteil  des  Achelooa 

Potra,  Cnnrrrr.asartrn  IDOI  S.  lG4tT.  —  alte  Didr.  wcibl.  Kopf  r.  Ii/.  Acbe* 
loos  ohne  bez.  mit  Nike  (NtonoAi  riKON)  Z./.  N.  24  S.  21—23  tgl.  104. 
Taf.  I  4—6.  —  alte  Didr.  weibl.  Kopf  Ii/.  Acheloos  u.  Nike  revue  nun. 

1903  8.  56  f.,  Didr.  Athenakopf /j/.  Acbeloos  th^nehoai  tbada  8.57t 
—  Didr.  Atheoakopf  B/.  Acheloos,  drei  Didr.  weibl.  Kopf  it/.  Adieloos 
a.  Nike  {V/,  Bz.  e  oder  Kl.  f.int  oder  Schwan),  X  weibl.  Kopf  X/l  FoU- 
horn  recur  num.  1903  S.  407  f.  —  Didr.  weibl.  Kopf  Bz.  Herme  J^.  Ache* 
loos  n.  Nike  wn.i  chron.  1903  S.  31'»  Taf.  XI  l. 

Apaiia,  Luceria :  diviuiiii  e  simboli  aopra  le  monete  di  Luceria  Wi.  «ii  num. 
II  &  13  ff. 

Oalabrla:  Graza:  MZ&askaptRf.  swei  Adler  mm.  dli«a.  1904  8.291  Tal  XVI. 
Tnrantazu:  Yla^to,  choix  de  monn.   rares  ou  inidites  de  Tarecto  r>vut 
num.   1904  S.  149— l.j!)  Taf.  V,  dabei  S.  157  No.  15  auf  Terina  iiber. 
priigt.  —  alte  Didr.  weibl.  Kopf  I.  Ii/.  Taras  auf  Delphin  r.  ^a^iat 
rticut  num.  1903  .S.  58  f.  —  der  zum  Poäcidon  fleheudu  Kuabe  revut  num. 

1904  8. 115,  tphtm.  arekaeot.  1903  S.  104  Anoi.  1.      Taras  als  x«Xtwft4s 
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JalirMberiehte, 


und  in  ftholiclien  (feiten  revue  num.  1904  S.  112^116  mit  T*ffl.  — 

Tar«Dtifi«r  Jf  ds  Vorbilder  für  giüliseh«  llsn.  revm  mm,  1903  8. 101  fll 
Lnoanla,  Looii:  über  die  Mzn.  plaudert  SiimuK'tti.  MI.  <ti  num.  II  S.  77  ff. 
Thoril:  T.  tr  dos  H.  M.  abg.  revue  b^Iifr  vm  Taf.  VIII  1 ;  ein  Tptr.  bespricht 

[Benson,  am.  inum    of  num.  Bd.  37J  nacli  m-.  ifni  <li  mmi,  1903  S.  485; 

Didr.  Atheuakopf  mit  Ölkranz  B/.  Stier,  Bz.  e  u.  Fisch  num.  chron.  IWi 

8.  S9l  Tbf.  XT  8;  einige  PlwA«rti«ii  Sinoattti,  oro  •  «forM  1904  8. 84, 

MI.  di  mm,  I  8. 105  f. 
Velia:  ein  StOck  leliMr  8Minliing  beiyrielit  Sunoiwtti,  ort*  «  «forta  1904 

S.  24  ff, 

Brettier,  Hlppomam:  M  weibl.  Kopf  bezw.  ApoUonkopf  Ü/.  Pandina  wmm. 
eknn.  Id04  S.  291  f.  Taf.  XV  3.  4. 
Rb^ginm:  &  splt  1,58  g  ApoUankopr  I.  R/,  Ldweakopf  und  iE  Vf. 
ApoUonkopf  r.  B/.  ebenso  Z.  f.  X.  24  S.  83  f.  'Dit  I  7.  8:  M  (Inh., 

monn.  gr.  S   10,  39)  num.  Z  34  S.  77  Anm. 
Terina:  von  Tarent  öberprigt  reiue  n-nn-  rj04  S.  158;  alter  Tetrobol  weibL 
Kopf  r.,  TEP^  Bj.  Nike  1.  reiw«  nu/^i.         &  59  f. 

Sicilia. 

Hill,  coifw  of  ancieMt  Sicily,  Westminster  1903,  256  S.,  Iti  Taf.  u.  Karte  (be- 
handelt auch  die  Inseln  bei  Sicilia  und  die  punischen  Priguugen  auf 
dtr  Insel).  (Anteigea:  Atitaaeim  1908  II  8. 857,  M.  fthattl,  Woek.  1904 
8.850,  cltus.  rev  1903  a481,  Jounh  ML  ttud,  1903  3.818,  rem»  Mge 
dt  num.  in03  S.  3!l3,  revue  des  €t.  grecq.  1903  S.  289,  revue  num.  1903 
S,  -.»J^Sff.,  rii:  ital.  dl  num.  1903  S.  479,  Spinls  num.  nrailar  JOf»"  S.  6003). 

A^rigentum:  Lauza,  »piegazioue  ätorica  delle  raonete  di  Agr.  riv.  iiai.  di  num. 
1908  8.37111  11  IC  83311.,  1904  8.  93 ff.  431  ff.  [BeoBon,  am.  Jwm. 
of  mm.  87,  1908  8. 97  ff.  Thf.]. 

Gamaiina:  [Benson,  am.  j'oum.  of  num.  39,  1904  8.  1—8  Taf.]. 

Catana:  Tetr.  Kopf  r.  v.  7.Y.  Quadr  I.  Spinkt  num.  circul.  1903  8.  5813. 

Eryz:  [Benson,  am.joum.  o/  nun.  37,  1908  S.  97—103  Taf.J. 

Hlnwm:  die  Alteiten  M  mm.  Z.  34  S.  76  f. 

XieoBtliii:  [Benson,  am,  jomn,  of  nmm,  89,  1904  8.  1~8  Taf.]. 

MlMMHIim:  [Tropea,  numUmatica  mestaiio*mmma1uta  Itesslna  1908]  ailgeseigt 

n«ue  philo!   Buncixrhau  1903  S.  254. 
Piakos:  JF.  abg.  Journ.  of  philolop,,  Bd.  28  S.  72. 

Selinua:  über  den  Typ  der  Tetr.  u.  Didr.  rivUia  ital.  di  num,  11)03  S.  343  ff. 
SyntooBM:  jr  8tater  Rf,  Herakles  n.  L5ire  ( V/.  Bt,  8tern)  Z.  f.  N,  84 
8.  24  f.  Taf.  I  9.  [Bensen,  Byraense  am,jomn.  qfnmo,  87,  1908  8. 1-8, 

33-39,  2  Taf.;  Hicetas,  Hiero  II,  Bieronymus,  Mzn.  mit  dem  Pallas- 
und  dem  Pprsephonetypos],  vgl.  revue  num  lf>04  S.  5fil;  Nike  ,<oi.'>(  Tf^i'oa 
arch.  Jahrb.  1903  S.  63  f.  Vgl.  S.  113  ff.;  Ohnlfn  mit  Kad  uud  mit 
stossendem  Btier  in  Massilia  nachgeahmt  i^lauchet,  re<-ueii  de  memoire*, 
«oe.  «Ii.,  ce«fen4tr«  1904. 
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Tavromeiiiiim:  M  mit  stoss.  Stier  in  Massilia  iiMbge»hint  BlatielMt,  rmml 

de  mfmiii'i^.  <tr><-    nnf.,  '•i-ntmatri   190-1  5^.  (5  f.). 

die  MzD.  der  l'  luttenpruf  kten  und  des  I'roprütürs:  mm.  chron.  1904  S.  192  -  197, 
vgl.  200— 20G,  211-213,  Taf.Xn  1-4. 

GriechenliiNL 

Otienonesus  Tanr.,  Pantioapaeam:  S».  DioBjsoskopf  Hj\  Schritt,  Artemis- 
kopf Ii/.  Hineh  Z. /.  N.  U  S.  S&C  Tkül  10.  11;  M  ApoUonkopf 
Rf.  K<k!ker  a.  Bogen  mm.  tknm.  1904  S.  S9S  Taf.  XYI 1. 
Samatla,  Olbla:  die  Knlle/onm.  hell.  stud.  1903  8.  24  ff.  (die  Köpfe  t.  v. 

mit  reichem  Haar  ohne  nusgesireckte  Zunge  werden  auf  eine  Nymphe, 
nicht  auf  Gorgo  hpzogon :  S.  30  f.  Ober  die  nuraism.  wichtige  Inschrift 
LatyschcT  I  11  —  12);  Kult,  des  Apollon:  Zumal  mnuterst.  Bd.  351  (Jaa, 
Febr.  1904)  S.  1  ff. 
KAnig  jtniosi  AHmttn  d,  VUk.  wm»  6«.  II  8.  823  nH  Abb. 

Daoia:  Nachtrage  za  Pick  num.  Z.  ZA  S.  139  f.,  35  S.  20«^  f. 

Moesla  aap  ,  Vimlnacittm :  Nachträge sa  Piek  nmu Z,US.  140 f.,  35  S.207  ff., 
buUtinul  (Bukarest)  ld04  S.  11. 

Moesla  int:  die  Pontarchen  m6».  mc.  ant.  Bd.  62  8.  12Sff. 
Oallatia:  Nubtrftge  so  Piek  buhtimil  (Bokmt)  1904  8. 11,  rww  iwm.  1903 
8.  203  ff.  Taf.  XI  1—10,  joum.  internal.  VII  S.  6  f . ;  nber  d«!  PorMI  der 

T;y"iTnachas-#  vgl.  Schreiber,  BildnU  Alt.randers  S.  177  f. 
Dionyaopolls :  Nachtrage  zu  Pick  revut  num.  190:J  S.  208  ff.  Taf.  XI  11—18, 

joum.  internai,  Vll  S.  7  f.  —  Geta  Jij.  Ileatia  Z.  /.  N.  24  S.  26, 
Isferas:  Ar  17  grains  Bt,  jp^  die  KOpfe  für  die  anf*  und  nntergehende  Senne 

erklirt  mm.  «jbvn.  1904  8. 293  Tnf.  XY  5.—  Nacbtrlge  m  Piek  hMmd 

(Bukarest)  1904  S.  Uff.,  num.  Z.  35  S.  212f.,  rmme  num.  1903  S.  210. 
MaroianopoUs:  Nachträge  zu  Pick  buUtinul  (Bukarest)  1!)04  S.  13,  joum. 

intemat.  VIT  S.  8  ff.,  num.  Z.  35  S,  213  ff.,  revue  mm.  VJOS  S.  210  ff. 

TktXII  1-13.  15.  17.  —  Commodus  R/.  Zeus  bez.  ApoUon,  CaecUins 

Mnterntte  <Legat  von  Tbraelen)  Z.  /.  N.  24  8. 26  £  Tef.  1 12. 

Nloopolis:  Nwktoige  zu  Pick  buletimd  (Bukarest!  1904  S.  I  i  f.,  num.Z.Z5 

S.  216  ff.,  revue  num.  1903  S.  2i:5  ff.  Taf  XII  14.  16.  18,  XIII  1     ?1  ; 

Severus  Jif.  fvtv);f')i  jon  xi  aiuis  ohue  Beamten  bez.  mit  dem  Namen  des 

Aurelius  tiallua  Z.  /.  N.  24  S.  28  f. 
TOmln:  M  birt  Kopf  (der  groese  Gott)  R/.  Adler  im  Kimi,  timo, 

PbUippne  inn.  £/.  Aihenn,  oa     U  ^  f*     24  S.  29  f.,  30  f.  Taf.  I  13; 

JE  Rf.  Spieltisch  rewe  mm.  1904  8^  30  Taf.  1 20.  —  Oewiekt«:  Sontio, 

buhtiuid  (RnkArest)  1904  S.  G  f . 
Könige  dieser  Gegend:  Caoites  {äf.  Ähren,  Adler),  Sarias  (.ff/.  Fackel  und 

Ähre  oder  zwei  Ähren),  Adraspes  {Rf.  Adler)  (zweifellos  identisch  mit 

dem  irrig  nacb  Cbaraeene  gegebenen  Kftnig  Chart^ei)  rmpme  mm.  1903 

8.  31  ff  Taf.  V  1.  2.  5. 
Tbraola,  Aenna:  Tetr.  des  B.  M.  abg.  nmte       de  tum.  1908  Taf.  VIII 2. 
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Jahresbericlite. 


Apollonia:  Dr.  u.  Teilstückc  mit  Anker  Hj.  Swastika,  Tetr.  mit  Apollonkopf 
r.  Rf.  Anker,  Teilstückc  mit  Apollonkopf  v.  oder  1.  Rj.  Auker  recut  nenn. 
1903  S. 40 ff.  Taf.  T  ?<>I5.  —  Diobolen  fta^r.  Aad,  SitxtmgAer,  1904  S.  190* 

Bizya:  M  Herakleskopf  Rf.  jagende  Artemis  /.f.  .V.  24  S.  31;  PhUippns  SM. 

7.  Sl  i  lttor  ArbeUtn  der  .Vo>/ .  num.  O'es.  III  Taf.  III  1. 
Byznniium:  Mzn.  auf  lo  bezüglich  archäol.  Jahrbuch  1903  S.  57. 
Cabyle:  W/.  internal.  II  S.  61. 

Bsdllanopolia:  Fiutiuittn.  HjAnao  Lueina  numthretu  190S  S.  8!20Tftf* 
X  3;  Gord.  UI  BS*  Kjbele  und  Korybant  Z.  f.  N.  S4  8.  81  t  Taf.  I  14. 

Pantalia:  Comm.lZ/.Scblaoge,  Asellius  Aerailianusi^./.iV.  24  S.32f.Taf.1 15; 
Carac.  R/,  tf  itim  toitt  xvgtovs  in'  iytt^  üttviuiiMiats  W/.mMmol.  11 

8.  nG. 

Feriuthus;  kaiserl.  Mm.  mit  tempeliragender  Gestalt  (»(err.  ./a/truAe/ite  VII 
8. 8ff.;  Ute.  nit  Spieltiaeh  ntm*  nvm.  1904  S.  50;  Pius  ß/l  Athena, 
C.  lulius  Commodus  num.  elr»«.  1904  S.  294  Tat  ZYI  8;  Severiis  Bf. 
Heraklos  vor  Kiirysthous,  Gordianns  IT!  Rj.  Göttin  mit  <wet  Tempeln* 
im  Felde  Kronen  Z.j.  N.  24  S.  33  f.,  34  ff.  Taf.  I  16. 

FhiUppopoUs:  Neokorie  öaterr.Jtiiireshe/töYU  S.  37  f.;  Caracalla /i/'.  xoiror 
B^ntmy  jUt^iv^tu  üv^w  h  ^hnnonoU  drei  Athleten  Z.  /.  N.  24 
S.38ff.  Taf.  1 17;  Elagabalns  Rf,  tempeltrag.  Tfclie  bes.  ApoUon  und 
der  Kidser,  einen  Tempel  haltend  üste,-,-.  Jaln  Jtcß«  VII  S.  10  f. ;  A'«r- 
^Qfiauu  etc.,  Tempel  ebenda  S.  38;  Med.  R/.  ApollOD  im  Tempel  Mitt, 

(irr  y.fntrall-nmm.  1904  S.  2G3  f. 
Serdioa:  üallieuus  Rj.  sili.  Tyche  und  i'  lussgott  Z.j.  iV.  24  iS.  43. 
Toptais:  Veras  Bf.  Fluasgott  mm,  dmm.  1904  8.  294  TatXTU. 
iasnlae  Thrao.,LeminM  ingeneriioiHeHtpliMstla:  Kabeiren-  n.  Dioakaren* 
kult,  UzD.  mit  Hephaistos-Xabeiroikopf.  mit  Widder,  mitirflot  Z.f.  N,  24 
S.  117  f.  Taf.  V  14.  15. 
Thasos:  Tetr.  mit  knieendem  Herakles  mit  einem  Relief  verglichen  ö$ttrr. 
JaHunAtfU  YII  S.  181.  185.  —  Athen  und  Thasus  am  Ende  des  5.  Jahrb. 
V.  C.  r««M  <f«  pkitobfit  1908  S.  215  ff. 
König«  von  Thraoien,  Cotys  I  (um  388);  bistoriicbei  Btitrig*  c 

6v.-^.  III  s  :m  ff.,  IV  s.  265  fr. 

Cerdobioptes:  hi^to^isc^es  i;dfra<je  z.  altm  Gtsch.  III  P.  325  ff. 
Lysimaohua :  Teir.  mit  besonders  feinem  Porträt  y^.  jr.  A.  24  S.  44  ff. 

Taf.  II  1;  Tetradracbmen  aus  Epidauraafiind  tphm.  oreiUMof.  1908  8. 97ff. 

Taf.  VII 19.  20.      Über  das  Porttftt  der  Hin.  vgl  BentoullI,  Dat- 

Stillungen  Ahxandt-rs  S.  27  f.  37.  124,  Schreiber,  Bildnis  Alexanders  S.  160. 

169.  277  f;  dirst  r  hält  das  Portrikt  des  obea  soerst  genannten  Tetr.  fOr 

das  des  Lysimacbus  selbst  (?). 
SentlMS  III:  JE  Adler  Rf.  Schrift  Z.  f.  X  24  S.  45. 
Oavanui:  Tetr.  mit  Alexandertypen  bMiutanat.  II  8. 1,  Z,/,  N.  24  8. 46 

u.  104  Taf.  II  2. 

"-fxKf  oder '^jrijf :  V  Statcr  mit  Lysiraachiistypcn  revue  aet  Ä.  greeg.  1903  S.  295. 
Soostoona:  r^vue  num.  1903  S.  31  ff.  Taf.  V  3.  4.  6. 
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RtaoemelAloeft  I  and  seine  Onttin  Rf.  Augosttu  n.  Litin  ihim.  cAr««»  1904 
S.      Tnf.  XVI  5i  BhoemetaleeB  und  Fjthodoris,  histot&ehei  twu»  du 

iffudfs  anc.  1904  S.  212— 218  mit  Stammbaum  der  letzten  Tbrakerkönige. 
ICacedonla.  Aoanthns:  der  getupfte  Löwe  archsof.  Jahrbuch  1903  S.  126  Anm.  8* 
AmphipoUs:  Tetr.  des  B.  M.  abg.  reme  beige  itt  num.  idOa  Taf.  VIII  3. 
Beroea:  xoAVoy-Msn.  Z.  /.  N,  24  S.  279.  292.  296  f.  3U  Ann.  5. 
OnnnaadTMk»  JE  Pferd  nt.  Schrift,  pMndaatonom  Z.  f.  N.  2i  8. 283  Anm.  3* 
Edössa:  Serenit  Z.  /.  N.  24  S.  ?88  Taf.  VI  2. 

Oloptayxna:       weibl  Kopf  /;»".  Adler  r,nm.  rh,on.  1903  Su  319  T«f.Xl. 

Pella:  pspmlauton.  Kolonialmzn.  initntat.  VI  S,  16. 

Thessaioaioa :  M  T^chekopf  H/.  Scbrift  joum.  internal.  VII  S.  141.  — 

Xoloninltitel  Z  /.  M  S4  B.  836  Ann.  3;  Knieerpr&gung  fbmia  S.  S82  f. 
306  f.  808  Anm.  1. 312  f.  383,  Taf.  TI 16;  Kabeireokalt  nnd  «Dunitellaogmi 
<Acii<fa  S.  125—127  Taf.  Y  S7.  28.  80.  31.  —  Hie.  £/.  Dmifiitt  ntmt 

nu,n   1904  S.  50  Taf.  I  23. 
Tyntenon:  revut  num.  1903  S.  314  ff.  (zu  dem  Berliner  Ex.  (Taf.  XV  2)  tritt 
ein  neues  Exemplar  (Taf.  XV  1,  <eclit?»,  femer  eint  mit  Rf,  Windmflhl- 
qundmt). 

nnbeatimmte:    mit  Satyr  u.  Mädchen  aru  e  atoria  1904  S.  24ff. ;  mit 
Lüvi-R  und  Eber  Z  /.  A'.  ■2i  S.  48  f.  Taf.  II  4,  rfwe  num.  lOOn  S.  312  f. 
Taf.  XV  8:  mit  der  Sau  nr«,  „um,  1903  S.  310  ff.  Taf.  XV      mit  Eher  r. 
{Rj\  quadr.  iucu^.)  tbenda  S.  311  Taf.  XV  3.  4  (eins  iu  Cavaiia  gekauft) 
Könige  von  ÜMedoniea,  Plüttppiui  II:  seine  Hin.  aach  nneli  seinem 

Tode  fortg^Tigt  ephem.  orcAMdi.  1903  8.  100. 
Alezander  III:  sein  Todestag  rew  num.  ]^0?,S.  13  ff.;  Tetradr.  u.  Dr.  aus 
Epitlaunisfuud  ephem.  arehamh  l'.'O.'l  S.  0;i  fl".  T;if.  YII  1—18;  Alexander- 
geld von  >Sic}'Ou  mit  dem  tänicotra^^euden  Knaben  als  Bz.  (der  Seher 
Helampos)  r«tw«  mm.  1901 S.  117—133,  desgl.  ohne  Tinie  etoMÜB  8. 122  t; 
mit  Herekles  Farnese  als  Bs.  (sie  seien  Welmehr  von  Arges)  Sroronoe, 

dat  Athener  Natt-nahn'iseum{\^(^?<)  S.  HO;  die  Mzn.  mit  AY  seien  lycisch  num' 
chron.  \:m  S.  25-29;  .V  StaterBz.  Anker  Beitrage  zm-  ah>'n  Gf.^ch.  III  S.  rwfi 
Anm.  4.618;  .VStater,  AV.  Dekadr.,  Tetradr.,  Didr.,  Dr  ,  Honiidr,,  Obolmit  ^ 
und  M  seien  viell.  inCilicien  oderäyriengeprägt,M  =  Malius  oder  Maratbu»? 
min.  dkron.  1904  16—18  Taf.  1 18—21,  Ii  1—4.—  GoldmedeiUons  von 
Abukir  rass.  num.  I  S.  15  ff.  40  ff.,  batta^  dt  artkaeölosiia  l  No.  3  S.6ff., 
.Schreiber,  Düdnis  Alexanders  S.  290  f.,  bull.  soe.  tuU.  1903  S.  203,  proc.  verb. 
soc.  mm.f'ranq.  190;i  S.  XX,  Jahrb.  tfer  Kgl.  Preu»s.  Kunstaamml.  1!»04  S. VIII  f., 
SiUuHgsberichte  der  ßerlinsr  AL  11)04  S.  7dl}  der  Med.  mit  AOC  Z./.  X.  24 

S.  308;  —  die  Tarsnsmedaillons  Momt  rmm  mm,  1903  S.  1£  Tat  I— III, 
Bernoulli,  Dmnidhingtii  Mexanden  8. 29  t  100,  Schreiber,  BUdmi»  Ahttmdert 

8.  189  ff.  290  f.,  ebenda  S.  187  ff.  die  kleinen  .V  und  i&  mit  Alexaiiderbild. 
Olympias:  das  kleine  Goldstück  Stiiroiber,  Bihlnis  AUynmhr,  S.  18.0. 
Philippus  III:  -V  .'^tator  mit  zwei  MoDogr.  auä  einem  iypris>  hou  Funde 

num.  chron.  1:>03  ä.  o20  Taf.  X  2.  —  die  MzD.  mit  AY  seien  lycisch  num. 

dtnn.  1904  a  25-29. 
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Demetrius  I;  .V  Stater  Nike  an f  Prora  RJ.  Atheua  Promaehos  Z.  J.  N.  24 
8.  47  f. ;  Totr.  und  Diobol  aus  Epidauritöfaad  tpkan.  arckaeoL  1903 
S.  112  f.  Taf.  VII  21-23.  27. 

TltaiahoB-Jf :  EnmplAr  in  Alben  »bg.  bei  Svoronos,  da»  Atktmer  ^oImmI- 
MiiMir«  (ld08)  S.  38. 

die  Prftgaog  anter  den  zwei  letzten  Königen:  reiue  num.  l!>Od  S.  :V20  7. 

rt.n)ische  Zeit :  Gaebler,  Makodonif  ü  in  der  Kaiserzeit  I  Z  j.  X.  24  S.244— 338 
Taf.VI. VII.  -  pseudatitoii.  mit  Kuudschihl  /?/.  Nike  oder  Pferd  f^' ndu  S.282f. 
—  Man.  mit  Kaiaerkopt  ebenda  S.  280—316  lai.  Vi  1.  6—i).  i.  12  -  Ii. — 
Msn.  mit  Alnanderkopf  ebM(faa81€-388T«£YI  6.8-11.  YII 17-38.  > 
AlesaDd^rporlrit  wif  doi  Hin.  des  Aesiltn*  und  San  sowie  anf  den 
«oiiwa^Hzn.  Schreiber,  Bildnüi  Alexanders  S.  179  ff.  —  Zllianiincnhanr>^  der 
xoivoi'-Mzn.  mit  den  Tarsusmedaillons  Mowat,  renre  num.  i0ü3  S.  1  ff. 
bes.  S.  6—9,  lC-21  (Tat  lY  1.  2.  4.  5.  7>-ll.  13  die  mit  Alex.-Kop{; 
3.  6.  12  kaiserliche). 
TheMwlU:  Steter  der  Tbenaler  V/,  simioy  imm.  dran.  1903  8. 821  Tal  X  4. 

Eturea:  M  weibl.  Kopf  v.  v.  R/.  Traabe  ZI  /.      24  S.  49  f. 

Homolium:  Mxe.  mit  Kabeiros  (?)kopf  Z.  f.  X.  24  S.  !13  Taf.  V  3.7. 

Inseln:  die  Prägusg  vou  Halonnesns,  loua,  Feparethna,  Soiathns 
kurz  besprochen  von  Weil,  6itzuugt>b.  num.  Ues.  1902  S.  13;  die  Prägang 
▼oa  Halonneaoa  iit  unbegtenbigt  Frcdrich,  Pro^.  Rudr,  Wüh,  Gyma, 
Pm0h  1905  8. 17  Arna.  2. 
HHjxUmm,  Soodra:  MonatsWati  1  n03  S.  3  f. 

Issf\-  hoü.  dt  num.  II  S.  80  ff.,  101  fif.,  12')  IT. 
Epirua:  .Vv  mit  Zeua  u.  Dioup,  A\,  des  Pyrrhus  mit  Zeu<>kopf  clas»,rev.  1904 
S.  81,  Mze.  mit  drei  Tauben  am  Daume  ebenda  l'.«ü3  S.  408. 
Xoloflsl:  &  35  gnins  ateb.  Hnnd  R/.  BlHa  m        1908  8. 321  Taf.  X  5. 
I<0noM:  Pegaiossuter  mit  n,  angebL  KOnstlemaiae  Spinks  mm,  eut»d.  1908 
s  no85. 

PhoclB:  ''inigc  neue  Obolen  »wii.  vkrou.  1903  S.  197—211  Tai.  V,  Bs.  anf 
solchen  S.  208  f. 
Girrha:  phoc.  Mzn.  mit  ki  num.  chroa.  1903  S.  205  ff. 
DelpU:  R.  Widderkopf  Bf,  Paten,  bebelster  Kopf  Bf,  Fiukt  in  Perl- 
breis ««M.  eftroii.  1904  8. 295  Tat  XV  8.  7. 
Lilaea:  phoc.  Mzn.  mit  ai  num.  chrmt,  1903  8  200  f. 
Boeotia:  Überschau  von  Haiids,  Spitiks  num.  eircul.  1904  iS.  7866.  7921.  7936  ff. 
Euboea:  Telradr.  /?/.  steh.  Rind  «mm.  chnn.  1904  S.  297  Taf.  XV  8. 
Eretria:  kaiaetl.  Rj.  dreifache  Baste  Z.  j.  N.  24  S.  125  Aum.  2. 
Hlatiaea'.  3  Dr.  im  Funde  Ton  Yenikeui  revw  n»m.  1903  S.  324f.  — 
.Vv  2S,5  (^rains  mit  Gegenitempel  Gorgoneion  mtm.  dbwi.  1904  SL  297 
Tai.  XVI  3. 

Attaenae:  Überschau  von  Handf,  Spi,d-^  mim.  n',r.  i?0!  s  7384.  743!  Die 
Wappeumzn.  Babelou,  >"urn,  int^rnat.  VU  2;;j-25i;  Sceck,  ßntrSge 
zur  aXtt»  Gexh.  lY  8.  168.  178  ff.  Tgl.  312,  Joergenseu,  acad.  royale  de$ 
«eiMM*  tt  du  Uttn$  d§  Dam.,  MIttm  1904  Nr.  5  8.  816  ff.  ^  Didr.  mit 
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Aslnfftlos  NUM.  ehron.  1903  S.  8S3  Taf.  X  €.  ~  Über  die  älteste  Prägung 
v.  WlbniDK  BebeloD»  Jotmu  inUmat,  YU  8.  809  II»  Beeck,  Büträg«  tur 

atten  Gudk.  IV  S.  164  flf.,  Jocrgeosen,  acad.  rojf.  du  »cmou  U  iu  Uurea 

de    Dannnarl,    Imllitin    1901    Nr.   5    (angeseigt    rev.    t^uti.    grrrq.  Ifl04 
S.  486).  —  Uippias  habe  die  ülblätter  eingeführt  hfitniii<  zur  alten  ii-sch 
IV  8.  174  ff.  315*  —  i^ttj^ial  ati(f  ifi>itf6(fuv  und  ftvü  ifino^ixii  ebenda  IV* 

S.  8  f.  —  Hie.  mit  dem  Doppelkopf  (sei  WerUdchen  fllir  den  Diobol) 
Atnda  IT  B.  176  Anm.  1.  —  Die  sogenannte  HOnse  des  Conim  (Tetndr. 

mit  Nike,  Rf.  Eole)  ist  eine  moderne  F&Ischung,  Joergensen,  acad.  roy.  des 
»ciencet  ei  '^e."  Itttres  dr  Dan.,  huUetin  1904  Nr.  5  S.  .32G— "2S.  —  Tetradr. 
aus  Epidaurusfund  ephem.  arckaeoi.  1^03  S.  113  Taf.  VII  28.  —  Nach- 
pr&gungen  siehe  citiciielie  SMmpen  8. 46.  —  Ktn.  neMn  Stilee:  für  die 
fieamlen  vgl  dorcliglaglg  Kirchner,  protopogragMa  AtUat  Berlin  1901. 
1903;  Totr.  Bz.  dreigestaltige  Hekate  Sitzungsber^  itr  haj/r.  Akmi.  1904 
S.  190;  Tetr.  des  Phanokles,  Apollonios,  AHstodeinos,  b,  me  num.  thron. 

1903  S.  322;  Dr.  einer  neneti  Serie  mit  Dionysiat»,  Dem.,  Str.  nebst 
eotsprecbender  goldener  iavd»n  joum.  internat.  VII  S.  62  ff.,  vgl.  ephcm. 

arvkmeul,  1904  8. 66;  die  Hnerien  der  nilhwiteben  Epoche  Beitragt  tur 

alt.  Gesch.  IV  S.  13  Anm.  4.  —  die  £:  mit  fraaenköpfigem  Vogel  Weicher, 
der  SeeUm-ofjel  S.  '.'>').  '202;  mit  Diouysoskopf  (des  Alkamcnes?)  journ.  hell, 
stud.  1904  8.  258;  mit  dem  Alexikakos  des  Kaiamts  journ.  krlL  studies 

1904  S.  205  i  grosser  Fund  athenischer  iE  (nebst  Tbessalonice,  Arges, 
rttm.  Mm.)  der  Keiienielt  bei  Elea«ii  Jtwn,  imtnmu  VII  8.  109  ff> 
Tef.  L  U,  TgL  mm.  eil««.  1903  8.  382-389  Tat,  X  T^-IS,  JaMuek 
der  Kgl  Preusa.  Kunsuamml.  1904  8.  LXXIX;  der  Fund  lebr^ 
daüs  in  der  athen.  Prägung  der  Euseneit  eine  bedrieniache  und  eine 
gordianische  Periode  zu  erkennen  sind. 

Aegiim:  Überschau  von  Hands,  mm.  eircular.  1904  S.  7745.  7801. 

AohKlft:  die  iltetCe  gemeinsame  PMgang  WeO,  Sitamgtter.  der  man,  Gtt.  190S 
8.4f. 

Aegae:   .T^  Bockskopf  L  M/,  Dionjsoikopf  r.  Rem.  «Xroii.  1904  8.  89S 

Taf.  XV  9. 

Aegira:  Geta  Hj.  Asklepios  Z.  j.  A'.  24  S.  50  f.  laf.  II  5. 

Aeglam:  Mnrcns  B/,  AC*r  litt.  AeUepioe  21  /.  IT,  84  B.  51  Tnt  II  6. 

Bm:  Severas  Rf.  Tyche  Z.  /.  2V.  S4  S.  51  £  Taf.  II  7. 

Oorinthns:  Überschau  von  Hands,  SpinJca  num.  eircular  ]90i  8.7685.  7C81. 
—  Halbdr.  Bz.  ap  n.  Epheublatt  Z.  f.  N.  24  8.  52  Taf.  II  8.  —  Liste 
der  Torkaiserl.  Kolonialmzn.  jour».  inttrnat.  VI  S.  5  ff. ;  Mzn.  mit  Lais- 
portrit  Fntikf.  Matit.  1904  8.  17;  Mzn.  mit  Spicltypen  ü.  f.  N.  84  8. 56 
Anm.  1,  8. 57  f.  —  Pioe  Mf.  SUnnns  (?),  Hnreus  J^.  sita.  Peirene,  Tenttt 
Rf.  stehend.  Apollon  (die  Deutung  von  Imhoof  •  Gardner  Taf.  F  cix 
bekämpft  S.  54),  i^/.  Delphin  u.  Mtlikertes,  Hj.  Chimaira,  Commodus  J^* 
Spieltisch  Z.f.  N.  24  S.  52-58  Taf.  II  9-14.  —  TgL  Perseus  S,  9. 

Pellene:  Carac.  B/.  Apolluu  Z.  /.  N.  24  S.  59. 

Vmxmi  Oeto  i^.  Herme,  J^.  nwei  Figiumi  Z.  /  iV..  84  8. 59  f. 
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Bioyon:  vgl.  oben  Alexander  III:  din  .W.  mit  Sdiftfz  als  Bild  oder  Bz.  retme 
num.  1904  S.  126;  i'E  mit  dem  Kuabei-  im  Kranze  ebenda  6.  120  f.; 

M  mit  t&aientragender  Taube  (auf  der  auderen  Seite  ApoUookopf  oder 
eb«DfalU  Taube)  «ftnufa  S.  121 ;  M  Domna  bei.  PbrntUla  R/.  Knabe  «ftmrf« 
S.  198  (TgL  aneli  conptU'rendu»  Paead.  de»  uucr.  1904  8»  203);  SeTerni 
J{/.  Apollon  Kitbaroidos  Z.  f.  X  24  S.  60  f. 

Elia:  [das  Zcusidcal  und  die  Mzn.  von  Elis  le  muser  inoi',  Üidr.  des 
B.  M.  abg.  revue  bely»  de  num.  1903  Taf.  VUI  4;  Didr.  Adler  u.  SchUago 
»/.  BKte  »ttm.  «Ar«».  1904  S.  298  Taf.  XV  10;  Hadrianus  Jij.  Fraa  svtsehen 
FlnsigMteni  Z.  f.  N.  24  S.  6t  Taf.  III  1. 
Inseln  bei  Elle,  Pale  Oeplwll:  Hae.  mit  KepbaloBkepf  Z.  /•  24 

S.  114  Taf.  V  3G. 
Ithaca:  Mze.  mit  Odysseuskopf  Z. /.      24  S.  113  Taf.  V  32  f. 

Measenia,   Colone:  Qeta       Stier  Z,  j.  X.  24  (32. 

Laooiila»  Nabto:  Tetr.  abgeb.  bei  Sferenos»  dag  AUuner  thtionalmHwm 
1903  8.  32. 

Boeae:  Carac.  Rf.  Tyche  Z. /.  N.  24  S.  62  Taf.  III  2. 
Oythitim:  Domna  Jtf.  Athena,  PiaatilU  Ii/.  Uygieia  Z, /,  N.  24  S.  63f. 
Taf.  III  3.  4. 

Argolia,   Argoa:  folgende  Typen  bebandelt  Svoronos,  da»  Ath9$Mr  Kationah 
matmm  (1908):  Pereene  8. 28  IT,  Diomedea  8. 42,  Apollon  mit  Leier  8. 38, 

Leto  und  Cblori»  S.  C>9,  Kloobis  und  Biton  S.  72,  Palladion  im  Tempel  auf  der 
Burg  S.  70,  ausrut).  Posindon  frei  oder  im  Tempel  S.  64,  sitz.  Dionysos 
am  Berge  mit  den  Herakleswaffen  S.  62,  Apollon  mit  Zweig  und  I.pier 
S.  65,  Ueinias  S.  32  f.  —  Mzu.  mit  Ferseus  Joum.  internal.  VI  S.  Ij3. 
156 1 160,  Mae.  mit  Deiitiaa  ebenda  TI  8. 165  IT.,  PlantiUa  Jtf.  Tycbe  Aenda 
VII 8. 142.  —  tgl.  Aletaader  III. 
Epidaams:  Drachmen  aus  dem  Epidaurusfunde  ephem.  archacol.  1903 
S.  113f.  Taf.  VII  24-26.  —  Drachme  mit  A^klepio^kopf  Rf.  Mtz. 
A&klepios  jtrocevd,  num.  toc,  1904  S.  7,  iSpinks  num.  circular  1904  S.  7305. 

.  *  —  J£  Apolionkopf  L  Rf.  B  im  Xranse  mim.  dmm.  1904  S.  299  Taf.  X7 
12.  —  Carac.  Rf.  Fnui  mit  Scepler  and  Geftss  «ph9m,  ardtaeol.  1903  8. 114. 
Methana  als  Arsinoe:  hierber  gehör  in  dii>  M  mit  Apbroditekopf  Rf. 
hieb.  Heros  (frtther  Arsinoe  Crctac)  auf  Grund  von  icinsul.  III  466 

und  einer  Fundaotiz  Journ.  intmmf.  VIF  S.  .■5','7. 
Troezen:  Severus  R/.  Löwe  auf  Po^tauient  Z.j.      24  S.  114  f.  Tat.  III  5. 
AioftdJft,  OUtor:  Sevem«  Rf  Reiter  bea.  weibl.  Figar  Z./.  N.  24  8. 65  f. 
qynatttia:  Garae.  Rf  Btadtauicbt  Z.  /.  N.  24  8.  66  f.  Taf.  III  6. 

Mantinoa:  Severus  i:/.  Asklepios  Z.  f  X.  24  S.  r,7  f.  Taf.  TTI  7. 
Megalopolia:  öevtTus  h'f.  sitzender  Zeus  Z  /.  .V  24  S.  t;8  Taf.  IIIS. 
Psopbis:  bcverus  Rj.  Pau,  Domna       Tyche  Z.j.I^  24  S.  6'J. 
Stymphalvs:  Didr.  des  B.  If.  abg.  rtvm  bdje  de  mm»  1903  Taf.  VIII  5. 
ante,  Arainoe:  »lebe  Methana  Argol. 

Gnosua:  Mzn.  mit  Labyrinth  niue  .fahhurhcr  XI  S.  401). 
O^doni»:  Tetr.  mit  athenischen  Typen  Z./.  N,  24  S.  70  Taf.  III  9. 
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Oortjna:  Hsn.  mit  der  Fna  vai  der  Eiche  clow.  re».  190S  S.  404 1 
Fhaestns:  Use.  mit  Zeus  Telcbanos  dats.  rt>  .  i903  S.  113, 
Inseln,   Slphnns:  archaische  Dr.  Z.  f.  X.  24  S.  70  i.  Taf.  III  10. 

Syras:  A\  mit  Deraeterkopf,  M  mit  Kabeiroskopf,  mit  Hermeskopf  R/. 
Kcrykeion,  kaiserl.  mit  Kabcireukopfcu ,  zuweilcu  Ähre  dazwischen 
Z./.  132  f.  T«f.y  18-31.89.  -  vgl.  Pergamnm. 

Kleintiien. 

*Iinhoof-BIumer,  KtelnatiatUcke  M&nxtn  noch  angezeigt  comptei-rMiuB  dt  faemd. 
die»  «wer.  1$0S  8.  101 1,  Joum.  hdl  Mtud.  1903  8.  911,  rwu«  uum.  1903 

S.  185  £,  Spinkg  num.  eiradar  1903  S.  5835. 
der  Elektronatater  des  Phanes:  Tidd  rijt  jor  Mint  d-  J\nnin^w»d»  XI 8. 325 

nach  [Aiifi'/i<!/i'it' n-Xettunfj],  fhr  Xumhinatiker  1903  S.  63. 
„Silbermedaillons'':  Domitiaaus  ßj.  rometavc  Tempel  mit  2  Figuren, 
i.  a.  C     H.  FnWioi  Oillo,  procotunl  A<iM  rttm  «um.  1908  8.  43  IL, 
HadrlAnos  Rf.  FliissgoU  MarByas  (Apanea?)  etemfa  8. 47  if.,  Hadrianas 

B/.  sieh.  Athcna  (wie  in  Aegeae  Cilic.)  und  Dionysos  mit  Panther  (wie 

in  Amisus)  nebst  anderen  Boitrilcrcn  zur  Stadtzuteilong  derselben  reiwe 

num.  1903  S.  234  — —  Vgl.  Uegeastempel. 
Bospoma  Cimm.,  Aohaia:  Zeiukopf  Jtf.  stehende  Artemis  jFoitr».  mttmat. 

YII  8.  353  Taf.  X  18. 
Fhanagoria:  A\.  Dionysoskopf  Ii/.  Schrift  im  Kraiu  8,59g,  Apollonkopf 

i:/.  Thyr^os  4,05  u.  3,66g  Z./.  N.  24  S.  71 /.  Taf.  XU  11.  —  Man.  mit 

Kahr-iroskopf  m'„„,/,i  s.  114  Taf.  V  12.  13. 
Colohia,   Aristarolius:  Dr.  in  der  Eremitage  ArbcUm  der  Moskaurr  num. 

Gel,  ni  1  8. 1  ff. 

PoatHB  IL  PaphlagonlA:  Waddingtoa-Babdoa-Beiiiach,  r«e«ei1  gfit&al  du 
monnaitj  <jrtr</u^i  .T.i  /r  minntre  I.Heft.  Pari«  1904.  4^  (aogeaeigt rjvuto 

ifal.  di  lunn.  l;)04  S.  ,>}3). 
Pontna,   Amasia:  katseri.  Uj,  Altar  mit  Adler  u.  Quadriga  class.  rcv,  1904 
8.378. 

Amisus:  iE  Dlonysoekepf  Bf,  pq  Kerylfeion,  Agrippiaa  (mit  Gegenatpl.) 

P'.  En  Nike,  Claudius  (mit  Gegenstpl.) En  Schrift,  Carac  R/.  Dionysos* 

köpf  Prowc,  ArhrltOi  drr  }fu^J  .  num.  G^s.  III  (S.  2)  Taf.  III  8—5. 

Cabira:  Mze.  mit  Kahciroskopf  Z.  /".  JV.  24  S.  114  f. 
Comana:  Era  ;J4  n.  C.  num.  chron.  ivQi  S.  101. 
Omiiitim;  siehe  Gappadocia. 

Sebaatopolis:  Era  Herbat  3  v.  C.  mm.  ekron.  1904  8. 101. 

Trapezus:  AV  H/  Tisch  ;  -  -  mm.  1904  8,50  Taf,  I  22. 
Könige  von  Pontus,    Mithradates  IV    n.  Laodioe:      Tetr.  Prowe, 
Arbf.ittn  der  Mosk.  num.  L,ts.  III  (S.  2)  Taf.  III  10;  über  die  Laodice 
vgl.  noch  Wwik,ßir  klim.  PkUol.  1903  S.  317  Aum.  9. 
AttMtrla:  der  Kopf  auf  den  Didrachmen  sei  Ljsimachus  Schreiber,  Büd^k 
Ahxtmden  8. 178. 
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PapIdagOilla»  Oermanioopolls:  MUu  itr  Ztntralkomm.  1904  8.  867» 

Neoclaudiopolis:  Pius  Rj.  Athena  Pia  Z.  f.  N.  24  S.  72. 
Sinope:  Drachme  des  Abd  Siain  Z.  f.  N.  24  S.  72  f.  Taf.  III  12. 
König  Pjlaemenes:  iE  Herakleskopf  R/.  Nike,  zwei  Gegenstempel  nun. 
ehron.  im  8.  829  T«f.  ZI  3. 

Bithynia.  ProTini:  Titos  S/.  Fftlnbftmii  n.  Waffen,  procomal  H.  MMcint 
Rufat  »im.  eknm.  1908  8.  830  T«f.  ZI  3. 
Caesarea  Gtenn.:  Domna  ^f.  Ampliillieater  mm.  elmM.  1903  8.  380 

Taf.  XI  4. 

Mioaea;  Pius  Rf.  Uygieia,  Askiepios,  Telei>phoroä  l'rowc,  AiUUeu  der  Mo*k. 
num.  Ges.  III  (S.  2)  Taf.  III  6;  Commodas  Rf.  Athlet  mit  Krone,  Yalerianua 
R/.  Göttin  Q.  drei  Kronen  Z./.  N,  84  8.  37  Anm.  2;  Min.  mit  Alexnnder 
(Kopf  bez.  Statue)  Bornoulli,  DwMeäwi^nt  AUxanden  8. 104. 107, 8chreiberi 
r.n.hiis  MeranJers  S.  18Gf. 

Nloomedia:  Neokorie  oesterr.  Jahreshejie  VII  S.  25  ff.;  kaiserl.  M'n.  mit 
tempellragender  Gestiüt  ebenda  S.  7  t  —  Faustina  iun.  lif.  sitz.  Apbrodit» 
vm.  dtnn»  1908  8. 338  Taf.  ZI  5;  Commodna  Rf.  Tempel,  Rf.  Schiff, 
Bf»  Kere  iwisehen  Tempeln  ootarr.  JekrulMjiB  YII  8.  86;  8ev6ras  Bf, 
Tempel,  llf.  Schiff,  Rf.  Krone  ebenda  S.  32;  Carac.  Rf.  zwei  Kronen  und 
zwei  Tempel  fheu<fa  S.  33;  Gcta  /?/.  Statne  zwischen  Tempeln  ebmda 
S.  28,  Rf.  zwei  Kronen  auf  Tisch  ebenda  S.  33 :  Elagabalus  R/.  drei 
Tempel  eftamfa  8.  29;  Familie  des  Yalerianus  Rf.  Schiff  und  drei  Tempel, 
Rf  Altar  und  drei  Tempel,  drei  Kronen  Amäa  8. 81. 

Mynfa,  Apoilonia:  einiges  Aber  die  Tjpen,  bes.  die  mit  dem  pynaakoc 

II! rschfeld- Fl »f Schrift  S.  476  f. 
Atamens:  Drachme  mit  ApolLinkopf /(r.  Schlange  prorerd  num.  snr.  I90;5  S.I3. 
Attaea:  das  Standmotiv  der  Jünglingsfigur  BernouIIi,/>ar«te//uMje»,^l/ej<)M('€r» 

S.  49  (Anm.  4). 
Olstliaiie:  Ilse,  des  Orontas  jihm.  eAro».  1908  8.  11. 

Prsioiw:  (frOUalierlidie?)  Pr7tanen(?)li8te  jwm,  JuU.  Und,  1904  8.35; 
Persephonekopf  nnd  Thunfisch  am  Kopfe  eines  cysic.  Dekretes  Arndt  8. 38. 

—  EIcktronmzn.  mit  athenischen  Typen  Svoronos,  das  Athener  Katio' 
nalmn.Kciim  Nr.  3/4  S.  93,  mit  'Seeieufogel'  (Grcenwell  Taf.  TTl  >^  bez. 
IV  23-26)  Weicker,  derStdenvogd  120  bez.  123  f.,  mit  Kabeiroskopt  bez. 
Widdertftter  ÜL/.  iK  84  8.  1 11  f.  Tat  T  8-9  bes.  10—11,  mit  WiddtrtQler 
ardu  JUrft.  1903  8. 64  vgl  S.  113ft,  mit  jngendl.  Kopf  anf  8ehdb6 
(Üiskobol?)  revue  num.  1903  S.  423  ff.,  mit  Nike  im  Knielauf  Atmia 
S.  421  ff.  —  Med.  Marcus  Mf.  Koreraub  bez.  n'.  neiterslatue,  Carac. 
Rf.  Kaiser  u.  Tyi  he  Prowe,  Arhaun  der  MotL  num.  Ge*.  III  (S.  3f.) 
Taf.  III  7—9.  —  vgl.  Altar  oben  S.  7. 

HAdriaai:  Hadrianus  Rf  Athena  Ath.  Miit,  1904  S.  334.  —  Zur  Trennung 
▼on  Hadrianeia  vgl.  noeh  Z./.  N.  84  8. 889. 

Lanpsnofits:  N  mit  Kabeiroskopf  Z.f»  M  84  8. 113  Taf.  T  7,  mit  Satrapen- 
kopf Nim.  cAnon.  19(KI  8«  8. 
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XltoCopolls:  AtbwMkopf  v.  t.  ES.  Eni«     GordiMitt  DI  J?/.  AthemblMe 
num.  chron.  1904  S.  399  Taf.  XV  15;  Gordlanus  IH  Rf,  LOveqjftgpl  Prowe, 

^rt^     ,  ,\tr  r„nn.  '!fs.  UI  (S.  3)  Taf.  IV  11. 

Pergfiruum  /E  wcibl.  Kopf  Bf.  Eberkopf  Bz.  Jagdnetz  num.  rhron.  1904 
S.  300  iat.  XV  13;  -öB  weibl.  Kupf  lij.  zwei  Eberköpfe  Z.  f.  A.  2-4  S.  73; 
M  das  Orniui  Ina.  und  Gernuiiciia  (biilier  Sardes  gegeben)  ebatdm 
8.  SM  Adh.  3;  Hudrianns  Bf.  Kabelros  Atnda  8.  191  Tat  Y  36; 
Med.  Commodus  Rf.  Asklepios  u.  Hygtoia  Prowe,  Arborn  der  Mösl, 
num.  (Vm.  III  (S.  3)  Taf.  IV  12;  Commodus  R/.  Hermes  am  Pfeiler 
Z. /,  N.  24  S.  121;  Severus  u.  Domaa  /?/.  der  grosse  Altar  archSol. 
Anzeitfer  1903  S.  200,  WocK  für  klm».  Fhüol,  1904  S.  82,  U/.  Ariadue 
ftuf  NaxM  2.  f.  ir.  U  8.  74fl  Taf.  III  IS;  OeU  erad.  neben  Cava«, 
ü/  Nike  u.  Tyche  2./.N,  U  8. 186  t:  Alexander.  Etnucau,  Qallienas 
Ii/,  zwei  Kabeireo,  ebenda  S.  120—122  Taf.  V  23—25;  Maximinus  Bf. 
A^klt  pios  n.  Zeus  tbenrfa  S.  75f.,  Maliminus  u.  s.  w.  eradiert  7»'/'.  swei 
weibl. Gestalten  ebendaS.  142  f.  —  vgl.  Smyrna,  Laodicea.  —  Könige :  Tetr. 
EnineneBlI  mit  dem  MOnsbild  vonSyrus  und  aia  (nicht  ^ia)  2./.  X  24 
S.  118-180  Tat  y  32.  Tetr.  des  Enmenes  I,  Attslns  II.  Enmenes  II 
und  eines  mit  portr&tarligcm  Charakter  (Attalas?)  aus  einem  Funde 
•  v'..   r>>r,„a(.  VI  S.  14'?  ff.,  Vgl.  Wrotli.s  Zweifel  t'n*v.  nr.  \\m  S.  475. 

Froconnenus :  iVv  38,8  grains  weibl.  Kopf      Oiaochoe  mm,  chron.  1904 
S.  301  Taf.  XV  14. 

8atnp  OnmtBS:  mrai.  an»,  190S  8»  8—9  (T  sei  Tentilirania). 
TtoM,  Abydos;  Nike  fiovButoS&n  önH  Jahh»  190S  8.  63  t  vg^.  &  113  ff.; 
Tetr.  2:w//<»'oi»  Bz.  Eros  Prowe,  Arbeiten  <Ur  Mod-.  num.  Cts.  III  (8.4) 
Taf.  IV  13;  -i:  Bz.  Halbmond  num.  .-hmn.  ino;}  S.  334  Taf.  XI  16. 

Assns:        2,1(9  g  Athenakopf  Hf.  Löwenkopf  Z.f.  N.  24  S.  TG  Tnf.  III  11 ; 
Athenukopf  1.  Ji/.  6tierkopf  v.  v.  num.  chron.  l'J03      334  Taf.  XI  7. 

Blsytin:  kl.  J&  0,5  g  Kopf  v.  v.  wit  Kenle  Mf.  Kopf  L  mit  pilos  svisdien 
Sternen  nebst  iE  ^./.  JT.  34  8. 105  IL  Tat  7  1-6. 

Cebren:  die  Mzo.  mit  Widderkopf  weisen  auf  Kabeirudcalt  Z.f.  N.  24  S.  1 15. 

nium:  *v.  Fritze,  die  M:n  von  Ilion  noch  angezeigt  rei'u«  num.  1903  S.  7R  ff,; 
OpferhandluQg  Wochenschrift  /.  klau.  Fhilol.  1903  S.  22,  arch,  Jahrb.  1903 
8.58ir.  Tgl.  S.  113  ff. 
A«o]la,  Aegne:  das  Tetradr.  eUu»,  nv,  1904  8.  77. 

Elaea:  Maximiuus  eradiert  U/.  Asklepios  Z./.  .y.  24  S.  143. 
Lesbos:  Elcktrongeld  mit  Kabeiroskopf  ZJ.N.  24  S.  11.'  f.  Taf.  V  IC;  Neokorie 
oesterr.  .Tahre»heße  VII  S.  24 f.;  Commodtts  RJ.  tempelUageude  Gestalt 
und  Kaiser  ebenda  S.  6. 

Mfltbjrmnn:  die  arckaischen  Man.  rmce  Mimi.  1903  8.311  Tat  XV  6.  7. 

Mjrtlleiie:  der  Kopf  des  Eiektronstaten  jwm.  Ml,  mhA  1904  8.80ftfll 
lonia,   ciazomenae:  Tetradr.  de.s  B.  M.  sbg.  ren»  M$9  ife  num.  1903 
Taf.  VIII  6;  GeU  eradiert  neben  (Jnrse.  it/  Zeos^  iZ/.  Poitidon  Z./.  N,  24 

S.  137  f. 

Coiophon:  Geta  R/.  Widder  num.  chron.  1904  iS.  302  Tat.  XVI  6. 
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Epbemw:  ^  des  Verus  mit  ^iovxdlat  ^tflaaiiif  statt  des  Kaiser* 
nameas  {schriut  iiadi  der  Abb.  rctoucbicrt>  Mowat,  rccueil  de  m^moirts, 
soc.  ant.,  cenuunin  1904  S.  13:  Elagabalns  Jif.  Tisch  mit  Kronen  and 
Spieliuschrift  num.  chron.  1904  6.302  Taf.  XVI  7. 

ISxjVtoMt  M  HerftUeskopf  Ji/.  Waffen,  ApelUfts,  Oemetrion  iuml  dtron.  1904 
6. 303  Taf.  ZVI  8. 

Leltedas-Ptolemals  inschriftlich  nachgewiesen  Journ.  internal,  VI  3. 171  f. 

—  JE  Kopf  Ptol.  (III?)  Ä/.  Athena  2./.N.  24  S.  77  Taf.lU  15. 
Metropolis:  vgl.  S.  16  GegenstempeK 

lOlstiUi:  Caligala  Bf.  Tempel,  Drnsitla  BatrSge  wr  dir.  Oenk,  III  S.  443 
Anin.  3;  Man.  mit  Apollon  dea  Kaaaclios  tot  ciaem  Altar  im  Tempel 

zwischt  n  zwei  FackellrftgCrn  Kekul6,  SiUuny/tbcr.  dir  Berliner  Akad.  1904 
S.  800  f.;  Severus  n.  Carac.  Uf.  sitz,  rückblick.  Apollon  Z.j.  N.  24  S  77  ff.; 
Geta  neben  Carac,  «  radiort  Hf.  Schrift  Z.j\  N.  24  S.  138  f.  —  vgl.  Co?. 

Pbooaea:  Elektrongeid  mit  Kabeiroskopf  Z.  f.  N.  24  S.  116  Tat.  V  17,  mit 
Satyrkopf  x.  recue  nwn.  1903  S.  420,  mit  .Sirene  (Hcktc,  B.  M.  Cat. 
looift  Tat  IV  5)  Weickeft  dtr  Sedimvogä  S,  IIS. 

SittTrna:  Neokorie  oetterr.  Mkredutfle  Vtl  8. 16  ff.;  die  Mse.  mit  tempeW 
trag.  Amasone  oiler  Roma  ehtnda  S,  2ff.;  die  p send. autonomen  mit  acian 
(nicht  OPiAN)  ebenda  S.  18;  die  Mzn.  mit  Eichenkranz  clas«.  reviev  1903 
S.  408;  Livia  Üj.  Tempel  ocsterr.  Jahrfshrf'f^  VII  S.  17:  Sev,  und  die 
Söhne  Z./.  N.  24  S.  139;  Domna  /(/.  Koma  Nikeplioros  oa>urr.  JahrtshejU 
TU  S.  23;  Caracalla  Rf.  drei  Tempel  ebenda  S.  22;  Smyrna  in  Uomonoia  mit 
Pcigamum,  Pius  Z./.  N,  24  S.  338. 

iMOln,  Samos:  auf  einer  Inschrift  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.  d«r  «vrett^^  nnr^of 
erwähnt  Siizunysb.  der  Btrl.  Akad.  1904  S.  926;  Traianaa  Bf,  Schiff  jwm. 

chrnn.  1904  S.  303  Taf.  XVI  9. 

Carla,  Amyzon:  Augustuä  Hf.  Hirsch  Z.J.  N.  24  S.  129,  auch  die  fibrigen 
zu»ammunges>  teilt. 
AfAradJalMt  kaiserl.  mit  den  drei  Binmen  Jom.  re«.  1908  S.  416. 
Ganrnui:  &.  2,6  g  Zeu«kopf  A/.  Blita  Z,/.  N,  24  S.  79  Taf.  lU  16. 

ddramns:  M  Helioskopf  R/.  Dionyaoi  an  Siale  Prove,  ArhtUtn  Jer  IfocJt. 

«um.  Grs.  III  (S.  4)  Taf.  IV  15. 
Halioamassus :  kai'iprl  mit  Zeus  zwi-srhon  Eichen  r/a«.  rfv.  1903  S.  416. 
Harpasa:   Gordianus  III  M/.  Tfche-Demcter  num.  chron.  19Q3  S.  334 

Tat  XI 8. 

Qydlatia:  M  behelmter  Kopf  B/.  Adler  tum.  «4r«».  1903  S.  334  Tat  XI 9. 
Myrna:  M  weibl.  Kopf  r.  Ii/.  Feigenblatt  Z.f,N.  24  8.  79. 
Lydae:  A\,  1,62  ;^  rui.lischer  Typus  mit  ay  num,  chmn.  11)03  8.399. 
Neapolis:  JE  Zeu&kopt  Ay.  Adler  nwn.  rh,-on.  190H  h.  400. 
Stratonioea:  kaiserl.  mit  Stieropfer  am  Eichbaum  dass.  rev.  1903  S.  417; 

die  Med.  des  SeTerisehen  Hansea,  ihre  Eraaionen  and  Gegenstempel 

Z./.  y.  24  S.  139  -142. 
Tabae:  Marcus  ü/.  Artemis  im  Tempel  mm.  cftroa.  1904  8.304  Taf.X?1 10. 
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l2iseln,  Cos  in  Ilomonoia  mit  Miletus:  Pius  M/.  Asklepios  u.  ApoUoQ  Didjrm. 

num.  rhron.  1904  S.  304  Taf.  XVI  1'2. 
Rhodus:  i'etr.  des  B.  M.  ul/g.  rei-ue  beige  de  num.  1903  Taf.  VIII  7;  Mzo. 
mit  Eickeiikraos  dau,  nvitw  1903  8.  418;  7  Dnehmen  im  Funde  von 
Yenikeiti  r<ni«  man.  1908  S.  324 1 
Lyolft:  Überschau  MonatMatt  1904  8. 161  ff.;  lyc  Hce.  mit  KabeiroK?)kopr 
/.  K  24  S.  113  Taf.  V  34:  Pi  ovin/.i:ilprÄgang  unter  Claudius  (/?/*. 
Tcnii^ßl,  Apollon,  Reiter  vor  Statue,  Libertas)  wm.  cAron.  190^  S.  400 
Ms  40-2. 

Balbura:  M  Dcuieterkopf  lij.  Äbrc  Z.  /.  N.  24  S.  7a  Taf.  III  17. 
PtaAS^:  i&.  11,09  g  Apollonkopr  Bf,  Prem  mit  Athena,  Hi^nt^f'  -A^ 
24  S.  80  Tal  UI  18. 

Pftmphylia«  AttaUa:  Talerianus  Bf.  Krone  *Olvftmu  num.  «iura«  1903 

S.  339. 

Perga:  Pius  Rf.  Stern,  Halbmond,  a  bull,  internat.  III  S.  105. 
Side:  Neokorie  Ssurr.  Jaheahejte  VII  S.  39,  Gallteaus  /{/*.  Tjcbe,  Saloaiua 
Rf.  Atbena  Aenda  S.  13. 

Pisidia:  Liste  der  Stadtaufscbriften  annuai  of  it«  Bti^  tchoot  al  AAent 
1902/8  m  8.  244. 
Amblada:  Geta  n/.  Dionysos  Z.  f.  N.  24  S.  SO  f.  Taf.  IV  1. 
Antioohia.   MenbOste  Mf,  ]difUiii{d]„  Nike   mm.  ehron,  1903  S.  339 

Taf.  Xri  2. 

Apollonia:  Mze.  mit  Aloxauderbild  Scbreiber,  Hildnis  Alexanders  ä.  165. 
Oreniaa:  Haipokratea  Siumtg^,  d.  btijf«r.  Almi,  1904  8.  190. 
Etenna:  Otacilia  Rf»  Helios  mm.  i^ron.  1903  S.  339  Taf.  XII  3* 
Prostanna:  Elagabalus  J^.  Mann  mit  Zvdg  (Viaros?)  inmi.  ciran.  1903 

S.  340  Taf.  XII  4. 

Lycaonia:  Liste  der  Stadtaufscbriften       Jakntkefu  Vli  S.  69—62. 

Iconinm-  viA    Vvr<cns  S.  ;i, 

Laudicea  uombusta;  Titus  u.  Domitiauus  Jij.  Kybcie  num.  chroa.  1903 
8.  340  Tat  XU  5. 

OQlola,  Aeg«ae:  nnrichere  Stateren  und  |  Slat.  mit  Bock  Sf.  Eule  &  /.  y, 
84  8.  180 ff.;  iß  mit  Ahaäaäetkopt(7)B9taou\U^  DantdlrngM  Alexamien 

.  8.  96,  ScbreibM-,  JBiUbnt  Alexanders  S.  186;  Hadrianus  nf  steb. 
Atbena  asp  rei-ue  num.  1903  S.  Taf.  XIV  12;  Neokorie  ört.  Jahrts- 
fif/if  Vir  S.  39;  Philippus  iun.  II/,  aitz.  Tycbe  ebenda  S.  12. 

Alexandria:  M  mit  Alezanderkopf  Schreiber,  Bildnis  Alexanders  S.  186. 

AnaMurbos:  Gallas  A/.  sitx.  Tycbe  oc  Z,  /.  If,  24  8.  81  f. 

Aatloohla  ad  Samm  (Adana):  «eibl.  Kopf  J?/.  Pferd,  Gegenatempel  num. 
'•Iran.  1904  S.  305  Tat  XVI  18. 

Apbrodisias:  s.  Mallus. 

Carallia:  vgl.  Perseus  8.  9. 

Oelendoris:  J&  Stateren  o.  Obolen  rem»  nua.  1903  >S.  230  f.  Taf.  XIV 
I3-2L 
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Colytirassus :  Plantill*  Rf.  Heros  (eponymos?)  revue  num.  1903  S.  326 
Taf  XVI  1;  Orbiana  Ä/t  Tyche  öVfsir.  Jahre.'^heße  VII  S.  11  Tgl.  S.38f. 

Coropisgus:  Marcus  H/.  Tyche  rer«e  num.  1903  S.  328  Taf.  XVI  3. 

Diücaosarea:  Philippus  Ej\  Tbroa  mit  Blitz  mm.  chron.  1904  S.  306 
Taf.  XVI  11. 

Holini:  Obol  rcvut  num.  1903  S.  328  Taf.  XYI  5. 

Lacrtea:  Iladriaous  AV.  steh.  Zeus  nmn.  chron.  1903  S  341  Taf.  XII  7. 

Mallus:  Stat.  u.  \  Stat.  geütigelte  Frau  (Imhoof:  Äphrodisias;  Dieudonnc 
plädiert  wieder  für  Mallus),  Stat.  u.  4  Stat.  geflügelte  Halbtigur  Rf.  Schwan, 
Obol  ^wan  Hj.  Astragalos.  Stat.  XroMikopf  Hj.  DMMtwr.  M,  Tibariot 
Rf,  l>che  rmm  nim.  1903  8.  889-837  Taf.  XTI  2.  4.  6;  Stat  HeraUea- 
kopf  Rf.  Satrapenkopf  Z.  f  X.  24  S.  82  f.  Taf.  IV  2. 

Nagidus:  Obol  Aphroditekopf  Rj.  Dionväoakopf,  Tetrubol  u.  Statoren 
sitz,  .\phrodite  Hj'.  steh.  Dionysos,  übol  Amphgra  beiderseits  recue  num. 
mi  Ö.  337-341  Tuf.  XVI  7—13. 

NIaioa:  volbtindiga  Bearbeitung  KnbitMbek,  mm».  Z  34  S.  1— 37  Tat,  I 
bia  III;  Uanaea  Rf.  Athena  mmt  imim.  1908  S.  848  Taf;  XYI  17. 

Selenoia:  Atbenakopf  Jif.  Ähre  und  IL  Hadriannt  Bf.  Beiter  ntm«  mtm. 

1903  S.  34J  Taf.  XVI  14  18. 

Selinus:  Philippus  /;/,  sieb.  Kaiser  ren,e  num.  l'.'OB  S,  348  Taf.  XVI  19. 

Soli:  Obolea  mit  Kopf  Uj.  Schrift  bez.  Traube,  Iltimiobolen  mit  Kopf  i?/.  Traube, 
Stater  Athenakopf  Rf,  Traube  Bi.  LAwe,  Obol  Athenakopf  Rf,  Tranbe, 
iE  all  Ponpeiopolis  Traube  Bf,  Stern  mwe  «an.  1908  8.  848  ff.  Taf.  XVI 
15.  16.  20;  Pompeinakepf  Bf.  Tyebe  n.  Fluaigott  Z.f,  N.  84  &  8811 
Taf.  IV  3. 

Tarsus  (cf.  Satrapen):  AV.  sitz.  Baaltars  Jij.  tars  steh.  Mann  mit  Ssepter 
und  Adler  num.  chron.  1903  S.  341  Taf.  XII  6;  Ncokorie  ßtUrr,  Jahns- 
heft§  vn  8.  86  f.;  kaieerl.  mit  Pernui  und  Flacber  jW«.  kell.  tNd, 

1904  S.  63;  Hadrianul  B.  Rf  Tyche  n.  FlungOlt  revue  num.  1903 
S.  345f.;  Commodus  Rf.  zwei  Tempel  österr.  Jahresheße  y  11  S.  37;  Carac. 

Nf  Athlet  retn,^  nnm.  1903  8.  345  f.  Taf.  XVI  21,  M  lij.  tcmpel- 
tragende  Gestalt  ötien.  Jahreshefu  VII  S.  10,  Rj.  Kolaobulioo  zwischen 
Tempeln  iHmda  a  37,  Rf.  Gott  auf  Lftva  Z.f.N.  24  8. 84  f.,  Rf.  Atklet 
mit  Krone  ihmtda  8.  87  Anm.  8;  Oordianua  III  Bf.  tenpeltragende  Oe- 

atalt  Merr.  .lahnsheße  VII  S.  10;  zur  Aufschrift  iv  xo^QiyaK  Tgl. 
Athtnaeum  1)03  II  S.  1^4  i>  W9ckm$ehr,  /.  kiatf.  FhUoi.  1903  8.  1041), 
rem,'  num.  11»03  S.  2B  ff.  34Ö. 
Satrapen,  Datamcs:  der  sitzende  BogenprQfer  trägt  Armschutz,  ht  alao 
ein  Beiter  mmt  Und,  mtc  1908  8. 847 f.  flg.;  Httatoi*  Haakakmungen 
atb.  Tatradr.  num.  cAran.  1904  S.  8-9  Taf.  I  5-7;  dieietben  Nack- 
ahmuDgen  mit  Aufschrift  'Sabaccs*  ebenda  8.  9—10  Taf.  IS;  dio 
mit  Ilir-ch  u.  Leti  uiitl  mit  Hirsch  u.  Sttor  »henda  1903  S.  43  ff. 
(sie  seien  in  Cypnis  bez.  Byhliis  geprägt  <aber  sie  hf<ben  doch  die 
Aufschrift  ßaaUar»\)y^  Mazaiüs'  Man.  mit  sitzendem  üaai  a.  Leu 
(Attfsekrift  BeuiUare  sei  Stadtnarae,  niebt  Gottesname)  «totdia  1908 
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S.  41-3  und  1^04  S.  4—5  Taf.  I  1—4  (sip  werden  der  Münzstätte 
bab^lon  und  der  Zeit  nach  Darias'  Sturz  aberkonut).  —  Die  LOweu* 
mOmteii  olue  MamW  Namen:  mim.  d&on,  1904  8.  10  t  Taf.  I  9-11 
(«ncli  sie  lind  wie  die  folgenden  nicht  babylonisch);  die  mit  ay»  A>  mi 
(Milyadea?),  Jl/  teien  lycisch  ebenda  1904  S.  29-31  Taf.  III  3—7;  die 
mit  ver5<-hio(toiion  Bz.  ebenda  190t  S  "M— ;'.S  Taf.  III  13—17.  20.  21; 
die  vou  Imlioof  dem  Stamenea  gegebenen  ebenda  li^U4  S.  21—24  Taf.  Ii 
7-11. 

Qypnui:  HUI»  Cat,  of  lAe  gruk  »tat  m      Brk*  mu$,t  Qrprw.  London  1904 
(angeieigt  irnai.  Z.  86  8.  187);  dw  Piignng  des  mim»  Kvn^w»  itenrfn 

S,  100. 

C^tlnm:  Pnytagoras^  Pr&gung  nnm.  rhron.  1003  S.  W);  Kuagora'»'  Mzn.  mit 
schiessendem  König  und  Keitcr  und  die  Oboleii  mit  Aphroditekopf  I. 
Ii/.  Satrapenkopf  t.  «imda  S.  37—39;  Euagoras.  M  ApuUonkopf  Rf, 
Stvte  nnd  Fohlen  eya  pr««teä,  mim.  «oe.  1904  8.  9. 

FapltOB:  postmykenischen  Einflott  eneht  in  dem  paphischen  Aphrodite« 

tPTTipel  der  cypr.  Mzn.  Baur,  amer.  journ.  of  arch.  1903  S.  74  f. 
I^dia:  *llead,  (Jat.  of  the  gredc  coint  in  the  Brit.  mua.:  Lydia.  London  l;>01 

noch  angezeigt  [ami,  de  la  faetUti  des  Ultrea  de  Bordeaux  et  des  univ.  du 

Wdi  1903  1.  Lie£],  im  dtt  4bidu  grecque*  1903  8.  S84. 
Aniiietas:  Zenskopf  Bf,  Adler  Mm.  eknn.  1903  8.  384  Tat  XI  10. 
Attalia:  Caracalla  Ji/.  Dionysos  u.  Pan  num.  ehron.  1903  8.  336  Taf.  XI 11. 
Blaundus:  Zpuskopf  Ii/.  Adler  num.  dron.  IHOI  S.  102. 
Sardes:   kaiserlich  Ji/.  Zeus  vor  tlamincndem,  grossem  Altar  cJass.  m-icifr 

1903  S.  418;  Caracalla  Ji/.  Krone  xpYCANeiNA  Z./.S.  21  <b.  o7  Auui.  1. 

—  Y^.  Peigamum. 
VhyltSrtLt  SeTerua  Mf.  der  fameiiiche  Stier  Z.  ßr  hüdmit  J^aut  1903 

S.  171  fr.  vgl.  S.  182. 
Tmoltis:  Sabina  I'f.  steh.  Apollon  num.  chron.  IDOo  S.  337  Taf,  XI  12. 
Trallee:  Tranqiiiilina  AV.  Zeus  uud  lo  nian.  ihron.  l'>03  8.337  Taf.  XII  1. 
Phrygia,   Aomonia:  Domua  Bf.  Dionysos  au  äauic  Trowe,  Arbeiten  der 

MoA,  mr«.  Gt$,  UI  Taf.  17  14. 
AOHUils:  Domitia  I^,  Cybeie  »nie  nim.  1903  S.  221. 
Apamea:  Zeuskopf  Rj.  Anaitis  rem«  mm.  1903  8.  332.      der  Noahtyp: 

der  X'imf'<mnt>k^r  1003  S.  39. 
Bmzua  (und  Alia?):  Hadrianus  Rj.  Zeus  a.  Men  revue  num.  1903  S.  222  f. 
Oibyra:  AL  Drachme  Bz.  Traube  uud  of  revue  num.  1903  S.  225  Taf.  XIV  4. 
Cottaanm:  Ifamaea  Bf.  sita.  Zeus        mm.  1903  8.  286  Taf.  XIV  2. 
Oooimaeam:  Diadumenlanna  S/.  «ita.  T^che  Q.  Flnssgott  rm»  num.  1903 

S.  2-2G  Taf.  XI Y  1. 
Eplctetua :  .K  Zeuskopf  Rf.  Adler  revue  num.  1908  S.  227. 
Enmenia:  Agrippina  B/.  Cybeie  revue  num.  1903  S.  228  Taf.  XIY  5. 
Smnanüt-FnlYia:  M  mit  Oittligtos  2:/*(QioQii  Evfttviuv  and  mit  4>o«Xom- 

apmf  Zftt^6^yoe  ^dwÜov  [Babolon,  reiw«  edU^  XXIII        1]  nach 

rfviie  det  mwit  1909  S.  189. 
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Hierapolia:  Atbcoakopf  Bf.  Hermes  rr«M  mm.  I90S  S.  Taf.  XIY  6. 
l4M)dloea:  die  Mse.  bei  Harduia,  o/i«m  nt.  8.  92  iit  von  Perganiiin  Z,  f, 

N.  S4  8.  2G5  Anm.  2. 
Lysias:  Gordiaous  III  E/,  Tyche  Prowe,  Ärbtiteit  dtr  Mink.  mt».  Oe*.  III 

|S.  4)  Taf.  !V  IG. 

Oooolia:  henatgkopf  Mj'.  steh.  Demeter,  Magistratsnamc  rtvm  num.  it>03 

S.  m  Tftf.  XIV  8 
PettM:  Gallas  lif,  Tempel  mit  Artemfsbild  reiwc  ima.  1908  S.  280 

Tiif.  XIV  7. 

Fbilomelinm:  Ser.  Alex.  ii/.  Venus  Victrix  m«  mm.  1903  S.  231 

Taf.  XIV  8. 

Siblia:  Demoskopf  Ii/.  Herakles,  Geta  ltj\  steh.  Athens  rtim  wm*  19(Kt 

8.  281  Tat  XIV  9. 
Synaoa:  kaiserl.  Mse.  mit  bogenschiesMndem  AfMllon  Svpronos»  da* 

Af!naer  yut!,>t,„!,rni<(r>im  (l'.>03)  S.U. 

Synnada.  Tychekopf  /(/'.  steh.  Zeus  revue  num   190:;  S.  Ji'-i  Taf.  XIV  10. 

Traianopolls:  Herakleskopf  Ji/.  Nike  revue  num.  1^03  S- 232  Taf.  XIV  11. 
Qflaatlft:  »otpov  Ftfl^tm  Ner«  B/.  Tempel  mtm.  «ftroii.  1904  S.  801  Taf.  XVI 14. 

Aaeyra:  Neokorie  «^f«rr.  VII S.  84  ff.;  kaiserl.  Man.  mit  tempel* 

tragender  Figur  ebenda  Yll  S.  9  f.;  Caracalla  Hf.  Panther  den  Dionysos 
sltigend,  [larißben  Satyr,  lij.  sitzender  l((^s  iytiv  mit  Preiskrone  immi. 
rhr.>n.  iy03  S.  341  ff.  Taf.  XII  8.  9. 
Cuppadocia:  Satrap  Datames,  AV.  von  Gaziura  Z.  j.  X.  24  S.  132  f. 

OaMMTM:  8ev.  Alexander  Jtf.  Tycbekopf  mit  Argaio«  als  Kopfpnts  Z,  /. 
If.  24  8.  86  f.  Taf.  IV  4.  —  vgl.  Gegenstempel. 
Amenla:  Tigranes  I  JE  lij.  Füllhorn,  Artavazdo-.  A\  Qiuulriga,  Ti- 
grancs  III  (ßaoiXus  ft^yas  vfot  TiyQttn]i)  u.  Augus>luä  l'rowf,  Ar!»  iin, 
der  Moik.  num.  Gts.  III  (S.  5)  Taf.  IV  lU.  20.  21.  —  Die  Artaxiasmae.  be- 
seiehnet  Willrich,  StUrägz  tnr  tttttn  Geaek.  III  8.  95  als  «tmrechtmKsslge 
Oelegenbeitsmanie*. 

Syria. 

äyna,  reges:  Macdonald,  carly  Scieucid  puriraits  Journ.  hell.  stud.  1903 
8.  92  ir.  Taf.  I.  II:  die  Tetradr.  mit  Flflgel  am  Diadem  des  KOnigs« 
kopfes,  Bs.  BAXIAEOS  ANTioxoY,  grossentells  Münzst&tte  Alexandria 
Troas,  eines  mit  stempelgleicher  Vs.,  aber  fehlendem  Flügel,  von  Ilium, 
werden  chronologisch  geordnet  und  die  ältesten  der  Reihe  dem  Seleucus, 
älteren  8ohue  Autiochus'  I,  die  Hauptmasse  dem  Ant.  II  (teils 
an  seinen  Lebseiten  teils  nach  seinem  Tode  geprägt),  einige 
mit  abweichendem  Portrftt  dem  Ant.  Iffierax  sageteilt.  Die  dem 
Ant.  Hierax  oder  Ant.  III  zugeteilten  AT  und  einige  entsprechende 
Tetradr.  werden  dem  Ant.  II,  die  Totradr.  mit  dem  kindlichen  Kopfe 
eines  Antiochus  vermutung!]weise  au  Aut.  Y  als  Prinz  gegeben.  —  Funde 
in  Bülucliistaa,  syrische  KüaigümUnzco  (Halbdracbme  des  Antiochus  II 
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und  barbar.  Nachabmungen  der  Av  des  Antiocbus  I  und  III,  Demetxiuä  I) 
mn».  «Anm.  1904  8.  317^9  Taf.  7LYU  1-19. 
BtHanaoB  I:  JT  mit  Alezaadertypen  Mri^  mr  «tt.  GuA  in  &  516  mit 
Arno.  4. 

Antloohas  I.  Tetr.  (wie  Bab.  126)>oiini.  wttmai.  VI  S.  140:  siebe  auch 

oben  bei  S.  10  Porträts. 
Antioohas  HI:  swei  Tetr.  »btnda  S.  141. 

TlauffOiiiis:  Tetr.  behelmlerKopf  J}/ DioecnrenProwe,  jbhtitt»  dtr  M9$k. 

mm,  Gu.  m  (S.  5)  Tat  IT  18. 
Alexander  I  n.  Cleopatra  ThiBa:  Tetradr.  Bf.  Zeus  mm.  dlroi«.  1904 

S.  307  Taf  XV  II. 

Demetrius  II:  Ttir.joum.  heil.  ttud.  idQi  S.  63. 

ABttoohiw  VI:  Tetr.  mit  eradiertem  £ta  Z.  j\      24  S.  135  f. 

Demotrliifl  HI:  Tetr.  Bf,  steh.  Q«ttin  v.  v.  »mm  ttrcki4tL  1904  It  S.  SSO. 
Oyrrlieetioa,  Bierapolis:  i&  Atergatisbustc  v.  v.  Bf.  Ilmind  Priester 
for  Altar  mm.  chron.  iy03  8.344  Taf.  XII  10:  flbpr  dic-c  Münze  sowie 
die  mit  der  throuoiiJon  oder  auf  einnm  I.dwoh  reiteaden  Qöttiu  vgl. 
rtvnt  archwl.  1904  II  S.  241  f.  —  vgl.  Gegenätempel. 
Setonobi  Flerla,  Antlodhia;  Macdonald,  the  pseodoautonomons  coinage 
of  Antioeh  «ior.  eÄro«.  1904  S.  105—135  (besprochen  die  mit  Namen 
des  VaruSi  des  Volusius  Saturninns,  des  Silanus,  des  Quadratur,  mit 
/»ijrQonohMi  und  Widdertyp:  ohne  uf/rnoTj.  mit  drri  Ähren,  mit  Lor- 
beerzweig, Altar,  Leier,  sitz.  Bule;  mit  ur,tQon.  und  Widder,  Altsir, 
Bule,  Lorbeerzweig,  Leier,  Kerykeion,  Dreifuss)  <die  actische  Era  wird 
▼on  Herbst  Sl  an  gereehnet,  &  106,  es  mass  indessen  Herbst  89  sein. 
Tgl.  21  /.  M  24  S.  311>;  AngttStttS  Sf.  Arcbierataron  mtm.  thron.  1904 
B.  107—9,  Augustus'  Tetradr.  ebmdm  S.  107.  III,  TIberius  Bf.  Titel  des 

Silnnu>  ebenda  S.  115. 
B&lanea  sei  mit  Leuvas  ideotisch  [ßouvier,  revue  bibU^ueOkU  lD04j  nach 
^       rvvM  mtm,  1904  S.  551. 

Oabala:  nmie  arehM.  1904  II  8.  S47. 

Laodicea:  Uelioskopf  Hj.  Artemis,  Datum  zm  Prowe,  ArUUm  der  Modt. 

nvm  f;fs.  III  (S.  4)  Taf.  IV  17. 
Leaoas:  siehe  Balanea. 

RhontlB :  Era  39  V.  C.  joumai  internal.  VI  S.  47  f. 

Ooelesyrfa,  OamaMiia:  die  NabatierBin.  bebandelt  [ft.  Dossaud,  joumai 
öMiaÜqw  III  1904  &  189-388,  3  Tafeln]. 
Eeliopolis :  die  Man.  mit  Tempel  des  i.  o.  m.  h.  remie  ar^äöl,  1904  II 

S.  237  fi 

Leaoas  ad  Gbrysoroam:  I  i  \inTms  Hj:  Quadriga,  Gegeostempel  aap  »tm. 

chron.  1903  S.  345.  —  vgl.  «it  genstempeL 
PoaMinm:  Mse.  mit  Kabeiros(?jkopf  Z.  f,  N.  94  S.  113  Taf.  T  37. 
Traobonltlfl,  OaaMoea  Paaeaa:  die  Panstatae  praxiteleiscbe  Kopie  aiua. 

chron.  1903  S.  326;  Sev.  Alex.  aU  Caesar  Rf.  col  cssaria  itvr  Z.  f, 

N.  24  S.  133  f. 

Jakrtabwiaiit«  «bw  4i«  onaitpa.  LUMntai^  IMS.  1004.  4 
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Plio«Bl<da;  Die  Gestmtlitit  von  Bonfien  Arbelten  «ngeteigi  mwe  «tud. 

anc.    1903  8.  40Sff. 
▲radus:  hierher  ein  sonst  nach  Ascalon  oder  Asdod  gegebener  Daponstater 
gelegt  revm  archeol.  ll»01  I  S.  211;  Alexanderm^n.  mit  Datoii  (der  £ra 
Ton  3;i.''. )  rttvut  num.    1903  S.  244    •2^>\.   —    vgl.  Gegenstemi)«!. 

Berytus:  Elagabalus  lij.  EftcbmouQ  comptest-rendu*  dt  Vac.  da  inter.  1904 

a  m 

OMBwea  ad  Llbannm:  Z.  f.  134  Anm.  4. 

SIdon:  ♦Rouvier,  rois  de  Sidon  revvt  num.  1902  S.  242fif,  besprorhen  von 
Babclon,  comp(eM'rendtt<i  rff  Vamd.  des  inscr.  1903  S.  290.  —  Dio  ZuteilaDg 
der  BAgoasmcD.  an  Ägypten  wird  besweifclt  num.chron.  \W6  S.  32  f.,  die 
Midcren  vAl  demfelbw  Ifftitbilde  aftMif«  8. 8S  f.  besprooheD,  die  Znteihiiif 
d«rer  mit  inctuem  ibez  (der  als  Gegenttenpel  beseicbeet  wird  <?»  nod  der 
TeiUtOckc  mit  Bogenscbfltz  an  Sidon  wird  bezweifelt  ehcda  S.  34—36, 
Qbpr  die  mit  Schiff  an  der  Ilafenmaner  vgl.  ebenda  8.  36  f.,  die  Jahre  1 
bis  3  auf  denen  des  Mazaios  sind  nicht  Ocbo»',  sondern  Arses'  Jahre 
thmda  S.46.  —  Mzn.  Alezanders  III  BeUrSgt  rar  tUttn  (7«tcJL  III  S.  517 
Anm.  8,  desgl.  mit  Daten  der  Era  von  33S  (e^Ai  aM|  bm,  am)  rmnu 
MM.  190S  8.  840-244. 

Tripolis:  Rouvier, yowm.  mternai.  VI  S.  iTif.  —  vgl.  Gegeutempel. 

TyrUS:  Rouvier,  yowm.  intemat.  VI  S.  269  ff  .  VII  S.  HS  ff. 

Galilaea,   Ptolemais  Ace:  Mzn.  Alexanders  Iii  und  P(o).  U  Bdträj^  mr 

ftlten  Ge)>rh.  III  S.  51()  Aum.  4.  518. 
Samaria,  Sleuthoropolis:  Macrinus  Ii/,  uwei  Kaiser;  die  Kra  berechnet 
OtUrr,  MknA*fi$  TI  8.  dO.  53.  91.  Tgl.  aacli  eM^w>rmAtf  cfa  faeti, 
<Im  iueriptiom  1904  8.  54  (199  n.  C). 
Sebaste:  vgl.  Gegenstempel, 
ludaea,  Ascalon:   mit  Aufschrift  'Aaifitvilißoloi   rfm^  nrcli',!.    \'.)0i  II 
139  f.;  Mzn.  Alexanders  Iii  und  Seleacus'  1  Beiträge  zur  a/ten  Gesch.  III 
S.  517  Anm.  1. 

Dlospolis:  Mm.  dei  Sevenii  und  CwmceUft  Merr.Mtmktjte  VI  8.50. 54. 
NloopoUa:  vgl.  Gegenttempel. 

FttfSten  in  Indaea:  [Reiiiach-Hill,  yeu^ifA  coiW,  London  1903].  (Anzeigen 

eontptfX-rrU'lu.'i    J,    Vura-I.    ih<  Insrr      1 Ü03    S.  G32.    Jonrn.    l(U.  1904 
8.  174,  i  fviic  „um.  11)04  S.  140  fl'..  Spinhf  nmn.  cin-ular  1^04  S.  7333). 
Oberüchau  [^Antiquitäten- liundschau  lt^03/4j  (uacb   revue  num.  1904   S.  560), 

MonaiMait  1903  8.  48  01  590.  7511  Taf.  1-13  (bit  enm  1.  Anfttand)^ 
«toMb  1904  S.  175  ff.  187  ff.  Taf.  I  1^18.  U  80-33  (1.  und  8.  An&tead 
und  kalierliche)»  wm.  £  35  8.  189-808. 

Arabia,  Adraa:  Era  106  n.  C,  Mar«os  bes.  Elngabtltts  B/»  bnitytos  rmw 

num.  1904  S.  160— 1<;2.  164. 

Bostra:  Era  106  n.  C.  Dccins  /?/.  drei  baiiyloi,  Philippus  /?/  Rrb.  des 

Dusares  mit  Ammonshorn  und  Kalathos  revue  »mm.  1904  S.  163.  171. 
Kftbat&or:  s.  Dsmascns. 
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ICeBopotamia,  Oarrbae:  Waddington  Nr.        ist  Perga  buU.  üuemat.  Ul 

S.  105. 

Babylonla:  Uowortb,  some  coios  attributed  to  Babyloo  by  Dr.  Imhoof- 
namer  mai.  «Aron,  1904  8w  1-— S8  fftnriift  dieae  Zntdliuigeii. 

PanlA:  Boworth,  The  history  wd  coinage  of  ArtexencAs  III,  hU  satraps 
and  ind^ndanti  jiini.  diräii.  190S  8.  Iff.:  Das  Darelkeii>  und  Sigloi« 

geld  war  nicht  flir  die  Einheimischen,  sondern  fQr  den  Westen,  die 
griechischen  Söldner,  bcn  Tn  i  f  fbenda  1903  S.  27  ff.,  1904  S.  13;  Königs- 
xuteilungen  dieser  Miü.  seien  unauveriassig  ebenda  1903  S.  29—32:  der 
Daieikos  mit  M/.  Schiff  ebtnda  1903  S.  27,  1904  S.  2ö  f.  Tuf.  Iii  2 ; 
das  DareOwntoilstftck  Uoataga  (jeist  B.  M.)  «»«ndSa  190$  8.  r?  f. ;  '^  nnd 
\U  DaceikoB  :s,/.  N,U  8. 87  ff.  Taf.  IV  &  0;  die  DaMikea  n.  Ooppel- 
dareiken  (Taf.  II  12)  sowie  das  Geld  des  Alexander  III  und  Philippus  III 
(Taf.  II  12—23.  UI  1)  mit  ay  seien  lycisch  num.  ehnn.  1904  S.  25-29.  — 
Die  Doppeldareiken  im  Westen  geprägt  für  die  Söldner  Dai  iu^'  III  ebenda 
1904  S.  ilff.  rgl.  1903  S.  29;  die  aus  Indien  stammenden  gehörten  teils 
«inMn  «intigen  Funde  an,  teils  leien  eie  Cüseh  (Taf.  I  13.  II  5  mit 
STA  mna),  jedenfalls  seien  sie  nicht  im  Osten  geprägt  «bmda  1904  S.  12. 
14-16  Tgl.  S.  38  Anm.,  Taf  I  13-17;  die  mit  und  <H  elemla  1904 
S.  36  Tal  III  18—19;  die  mit  <i>  und  damit  zusammengesetsten  Bach* 
stabcnkoroplexen  ebenda  S.  31-34  Taf.  III  8—12. 

Satrapen:  die  Münzen  mit  Rf.  Leier  und  BA2:tA  sowie  die  mit  Rf.  Bogen» 
lehlllc  nnd  SeUff  basia  feliftrtcii  Onmtis  mm,  thron,  1903  8.  10— U. 
—  vgl  Ensforas  von  Salamii. 

Pwtliias  W.Wrolh,  Coc.  o/  (*«  gnA  tomt  m  <A«  M.  Hk»..'  PurOdo.  London 

1903  (Anzeigen:  Athennonn  ]9(^  n  S.  324,  dtfM.  review  1903  S.  374, 
journ.  hell.  sind.  1903  S.  211,  rrme  hefge  de  num.  1903  S.  388,  revue  des 
«.  grecq.  1904  S.  277,  m-ue  num.  i;fü4  S.  317— 37!  Taf.  Vir.  VIII,  rivitta 
ital.  dl  iMin.  190a  S.  4S0,  Spinks  mim.  cirrular  \'.m  S.  600'J). 

Petrowicz,  Arsacidenmümen,  Katalog  mit  2ö  lafelü,  Wien  1904  (Anzeigen: 
Jwnu  hU.  steif.  1904  8.  841,  ManatMM  1904  8.  353.  857,  nmn,  21  86 
a  191»  ITeclMidlr.  fgr  klau.  PUlol.  1904  8.  1433). 

Allotte  de  la  Fnye,  monnaies  Ameides  snrfrappies  mm  mm,  1904 

S.  174  ff.  Taf.  VI  (Tetr.  Phrahates  IV  279  sei  Era  =  34/83  auf  Tetr. 
Antonias  und  Cleop.  bis  S.  187;  Tetr.  Thrabates  IV  287  sei.  Era  auf 
Tiridates  bis  S.  190;  Tetr.  Vonones  auf  Artabanus  S.  190 f.;  Tetr., 
das  dem  Pacorus  gegeben  wird,  S.  191—196;  ausserdem  abg.  Orodus 
TMr.  TtlJl  h  Tiiidatet  Tetr.  Taf.  VI  5,  Artabaone  III  Tetr.  Tkf.  VI  7). 

I%nbter,  die  Partkemackrickten  bei  Josephu» 'QttWn  1904  (8.  18  f.:  ZWei  ano* 
njme  M,  datiert  326  u.  327,  werden  dem  Orodes,  parthischen  Hemclier 
▼on  Armenipn,  gegeben;  S.  16  Anm.  3  die  Mze.  mit  i'(i)6f  xt^tidovufvo^ 
''dQxa^vov  lojit^iitii;  S.  17  ff.  die  Daten  der  Goterzes-  und  Vardanes- 
Mkn.;  8.  31  ff.  die  Begierungsseit  des  Goterzes  und  Vonones). 
OunnasoirM:  Vi.  toh  Tetr.  abg.  rmm*  arML  1908  I  Taf.  VIII  8.  4. 

4* 
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PoraepoUtanisuiiu  MuQZtypeu  lititriitf«  zur  alten  Gesch.  III  S.  Mi)  (.  360. 
Baotri«,  SopliTtM:  &  0^6  g  Athenakopf  Rf.  Haha  Z./,  N.  U  9.  f. 
Ttf.  17  7;  Ober  die  Typen  dM  Sopbjtei  vgl.  niw.  eAiw«.  1901  8.  SS3-3i5» 
aber  den  Kopf  Schreiber,  Bildnis  AUxanders  8.  169. 
Agathooles,  Tetradr.  mit  Alexanderkopf  B  >rnouUi,  DartuUuitgwi  Jltt3camdmr9 

S.  120,  Schreiber,  BUdms  Atexandtrs  S  176  f. 
in  Baluchistan  gefundene  Obolen  des  Demetrius,  Euthydemus  II,PaijUleoD, 
AatinuehuB  Deas,  EncraUdes  wm,  «km,  1904  &  S19-3S1  Tat  XVII 
20-26. 

Ägypten  und  Africa. 
Naebtrag  iv  Mowats  Bibliographie  mme  ortAM,  1903  IS.  118  IL 

Ftolemälaoh:  Svoronos,  iä  vofitafittta  tot  x^ituve  fttp  Jhohintttm',  3  Binde 

Text,  1  Bd.  Tafeln,  Athen  1904  (Aiizoigo:  hvll.  de  nnm.  XI  S.  75). 
Überschau  Uber  <\i\%  ptolemftische  MQoswesen:  Haltgcb,  J/äit«>  und  M*- 
dailltn-Freund  1903  S.  401  S. 

Hetrologiiehet;  Holttch,  die  ptoleniiaelieB  üftai-  aad  Becbnaagawerte 

AMUu»dbmff0H  der  pkU.'hia.  JCIbcm  der        ildb.  C?MdlMAa/t  der  Wittm- 

Mchaßen  XXII  Nr.  III;  Hultscb,  Beiträge  zur  Igypttschea  Metrologie 
Archiv  für  Papvru»hiiuh  II  s.  87.  273.  521  f t ;  Sontto^  sytlftiDe  menitaire 
de  Ptol.  Sotcr  revut  num.  1904  S.  87:' -31  "3. 

Porträts:  aber  Grafs  Torträtgallerie  gazette  des  beaux  mts  [^0^  II  S.  29511; 
Portrit  Aleusderi  auf  llin.  Ftolem.  I  Schreiber,  Bitdnk  Ahmuuhra 
S.  167;  (DjfaWy,  Ptolenler,  Arrki»  fOr  AnOntpohgi»  1904  8.  74-193 
Taf.  Vllf  -  XIV];  Portrat  Ptolein.  I  Schreiber,  J/»«Mf«ra  S.  173ff.; 

Porträt  Ptolem.  II  rr,m  MifuH.  1903  S.  217  fr. 

Ftolemaeus  II:  angeblich  milcsiscbe  Mxd.  mit  lititrüge  zur  alten  CescL 
III  S.  529  Anm.  3. 

Cleopatra  II  and  Ptolenaens  IV:  M  wie  B.  IL  Cat.  S.  96  Nr.  127—131 

anf  der  Saalburg  gef.  Wettd,  Ztüschnft  1904  S.  346. 
Ftolemaeus  Y:  eine  Mze.  dessolbcu  aui   seiner  Sammlang  beschreibt 

Simonetti,  arte  e  slorin  lltQI  S.  l'l  (f. 
Cleopatra  VII;  *  n  und  M,  WcrizeichfU  reiue  num.  1903  S.  252  f. 

Ptolemaeus  XVI:  M  mit  ^iaomht  eto  ist  ans  Blaandos  retouchiert  mm. 
thron.  1904  R.  103. 

Antonios  ond  Cleopatra  VII:  für  die  Tetr.  wird  ans  partbischer  Über- 
prägung    ?>:]  V.  C.  ali  terminas  ante  qwm  gewonnen  revut  mtm,  1904 

S.  178  f.  18C  f. 

Alexandria. 

Wuliruiig  im  kaiserlichon  At;ypten:  Bdiräijt  zur  allen  Gesch.  III  S.  8  ff. 
*Dattari,  numi  Auyg.  Alesandrimif  Cairo  1901,  noch  angezeigt  rem*  arclmi. 
1903  I  S  113. 

[Mowat,  tgBvtt  ^  totufrmo  iiaernae.  di  arcA.  cAräf.  Mmtfo  M  Jhma 
«prUe  tSOOt  Eon  1902.  8*.  &  1—8,  flg.]  bespricht  Legenden  alexandii* 
nischer  Kabennan. 
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l>ie  Cii'  saren  führen  den  Xitel  kaicap  ctBACTOC,  wenn  sie  zugleich  mit 
der  Auärufuug  des  zugehörigen  Äugustus  Caesar  wurden  Dattari,  rivista 
kal,  di  mm.  1904  S.4fi$ft 

Daturi,  nt^itihs  laUe  monete  Alessandrine  Coagnataetm  1904  8.201—806  Tat 


Augnstasr  Parmoli,  numiiinatiqQe  Alexandrin«:  !•  nonnayage  d' Auguste 
mme  num»  1903  S.  252  ft;  Oegenselirift  dagegen  von  Dattari,  rimtia  UaL 

(U  num.  1904  S.  153  ff. 

C;iligula:  äg.  Münzwesen  unter  ihm  Beiträge  zur  nlten  fiesrh.  III  S.  423. 
Die  Münzen  von  Ncrn  Ms  l'iii>:  Dattari,  rivista  ital.  tli  nulii.  luOü  S.  11  ff. 

(Nero).  22  S.  (Veipasiauus),  21  ff.  (Titus),  29  ff.  (Douiiiianus),  30  ff.  (bis 

Pius). 

Demitianns:  Polin  [nikh  KATArjEPMANAN  £./.N.  24  S.  90;  Isiskopf 

fToi,-  ,hi  ifiwv  (nicht  öfx.  k^v)Jour».  infernnf.  VII  S.  180  Taf.  VIII  1. 
Pius  iE  34  mm  lz  IleliosbQstc  journ.  hell.  siud.  1H04  S.  16. 
Die  Münzen  von  Marcus  bis  Domitius  Domit.  Dattari,  m<ji/ä  iteU,  di  num. 

1908  6>  368  -  331,  die  des  Domitias  Domit  <im<faS.  323  und  rwua  rmh. 

1903  S.  373. 

Xtuatimot  statt  Kmvawcivrtos  Bgxani.  Z,  XII  S.  436. 

Nomen:  Parazzoli,  rer»«  mm.  1003  S.  266  ff.  plädiert  wieder  für  den  18  jähr. 
Cyclns,  Geponschrift  von  Dattari  /o«m.  intemat.'^W  S.  J77ff.,  vgl.  auch 
Dutilb,  reruc  htlge  de  num.  1903  S.  5  ff .  127  ff.  —  Randnoteo  von  Langlois 
itt  Tftchons  Werk  publisiert  ymim.  inttmat.  VI  8. 89  ff. 
Oabaasiteo:  Uadiiantts  R  f.  Serapis  rtime  Mgt  dt  mtn.  1904  8. 41. 
Diospolls  magna:  Traianus  S/.  die  Gottheit  Khons  (?)  r«MW  hdge  dtnia», 

!9ü4  S.  45. 
Naiicratis:         Iniil.  Internat.  II  S.  4. 

Cyreuaioa:  S».  0,38  g  Ammunkopf  v.  Rj.  Atbenakopf  r.  Z.j.  N.  24  8.  91 
Taf.  IT  8. 

Oartbago:  das  Tetr.  des  B.H.  mit  phryg.  Utttse  abg.  rtw  Mga  ds  mm. 
1903  Taf.  Till  8. 

Afrloa:  Leptls  ah  Lepri«!  romptes-reruhts      l'acad.  du  imer.  1903  S.  333  ff., 

W'orhf  u.chr.  jUr  ^/a.^>.    /Vi//'./.    U»04    S.  142. 

MaureLama;  luba  11  Kopf  r.  A/.  Cleopatra  Kopf  1.  Z, /,  N.  24  8.  91 
Taf.  IV  9;  luba  Kopf  r.  Ef,  Ptolemaeus  Kopf  1.  Jahr  46  teff.  du  eomu 
1903  8.  CLXf.  u.  s.  w.,  siehe  Fund  von  Cap  Djinet  S.  29. 

Unbostlmmte. 

Elektrootritc  miles.  Gewichts,  ionischen  Unpnings,  Ilr-rukloskopf  S/.  quadr. 

inc.  (wie  W;iddingtoii  Xr.  1411)  m-vr  „um.  in03  S.  400  11. 

Löwe  I.  steh.  Hj.  bwastika  /.  t'.  X.  24  S.      f  Taf.  IV  10. 
Ä  Gorgo  £/.  vierflügl.  Seelcnvogel  (wie  Imhoof,  mann.  gr.  S.466  Nr.  40)  Weicker 

cfiT  St^vogtt  8.  IM;  mit  Sirene  (vie  Imhoof,  «on«.  gr.  S.  466  Nr.  42) 

Weicher  Ontda  S.  123. 
E  mit  Prora  r.  Bf,  N  und  aplnstre  num.  d&r«j*,  1908  8.  345  Taf.  XII  11. 


Digitized  by  Google 


54 


JAhrMbericblt. 


[II.  Römische  MÜuzen. 
Gnecchi,  Contribuzioni  al  corpus  numorum  ricüta  Hai.  di  num,  1903  S.  367  ff. 
Mooti,  Contrilmsioni  «1  corpus  anmoraa,  iaadite  delh  eolL  Mostf  ML  Ü 

mm.  I  190a  8.  36  fr.  56  ff.  180  £ 
aes  edgnatam:  ein  falscher  'Quadrussis'  mit  dem  Stier  baidentitc  Aitteiger 

für  s,'f,>rth.   AJfCrt'tmsl:    1902/3  8.  339. 

aes  rade:  v;;l.  Barren  K.  GS. 

aes  signatum,  aes  grave:  Ilaeberlio  bericblei  über  sein 'corpus  Damomm 
aeriä  gravis*,  behandelt  die  Libralemisiioa,  die  acniUbrale  Bednktion 
und  den  weiteren  Verlauf  bis  aum  Seztantarfnss  Bwri»  MünOL  1903 

S.  .51"   S.V.».  347  ff.  =  rivista  ital.  di  num.  1903  S.  175  ff.  «»=  Conffressacten 
1904  S.  111-14'^;  Ge^cliichte  des  rihpr»jn  römischen  und  campauischen 
aes  gruve,  daä  alte  Tfuüd  von  273  g  Willers,  num.     34  S.  72  ff. j  Triens 
uii  ilinervakopf  r.  IlJ.  Prora  r.  Z,  /.  S'.  24  S.  92  ff. 

Die  geprigten  Ktasen:  Nachtr&ge  an  den  republ.  A,  fibt  [Oleott»  «««r. 
jUmm.  of  numism.  XXXVI  8.81,  XXXVIl  S.  101,  (XXXIX?)  1904  S.  65 
bis  69,  Taf.]  und  [Webb,  roman  republ,  denarii  iJ»  Connot^arur  April  1903] 
(nach  rivista  ital.  di  num.  ]f>03  S  531);  eine  Überschau  gibt  [Dubrcuil, 
essai  histor.  sur  les  monn.  d'argent  de  la  r£p.  romaiue  ann.  toc  <r ^mul. 
(U  PAitt  1903  S.  378-404],  eine  Darstellang  im  ZusammenbaiiK  mit  der 
politisehen  Oesehicbte  Hands,  SfUn  num,  eM»  1908  8. 5696  ff.  (von 
;J90— 265  V.  C),  5757  ff.  (von  den  Maced.  Kriegen  bis  rura  2.  Skl  iven 
krieg),  58 IS  ff.  (vom  belhtm  sociale  bis  zum  jOdifchen  Kriege),  5917  ff. 
(coins  issued  by  Cic»  ros  fricnds).  —  Dio  römische  Bronzpprägung  fon 
45—3  V.  C.  Grucber,  num.  chron.  1904  S.  185-:;44  iaf.  XII-XIV. 

T^m.  lfm,  auf  ludaea  beaQglieh  M0hattblatt  1904  8. 189  Taf.  I  13—18,  II  1. 
auf  das  Capitol  beiOglidi  Bodocanacbi,  h  Cßpit^  rmaim  mUtgue  «f  «§•• 
dera«  Paris  1904  4°  S  XXII.  XXXI  f.  XXXIV  XXXIX.  86. 

*fabriquo  syriennc''  ;  der  Fund  vf>>i  Kurong  (T^igarn),  in  dem  viele  Mzu.  dieser 
Fabrik  waren,  erweckt  Zweifel  au  der  Bicbtigkeit  dieser  Benennung 
bulL  Internat.  II  S.  38. 

einen  procnrator  monetae  P.  Aelins  .  . .  s.  Z.  Caraeallas  nennt  eine  neue, 
auf  piaana  Venesia  in  Born  gel  Inicbrlil  Svi,W0dmatkt»f,  isfait.  Bdkt, 

1904  S.  1430. 

Wichtige  Denarfunde  siehe  oben  f^.  21  f.,  21  Funde  von  CarbOiDarai  Potensa, 
Sau  Gregorio  di  Sassula,  Terranova  Fausania,  Sablon. 


Appvlelns:  Den.  Satnmas  in  Quadriga  beiderteils        K  9i  S.  94. 
Aqaillias  Floms:  essai  de  denier  romain  avant  la  lettre  rwitta  UaL  di  mm, 

\-?n:',  S. 

Canidius:  iE  P.  Caaidius  Crassuj,  Krokodil  W'.  Prora  bez.  Apollokopl  Ä/. 

fa>»cc8  num  chron.  1904  S.  197  f.  vgl.  206-8.  213  Taf.  XII  5.  6. 
Omtülmt  die  Ute.  des  Cornelius  Cetbegus  auf  Attis  gedeutet:  Hepding, 

Attis  8.  143. 

Eppins:  As  mim.  ekrott.  1904  S.  216-20  Taf.  XIII  4. 
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LoUiaa:  Paiicauua  Deuar  mit  rostra  Ml.  comun,  VJQ'd  Ü.  156 i  die  Tjpen 
dM  Setton  all  tesse»  finm.  and  congint  arklirt,  alle  iaine  Hbiu  «nf 
(^aanTriuBpbnndTerteilnngaB  von  Getreide  nndÖlbeiogen  von  Btoachet^ 

le  congiarium  de  Cesar  et  les  monaaies  de  PalieanitSi  rieuta  üml.  ii  mna. 

lOAt  S.  177  ff.  —  Cmrrresmcten  1904  S.  101  ff. 

MemmiuB:  Den.  mit  Quirinuskopf  2./.  Batuetstn  rj04  S.  275  (Grundstein- 

leguug). 

KMitilliu:  Den.  nit  cloacin  hvU.  «omwi.  190S  S.  98. 
Oppiiia:  JR  nit  Tictoria  mm.  chron.  1904  8.  224.  235—8  Taf.  XIV  4. 
Petronilla:  Den.  mit  Sirene  Weicker,  (Ar  SetUnroijd  S.  202. 
Pompeing:  Den.  mit  Fü>tlus  Z  f.  LUiwresm  1904  S.  il-y  (Grundstpinlegung). 
Soribonias:  I>eu.  rehüiuieri  vou  Traiauus      j.  iV.  24  S.  b4  f .  Taf.  IV  11. 
8«piilUa:  Aber  BUncbets  «Plakette'  vgl.  rwitt»  Hat,  di  twM.  190S  S.  SSBlt 
Valofliui:  Den.  mit  menechliehem  Vogel  Weicker,  dar  Stdnmagti  S.  35 
Anm.  1.  202. 

nener  rep.  Den.  mit  etwa  aerhns  als  Auiaehrift  nvitta  üal.  di  itnai.  1903 
S.  3Ö3  f.  Tgl.  bull,  comun.  1904  Ö.  160. 


P(Mm|Mitta :  der  kl.  H  wird  irieder  fbr  eeht  erklirt  <?>  nuttgna  mm.  18. 1 13   ;  As 

mit  R/.  CN  MAG  iMp,  mit  /?/'.piV5  IMP,  mit  Jij.  EPPivs  L£C  mmi.  eAnm.  1904 
S.  21t>— 220  Tal.  XIII  3.  —  Magnus  auf  den  Mzn.  des  Sextus  Pomp,  wird  als 
cognonitMi,  nicht  als  praenomen  aufgofasst  Mimcr  Studien  25  (1903)  S,  288  f. 
^der  Qur  aus  deu  Mzn.  erbrachte  Beweis,  ea  köoue,  weou  es  praeuomen 
wire,  nickt  allein  ebne  gentil.  atehen,  ist  kinftUig;  denn  Mag.  iftti  bei  Cob. 
Nr.  17  entspriobt  genan  der  so  b&ufigen  Föns  M.  Cicero,  and  bei  Bab. 
Nr.  20  steht  May.  zwar  allein  auf  der  Ve.,  es  muss  aber  die  M/.  Fbu  ny» 
dazagezogen  werden >. 

Caesar:  M  des  Eppia^  num.  chron.  1904  8.216—220  Taf.  XilI5}  des  Clovius 
mit  Uinecva  tbmia  S.  334.  235-S38  Ta£  XIV  3.  des  L.  Planeus  woii 
Krag  Oenda  8.  m  S35— 338  Taf.  XIV  3  <dte  B/.  ist,  nach  der  Ab- 
bildung ZQ  urteilen,  durch  Retoucbierung  getischt}. 

Antonias:  Chronologie  seiner  Mzn.  B.ihrfeldt,  Congreuacten  1904  S.  187  bis 
200  =  Berliner  Münzhlälter  V.m  S.  JSl.  303.  318.  331.  482  ff.,  vgl.  rerue 
num.  1904  S.  180—187;  Löwe  als  Nativitätszeichen  num.  Z.  34  S.  83; 
Ober  den  AT  Babelon  8.  183  siebe  mmm.  eibv«.  1904  8.  301;  A.  Qainar 
vgl.  Lttgdnnom. 

Ftüvia  auf  röm.  Mzn.  num.  Z.  34  S.  84. 

Brutus:  Den.  mit  eid  mar  Z.  f  X.  24  S.  95  Taf  IV  12. 

Ao^stus:  und  Den.  mit  Aeyjfpt.  capto  und  capricornus  tutor  dem  Bilde 
des  Kaisers  Moirat,  neml  dt  mimwrut  nc»  cMf.,  «catmaira  8.  5 1;  Ben. 
mit  Rf.  «6  ewM  MrvatM  im  Eiehenkrana  mm.     34  8.  103  Taf.  V  13, 

rerue  uum.  Vj(\\  S.  .^9  Taf.  I  18,  ttit  Ef.  Aegupto  capta  nifm.  Z.  34  127 
Taf.  VII  10,  mit  }:>.  Ochsengespann  Z./.  Bamc.cn  1904  S  275  (Grund- 
steinlfig'uiL'V  mit  Triumphalgcschenken  Jfj.  Wagen  nunt.  Z.  34  S.  129 
Taf.  Vi  11,  Quiiiar  mit  Luwe  Itg.  XVI  ebenda  S.  83  f.  —  Senatokupfer- 
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praguns  unter  Augustus  Bonner  Jahrh.  B(]   111;''2  P  4'29  F  44:'  Antn.  ! ; 

Grossbronze  des  Augustus  [Wrigbt,  the  numismaiüt  Marz  1903J;  iE 
,    mit  Monetären  jnim.  «kmu  1904  8.  225—335.  288  ff.  Ttf.  XIT  5—11, 

M  des  CarisiQS  (Emerlta)  «toidb  8.  216-220,  M  mit  oh  emu  mtmIa» 

im  Kranze  ebenda  S.  199  Tat  XIII  1,  E  mit  stoss.  Stier  bes.  Adler 

ebeuda  S.  i^l— 224  Taf.  XIII  8.  XIY  1,  M  mit  Augustus  im  Eranse 

.'.rn^/',  S.  19:>  Taf.  VII       mit  Ca  ebtmia  S.  198-200  vgl.  208—211. 
21.')  Taf.  XII  7.  8  (das  at  der  einen  Art  sei  Itnra  tiaau(ta),  Aug. 

u.  Caesar  (gallisehe?)  iB  mit  Kopf  beiderseits  bes.  ütoi  Mnit  im  Kraue 

«froMf«  S.  220-224  Taf.  XIII  6.  7.  —  vgl  HAosstempel. 
Agrippa:  über  seine  Mzn.  siehe  Bonner  Jahrb.  Bd.  111/2  8.  449  Aom.  1, 

v;»l.  auch  Ann.  JS'ass.   Vereins  ü'Ol  S.  34  f. 
Tiberiua;  mit  Gegenstempel  Vespasians  Z.  f.  N.  24  S.  95  f. 
Galigola:  MünzweseD  aoter  ihm  BtiMIgt  atr  dJrm  Oetek.  III  S.  422—424; 

seine  Mio.  mit  dem  Tempel  desdivns  Augnstiis  hulL  eamm,  1202  8. 282^ 
Agrippina  Innior:  M  I  mit  (aip<  iitum  ohne  sc  sowie  JE  29  mm  mit  SC 

und  sitzender  Ceres  und  die  FilUchttngen  Z.  f.  N.  24  S.  96  ff. 
Nero:   seine   salutationfs  imppratori;ir  reiue  arch^ol.   1904  I  S.  26.3  ff.,  II 

S.  172  IT.;  Mzn.  mit  der  ara  pacis  revue  num.  1904  S.  3G  Taf.  I  16.  17; 

seine  Mzu.  ab  Yurbildcr  Mautegnas  Monat»bcncl*te  über  Kunst  1903  S.  159  ff. 
Clodlaa  Xaoer:  Howat,  riviata  itat,  di  num.  1902  8.  16511.  angezeigt  immi.JS1 

34  S.  312  f. 

Oalba:  die  Mzn.  mit  der  Kugel  un<l  die  mit  tres  Gallia*  Hicht  in  Lagdu- 
num geprüft  i"im.  Z  :U  S.  ll.'>;       sestertius  mit  senatu»  pietati  Augtutif 

Senator  den  Kaiser  liiontad  proceed.  num.  sor.  \90'.\  S.  6. 
Vespasiauus:  aclemitas  (Cob.  21)  buU.  soc.  ant.  li)l/4  ä.  213  Taf. 

Dofl&itiaiiiui:  iE  mit  der  ara  pacis  mi».  Z.  84  S.  103. 

Tlmianns:  seine  Msn.  als  Vorbilder  Mantegnas  MonaMmekf  9b$r  Kamt  1908 

8.  159 ff.;  die  auf  die  duciscbcn  Kriege  bezOglicben  Mzn.  [YaaeUde, 

Atirt.  de  la  conquvtt  romaüie  de  fn  Dnri»,  Paris  I903J  angezeigt  revue  num. 
1904  S.  142;  cos.  V  pp.  u.  s.  w.,  aet.  Auy.  (Coh.  18J  bulL  soc.  ant.  1904 
S.  21Ü  Taf. 

Hadrianiis:  M  mit  reli^ua  vetero  jovrn.  üaernat.  VII  8.  196  ff.,  rmu  tum,  1908 
8.  270;  JE  I  eohort.  praetor,  rivista  ü^,  di  num.  1904  8.  11  Taf.  I 

1;  Bleijtrolie  eines  A\  I  ererc.  Britann.  ebenda  S,  12  Taf.  I  2;  ZUr 
Deutung  dor  Mzu.  mit  Neptun  bez.  Oci^antts  (Coh  1078  80  und  nOü/12) 
vgl.  bull,  suc  aiit.  1903  .S.  300i  ächlecbte  Abbildungen  von  Mzn.  meist 
des  Hadrianus  bei  QusmaD,  vüla  impirkd«  de  TOur  Fkris  1904,  4** 
S.  XII.  3—12.  73.  107.  181.  331.  340;  [Bmchet,  snr  un  denler  d*B«drlen 
revue  »mnisit  l  o:  XLIII  8.  170]. 
Pias:  auf  dem  -Tl  -Med.  mit  aescvlapivs  sei  ein  ;(t/nxj7t)i  auf  dfm  Schiff 
m  »/t  num.  l'jU4  S  llGff. ;  Med.  i  VD  orc  c  OS  IUI  Spieiprozession 
UiitchjtUl-FtÄtschrtjt  S.  280—285;  Mzn.  mit  dem  Tempel  des  divus 
Augustus  htdi.  comtmeh  1903  8.  232  f ;  Mzn.  mit  dem  Rundbau  im  halb' 
roondfOrmigen  Portieus  bt^.  comutu^  1903  S.  29. 
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Marcus.  iE  I  mit  Fanstiaa  Aagusta  statt  des  Kaisernamens  <8eketot  nach 
der  Abb.  geflUscht^  Howat,  neiMff  de  memoires^  soc.  onf.,  ctHitnaire  1904 
8.  19. 

Verus:  E,  Me<l.  Reiter  und  F&t«tnipp«o  im  Kanpf«  nvAto  UaL  A*  wm»  1904 

^    12  Taf  I  3. 

Commodus:  Krhobung  zum  Augustus  gleich  zu  Beginn  dns  Jabrfs  177 
Dattari,  Congretsacten  \  U04  S.  "iQb  f. ;  A''  /e/ic.  Com.  p.  m,  tr.  p.  u.  S.  W.  Z. 
/:  S4  8.  99  Taf.  lY  13;  N  Mm,  Aug.  p,  m.  tr.  p,  XVI  VIBinekfdd- 
Futtekrifi  8.  S88  Nr.  1. 

Pertlnax:  S  AT  Uirschftld-Ft»t»dtrifi  8.  288  Nr,  2-4. 

Oidins  Julianns:  Tff.  p.  m.  ir.  p.  rot.  Fortuna  (Coh.  13)  gef.  in  Beimersvaal 

lidtkrijl  j'or  Mint-  en  FenninylcHnde  XII  (1904)  S.  287. 
Olodiua  Albinus:  M  und  AT  (Paris,  Taf.  Y  3)  mit  gen,  Lug.  cot.  II  num.  Z. 
84  8. 116. 

Berems:  17  M  aus  dem  Karnakfunde  HirtchJeM-FetUchrift  S.  288Nr.  5— 21; 
Mzn.  iiuf  Africa  bez(iglirh  {Rf.  Aj'rica,  indulgmtia  Au^'j.  in  Carth.,  Tempel 
mit  Es<  bmun)  rivista  ital.  di  »um.  IfKJ?^  8  i^,  r=s  Congrettartm  1^04 
iS.  7'J  ff. ;  N  p.  m.  tr.  p.  u.  8.  w.  Victoria  und  Knabe  Z.  f.  iV.  24  S.  99  ff. 
Taf.  lY  14;  JT  aut  hg.  XIIH  ffam.  «.  v.  «r.  ^  dit  wofieA.  ir,  p.  II  tot, 
Up.  j».,  dilti  Bi,  jnY  /  p.  M.  Ir.  p,  III  es«.  Up,  p,tffrttma*  rtduei,  ftrtmuu 
Aug.,  moneta  Augg.,  p.  m.  tr.  p,  B.  s.  w.  stehender  Iuppit(>r,  di'!;g1.  Esch« 
nwn,  Uhrrafitat  Au^.  VI  r.;-,,^  n„m.  190.'?  S.  350—356  Taf.  XVII  1  ~9;  .V 
and  M  mit  Eacbmuu  im  Tempel  comptet-rmdu»  dt  tae.  det  inicr.  1901 
8.232. 

SeTem  md  di«  Seinen,  Severus  and  Domna,  Setems  ud  die  Sfthne, 
Severus  und  OeU:  4  Jf  Birtch/eld-Fetttchrift  8.  390  Kr.  32—25. 

Domna:  A\  mit  mater  denm  und  Vaita  (sie)  prorteJ.  ji'/w.  .^or.  190-t  S.  7;  BAT 
aus  dem  Karuakfnnd  Jlinckfeld'FestMehrift  S.  291  ^r.  26— 31}  .£  Med.  Vttta 
maier  Z.  /.  N.  24  S.  100  f. 

DottOA  und  die  Sahne:  Ji  mntikfdd-Fuuchrift  S.  398  Nr.  33. 

Oarmomlla:  H  mit  Eidmim  in  Tempel  törnjut-rtndtu  d*  tat,  dtt  uMcr.  1904 
8.  938;  Hnn.  auf  Africa  i)esüglich  rivUta  ital.  di  num.  1903  S.  ]$7fr.  « 

Con.jre.'.mri^n  1904  S.  70ff.;  r<j».  II  Quadri{?a,  bei  Weifert,  num.  Z. 
34  Ö.  4i»  Nr.  1  Taf.  IV  1 :  A'  pontlf.  tr.  p.  XI  co^.  III  drei  sitz.  Kaiser, 
ponti/.  tr.  p.  XII  cot.  JJJ  laufender  Krieger  reiue  num.  lt»03  S.  357 
Tat  XYII 10. 11 ;  1«  ir  ans  dem  Kamakfond  mrtckfeld-FttUekriß  S.  292 
Nr.  33-48. 

Caraoalla  und  die  Eltern,  Carac.  und  Üraina,  Gerte,  vnd  Oela:  3  AT  JUrteft- 

feld-Fttitchriß  S   iW!)  Nr.  .19—51. 
Plautilla:  X  concwdia  Aufjr).  Ilirschjtld-Festschriß  S  29(1  Nr.  52:  A'  concordiae 
aetemae  recue  num.  l'jO'6  S.  272 — 274;  Ji  pieta»  Auguttae  revue  num.  1903 

8.  357  Taf.  XYII  12. 
Q«ta:  Hsn.  auf  Africa  beaOglieli  rintia  ital.  di  num,  1903  S.  157  ff.  ■■  Cm- 

grestacten   1904   S.  79  ff. ;   IE  Ef.  lanus-Iupptter  clattieal  rtvitit  1904 
367}  M  Eschman  im  Tempel  ctmpttt-rtndut  dt  tue,  dtt  inter.  1904 
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8.  938;  H  Outor  nod  nMUtm  rwm  mm.  1903  8.  874-278;  H  ap€» 

publica,  Marti  viiOuri,  •<cuin(.  imperii  ebenda  S.  360— 3G2  Taf.  XTIl  18 — 15i 
aTiH  dem  Karnakfund  Birtch/eld-F*Müchrijt  S.         Nr.  53.  54. 
Macrinas:  N  pnntij.  max.  Ir.  j),  eos.  p.  p.  sieh,  luppiter,   sentrita.1  ti'inpornm, 

pOHtif.  majc.  ti  .  p.  II  cos  II  p.  jt.  revue  num.  S.  378;  N  salu$  publica, 

tfignirw  Aug.,  Mpe»  pubUea  itt^da  S.  862—864  Tat  XYlI  16-18;  6  M 

»tu  dtm  Kaniftklbnd  BinekflM'fktuar^  8. 896  Nr.  $5—60;  beNodere  Be- 

zicbuQgcQ  XU  MacedonU  &  /.  N.  34  S.  291  f. 
Diadnmeniannfl:  siebe  oben  8.  II  avioKQdtUf'TiuHi  Ji priiie,  imtitlatk  Üiruk- 

feld-Festsckriß  S.  2D7  Nr.  61. 
£Ugat)aln8:  [Duviquet,  IJeliogabaU  Paris  1U03]  bildet  Mn.  toq  ihm  ab  uach 

6iiff.  erAifw  1908  S.  513;  2  ^  felis  dem  Kfermkfimd  BM/M-Fittekrift 

8.  898  Nr.  62  f. 

Xaesa :  i&  R/.  ßdn  müitum  sitiend«  Figur  (*nnpttbli«li«d')  jaracaad.  ami*  «o«. 

iDnn  s.  10. 

äev.  Alexander:  X  Ys.  imp.  C.  M.  Aur.  Stv.  Alejcand.  Aug.  Kopf  m.  L.  r., 
Bf.  ßdm  mUttum  (*feblt  Gob«n'};  gef.  in  Zfenten,  Gipsabdnwk  dort  im 
Ifnaeiim  Wkttd,  ZriiMOr.  1908  8. 481. 

Mamaea:  JBkl.  Med.  abundanlia  temporum  rivisla  itaJ.  di  num.  1904  S.  13  Tfef.  I  4. 

EtmsolUa:  Jf  ans  Seuunl.  Montaga,  jetst  bei  Piccione,  Vs.  abg.  mm^m 

num.  I  S.  18. 

Otaoilia:  NpietMAug.  1.  etehend,  Samml.  Weifert,  num.  Z.  34  S.  50  Taf.  IV  2. 

Tolusianns:  iE  I  otUrnitoM  Jugg.  [arckmo  «Teri'c«  di  Iaü  XXIII  1904 
8*  7  8.],  rwM  tMM.  1904  8.  568»  ritwf«  *tef.  ifi  mmi  1904  8.  599;  M  Hl 

iovi  profiUgMtori  ricifla  i'tal.  di  «im.  1904  S'.  463  Taf.  XV  7. 
öalHcnns:  vergoldetes  A'>.  8,00  g  nfttmiifH'  Au^i.  überpr&gt  auf  Caracalla 
mit  dessen  Portrat  beiderseits  m'/.v/a  iial.  di  nuw.  Ilt04  S.  20  Taf.  II  4; 
A'  vicloria  germ.,  Aü  11  voti*  decennaltbus  s>owie  Aotunmiaue  mit 
^at'ui  Aug.,  ttenrit.  ptrp§t.f  Jo.  Camtab^  M  mit  Mwfi  f/ropVMim  (sie) 
tMuf  kul  di  RUM.  1904  S.  457  ff.  Tat  ZT  1-4;  die  Gtmmtm  AHgutta»- 
Hia.  und  der  Krana  des  Kopfes  derselben  tbtnda  S.  459  ff.  und  Mowat, 

recueil  de  m-'-innires,  soc.  ant.,  cenlenai're  1904  S.  |6— 19);  die  Man.  I -V,  M) 
mit  Pegaäo»  unter  dem  Kaiserkopfe,  die  nicbtsenatoriscbe  Jl^  Priguog 
des  GallieoQs  Mowat»  dmuda  8.  (1—6);  *Blaocbet,  iniseiiMi  en  Oanle  lont 
Gatliea        bäg»  dt  mm.  1902  8.  189  ff.  aageieigt  mm.  2L  84  8.  SlSt; 

die  Söbne  des  Gallienua:  VMMtArifl  /är  klat».  Philol.  1904  S.  6I0ff  ; 
zur  Egnatiiis  'SldrlwlMim-FrtLge  oesterr.  Jahreshefte  TJ03  Bfihhitt  S.  14  Nr.  16; 
Augu^tHbtitei  des  Saloninus  Mowat«  ncutil  de  »(ntoires,  «or.  ani,^  etMcMirt 
1904  S.  10. 

OonaeorAtlODaDQDien  dieser  Zeit  seien  a.  Z.  des  Gallas  geaeblagen,  es  seien 
Traianns  ond  Tralanns  Declos  dabei,  also  awUf  Kaiser,  Deeint  ael  also 

divus  gewesen  <dic  den  Decius  als  divus  erweisende  Inschrift  rSm.  Jlitt. 

1902  S.  165  ff  und  Kubitscheks  Besprechung  der  ConsecrationsmOnzen 
nvm.  Z.  XXXll  S.  191  nennt  Vf.  nicht)  Ambrosoli,  rtVüta  itai.  di  num. 

1903  i5.  195—200  =  Congrtuacten  1904  S.  95—99. 
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TetriOQS:   Mzo.  mit  ara  Aug.  num.  Z.  34  ä.  112  Taf.  Vi  8,  revue  num.  1904 

S.  45  T»f.  I  19;  Mn.  ndi  «iftflUo  Krens  rtmt  mm.  1903  8»  498. 
MaortaimB:  Jf  viM«        r.  wiinil.  Ylct«  bei  Weifert,  mmi.  Z.  34  6. 51 
Taf.  lY  3;  Haicritiiui  CMiar  esietiert  nicht  anf  Msn.  Uonaublau  1904 

S.  151  ff. 

Dryantllla:  lij.  [I'inoni\  regine,  überpr.  aof  Sev.  Alexander,  erworben  in 
Deutsch-Alteoburg  itum.  Z.  34  S.  28. 

dandiiis  n:  Anlonininne  mit  d»  Cabin  mm.  2:  84  8.  335  Anm.  9;  die 
MniUieh«  Samnilnog  von  Mm.  dm  Cl.  II  und  Quintillns  iit  int  Wwum 
Hofmatenm  gelangt  revut  num.  1903  S.  70,  gtattte  num.  {Mge)  YII  S.  T.i 

Auxeliantis:  Gewichte  etniR<>r  V  rfme  mm.  1904  8.  212  Anm.  1 :  M  Mfd. 
^o'i  invicto  rivüta  ital.  <it  num.  VJOi  S.  14  Taf.  II  2;  den  'symbolisme 
solttire'  behandelt  Toutain,  bulL  soc.  atU.  1904  S.  159  —  161,  die  MOnz- 
reforai  Homo,  «imK  rar  U  i^gne  d«  tmp,  Auräün  8*  1904  &  155—175 
(vgl.  rtmu  KMin.  1904  S.  553  f.),  der  auch  sontt  die  Mflnien  dnrebglBgig 
heranzieht;  im  appendix  S.  362  ff.  einige  Zusammenstellungen. 

Taoitma:  virttu  mUiium  6,42  g  renue  num.  1904  S.  208  ff.  (S.  209  Anm.  4: 
gegen  sc  ab  Sigle  für  öiscia;  S.  212  Gewichte  einiger  N  des  Tac.). 

Probnn :  M  BmM  mitmtae,  1.  thron.  Borna,  bei  Weifert,  um.  Z,  34  8.  51 
Tnf.  lY  4;  Jf  mwrüa»  Moteuli,  8iecia,  *iB«dit*,  im  Moa.  m  Budapest  W<. 

iUern.  II  S.  73  aus  [man.  KOzlöny]. 
Oarus:  -V  vietor  Can'no  Aur/.  Victoria  r.  Bl.  f.  Mtfr.  8.3155. 
Nnmerianna:  N  Med.,  Quinio,  virtut  Augiutonim,  in  St.  Petersburg  üineh/dd' 

Fe»t$chriß  S.  299—302. 
DiooleUaans:  iT  cmuarSat  Aut^*/.  nm.  rvm  mm,  1903  8. 304  Taf.  XYItl  1; 

Ikonographie  iwnm  mm.  1904  &  81  ff.  T$l  II. 

XszilBiMIIUi:  Jf  eoncordia«  ÄMgg.  an.  (sweiX  fonsul  JJI p.  p.  procos .  t  irtus  Augg. 
(Hpfcules  and  Lowe,  Herc.  und  Centaur,  Herrnlp?  und  Hindin),  Herculi 
vir/uri  (zwei  mit  sitz.,  zwei  mit  steh.  Hpfc.)  reiue  num.  r.»03  S.  ;J65 — 371 
Taf.  XVill  2  —  11;  M  Med.  Herculi  cotutrvatori  Augg.  riviaia  ücU.  di  num. 

1904  8.  13  Taf.  II  t;  J£  II  /«ei  eomtnoL  Äugg,  «M«  8.  464  Ttf.  XY 
8;  Ikonographie  mm»  man.  1901  8. 88  ff.  Tat  III. 
Kazliniaiiiis  und  Galerina:  die  Trennung  ihrer  Mflnzen  i«flL  di  mm*  I 
S.  8ff.,  II  S.  49  ff.  65  ff.  (Bronze)  ntuii.  i^.  34  S.  309  ff. 

Galerina:  V/'-'r-if;  Au>jg.,  *  Sü.,  steh.  Caeear  nni  lon's  conxfrvator.^  .SM-SD-, 
z,  steh.  lupi  Lti  r  (  nebst  dem  gleichen  Wiener  Hiilbsitüclc)  bei  Weifert 
num.  Z.  34  S.  5-'  Tai.  iV  6.  7;  Ikonographie  rtvue  num.  1U04  8.  473  ff  Taf.  IX. 

OOMteBttaa  I:  Jf  J/arff  Vietoru  Sü.  hei  Weifert  moo.  Z  34  &  52  Tbl  IY5; 
M  gen»  pofn^  Somami,  Ah^  lb  links,  e  reehls,  *beBlItigt  EiafBhmiig 
der  Reform  in  Ägypten  gleichzeitig  mit  den  anderen  Läudern  und 
Nebenherlinff^n  der  röm.  ^\  mit  äg.  Billon'  rtriM  atm.  1904  8.395;  Iko»' 
nographie  m-ur  mm.  1904  h.  y5  ff.  Taf.  IV. 

Domitlos  DomitlantlS:  ^  vie/oiJuy.  (»ic)  Victoria  r.  schreit.,  iE  gemo  populi 
Mammiif  die  ganae  Peraonalfrage  besproehea  rmm  mm»  1903  8. 371^376 
Tkf.  ZYm  19. 
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Carausius:  Denar  BOste  1.,  den  Globas  mit  Togel  haltend  Bf,  fax  froeeed. 
mm,  $00.  190i  8.  tOi  JE  jpenab  Drftttiml,  i.  A.  C  mm»  dlnm.  1904  8.  136 
bis  142;  Mleg,IIJFUma  Centanr,  Camalodonnm  proettd,  mm,  tte.  190S 

S.  r2;  übcrprftgt  auf  Claudius  II  ebenda  1001  S  is. 
Severna  II:  Ikonographie  reme  num.  1904  S.  487  ff.  Taf.  X. 
Maximlaus  II:  Ikonographie  revue  num.  idOi  S.  495  ff.  Taf.  XL 
Llolalns  mm  ffilo:  der  grosse  JT  Med.  m.      mt  im  8.  S14  Tat 
Oeosteatiiuu  I:  Jf  Med.  89,78  g  fdix  «fMufw  Ai^,  m.,  smt  mUtugm 
Boissicr  S.  49  ff.  =  reme  nam.   I90S  S.  429  ff.;   N  prmeipi  immtutu  SMT« 
restitufon  lihcrtatis  SMT  thronende  Roma,  restituior  Ii'herfath  PT  sitz.  Kaiser, 
.V  2  Solidi  eqiiii  Romanvs  SMTS,  bei  Weifert,  mm.  Z.  34  S.  54—58 
Taf.  IV  8-11;  Ii  Solidi  votU  xxx,  Tse  (*Cöh.»  754  ist  vielmehr  = 
Cob.i  34')  Spinkt  mm.  cired.  1908  8.  3917.  0039;  A.         MiiäMM,  tX 
und  PTR  rnw«  mtm.  1903  S.  376—878  Taf.  X7I11 13. 14;  &  Jpw  jMtlwfl 
}.„j;  |qot  S.  '?14  Tafel, 

die  Münzstatten  bis  zur  Conatantinisohen  Perlode  einschliossl.:  An- 
tiücbia:  Monat$blatt  1903  S.  34  ff.  mit  Taf.;  Arelate  als  Constantina: 
Hwirice,  MI.  «w.  mL  1904  8. 169^72;  CysUms:  hierber»  olcbt  naeli 
Trier,  gebörten  die  Mm.  mit  ptr  und  KA^K«r  M/.  di  mau  II  8.  68. 
105  ff.  <?>;  Nicomedia:  Maurice,  mm.  ekron.  1903  S.  211— 285  Taf.  VI. 
VII;  Serdica:  M;na(sh!an  1904  S.  223,  unter  Gallienns  num.  Z.  36  S.  .3ö  ff.; 
«Sirmium:  Maurice,  Conqressaclen  \^0A  S.  231  — 249  Taf.  =  nVw/a  ilal.  di 
num.  1904  S.  63  ff.;  Siacia:  von  Gallienns  bis  311  n.  C.  fOr  M  mtm,  Z.  34 
8.  39—63;  Tak-nwo  oder  Tieinam?  (bei.  Mediobtntia):  IM,  di  mm.  I 
8.35.  79.  89,  II  S,  2.  25.  64.  74.  113  ff,  Spmks  num.  cireul.  1903  S.  7089. 
7143,  Monatsblatt  I!»03  S.  133,  1904  8.  191.  190.  JCM  ff.,  riviata  ital.  dt 
mim.  1904  S.  3^3  0.;  Trier:  m^m.  soc.  ant.  62  S.  25  0.  Taf.  IV.  V.  —  All 
gemeines  Ober  die  Ikonographie  in  den  einzelnen  MQnzst&tteu  revut  num. 
1904  8.  64—81.  —  UctADtiua  omsisiMtiseh  Ulastriert  MLtocmt.  1903 
8. 143  ff. 

Fausta  n.  f.:  iE  Rf.  Stern  Z.  f.  X.  24  S.  iOl  f.  Taf.  IV  15. 

Cri'tpnR:  .V  pn'ncipi  iuvi  ufuli.'^,   SMAN  rciu«  num.  1903   S.  378  Taf.  XV  HI  15. 

Coustantinus  II:  j£  (Probe  eines  N  Med.?)  rivüta  ital.  di  num.  1904  S.  15 
Taf.  II  3,  bulL  Moe.  amt.  1903  8.340;  iE  var.  zu  Coh.  68-69  proe0$d, 
mtm  flee.  1903  8.  14. 

OOBStMltiUS  II:  .V  Med.  pieias  AugutU  iM«lri,  Hüuzst Titte  Trier  proceed.  num. 
lor,  ]'J0:]  S.  IG;  .V  Med.  gloria  Rnwanorum  sitz.  Corisfantinopolis,  Mzst. 
Antiochia.  gcf.  in  Ägypten  thenda  1904  S.  16;  A'  t's.'i^  g  viitorla»  <ld.  nn. 
Augg.,  vot.  A'A  mult.  XXA',  Tes.  Z.j.  N.  24  S.  102  Taf.  IV  16;  Ä  Med. 
OMutatUhiB  A^,  Tier  Signa  ML  du  eomiK  1902  S.  229  gel*  in  8i«sy. 

Inlluiiuit  die  Mao.  mit  gvtia  Aiäwdmui  met&ria  Jmgg,  Atit.t  gm»  citU,  Nieom. 
seien  unter  Qaieritts  geschlagen  ftttff.  «oe.  mt,  1904  S.  340  f.  —  Ikono- 
graphie: Babelon  revue  num.  1903  S.  130-163  Taf.  VII-X,  [nvue  de» 
ffursiions  historiijufis  '58,  1904  S.  .i80— ,^86"';  ober  die  •Accronza-Biiste  rentr 
arcUol.  1 903  II  S.  353,  Z.  Jür  bildende  Kunst  1 903  S.  1 7  ff.  vgl.  S.  86  und  U%  ff. 
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Müazät&tte  Narbo  unter  AnaatasioSi  iustinoa  und  lastinlauua  [Amardel, 
tatt.  emm.  ord^StL  dt  JfMmme  Yll  I9(»  8. 119-162]. 

AKMdlui:  A.  Med.  tHumfator  g»«t,  terft«,  RliiPS  £.  f.  If.  9i  S.  102  f. 

Theodosina  (II?):  X  Sol.  mit  Bada  in  Ronen  gef.  in  Harlingen,  Friesland 
[Boeles,  de  Wrife  Frit»,  L«eavftrdeD  J908  &  200-307  Tftf.  II  IJ  OAch 

6«//.  ut/em.  III  S.  97. 
Zeno:  N  vkloria  Aug<ff.,  cos.  obru.,  revue  tum.  1903  S.  379  Taf.  XVIII  16. 
Ibnrloins  TITmvIiw:  *b«giio  avae  piice  dW  [Pilioy,  AmIm  mt  d^aneMM 

pultttns  dmu  VAm*  190:{  III  2.  fasc.  Taf.  IX  10]. 
Phooas  bis  Constans  II:  siehe  Funde,  Athen,  S.  27. 
Conatans  II:  ihm  gehören  die  von  tSabatier  dem  Constaatiuus IV  gegebenen 

Semiäseä  und  Trientes  Journ,  iaiemat.  VII  S.  149. 

Heraolioa  II:  ihm  gehören  die  Ton  Sttetiar  dam  Heraclius  I  gegebenen 
Semisaea  nnd  Trienlai  /mm.  mttrmat,  VII  S.  149. 

Constantinna  Pogonatms  mit  HeracUns  n.  Tiberins:  Münistatte  T7m^ 
Jahr  fiGS  n.  C,  gef.  in  Stätzling  (Bayern)  BL  f.  MmJt,  8.  3221. 

Zoe:  M  revue  des  ('tude.s  ane.  VI  1904  S.  33—85. 

BaaUlus  I:  ^  Sei.  siu.  Christas  Rj.  steh.  Kaiser  reime  num.  rju4  6.  lüO. 
ICanael  I:  R.  Sol.  4,40  g  Kaiser  «.  Sl  Theodoras,  R/.  aitt.  Christus,  nebat 

Sabotier  Taf.  LXTI  9  rmn  m«.  1904  8. 106-*111. 
Byz.  .V  als  Dinare  beseichoet  [Clermoiit'-Ooiincwi,  rtauä  d'ardiM.  «rientah 

V  1903  S.  186  bis  194j. 

Ostgoten. 

Theoderioh:   [PtUoy,  Stüdes  sur  d'ancieas  t/puUures  daiis  i'Aitne   1^03  III 

2.  fasc.  Taf.  VII  8]  naeli  butt.  inttmat  III  8.  S». 
Toadfitoai  al%eneiner  Überblick  Ober  ihr  MDnxweaen  bei  Schmidt,  ^e- 
H  «idU«  der  Wandaltm  Leipaig  1901  8. 187  f. 


Oontorniaten:  zwei  Masken  R/.  Attis  zwischen  Pinien  Z.  f.N.  24  S  103  f. 
Taf.  IV  17;  mit  Figuren,  die  Blätter  oder  FScher  trag:en  f.  .V.  24 
S.  360  f.;  mit  Alexanderporträts  und  sonstigen  auf  Alexandiir  den  Grossen 
besflgliebeii  Saenen  Schreiber,  Bildnis  AUxandtr»  S.  193  ff.  291. 

Tesotren  and  Bleie:  Bostovaew,  temnmm  Smm  «t  mMi  phmhemnm 
oßttoge  St.  Petersburg  1903.  mit  Tafelbaad;  rSmiädf  Bt$it«tter«n  (rassisch) 
St.  Pettjrshurg  1903  (angezeigt  beide  journ.  de.«  savants  1903  S.  518  ff., 
iurnal  ,n{rii..f,rstra  vol.  349  (Sopt  /Okt.  1!>C3)  8.  145  ff.,  die  sylloge  Berl. 
yhUol.  Woch.  1903  8,  14b6,  ittter.  fentraibl.  1904  S.  468,  revut  archiol. 
1903  II  8.  140,  rivüta  dal.  di  man.  1903  8. 482,  Woch.  /.  kku$.  PhUel. 
1903  8.  1346,  das  russ.  Werk  läUr.  Ckntralbl.  1903  8.  633,  Bert.  phiM. 
Woch.  1904  8.  110.  146). 

attische  Bleie  mit  Darstellungen  des  Angustiis  bez.  Kopf  des  Antonius  be- 
handelt Rostowzew,  Anp'i«tu<;  und  Atlien,  llirsrhjtlJ-Fesfschrift  S.303  — ?»!!. 

attisches  Blei  mit  Krieger  in  abwartender  Stellung  journ.  lHter»at.  Vi!  S.  2Ü3. 

grieehiBChea  «flandelableP  mit ///tag  gef.  bei  Anthlcythcr^  Sroronos,  dtu 
AtktJier  HutmuUm/mm  (1908)  8.  78. 
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BtoitoiMfft  Im  «fh.  Miul  [Ltnrent,  mm»€t  btlgt  VII  Heft  1]  nftch  nrnto  teL 
di  mm,  im  ß.  5dS. 

Ägypt.  Bleitesserae  rtim  mnkiol.  1903  I  S.  HG  f. 

Blei  mit  Schilden  der  Caesares  buU.  romim.  1003  S  4'?. 

Bleitesscra,  gallisch,  mit  ansens  bull.  sor.  mt.  UfOl  s.  i4  9. 

—  mit  Lbwe  lif.  r-sol  (=  Solimanacai'j  gef.  m  boulosse  (Vosges) 

[Qnintatd,  M  mm;  toe.  «rcft.  fafr.  190S  HI  Nr.  1  8. 4— $]• 

—  ntt  lLEG(iA)  MAR(tlt?)  M  «MMM.  1908  8. 44. 

—  mit  cvRATO  (Tt.  steh.  Ftgur)  ML  A  cnmitf  1908  8.  SS. 
Formen  für  Bleitesserae   und   einige  neue  riNmv  che  Bleitesserae  notUu 

degli  scavi  1904  8.  11  (AQgeieigt  rvMw  mm.  1904  S.  291),  Tgl.  fmU.  eonun. 
1904  S.  203  ff. 

[ScUamberger,  tessÖre  nauä  «f«  miamru,  99c  mmt^  emMfuunt]. 
Bnrortmiigen  dei  Loam  an  *^onIis  de  eoHittecce*  M  $Qe,  mu,  1909  8.  SSOf. 
ForteetinDg  desKaUlogee  der  bjfutfniiidiea  BleibnUeii  des  Athener  Kabinetts: 

Kenstaatopottloe,  jeMfM.  imtnmt,  TI  8. 49.  339»  TU  8. 161.  25$ 
Msiegel  Oregon  III»  Fatriafehen  tob  Constaatinopel  «mimIw  m.  «reft.  dt 

Belffique  1903  8.  70  ff. 

—  des  Ana-^tn-iini;,  Patriarchen  von  Constantinopel  rm/c  ni<m   1 '<0''>  S. ''8.'>f. 

—  des  Manuel  Lykaiteii,  XI. — XIII.  Jahrb.  [Plaathopoulos,  echo* 

i^orimt  T  8.  161  ff.J  nach  6^.  Z.  XIII  S.  30. 

—  des  yjh  Jh.  mit  nS»  mvdfmnoiop  rAr  ^bOmfiow  tiit  Btdvmv 

trtttQxün  fy«.  Z.  XII  8.  S77  vgl  S.  719  and  XIII  8.  299. 

—  (bja.)  mit  Honegfammen  [Qermont-Oannaan,  rtoM  d^wdkM,  «rimt, 

VI  S  71- 

sonstige  byzantinische  Bleie:  [rerue  des  audes  ane.  VI  1^04  ä.  33— 35]< 
[Petrides,  formt  V  8. 909  ff.J  (nach  iy».  Z.  XIII 8. 305)j  ans  Afirica: 
ML  Mf.  1908  8. 171.  las.  205.  907,  1904  8.  918,  rwm  onM.  1909 
II  S.  78.  842.  249  ff.,  aus  Carthago  bull,  du  comiid  1902  S.  LXIV;  cbrisU. 
Bleiballen  und  Siegel  aus  Greta  yourn.  interna/.  VI  S.  115  ff. 

£isenmatrise  xu  einem  Siegel  des  XL  Jahrb.  *Im^w(q9  «d  Oin^fipaf 

laftrtQCiTtttutv  bjf*.  Z.  XIII  S.  158. 

die  Qmiayli  lioioftiuvost  TalismanmedaUlea  mit  dieser  Legend«  und  das  Fen* 
talpha  mnM  ifw  Mm  gneq.  1903  8. 48—01 twim  »mm.  1909  8.  489. 
Gewichte:  griechische  Bleigewichte  des  Lodtto  MI.  toc  m<.  1908  8.955» 

in  Berlin  archn<,l.  An-ei'jtr  1904  S.  45. 
Römische  Gevicbte  aus  SfMUÜen  baUHn  dt  la  mewimia  de  la  hittoria  44,  1904 
S.  251  ff. 

ffieigewipht  ans  Carlhago  mA.  iPorcA.  u  fhiit.  190S  &  983  Anm.  1  aas  reviM 
NIM.  1908  8.888. 

Broaaegeiriebt  gef.  in  Alfiufselrio  •  onML  J^rit^.  1909  8.  91. 
fironiegewicht  mit  '«x(acto)  pond{«n)  n  CapitoUo  XJ'  [n^UU  dm^  jewt  1908 

S.  111  ff.]  =  bull,  eomvn.  1903  S.  306. 

Broniegewicbt  aus  A£rica  bull,  ioc,  ant.  1903  S.  226,  1904  S.  172,  revue  orchM. 
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1903  II  S.  soff.  243.  245  f.,  [mtffli.  <oc.  arch.  d«  ConftantiM 
1901]  cv«4»r««.r«Mfa«  di  fmt,  4t$  m$et.  tm  8. 548»  Mt.  At 
eowttf  1909  8,  CZCt 
Bronsegpwkht  (exagiom)  mit  u$uaU»  imUgri  atXidi  tres  m/l.  d'arch,  ti  d'histotre 
1903  S.  300  Anai.  4|  «omplu-rmtAu  dm  facad,  da  uuer.  1902 
S.  508. 

Barren:  Hill,  proued.  $oc,  of  anuquariu  1904,  24.  Mftrs  (die  gestempeltca, 
Goldbirten  tod  Abukbr);  Willttn,  nwm.  E.  Sl  8.  SO  ff.  bebmd«It  gclegent* 
licli  des  FtuidM  TOD  8evUla  (darin  iT-Banen  870S  g  uul  A^Banea 
S875  g)  die  Bleibarren  mit  CMiönt  Äug.  aus  Sardioien,  d«n  Qoldbanea  aas 

dem  Denarfunde  ron  Cadriano  (Ital.)  und  die  JR-Barren  aus  Cheste  und 
Pont  do  Möllns  (Span.)  sowie  dii8  »»»s  rüde.  —  Willers,  Italische  Bronze- 
barrea  aus  der  letzten  Zeit  des  Rolikuptcrgeidoä  num.  Z.  S.  1  IT.  (mit 
Griten,  mit  Halbmond,  mit  Gawicbtamarkeu).  —  [Pigorini,  hmtl.  difalUHoL 
äoL  XXX  1904]  bcbaadelt  die  ra  Sern  lUai  (Ca«Uarl)  geAmdenea 
Kupferbamn  'monetären  Charakters^  nach  rivista  ital.  dinum.  1904  8.  544; 
19  grosse  Kupferbarren  in  Hagia  •  Triada  auf  Creta  gefunden  h't(«r. 
Centralblatt  1903  S.  997,  Berl.  philol  Woch.  V.m  S.  1117,  Woch. /.  kla»s. 
Phäol.  1903  S.  989,  boü.  di  num.  II  Umschlag  von  Ueft  2,  Tgl.  mm.  Z. 
36  8.  U  Anm.  I,  ihnlidie  in  Lower  Zakro  (Creta)  geftinden  mamal  «/ 
Üf  BrU,  icM  if  JUkm»  1902/3  8.  976. 
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0.  CodriugtoQ,  A  Manual  uf  Musniman  Numismatics.  London, 
Pnbl.  by  the  R.  Asiatic  Society.    1904.    239  S. 

Eioe  erweiterte  und  auf  Grund  der  seitberigen  Korschungea  verbesserte 
Keoauüage  der  in  ihitr  Art  sehr  TerdienitvoUen  £l«m«nU  de  1«  Nom. 
lioaiiliiitiie,  di«  Fr.  Sont  la  Foim  tob  M  Bii«f6D  1864  io  der  Bat.  d* 
]*  Nam.  Beige  Yerüffentliehte. 

Der  umfangreichste  und  wertrollsfe  Ahschnitt  des  vorliegenden  Ruches 
(S.  !i7— 20*/)  ist  ein  nah<>7'!  vollständiges  Verzeichnis  sämtlicher  muslimi- 
schen Mfiotst&Uen  mit  kurzer  Angabe  der  betr.  Djnastieeo.  Mit  grossem 
fleisae  eind  Meh  die  aadectB  Kapitel,  so  i.  B.  tber  die  religiöiea  and  poati> 
«dieo  Leitenden»  ftber  die  Ehren-  und  Heizeehertitel  benrbeitet,  eod«es  das 
Buch  für  den  orienfalistheu  Namisinatiker  in  vieler  Hinsicht  brauchbar  und 
wertvoll  ist.  Ob  es  ab  r  s>  inpn  b»>a^si'  )ifif!^tf»n  Zweck  erfüllen  wird,  nämlich 
den  Anfänger  und  Nichtltenner  d<fr  arabischen  Schrift  und  Sprache  in  die 
muslituiäche  Nuiuismatik  einzuführen,  ist  doch  zu  bezweifeln.  Es  ist  ganx 
unnOglidi  nuf  wenigen  Seiten  und  dareh  iwei  Ueine  «ngenfigende  Sehrift- 
tnfeln  dem  Laien  eine  nasrelchende  Kenntnia  der  Sprache  oder  der  pnllo- 
graphisch  vielfiach  so  schwierigen  Schrift  zu  äbermitteln.  Daxu  müsste  unter 
allen  Umständen  eine  grosse  Anzahl  von  Abbildungen  der  hauptsächlichsten 
Münzt jpen  beigegeben  sein;  sie  fehlen  aber  hier  voUsttodig.  Was  soll  auch 
dem  Nnraismatiker  das  Herrscherveneiehnla  von  nur  awei  Djaaatieen,  den 
OmajUadeo  und  Abhasideo?  —  Et  seigt  sich  hier  ehen  wieder,  wie  aehen 
bei  Soret*s  Arbeit,  dass  es  unmöglich  ist,  für  die  orientalische  Nuroiiuiatik 
mif  thror  ^anr  lif'sonderen  Eigenart  in  einem  kleinen  Ilandbuche  einen  wirk- 
lich brauchbaren  heitfaden  zu  geh.en,  der  zudem  gleicbuiässig  dem  Orienta- 
listen und  dem  Laien  dienen  kann.  Wohl  aber  wire  ein  grösseres  mehr- 
blndigeo  Handbuch  ein  dringendes  Bedlrfida.  Aber  Uenu  ist  erat  noch 
eineBeihe  bisher  fehlender  Torarbetten  n6tig,  so  s.  B.  anffiaant-  und  getd- 
geaehlchtUdiem  Gebiete  n.s.w. 

Mns^elmp^riftlOttoman.  Sectioo  des  monnaies  ommiliiiaDes. 
Qaati-i6me  partie.  Gatalogve  des  raonnaies  des  Kbakant  Tun», 

Uaznewides,  Seldjoukide:j  de  Khoraäsaa  et  d'Itak,  Beni  Saldik, 
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.  Beni  Mfingondj,  Damschmöndites,  Seldjonkides  de  Bomo, 
Karaman-Oghlis,  Afdin-Oghlis,  Saroakhan-Oghlis,  M^ntescbd« 

Ogfhlis,  Kerraian-Oghlis  et  Isfftndiar-Oghlis;  des  Beni  Artina, 

Kaiuko}üUDlKs  et  Akkoyouiilis.  Tai'  Ahmeil  Tewliid.  Publice 
par  ordre  du  Aliüijjti'ie  Imperial  de  l'liisüucliou  i^ublique. 
Constantinople  1903.  XXIV  u.  569  S.,  7  T.  (In  türkischer 
Spruche.) 

Dieser  4.  Katalo|!:b»Q«i  der  im  Betiitze  des  Museums  in  Kiiustantino^jel 
beEodlicbea  muharoroedftQischen  Munzeu  entkült  die  Präguogeu  der  ver- 
ichi6d«n«B  gröiMren  uod  Ueiiier«D  tfirkischra  DjiuwtieeD  ia  TorsSglicW 
Bearbeitung  durch  Ahmed  Tewbid.  Die  meisten  dieser  DjDAstie«!!  und  vsr« 
lialtni.-<inäs.sig^  s^lir  r<'ich  vertrftpn,  so  /.  B.  die  SiMjukcn,  von  dpnpn  oine 
ganze  Reihe  bisher  uabekannter  Stücke  veröffentlicht  wird,  feruer  die  histo- 
risch noch  so  vielfach  der  AufitlüruDg  bi'dilrftigea  iiieinajiiatischea  Zehntürsten 
ans  d«r  t«ldJukitcfa-(Miiuuit*clieii Übergangszeit,  die  wegen  ihrer  iweiapi«chig«D 
MBssen  so  interenanteii  DaniaeiivieiiditeD.' 

Ein  Vergleieh  xeigt  aber  auch  hier  vriedrr  den  staunenswerten  Reich- 
fnin  il  1  l'etershtirp'fr  Erciiiita^:*':  der  türkibthe  Katato^'  biin^'t  z.  B.  66 
Nummern  der  Ihkideti  von  Turkestan,  Markofs  Iiivi ntar  dii<:ej,'eu  nicht 
weniger  als  614!,  an  äebukteginiden  Itat  Kuustautiuopel  11  Ütück,  Petersburg 
AS.  Aber  leider  iit  die  Art  der  Petersburger  VerSffentUehang  (ohne  Angabe 
der  Legenden  and  ohne  Abbildungen)  eine  nngenftgende,  «Kfarend  hier  eine 
mit:  allptn  T^issenschaftHche  Apparate  ausgerÜHtete  Arbeit  vorliegt,  deren 
Wert  durch  die  Beifjahe  ansfrthrUfh'^r  Rej^Msfer  und  lahlreieher  Abbildungen 
auf  sieben  Tafeln  noch  besond-Ts  i:ehobeii  wird. 

0.  Retov\.ski,  Hie  Münzt  n  I  i  üiiei.    Mü^kau  lOOö.    VII  U. 

305  S.;  30  T.  u.  32  Text.ilil.. 

Separatdruck  aus  de  tu  II.  u.  HI.  Hundt  der  Arbeiten  der 

Moskauer   nutnismafisrfit  n    ( n':<fUiichaft. 

Das  nrafassende  Werk,  dessen  1.  Heft  bereits  im  vori;^en  Literatur- 
berichte  angezeigt  wurde,  liegt  nunuiehr  abgeschlossen  vor.  Es  bringt  un- 
gemein sorgfältig  und  gewissenhaft  aasammeDgestellt  unter  Benntzung  der 
meisten  öffentlichen  und  mehrerer  privaten  Sammlungen  das  gante  Hfins- 
material  der  Krim-Gireis  bis  zu  den  geringsten  Varianteu  herab,  dazu  auch 
für  jeden  einzelnen  Herrscher  fiiien  kurzen  jr<>srbichtlichen  Abriss  9«>iner 
Regierung  und  seiner  Prägung,  wobei  gelegentlich  auch  die  Wuiiruugsfrage 
nicht  anerörtert  bleibt.  Die  von  dem  Verfasser  selbst  gezeichneten  unge- 
wöhnlich tahbelchen  Abbildungen  auf  den  SO  Tafeln  bringen  nidit  nur  die 
Münztypen,  sondern  auch  alle  Varianten.  Es  ist  also  hier  eine  för  dieses 
Gebiet  abschliessende  Arbeit  zu  begTÜsseri,  Zu  l>edauerri  ist  nur  df-r  3!angpl 
jeglichen  Eegisters,  das  besonders  für  die  Fx&georte  sehr  wünschenswert  wäre. 


Jakfwbflriaku  aber  dl«  aanbau  Ultetaiv.  ISQS.  1904. 


5 


«6 


Jakntbcridite. 


£.  Ton  Zambaur,  Ober  die  dekoiutiTe  Kunst  der  Araber» 

insbesoDdere  auf  ihren  Münzen.  Wien  1908. 

Stparatdruek  au9  den  MUtk,  d€9  Klubt  der  MOtuf'  mtd 

MedttUlenfrewide  m  Wien, 

In  der  Kamt  dw  IiImh  kwntiDt  d«r  MnaiMntklMi  y«rw«ndiiiig  d«r 
Selirlft  «ine  «ngewöhnliehe  Bedevhing  tni  detkalb  genoei  «aeh  die„WineB- 
scbaft  der  Kalligraphie^'  stets  eine  sorgfältige  POege  and  höchstes  AnsebeD. 
Einen  kurzen  ztisammenfassenden  Überblick  über  die  Entwicklang-  der  arabi- 
schen ScLrift  und  ihre  künstlerisch«  Yerwertnog  xa  geben,  ist  die  Absicht 
des  Torliegendea  Vortrages.  Mit  hervorragender  Saehkenntnis  schildert  Herr 
TOB  Zambetur  die  bemerkenswertesten  SebriitgmttnnKeo ,  die  doreh  ehinkte- 
xistische  Proben  illustriert  WMden.  Dnreh  die  klare  Darstellung,  die  auch 
(üf^-^n  Arbeit  des  Verfassers  auszeichnet,  gewinnt  nicht  nur  r|pr  Laie  ein 
instrtiklives  Bild  dieser  merkwürdigen  Kunst,  sondern  «nch  der  Orientalist 
erfreuliche  Förderung. 

£.  von  Zambaur,  Contiibations  i  la  Numismatique  Orientale. 
Monnaies  in^ditcs  Ott  rares  des  Dynaaties  Mosnlmanes  de  la 
CoUection  de  TAutenr. 

^m,  ZeitSi^,  XXXVI,  p.  43—12$;  1  Tafd, 

Unter  den  260  Nummern  dieser  Publikntion  befinden  sieb  viele  Uaika 
sowie  sehr  seltene  und  wissenschaftlich  interessante  Stücke,  es  seii»n  dHrans 
erwähnt:  Nr.  5,  Fils  er-Kaij  vom  T  jo?,  dem  ältesten  Datum  der  Über- 
gaogsmünzen ;  Nr.  9,  Dirhem  ei-'Abbasija  iöO,  die  älteste  Münte  dieser 
Prigestitte  nnd  deihnlb  sehr  wertvoll  fihr  die  Dntlonuig  d«r  CMaduug  des 
Ortes;  Nr.  15,  Dirhom  el-KAfn  199  von  den  Rebellea  el^Asbr,  mit  dem  na- 
pewöbnlicben  Beiworte  eUFutimi;  Kr.  71,  tulunidischer  Dinar  Dime^q  990; 
dem  letzten  Jahre  der  tiiltinidischen  Herrschaft  daselbst;  Nr.  77,  Gemein- 
schaftsmünxe  des  Aijitbideu  en-Nftsir  Jösuf  und  des  Sei^jukea  Kaichosriif 
Dime^  G40  (im  Berliner  Kabtuet  vom  J.  tioTirJ.  Ein  vom  Verfasser  er- 
worbener KopfermfinsMtfand  braehte  neue  StntthnltWBaaieB,  so  s.  B.  den  dos 
Gomhür  in  er«Bdij  188;  einen  Fils  Taboriat&n  157  mit  dem  Nimen  'Omar. 
Die  Lesung  202  auf  dem  Fils  des  Tuluniden  Ahmed  ist  irrtümlich :  es  handelt 
sich  hierbei  nnr  nm  ein  Ornament.  —  Oan?:  vor^nsrlich  sind  aoch  die  bei- 
gefügten historischen  uud  geographischen  Erläuterungen.  So  machen  des 
Vorfassors  Sehorfbliek  mid  8tilgefaU  bei  der  Zuteilung  der  ICttnien,  seine 
Kenntnis  der  numismstisehen  Litterntmr,  seine  Bolosenhoit  in  den  nrnbiseheB 
Schriltstellem  diese  Arbeit  in  einer  wahihnft  mnstMgiUtigett. 

H.  Nütze!,  Ein  rnnbaramedanisclier  Dtrben  mit  sassanidischeni 

und  byzantinischem  Typus. 

Arbeiten  der  Moskauer  num,  Ges.  III,  1903^  p.  1Ö6 — 1&9; 
1  Tafel 
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Eise  bis  jetzt  völlig  unbekannte  Kombination:  Vf.  <l(«r  sassaoidisch- 
arabiflche  Tjpus,  Kopf  des  Ghosru  u.  ü.  w.  mit  arabischer  Lcg^ade,  Jahr« 
«ahl  75,  SS»  ^  Bild  dm  st«h«id«B  Ghalifen  gUiclilUU  mit  arftbiiehfr  L«- 
feDde;  also  wfthrseb«ialieh  aui  dem  Gr«nig«bMt«  d«t  -vaionligeB  tanuHÜ* 
sehen  und  des  bjxantiniscben  Reiches  stammmid.  Du  OiigioBl  beindet  sieb 
in  der  rsiebsn  Ssmminng  Znbof  in  HoskML 

J.  G.  GoTernton,  Two  coiiis  relatiog  to  the  Buwayhid  «nd 
'Okailid  dynaaties  of  Mesopatanda  aad  Pereia* 
iVtim,  droit.  19QB^  p.  m^lB9, 

Zwd  hSdist  intsnsmnte  (l«id«r  nidit  ftbgtbiidato)  Uaika,  bside  mm 

dem  ^rlpicben  Jahre  428  d.  M.,  der  eine  Dirhem  von  dem  Bojiden  'Jmäd-eddia 
A:  ü  Kälingär  Mnr^ul  ;ui  aus  Mpclltiet-es-Salam,  der  andere  vor  flfm  Okailiden 
11  ii'tamid-eddaulii  Kirwas  aus  L'kbärü.  Der  Verfasser  gibt  auch  eine  ein- 
gebende Barsteliuog  der  geschichtlichen  Beiiehungeu  swischeo  den  beiden 
Dynattieii  dsr  Bqjiden  und  OfadlidsB. 

Prinz  Philipp   von  Sachsen  -  Koburg,    Deux  monnaies 
incoimues  du  liebeile  Rum  Muhammed  (1626/7). 

Rev  hfhje.  1904.  p.  155—162. 

In  der  Zeit  des  Verfalls  des  osmanischen  Reiches  anter  dem  jungen 
Sultan  MnrädIV.  trat  eine  gaosefieihe  von  tiebellen  auf,  die  sich  eiuieluer 
Stidto  VBd  fiMültfthtftfB  Tortbergahsad  benftcbtigten,  danrntar  aadi  RUm 
Mohammad.  Dia  s^Uehan  Naohriditan  dar  Hiatorikar  ftbar  iiin  wavdan 
argiost  di»eh  diese  beiden  Prägungan  ans  Haleb  vom  J,  1086,  auf  danao 
ar  aidi  aogar  ab  Sultan  baaaiehaet. 

Mabarek  Qhalib  Bey,  üoe  monnaie  d'argent  da  Mahdi* 
jRev.  htUgt  1904,  p.  281  f. 

Bin  SO>Piaataiatfl«k  d«a  Malidi<CbaUfaD  im  Sndaa  AbdaUah  vom 
Jafafa  ia04  d.  a 

Vincent  A.  Smitb,  Andbra  History  and  Coinage.    I.  The 

Andhra  People  or  Nation,  and  the  Eariy  Andhrabhrtya  Kings. 

II.  The  Later  Andhrabhrtya  Kings.    III.  The  Andhra  or 

Andhrabhrtya  Coinage. 

Ztschr.  d  Detdacheti  Morgenland,  Ge*.  Band  Ö6\  p.  04^—  673; 

Band  57,  p.  GOü-627. 

Die  Andhra  oder  Andhrabhrtya  Köuige  kaiiieu  wenige  Jahre  nach 
Aaukas  lüde  etwa  um  220  t.  Chr.  zur  Herrschaft,  die  sie  ungefähr  4'/«  Jahr- 
hnndarta  babanpiataii.  Dia  Aadhn  fraran  ain  diavidisehas  Volk,  dessan  or- 
•prUaglieha  Sitse  im  aittlaEan  totiiehaa  Indien  lagan,  das  abar  stine  Herr- 
fchall  bald  badantaad  atvallaita^  aadasa  dia  maistaa  Hflnfan  daasalban  im 
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«MtHehen  IiidiaD  g«fiuid«ii  «ertleii,  «tw«  b«i  dem  beatigen  Kolbapur,  «n 
detsta  Stüt»  vidldehl  Aneh  di«  Beiideoi  dtr  Aadbm  stand.  Dm  lUotaa 

bekannten  Munzon  (2  Exemplare)  stammen  ivahrscbeinlich  von  dem  Könige 
Sätaswäti  ca.  70  v.  Chr.  Eine  stärkere  Auspräptmp  ist  jedoch  erst  von  den 
spätFTen  Königen,  etwa  von  84  n.  Chr.  ab  bokaHut,  zumeist  in  Messing  und 
Kupfer;  nur  von  Gautamiputra  (184—213  n.  Chr.)  gibt  es  einige  SUbtnDÜosen. 
Dm  TdrfiMser  gibt  naeb  eiaer  auifQhrliebra  Oeiebicht«  d«r  DTnaatie  eia« 
amammeDfassondo  Darstdliuig  der  eiBiela«n  Hfiattypao,  l«id«r  aber  mit  aar 
gans  wenigen  Textabbilduogea. 

K  J.  Rapson,  Notes  on  Indian  coins  and  seals.  V. 

Journal  of  the  R.  Asiatie  See,  1903,  p.  285^312,  1  Tafd, 

19  seltene  oder  bisher  gaas  aabekanate  altiadisehe  Kapfermünien,  so 

von  Gondophares;  Kujula-'Kadphises  von  Kusana  mit  Kharosthl-Legende;  ein 
Uniknm  des  Kumadasena  von  Aiodbj&,  des  äfttaksni  von  Andbra. 

R.  Biirn,  The  Mughal  Mints  in  India. 
Num.  Oirün.  1903,  p.  194-^196. 

Berichtigungen  und  Ergänsungen  zu  dem  Artikel  toa  M.  Longworth 
Danes  in  Num.  Cbroa.  1902,  p.  275—309. 

L.  White  King,  History  and  coinage  of  Malwa. 

Num,  Chron.  190S,  p,  356^93;  1904,  p.  62-^100^  2  Tafdn, 
Die  sehr  verdienstvolle  Arbrit  Kings,  dessen  grossartige  Sammlang 

orientalischer  Münzen  eben  erst  zum  Verkaufe  gelangt  ist,  bringt  nach  einem 
eingebenden  geschichtlirlifn  Abrissf  d(>r  beiden  Dynastien  von  Malw«,  d^r 
Ghoriden  (1392  -  1435  u.  Chr.J  und  der  Chalgiden  (1435-1570)  eine  Dar- 
stellung von  deren  Müazwesen,  der  sich  ein  Katalüg  säiutücbei  Fr&gungen 
ans  Malwa  voa  Hoisngiah  bis  Akbar,  sowie  ein  Register  der  Henschertitel 
nnd  der  Hünsbeisnchen  ansebliesst. 

J.  G.  Covern  ton,  Malwa  coins  of  Bahadar  Bhah  of  Guzerat. 
Num,  Chron,  1903,  p.  314- 316, 

Drei  viereckige  Kupfermansen  ans  Halwa  mit  dem  Namen  Bebftdnr 
SehAh,  in  welchem  der  Verfasser  den  Sultan  Ton  Onserat  vermutet,  der  hier» 
mit  den  Typus  der  Malvamfinxen  nachgealunt  habe. 

Geo  P.  Taylor,  The  eoiiis  of  the  Gujarät  Sultanat. 

Joum,  of  th9  Bombajf  Braneh  of  tke  R,  A*iaiie  Soe,  XXI, 
1904,  p,  278-338]  $  Tafdn, 

Eine  ausf9brliebe  Oesehiebte  des  Gqjarat-Saltanatt  (1408— 157S  n.  Chr.) 
nebst  einem  ehronologiaohen  and  einem  genealogischen  Verzeichnisse  der 
Sultane;  sodann  eine  Geschichte  ihrer  Mnnrprfigung  nnt-^r  Bonu^ziiTifr  der 
vorhandenen  I.itft'mtiir  und  einer  Anzahl  öffentlicher  und  privater  Samm- 
lungen.  Aus  den  fünf  Münzstätten  Ahmedabüd,  Ahmednagar,  Mustatübad, 
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Mu^ammAdabÄd  und  Gbäopür  (^r)  ir erden  die  Legenden  von  82  Müoien, 
iMiitcat  Mt  Kupfer,  vttMldiMt.  Yon  bewadtnoi  lateresso  sind  auch  die 
metrolo^sehan  Angaben. 

ähiidiuii  K.  Bliuiidat  kar,  A  uote  uii  äou)e  gold  coinä  fouDd 
in  the  Bijapur  district. 

Journ.  of  the  Bombay  Brauch  of  the  H.  Aaiaiio  Soc,  XXJ, 

19  ni  p.  6ß~f)H. 

Sechs  l^agüdas,  wahrsch'^inlieli  von  f^in-  in  ilor  l-pidcn  Jasaflekainella 
(1018-1040,  bezw.  1138-11,50  n.Chr.)  aus  der  Clmliikja-Dvnastie  gei^rägt. 

J.  M.  G.  JohustoD,  Ooinage  of  the  Kast  India  Company. 
Num.  Chran,  1903^  p.  71— BS;  l  Ta/d, 

Die  Zuteilung  der  Moghttloiflnsen  des  18.  und  beginnenden  19.  Jtlur* 
hundorts  an  die  Moglinllraiser  und  an  die  Ostindisclif  Kompagnie,  die  ja 
einfach  mit  dem  Moghultypus  prUgen  Hess,  bietet  manche  tichwierig^keiten 
Der  Verfasser  gibt  als  Anhaltspunkte  die  Daten  des  Übergangs  der  Ver- 
waltong  dar  einiebMn  Prigeetitten  an  die  Kompagnie.  Beigefügt  irt  ein 
TerseiehBis  der  Kompagniepflgnngen  nndi  Moglioltypiii,  201  Nnmmem 
enthaltend« 

Unpublisfaed  East  India  Gompany*8  Ooids. 

Spink  4r  Son»  MonÜdy  Gredar,  voL  12,  Sp,  7S69f, 

Tier  Kupfennibuen  nusllndrea  von  1807,  Bombay  ven  1821,  Bengalen 

Ton  1780  and  1781. 

Robert  Sewell,  Some  doubtfull  copper  coins  of  Southern  India. 

Indian  Aniiffuarit  XXXIl.  1903,  p.  313  —  3'J  i:  2  Tafeln. 

Eine  Auzahl  iudiücher  Kupfermünzen,  viele  uhne  Aufbchrifi  mit  den 
veriebiedensten  Darstellongen:  Tieren  (meistene  ein  PfnnV  Vlahno  nnd  Lnk-> 
ahmt,  Gemdn,  Ornamenten  n.  s.  w.  Der  Yerfawer  beieicbnet  de  limtiieh 
als  Tempelmfinien. 

Gerini,  A  Halay  coin. 

Jbum.  of  the  R,  AHatie  Soe,  1903,  p,  339^343, 

Eine  kleine  Goldmftnie,  Fanam,  dee  Sttltaae  SaUh-eddtn  T«n  Atjdi 
(917—046  n.  Chr.)  oder  eines  «einer  Naebfolger;  tie  teigt  nnr  die  Legende 
(el-mellk)  el-idil. 

R.  Hau  lisch,  On  a  collection  of  coins  from  Malacca. 

Journ.  of  the  Straü*  Branch  of  thi  R*  AeMÜe  Society  1903^ 
p.  183^201;  2  Tafdn. 

Berieht  über  einen  an  der  Itflndang  des  Halnkkaflusses  gemaebten 
Fond  Miatiseber  und  europliaeber  Mftnsea;  die  letsteren  nmfessen  die  ganie 
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Periode  der  earop&ischeii  Besetzongen  Ton  Malakk«.  Die  seltensten  ond 
intemnalMtiii  Stfieke  diToii  sind  die  ZiamnlliiMB  der  Portugieien  wi  den 
16.  Jabih.,  di«  bisher  aaMheinend  gaai  nnb^eant  weren. 

0.  Poma,  II  naova  sistema  monetario  Cinese.  Appunti  nnmis* 
matici  äul  Dollai-o  cinese. 

Riv.  üal.  di  unm.  1904,  p.  99^120:  1  Tafel. 

Eine  Geschiebte  der  frägiing  und  W&hrung  des  seit  etwa  1890  in 
vendbiedenen  KfiBtenprorlniea  Cliinas  IBr  d«B  Headel  mit  deo  «urop&isalieB 
Saltlonenta  deaellwt  anag^benaa  neuen  DoUnie  ond  taner  Teüatlel^e  mit 
swei*  ond  dreispnebigen  (clifiieeieebeD»  mongdleehen,  engliieben)  Legendeat 
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1  Ang«m«iaM. 
IL  SlIdwtitdeBtieliltiMl. 

Bajern,  Sehwaben,  Friabii»  FiUi,  Bidn,  BlMM^  Stthwdi. 

III.  Nordweatdeatflchland. 

NiederrbeiD,  Westfalen,  NiedersachscQ,  Braoiuchweig,  Lfinoburg 
Hambarg,  Anhalt,  Stolberg,  Magdeborg. 

IV.  MitUMAClMklMd. 

HeMM,  ThIiiiigMi,  MeiiMD,  KumQliMn,  IfaatMd. 
T.  HordoBtdeatachland. 

Schl^Rwitr-HolstaiB,  MeeUmbiirg,  Biandeaburg,  FreoMAii,  Lievlund. 
VI.  Südostdeutächland. 

öttenreich  mit  SchlMien. 
VIL  IfOtiulageB,  Lanmbnif ,  NiMittliBd«. 
Vm.  ÜMhinpfniiijg»,  FIMugM,  AMignitn. 


J.  Friedlaeuder,  J.  G.  Benoni  Friedlaoder  (ZUchr.  f,  Num. 
Berlin  J903,  S.  1-16). 
Dieser  zum  Teil  druckfertig  hergestellt«  Aufsatz  wird  nun  von  Ii.  Weil 
TeröffentUcht  und  damit  eine  liebevolle  Skizze  des  Lebeos,  des  Charakters  und 
d«r  «iiMiiMihallli«h«i  Bedtatang  di«M>  TwdiMwtTontB  8iniDl«n  mw  g«> 
Mhinkt 

A.  Lusebin  von  Ebengreatb,  AUgemeine  Mflittkiinde  und  G6ld- 
geachiebte  des  MitteUltera  and  der  neueren  Zeit  MtlDdien 
nnd  Berlin  1904. 
BMpmbaagcn:  Ztiebr.  t  Nmn.  25.  B.,  8.  181—185.    Num.  Ztaebr. 
36.  B.  1905,  S.  102-191.   BI.  f.  MOnzfr.  1904,  No.  12.   Ztschr.  f.  Münz-  u- 
Ued  Knnde  1905,  1.    Monatsbl.  d.  num.  Ges.  Wien  1904,  11,  1905,  12* 
Franki.  M.-Ztg.  1904,  S.  166.  Histor.  Ztschr.  1905,  S.  284-286.  Bevue  suisse 
d«  nan.  1905.  p.  506-509. 

0.  Scbmoller,  Omndriss  der  nllgemeinen  Volkswirtocbaftslehre. 
n.  Leipzig  1904,  S.  65-100:  das  Mttnz-  nnd  Geldwesen' 
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Jahresberichte. 


Wir  geben  die  Titel  der  Peregrephen  dieees  Anasdinitiee  aus  dem  be- 
rühmten Werke,  das  begreiflicher  Welse  weniger  das  Münz-  als  das  Geld- 
wesen behandelt.  §  1^3.  Entstehunj,'  des  Geldes  und  der  Münte.  §  164. 
Die  Epochen  des  europäischen  Geld-  und  Münzwesens  bis  ins  14.  Jahrhundert. 
§  165.  yon  ISOO— 19(N>.  §  166.  l)ii  HttniweMn  der  neneren  Zeit:  *)  Hftat- 
grandgewieht,  Legiwnng,  b)lUiufaM,  c)  SebeidemfioM,  d)  Seblegsebett  ond 
MÜDsrerweltung,  e)  MQnzbedarf.  §  167,  168.  Die  Gold-,  Silber-  und  Doppel- 
währung.   §  169.  Ergebnis«*^:  Wtscu  und  Folgen  der  Geldwirtschaft. 

M.  Vet  worn,  Nuinisinatik  und  KuDstgeschichte  (ßerL  M,  BL 

No.  23/24), 

Sucht  der  alten  Streitfrage  iiaih  der  Abhängigkeit  der  mittelaltprüchpn 
Kunst  dos  .\bendlandes  von  Bj'zanx  näher  zu  treten.  Entwicklung  des  spe- 
zifisch byzantinischen  Stiles  seit  Justinian.  Allgemeine  Nachprftgung 
byiutiniseber  Hfiasl^pefi  in  den  germanieehen  Reieben  der  Vfilkerwaadertng; 

dann  aber  geht  das  zurück,  seit  Karl  d.  Gr.  wird  fast  ausnahmslos  auf  die 

antilü  II  Vorbilder  römischer  Kaiserzeit  zurfiek<rrt,n  i(Tpn.  Gerade  in  der  Zpit, 
als  der  byzautini.^chA  Stil  sich  deutlich  zu  entwickeln  begeBD}  hörte  die 
Kachprägunp  byzantinischer  Münzen  im  Abendlande  auf. 
Fr.  Perzyiiski,  Zur  Ästhetik  der  Münze  {ZeiUjeid.  lierUn,  27.  Juni 
1904).  —  .1.  Piidoi-,  Zur  Ästlietik  der  modeinen  Münze 

{Ilambunjer  Xarhr.,   12.  Juli  1903). 

E,  Biibelon,  Le  deuier,  Hori  origine,  ses  transformatious  {La 

«juzdte  Dum.y  Drüssrl  1903,  No.  8,  0). 

Abdruck  dieses  höchst  uuterricbtenden  Aufsatzes  aus  dem  14.  Baude  der 
„Grand«  Eiicjclopedie'*. 

A.  Noss,  Abzeichen  anf  I^Iünzcn  {ßerl.  M.  Bl.  1903,  No.  23/24), 

VerfasNr  bespricht  die  Abieichen  aaf  MfimeD,  die  weder  die  Hfittutitte 
noch  den  Steropelselineider  beteicbaen.  Ich  teile  TolUtomnien  denen  Ansicht, 

dass  diese  kleinen  Zeichen  nicht  Zufälligkeiten  eeien»  condem  jedee  einen 

bestimmten  Münzarbeiter  bezeichnete. 

Edward  Schröder,  Eine  Pfennigprüfung  im  mittelalterlichen 
Drama  {Frankf.  M.  Ztg.  1903,  No.  28). 

E<^  handf'lt  f^ich  nm  die  30  Sllbt^rlinge  und  die  AassteUungen,  die  Jadaa 

an  df-n  einzelnen  Stücken  zu  machen  hat. 

EdwHiil  S(  hiötlei .  N'iunisniatische  Miszellen  aus  der  altdeutschen 
Literatur  {Franhf.  M.  Zuj.  1903,  No.  31/32,  34). 
Zunächst  wird  hier  über  die  bei  Walter  von  der  Vogelweide  vorkom- 
menden Audrficke,  ninniitiar  and  2ein  gesprochen,  dann  über  andere  bei 
mittddeutschen  DichterUi  beiondera  Falaehmfinierei  betreffoide. 
E.  Schröder,  Ktthtreiber  uod  Schaftreiber  {Bh  /.  Münzfr,  1904, 
No.  9), 
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Kuhtreiber  sind  di<>  srhwarzbarger  Groscheu  mit  dem  pcharnischtea  Ritter 
mit  geschultertem  iSchwert,  iu  deaea  das  Volk  eiuea  Kuhtreiber  mit  seinem 
Knüttel  (Koftttvlgzosehen)  sah.  Der  Anedniek  Sdiiltieiber  ftr  die  vagtr 
liseheD  Dreier  dee  16.  Jahrb.  ist  noch  imsrklftrt. 
E.  Schröder  {Bl  f.  Münzfr,  1904,  jVb.  9). 

Verf.  erklärt  dio  Ausdrücke  „Rosenpfeunige''  von  der  Lippischen  Rose, 
„Bregischberger"    als    Briegische,   «CresempfeDsige**  als  Kirehenabgabe- 

pfennige  (cresem=<'hrisma), 

P.  Brillkniann,  Eiu  inerk würdiges  Probestück  {ßerl.  M,  ßl.  JifOJ, 

No.  23  24). 

Ein«'  talcrtoi iiiip-f!  Muu^e  mit  iireusbiscbem  Adler,  die  wahrscheiulich  eiuc 
Probe  der  uach  Loudou  iö2Ö  zu  lieferuden  Uhlhurnschen  Euiebebelpresse 
dantelit. 

Die  Falubüchse  {Munai^bl.  d.  nnm.  (}es.  in  Wien  2004,  Sept.).  — 
G.  Buchenau,  Der  BrakteatLMitund  von  Niederkaufuugeu, 
S.  la.  -  E.  Schröder,  Fahrbüchse  {Bl.  f.  Münzfr.  1904, 
No.  9).  —  Frhr.  v.  Schrötter,  Das  preus^ische  MttDZweseo 
im  18.  Jahrh.    Müiizgesch.  Teil  I,  S.  26,  27. 

Alle  genannten  Stellten  behandeln  die  Herleitang  des  Wortes  «Fahr- 

büohse"  und  deren  Bedeutung. 

E.  Schröder,  Der  Anhang  des  Bergscheu  Münzbuchs  {Bl.  /. 

Münzfr.  1903,  No.  12). 

Textkritiscbe  Bemerkungen  und  Untersucbangen  über  Zeit  und  Entstehung 
des  Wftrkes  sowie  Herkunft  des  Verfassers.  8.  hilt  Berg  für  einen  Hannove- 
raaer,  wie  der  bekannte  Priese  ein  Odttfnger  war.  Oberhaupt  ersieht  man 

bei  einer  I)urchmust<>rtmg  unserer  numismattsdben  Literatur»  dass  weitaus 

die  meisten  bedeutenden  Münzschrift  steiler  aus  den  Harz-  und  oieder- 
säfhi^ischcn  Gegenden  stammen,  von  jenem  Tilemann  Friese  über  Graumsn 

bis  zu  Grote. 

R,  Wuttke,  Die  Dresdner  MüozkoDventiou  von  1838,  Vortrag 
gehalten  im  Siichs.  Altertnmsverein  am  5.  Januar  1903 
{Dresdner  Journal  v,  7.  Jan.  1903  und  Müng-  u,  Med.-Freund 
im,  No.  49). 

Weder  der  Vorschlag  Preussens,  das  preussische  Münzsystem  auf  gans 
Deutschland  auszudehnen,  den  W.  nicht  für  ernst  gemeint  h§lt,  noch  der 
Sachsens,  ein  auf  das  Dezimalsystem  gegründetes  Münzsjstero  aufzustellen, 
gelangte  1838  snr  Annahme;  es  blieb  vielmehr  bei  der  Zweiteilung  des 
dentseben  Hiinsgebietes  des  91  •  und  Sil-Gnldenfasses.  Immerhin  war  dareh 
Behailtang  zweier  einheitHeher  llftnisystem«  mit  festen  Wertrelationen  ^n 
grosser  Schritt  Torwftrts  getan. 
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Jfthrefibehchte. 


E.  Fiala,  Kollektion  Ernst  Prine  zu  Windisch-Grätz.    in.  Bd. 

Münze u  und  Medaillen  vou  DeuUcblaud  und  der  Schweiz. 
Prag  1903. 

TaiiüeiuQg  fremder  Münzen  {Neue  Züricher  Zt^,  12,^14,  OlU, 

1904). 

MüTiTPn  seit  ISiiO  betr. 

Kudoiph,  Zubammeii^lellnTig  der  Taler  im  XIV-  sowie  im 
XXX-  Talerfusse  in  der  Zeit  1823  —  1871,  sowie  der  nach 
dieser  Zeit  ersciiieiienen  Gcdenktaler.   Dresden  1904. 

BMpmbiisgen:  MonAtabl.  d.  nuiD.  Ges.  Wien  1904,  No.  6. 

H.  Dannenberg,  Das  nnmlsinfttiaclie  Berlin  der  totsten  65  Jnhre 

(Beil  M.  BL  im,  No,  23\Ui, 

Aufzählung  der  Berliner  NlimlllDatiker  «ad  MAttlliilldlM',  nit  dtnoil  D. 
in  BwöbniDg  gakaninsii  ist 

Benno  Hilliger,  Stadien  zu  mittelalterliclien  tfassen  und  Ge- 
wichten. L  Kölner  Mark  nnd  Kiurolinger  Flnnd  (JBSitor. 
Vierie^akfnekr,  1900^  S.  —  Derselbe,  Der 

Schilling  der  Volksrechte  nnd  das  Wergeid  {ebda.,  1903, 
8. 175— 453—562), 

Frederic  Setbohm,  On  the  early  carrencies  of  the  German 
TribCß  (  Vierteljalirsschr.  f.  Sozial-  w.  WirtecliaßegucK  1903, 
S.  171  /.). 

Laschin  von  Ebcngreutb,  Neue  Umrisse  der  fränkischen  Mänz- 
geschichtc  (Bf.  f.  M<in:fr.  1904.  No.  1). 
In  dem  letjtgenannten  ADf^fifzp  bespricht  Luschin  «ingehend  die  Arbeiten 
Hilligers,  die  roaache  der  biNluug  als  featstebend  geltenden  Ansichten  um- 
stoiMB.  HUIIgem  B«h»aptangeB  tiad  kvrt  folgmd«:  I.  Dm  Pondoi  KifoH 
war  dai  alta  ROmeipAtad,  Kail  Uew  tj^ltar  daraat  waaigar»  aha  •ehw«rcr« 
Pffnnige  münien.  2.  Schon  anter  Pipin  Übergang  vom  Goldsehilling  su  40 
zum  Silherschilling  zu  12  Denaren  3.  Di«  Wergeid  der  festländischen  Ger- 
manen war  in  Goldächilliogen  angesetzt;  das  behauptet  auch  Seebohm. 
4.  Wegen  des  Sinkens  des  Goldwertes  ist  daf  Wergeid  Ton  144  Solidi  auf 
160»  160,  800  erhSht  «ordaa.  5.  Et  hansehte  reiaa  SUbanrlhnug.  9,  Dia 
Lax  Salica  ist  nicht  unter  Chlodwig  I,  londann  erst  um  600  niedergescbriebaa 
worden.  7.  !>enare  Pipins  und  Karls  warfin  nirht  aus  möglichst  rninern 
Silber,  sondern  aus  22  Teilen  Silber,  2  Teilen  Zusati.  —  Man  darf  darauf 
gespannt  sein,  wie  sich  die  Historie  und  Nuraismatilc  diesen  ecbarfsionigea 
aad  gavagkaa  Ertrtarongen  gegeaftbar  Tarhaltaa  tHid. 
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B.  Hilligei ,  Der  Schillingswert,  der  Ewa  Chamavorum  und  der 
Lex  Frisionum  {Hut.  VUHeljaJirsschr.  1904,  S,  019—026), 
K  Schröder,  Saiga  {Ztschr.  f.  Num.  24.  B.  S.  339—346). 

Nachweis,  dass  das  Wort,  wie  bisher  aogenommcn,  mit  „Säße**  nirhts 
so  tun  bat;  es  kommt  rielmebr  too  »Seigero',  d.  h.  MüDzea  wiegeo^  aod  be- 
deutet Wage,  Gewicht,  llänse.  Die  sditrfainiiige  Untersnehiuig  leuchtet 
•ei»  «in. 

T.  PflQgk-HartQDg,  Hoheitarechte  des  Kaisers  in  Rom  bis  sam 
AnfkommeD  des  RefonD|»apsttaiii8  [nm  1050]  {Hittor.Jahrbueht 

2ä.  D.,  München  1904), 

BMondm  M  d«m  Henmr-  md  ZnilAtretM  das  kalaerlichan  BUdniwaa 
auf  Httntea  sndit  TaviMaer  die  Wirkiamkait  dar  Hohaitnraelite  dw  v«r- 
•diiadeBaa  KaJaar  den  Plpatta  gagenüber  in  lalgaii. 

Nacblr&ge  zn  DaDnenbergs  »Die  dentseheo  Mflozen  der  säcb- 
sischen  und  frlokiscben  Eaiserzeit*,  B.  I  bis  XU  (JM.  M, 
m,  im,  No,  18  ~  im,  No,  U  F^ruatg.), 

H.  Danneoberg,  Die  Altesten  Mflnzea  Ostsacbsens  (Num,  Zttekt, 
SS,  B,  im,  5.  ms— 145). 

Sadit  an  zeigen,  daia  die  Hanp^fpan  dar  Otta-Addhdddanara  aiabt  tob 
Otto  I  in  Magdabnig,  aondam  nntar  Otto  in  in  Godar  gopilgt  aalan. 

H.  Dannenberg,  Konrad  der  erste,  der  deutsche  Eftnig  {Ztutkr, 

/.  Num,  24.  Bd.  S.  Sif—SSi), 

Kritik  an  den  ZatallmigaB  GSappa^j  nüt  dam  Brgabida,  daai  Tan  «llan 
KoBiad  zogeschricberieD  Stückea  nur  iwai  (No.  94  inid95  dar  Kaiaennflnaan) 
wirkUeb  diaaam  Kdniga  angakören. 

E.  Bahrfeldt,  Der  Hacksilberfund  von  Alexanderhof  {Berl.  M.  Bl. 
1903.  No.  13—19,  1904,  No.  32133). 
Auszug  auti  Bahrfeldt  und  Wieck.    6.  Jahresber.  im  24.  B.,  S.  71. 

E.  Bahrfeldt,  Der  Denarfund  von  Alt-Töplitz  {Berl.  M.  Bl.  1904, 

iVo.  34). 

A.-l.  liogt  D.  w.  Potsdam.  Von  etwa  130  StficlL  sind  6'6  baciisenpfeuaige 
die  andern  meist  deataeba  Denare  der  1.  HiUta  dea  11.  Jahriinnderti. 
E.  Bahrfeldt,  Der  Denarfand  von  Wachow  {Berl,  M,  Bl,  im, 

No.  35). 

Waebow  unweit  Nanan.  Feat  nnr  WaadeBpfeanige. 
Der  Brakteaten-  und  Hellerfund  von  Apolda  (Tergr.  um  1350?) 

{Bl.  f.  Münz  fr,  1904,  No.  6), 
Melat  Hladliinipfennige  und  kleiae  tkSriBger  bopIkrakteatoB. 
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P.  J[os(>iih  |,  Ein  Aachener  M&nzfund  {Frankf.  M.  Zig.  1003^ 

Nu.  ofj). 

Frankreich,  Italieü,  England,  der  Nordai),  Deutschland»  13.  u.  14.  Jahr- 
hundart. 

Ell,  GrimBit  Der  Goldmanzenfand  von  Suckow  {BeH.  M*  Bl, 

im,  No,  21;  1904,  No,  26;27,  30,  32133,  36). 
Suckow  bat  Plan  in  Mecklanburg.  UJa  QoMmflnsan  sind  malst  «ua  dem 
Anfange  das  17.  Jahrhnoderta,  Dnkaten  dar  Niedi>rland«,  üagarn,  Siaben* 
bfirgan,  Venedig,  Modena,   Savoyen,  Böhmen,  Österreich,  ßrand<>nburg, 

Pommern,  FriedlaiKi  Olmütz,  Salihnrp.  iKinzifr,  Lüheck,  Türkei.  276  Stuck. 

P.  J[opeph),  Der  ivi]t[»ergrOiächeQfufld  voa  Ortenberg  i^Frankf,  M, 
Ztff.  JP04,  No.  46). 

An  I0<i0  Stark     Kreiunr  oder  Groschen  von  Landau,  ijtolbarg,  Solma, 

Friedberg,  Sayn,  Sachsfu  Gotha,  Braunschweig. 

P.  Josi'pli.  Ein  Kippermünzfund  vom  Katzenbuckel  (Frank/.  M. 
/Ja.  lOm,  \n.  :!S,  JÜ,  40.  42), 
Beschreibung  der  Münzen.  Wertheimer  Dreibätzner  warcu  bisher  unbe- 
kannt. l)ia  Stücke  aind  von  Wertheim,  Worms,  Heesen,  Lippe,  Faderbom, 
Korvei,  Bantheim,  Brannaehweig,  Scbnumbarg,  Maaafeld,  AUenbnrg,  Stolberg, 
HannoYer,  Eimbeek,  Göttingen,  Uildesbeim,  Magdeburg. 

A.  SchoUineyer,  Der  Jenaer  Karzerfund  von  1864  {BL  f.  Münzfr. 
im,  No,  7/8), 

Dentache  Mfinaen,  meist  nns  den  JnhreB  1612—1690. 

L,  V.  Bürkt^l.  Die  Bilder  der  süiMriitsi  hen  breiten  Pfennige  (^llalb- 
braktcHtt'ii  ,  iliit;  Erklärung  durch  Beziehung  aut  andere 
Kunstgattungen  (Mitt.  d.  bayer,  numitm,  Geulhciu  München 
1903), 

BeRprcchnngen:  Zeitschr.  f.  Num.  '.'4.  Bd.  S.  379-387.   Nom.  Ztaehr. 

35.  B(i   !!»0i.  8.  34ß— 343.    Bcrl.  M.  Bl.  1904,  No.  26;27. 

J.  V.  Kiill,  lUpi  1  toi  iura  zur  Münzkunde  Bayerns.  II.  Fortsetzung, 

Miiiieheu  rj()3. 

Diese  zweite  Ergänzung  geht  von  S.  609—770,  eine  dritte  soll  folgen. 
Diese  zweite  enthält  am  Schloss  alphabetische  Veneichnisse  des  Münzperso- 
nal«, der  Mansstitten  und  Mftntfunde  mit  llterarlseben  Hinweiseii. 
J.  V.  Kuli,    Die  ftltesten  bayerischen  Münzen  {AUba^em^ 
M<mats8diT.  IV,  S.  281^18$). 

Anfrage,  ob  das  in  der  Berne  beige  too  1657,  Taf.  5»  II,  Abgebildete 
St&ck  mit  HLVDOWicvs  imp  f  nnd  recaInbsbIvhg  ein  einwnndfreier  gleieh- 
seittger  Denar  sei. 
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J.  Y.  Kuli,  l.ine  sill)erne  Statue  K.  üeiiiiichs  d.  H.  und  Münzen 
mit  seinem  Bikinis  [AUbayerUclie  Monatsscltr.  JV\  München 

1903 '4,  S.  Uö,  Uii). 

Der  Mi(>derländische  Künstler  Paulus  t.  \  laaen  hat  1601  für  die  Müa- 
cheoer  JlicluMbkirclie  ein«  ailberae  Statu«  Deiarleh«  II  und  wohl  Mcfa  die 
Storopal  la  dm  DnUten  von  1596  (EiswdhnDg  doraelban  Küreh«)«  sowia  tn 
den  talerßroiig«!  GoldmflaMD  TOD  159$  (ttegieraiigiaiitrin  KuimilMiis)  ge- 

arbpitot. 

H.  13[uc)ienaa],  Über  den  Escheufelder  Ffeanigfund  {BL  /. 
Münz/r.  1903,  No.  11). 
Es  werden  einige  Proben  beschrieben,  Deriarp  ton  Bayern,  Regensbnrg 
md  U&odleinspfenüige  toq  ächwäbiäch-Hail;  sie  werden  der  Mitte  dea  13.  Jahr- 
lianderts  tugeteiU.  E8chenfald«D  liegt  beim  oberpfiUtiecben  Sul«b«eb. 
J.  V.  Kall,  Die  regensbttrgischenKoiiTentioiispfennige  der  Herzüge 

von  Niederbayern  aus  der  Linie  Bayern-Holland  1255--1425 
Berl.  M.  Bl.  1903,  No.  23/24). 
Beweis  nach  den  Urkunden,  dass  die  Hausgf^nussenschaft  zu  ßegenaburg 
1353 — e*  73  KoBTentionspfennige  geprigt  hat.  Abbildong  der  geiieh«ft«D  Koii' 
Tentionsmünzea  1355— 1S40  ond  Zoteilang  derselben  auf  Omad  vooUrkonden 
and  Münzfüssen. 

J.  V.  Kuli,  Ein  Ambpr^cr  Heller  {El.  f.  Münzfr.  1904,  No.  10). 

Der  abf^nliilciptf!  Heller  tiilt  Kaiitt^iHchild  über  \'it^rschlafj  auf  "iner,  a 
auf  der  andern  äeite  wird  in  die  Zeit  des  pfälzischen  Kurfürdteu  Ludwig  lY 
gelegt  (—1449). 

A.  Schulte,  Die  Fuggei  und  die  päpstliche  Münze  in  Ruui  1508 
bis  1527,  aus  dessen  Werk:  Die  Fugger  in  Rom,  I,  1904, 

S.  207—222. 

Bespr.'chunpen:  Bcrl.  M.  Bl.  1904,  No.  30. 

J.  V.  Kuli,  i^üüLe  cor  apponere  (Baf/erland  1004,  S.  310). 

Darlegung,  dass  der  Uerzog  Wilhelm-Taler  von  \b%  aus  d«^m  New-Muutz 
Bueeh  wirklich  geprägt  sein  miui. 

J.  V.  KuU,  Die  Kurfttrstliche  •Mflnzsodetät*'  in  Manchen  1691 
bis  1693  {AltLai^enM^  Mimattadir.  190314,  S,  118-220). 
Ein  neuer  Beitrag  sur  allgem^oen  Hflnsvenehleehteriuig  anf  den  ennw 

pitscheo  Kontinent  gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderte.   Die  Minzsocietät 

bpstand  aus  dem  Kurfür.^ten  und  8  Räten,  Ton  df^n^n  jenpr  dabei  94  000, 
diesf  jo  31  000  Gulden  gewannen.  Hoffentlich  teilt  Verfasser  aus  dem  Gut- 
achten df-r  Jesuiten  über  diese  Vorgänge  noch  einiges  mit. 

J.  y.  KuU,  Kuiba3'er!s5che  Münzen  mit  dem  Wappenschild  der 
reichsfreien  Stadt  Augsburg  und   der  Jahreszahl  1704 
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(fferaldUch-genealoguche  BLdUer  für  acUlü^e  und  büryerl.  Gc" 

schUchler,  1904,  2). 

J.  V.  Kuli,  Die  Silbei  lieferuiig  für  die  Münze  zu  Aniberg  1770 

bis  1783  {Althayerische  Monntsschr.  WOSfi,  S.  120,  121). 

Die  MÜDze  konnte  mit  deu  Ajtstalteo  su  (iCüixburg  und  München  schwer 
konkonrieren. 


Württeinbergisihe  Münz-  und  Med&illenkuüde  von  Christian 
Binder,  neu  bearbeitet  von  Juliiu  Ebner.  Heft  1  (bis  lööO), 
Stuttgait  1904. 

Besprechungen:  Ztschr.  f.  Num.,  25.  B.,  S.  ISH— 188.    Num.  Mitt.  1904, 
Nov.    Hl.  f.  Münsfr.  1904,  No.  7/8.    Frankf.  M.  Ztg.  1004,  S.  132  f. 
C.  F.  G[ebert],  Die  Einrichtung  der  württcinbergischen  Münz- 
stätte in  Brenz  1692  {Numismatische  MiUöLungen  1903, 

März^  April). 

In  Schwabach  waren  vom  Herzoge  t,  Württemberg-Weiltinpen  Münz- 
maschinen  und  Instrumente  bestellt  worden,  deren  Ausführuag  die  Ansbacher 
B«gieraiig  Terbot,  nidit  Iftr  am«  H«ek«iBifiBMtt  g««rb«it«i  wtrdeo  dftrfe. 
Dennoch  kam  dicM  HedEeMmAoM  snstntde.  Ualera«bflnr  war  «inar  dw 
Gebr.  Schattauer,  die  schon  früher  in  derartigen  Dingan  titig  gewesen  waran. 

fr.  DoUinger,  Die  Fürstenbergiscben  Mflnzen  und  Medaillen. 
Donaneschingen  1903. 

Besprechungen:  Ztschr.  f.  Num.  24  B.,  S.  388.  Nam.  Ztschr.  B. 
1904,  S.  344  —  346.  M  natsbl.  d  num.  Ues.  Wien  1904,  1.  Bl.  f.  Müuifr 
1903,  No.  12      Fraukf.  xM.  Ztp.  1903,  No.  SC.     B«rl.  M.  Bl.  1904.  No.  29. 

f  F.  Wibel,  Einige  Nachträge  und  Berichtigungen  zur  Löwen- 
stein •  Wertheimschen   Münzkuiuie  {Bl.  f.  Münzfr.  J903, 
No.  1-3).    [Vgl.  Jahresberichte  B.  24,  b.  77.] 
7.  Schilling  des  Gr.  Joh.  Theodor  roa  1626  (Fortseti.).   8.  Kocheforter 
M ftniw  daa  Gtafan  Johann  Thtodor  tob  LOwansMn-Warthmni.  Wibal  pol«, 
niiiart  hier  gagen  dan  Yenneh  Joae^  (Fnnkf.  MttnabL  1900»  90/31),  Jona 
niederländischen  Kipper-  oder  Heckenmünzen,  dte  ohaa  weitere  Bezeichnung 
df^^  ?iTrinrherm  in  der  Legende  diese  mit  einem  rok  endigen  lassen,  eben 
dpm  (iratVn  v   I  öwenstein  zuzuschreiben«  und  spricht  sich  endlich  dahin 
au£,  da&s  sie  in  einer  privaten  Hcckenmüaie  entstanden  seien.  Uucheaau 
vaiat  nooh  naf  dia  Herren  von  Bntanbnrg  und  Stein  {not. »  Stein)  hin.  — 
9.Df«Mit«refllIfinseDder  Linien  Löwenstein- Wertheim-Timehnrg und  Rochefort, 
—  10.  Das  Wappen  der  Homehnft  PattUttgen  «nf  dem  Onlden  dea  FOiaten 
KoBita&tin  tob  178d. 
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G.  H.  Lockner,  Die  drei  ertappten  Münzergesellen.  Ein  Beitrag 
zur    Löwenstein -Wertheimir^clieü  KippermUazgeschichte 

{Frankf.  M.  Zt,,.  1904,  No.  41   4:i^  44). 

Die  GelaD;^' iHiüliiiii'  ^'Cbchah  im  kuriiiaiuzischen  Aschaffenburg,  die  Ge- 
sellen arbeiteten  damaiü  zu  Wertiieim  und  woUtea  Kippermuatea  in  der  Um- 
gtgwi  abHtnii.  Aagtbcii  ftber  durtige  MfioBverhlttaiMe  und  Penontlien. 
J.  Ebner,  Die  ftitesten  Heller  der  Grafen  von  Württemberg: 
(Münz-  «.  Med,-Fr.  1903,  No,  SS). 

Efl  handelt  sich  uro  die  i<  rage,  ob  die  mit  (.1  =  3  bezeichueteu  i^feunige 
aaek  Regvosbargar  Typiu,  wi«  FikantfdMr  «oUto»  di*  entia  HeUcmtoiM 
Sbarharda  II  oder  ob  et  jene  Heller  mit  Hand  und  Hindi  Mien.  Ziiiileliit 

iat  sicher,  dass  jene  Begensbarger  keine  HirschsUnge  tragen,  wie  Fik.  ge- 
sehen haben  will.  Vielmehr  wird  es  nun  wahrsrheinlich  gemacht,  dass  sie 
der  Elisabeth,  Wittwe  des  1359  gest.  Grafen  Juhann  I  t.  Uenneberg-Schleu- 
singen,  sasnweiaen  sind.  Dagegen  meint 

B[iichenaa],  Die  „Wftrttemberger«  Pfennige  mit  a— S  ißl  /. 

Münzfr,  1904,  No.  1): 

Entweder  leiea  sie  tob  Eberhard  II  ron  Wfirttemberg  geprSgt,  als  er  die 
Hilfta  von  SdiwdnAnrt  alt  Pfud  Inno  batte,  oder  von  der  Qtlfln  BUtabeth 

von  Henneberg  Scblc Usingen  in  Schleusingen,  Schmalkalden  oder  Schweinfurt, 
Gegen  diese  Hypothese  macht  wieder  J.  Ebner  einige  Einwendungen  (Möns* 
tt.  Med.-i^rettnd  1903,  No.  57). 


C,  JF.  Gebert,  Zur  Geschichte  der  brandenburg-fränkischen  Zwan« 
ziger  von  1770  und  1772  (Mili.  des  Klubs  der  Münz-  u. 
U€d.-Fr,  m  Wim  2903^  Nwemher^  und  Numismat,  Müteü, 
ms,  Nw.) 

Prlgongen  in  Scliwabadi  belinb  Aboate  in  der  Lavanto;  Untenduner 

war  ein  Bankier  ans  Prag. 

0.  Mayer  und  H.  B[uchenau],  Der  Pfennigpfund  von  Wendelstein 
bei  Nürnberg  (um  1200)  {Bi  f.  Münzfr.  1904,  No.  5). 

Ihnliche  Stücke  wie  die  des  Offeubacher  Fundes  mit  Löwen  auf  einer, 
gekröntem  Brustbild  auf  der  anderu  .Seite,  die  Obermajr  dem  Kaiser  Otto  IV, 
Fikentscher  den  Hersögen  von  Meranien  zuweist  Mayr  neigt  der  Ansicht 
Obarmajn  n,  da  der  Andechaer  Adler  feMt  Bnehenan  Imdireibt  dann  die 
Münaan  faMmer,  ar  iat  an^  Ar  Otto  lY  nnd  Nfimbeig  ala  Entstehnngaort 
G.  H.  Lockner,  Ein  Neiijatarsgoldgulden  der  Stadt  Wfinburg 

(.B^  Jf.  Bl  im,  m.  23114). 

Dar  Gnidan  iat  aatar  dem  Bischof  Johann  Gottfiriad  Ontienberg  (1684 
by  98)  gaprlgt,  niaht,  wie  biihar  TieUbah  aaganoaunea»  unter  Job.  Gottfried 
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T.  AcehliMueiL  W«raiii  d«r  Goldeii  Umsdirift  und  Wftpp«ii  4m  Bisdiofi 

zeigt  und  nicht  das  der  Stadt,  da  diese  iha  gt»ehlag«n  habtii  loll,  dsfor 
vftre  vielleicht  ein«  ErkUrung  «m  Platse  g eveeen. 

P.  J(oseph],  Zwei  seltene  MQnzen  des  Rhein-  und  Wildgrafe>^ 
Karl  Walrad  zu  Grainbach  (FranJ^.  M,  2^.  190S,  No.3S). 

Eitt  12- Kreutzer  und  cio  Batzen  von  1762,  unter  die  X«tefOiie  der 

eehlechtcn  Münzen  des  siebenjährigen  Krieges  gebSiig. 

P,  J[osephJ,  Hat  Graf  Ludwig  von  iStüiberg-Königstein  iu  Frank- 
furt  prägen  lassen?  {Frankf.  M.  Ztg.  1903,  No.  3.7). 
J.  verficht  gegenüber  der  Meinung  Friedrichs  im  M    u.  M-d.  Freund 

1902,  No.  37—39,  45,  4R  (s.  Jahrftsbpr.  B.  'M,  S.  77)  die  Ausirht,  diiss  di« 
ohne  Zeichen  der  Münzatiitte  geprägtea  Münzen  des  Grafen  Ludwig  in  Frank> 
Airt  und  nicht  in  Nffrdüngen  geschlagen  seien.  Ali  H»nptbe««is  Itthrt  er  nn, 
deiB  die  Hänseieen  in  Ftankfort  geeohnitten  ond  die  Zeichnungen  dmsa 
dem  dortigen  Hat  vorgelegt  worden  sind.  Da  dieie  Stücke  entwede  r  ein  f 
als  Munzzeichen  tragen  (Frankfurt)  oder  einen  Adler,  so  wird  di»>spr  Stempel 
der  Frankfurter  und  nicht  der  Nördlinger  und  auch  die  Mfin7.'  n  di^r  Frank- 
furter Pragestätte  angehören.  —  Dagegen  verteidigt  Friedrich  „Isördlingen 
oder  Frankfork"  (MBni-  u.  Med.-Fr.  1908»  Ko.  59  ff.)  seine  Bebsnptung  und 
seine  sowie  Bejiohlsgs  archivnliidie  Suverlinigkeit  gegen  Josephs  Miss« 
traußn. 

C.  F.  Gebert,  Beitrag  zur  Geschichte  der  «kleinen  Kipperzeit** 
(Frankf.  AL  ZUj.  1903,  No.  27). 

Ein  Bericht  des  fränkischen  Generalwardeios  Heigir  nm  1690  Aber  die 

damals  massenhaft  arbeitenden  Heckenmünzen. 

[Joseph],  Über  einige  Münzmeister  in  dem  Bericht  des  frän- 
kischen General-Wardeins  P.  P.  Mesger  No*  38), 

G.  H.  Lockner,  Über  Münzstätten  und  Maozmeister  der  «Kleinen 
Kipperzeit"  (Ftankf,  M,  Ztg.  1904,  No,  i3}44). 
Es  werden  hier  Nachrichten  gehraebt  über  die  Erbaehsehe  Ifflnse  zu 

Neustadt  im  Odenwald,  über  den  HQnsmeister  Arnold  und  die  Hatzfeldscbe 

H&nze  711  (Nipd<^r  )  Stcttf'n    Die  interessanten  Angaben  sind,  meist  dem 

Würzburger  Kreisarchiv  entnommen. 

P.  Joseph  und  E.  Fellner,  Die  Münzen  von  Frankfurt  a.  M. 
Supplement.    Frankf.  a.  M.  1903. 
Besprechungen:  Kum.  Ztochr.  36.      1904,  8.  355—356.  Frankf.  iL  Ztg. 

1903,  No.  33. 

E.  Heuser,  Kin  inerkwUidiger  Frankfurter  Goldgulden  {Frank/. 
M.  Ztg.  1904,  No.  38). 
Ein  Stflek  aus  den  Jahren  li59  oder  58. 
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£.  Lejeune,  Ein  unbekannter  Frankfurter  Taler  (ßerl.  M.  Bl. 
1904,  No.  36). 
Von  1644. 

P.  J[osephJ,  nicht  Gersau  (Frankf.  M.  Ztg.  1903,  No.  29). 

Beweis,  du»  keiner  der  Fr«iikfarter  Judeapfenaige  aach  Uerua  gehöre, 
tri«  Unslich  mätstummM  voiden  itt 

P.  J[08epb],  Ein  MOnz-Mftrdie&  {Frankf.  M.  Ztg.  1902,  No,  24, 

1903,  No.  2b,  27).  —  E.  Bahrfeldt,  Noch  einmal  die  Finis- 

Germaniae-Medaille  {Bcrl.  M.  Bl.  1903,  No.  13,  14). 

Streit  zwischen  Joseph  und  Bahrfeldt  nm  den  Entetehungsort  des  Finis 
CtormiiifaihFUnfltauikitftcit, 

H.  B[a€henaii],  Eine  enbischOflich  Mainzische  Plombe  Yom 

Pfennigtypus  {Bl.  f.  Müngfr.  1904,  No.4), 

YoB  Siegfried  II  od«r  III. 
G.  H.  Lockner,  Mainzer  Münzbeamte  des  17,  and  18.  Jahrhunderts 

(Berl.  M.  BL  1904,  No.  25j. 
Aui  Kfttiiser  Hfiatakten  dea  WIbtbarger  KrdsavehiTi. 
G.  H.  Loclmer,  Ein  Mainzer  Dnkaten  Ton  1712  {Enmkf,  M,Zlg, 

1904,  No.  45),  .   

£.  Heuser,  Neues  vom  Kerzenheimer  Münzenfand  {jpfälzUehe* 
Museum  1904,  12). 
Einige  weitere  Stücke.   S.  Jabresber.  B.  25,  S.  78. 
J.  V.  KiiI),  Merkwürdige  Münzen  der  pfälzischen  Wittelabacher 
{BL  f.  Münzfr.  1903,  No,  $17). 
Goldabschlfige,  Probemönzen  n.  a.  Seltenheiten. 
P.  J[o8epbj,  Zur  Münzkunde  von  Pfalz-Simmern  {Frankf.  M.  Zig, 
1903,  No.  25,  2f^). 

IntPressante  Aufschlüss«  über  das  MSnzwesen  des  Pfalz^rafen  Kichard 
(1569 — 98).  Sphr  beriifrkenswprt  ist.  dass  das  Ans^tanren  cit^r  Mnozplatten 
fOr  keine  redliche  Arbeit  g«>haUen  wurd«;  es  ist  bekannt,  wie  sich  gerade 
die  Müttter  der  Binfthning  neuer  Arbeltsroetliodeii  anfi  iossezete  wideieetst 
haben. 

P.  J[o8eph],  Offenbach  als  pfalzgrftfliche  MQozsUtte  {Ftamdef. 
M.  Ztg.  1904,  No,  4S). 

AktemnlMige  GeeeMchto  dieser  1695^1697  bestehenden  tffintstitte. 


V.  Ernst,  Die  Goldprägungen  der  Münzstätte  Günzburg  {Mo^ 
nat$bl.  d.  num,  Ges.  zu  Wim  1903,  No.  244). 

JehieAerieble  ebar  4w  aurieai.  Ltontar.  190«.  IM«.  6 
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Kurser  Rückblick  auf  di«  Entatehong  der  HftDzstitt«  1764.  1798  be- 
6chleunigt(>  Priiirung  Hir  d<"n  Krieg,  bedeuteDde  Nachprägung  Burgaaer 
Taler  mit  den  Jahrfszahlen  ITCfi  und  1767,  weil  diese  das  immer  begehrte 
Bild  Uaria  Theresias  irugüD  uad  andere  Stempel  nicht  vorhaadea  waren. 
Sehr  viel  Kircbemilber  «ude  TermflDtt,  «t»  dem  Oolde  prägte  nu  1798 
etwa  60000  ganie»  60000  balbe  Soavenind^or. 
J.  Ebner,  Ein  nicht  veröffentlichter  Hohlpfennig  des  Grafen 

Albig  Vn  von  Sulz  {mmitm,  MUt.  1903,  Aprü).     E.  Kotl- 
'   mann,  Eine  KtppermQaze  des  Grafen  Alwig  von  Snlz  {F\xmkf, 

M.  Zt0. 1$04,  No.  42). 

Die  Mfinte  trigt  das  Wappen  der  Abtei  Bheinam  Bbner  aegt,  die 
Giafeo  .b&tten  dort  seit  1430  das  Münzrecht  besessen,  w&hrend  Kollmaan 
meint,  sie  bitten  sieb  das  M&ntreebt  als  Besitsei  des  Klettgans  in  Bbeinna 

angemasst. 

J.  Ebner,  Bei  iditiptingpn  zu  Fikentsehers  Beschreibung  des 
Remlingt-r  Fumies  {ßl.  f.  Münz  fr.  1904,  No.  3). 
Die  Beschr.  steht  in  Mitt.  der  bayer.  num.  üei.  iöbö;  besonders  weist 
£.  nach,  das«  der  S.  63  an  den  Hochmeister  Michael  v.  Steroberg  tugeleilt« 
Pfennig  viebnebr  naeb  Eonstaas  gebOit. 


üleichzt'ititce  Nachriebt  iilu'r  elsässische  und  französische  Gcld- 
b(  zeuhniuigen  v  .7.  1634  und  über  Einlassmaikeu  zum 
Strassburgcr  Münster  (BLf.  Münz/r.  1904,  No.  10). 
Beschreibung  und  Valvierung  der   1634  in  Strassburg  uatlaufenden 
Münzen  sum  damaligen  praktiscben  Gebrauch. 

E.  Schröder,  Studien  zn  den  deutschen  Mflnznatnen.  I.  Der 

Rappen.  -  J.  Cahn,  Die  Herkunft  des  Münznaniens  „Rappen* 
niil  IN  plik  8chröd»*rs  (Bl  f,  Münzfr.  1903,  No.  1,  2), 

W'jiiirt!:ud  Caiiu  »eine  Irülitre  Erklärung,  das  Wort  Rappen  bedeute  su 
viel  wie  einen  Pfennijt:  von  dunkler  Farbe,  wie  Bappe  ein  scbwaites  Pferd, 
verteidigt,  snebt  SchrOder  wahrscbeinlicb  ta  maebea,  dase  es  viebnebr  von 

dem  Bilde  des  Freiburger  Adler.«,  der  scherswelse  Rabe  genannt  wurden  sei, 

h'Trfihre.  wo7n  Icomme,  da-^s  die  Herren  von  Uappolstein,  im  Rcsitf  der 
Herrschaft  Hoheuack,  dei<>u  Wapp<>n  drei  Kabenköpfe  waren,  auch  um  1291 
solche  Freiburger  Pfennige  münzten. 

G.  Dannenberg.  Die  Münzen  der  deutschen  Schweiz  zur  Zeit  der 
sächsischen  und  fränkischen  Kaiser.  Genf  1903  {^Revue 
suixse  de  num.  11.  B.,  S.  337—423.) 

Besprechungen:  Num.  Ztschr.  B.  35,  1904,  S  341.   Bl.  f.  Münxfr.  1903, 
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No.  10.   ßerl.  M.  Bl.  1904,  No.  2y. 

G.  Dannenberg,  Die  Münzen  der  deutschen  Schweiz  zur  Zeit  der 
sächsischen  und  fränkischen   Kaiser.    Erster  Nachtrag, 
{Revue  suisse  de  Tium.  T.  Xlh  1904 y  p.  5 — 9 ) 
Ein  Züricher  Deoar  Burkhard  II  (954-73).  —  Widerleguug  einer  irr- 

tämlichen  Zut«ilung  einer  frieaischen  Branomünze  an  Zürich  durch  Le  Boy 

im  11*  Buida  d«n.  Zticlir. 

A.  Ikl6-8teiDUn,  HflDzzeichen  auf  St  Galler  Mttnzen  des  XVI. 
und  XVII.  Jahrhunderts  {Rwut  Mtdue  ds  num.  T»  XII, 
p.  10-19). 

Interewante  Mitteilungen  au  den  RatsprotokoUan  1563—1624. 

K.  Friedrieb,  Vertrag  zwisehen  der  Stadt  Freiburg  im  Uecht- 

lande  und  dem  Münzmeister  Georg  Hund  vom  31.  März 
15.''»9  (Münz-  u  M,d.-Fr.  lOOü,  No.  öO). 
P.  J|o>i'i.li].  Der  jclzic  Taler  von  Zug  {Frankf.  AI.  Z(g,  lOOJ, 

No.  2fj). 
Er  ist  von  1624. 

A.  St.  van  Miiyilen,  Xotice  sur  un  plappart  de  la  ville  de  So- 
leure  (Revue  sui.^ie  de  tium.  1904,  p.  25  -30). 
Abbildung  und  Erörterung  der  Rüstung  und  Waffen  des  auf  der  Münze 
in  gaoser  Figur  dargestellten  heil.  Ursos. 

Menadier  und  Opperraann,  Ffibrer  durch  die  MüDSsammlung  der 
Stadt  CöIq.  GdlQ  1902. 

Dieser  Führer  bebandelt  die  ausgestellten  Stfleka,  «deren  Auswahl  von 
dem  Gesichtspunkt  erfülj>t  ist,  einen  all;roni'in  vfrsf an  lliilicii  In^lruklivpn 
Überblick  über  dift  Gesarntentwickluni^  des  gesaitift-n  kijlni->i  h'-n  Miiiiz-  und 
Medathenwesens  zu  bieten".  Der  Führer  ist  nu  augfunluet,  dass  den  ein- 
talnm  Parioden,  FQittaii  imd  MAnztypen  hiatoritche,  geldgetehiehtlicha  nnd 
amniamatiialia  Banarknngas  vonnagaaehiekt  veiden.  Den  Anfang  naeben 
die  Münzen  aus  der  Uaroviogar-  und  Karulin$;enait  aowie  der  sSfhsiüchen 
ond  salischen  Kaiser.  Die  frzbi.srhrjflicli*'!!  Mrui?.*»«  rerfaU«»«  in  herzoglich 
weatlalisL-he  und  Münzen  der  liistfimer  Mildesheim,  Lüttich,  Münster,  Pader- 
born. Daun  folgen  die  Städte  Cölu  und  Neuss,  endlich  Medaillen.  Dei 
F5hrar  kann  als  Vorbild  fSr  Ihnliehe  üntanahmangen  dienan. 

E.  iSchrüder,    Kölsche^  und  „Wettereibische**,  eine  Mürznamen- 
Studie  (Frank;.  M.  Ztg.  liJ04,  No.  3j,  oU,  iU,  41). 
Die  Uuteräuchung  will  die  Frage  beantworten:  Welche  Pfenuigsorten 
aisd  1200— U50,  d.  h.  Ua  rom  ▼(»lligaii  Siaga  der  Hallennfinxa  in  Ober- 
heaaan,  in  dar  Wattarnn,  am  Lnhn  nnd  lltiD  nnd  nntar  waleben  Namen  im 

6» 


Digitized  by  Google 


84 


Umlauf  gewesen?  Zuerst  TöUiges  Überwiegeo  der  KuloischeD  Deuare,  144 
auf  <Kt  ZlUmark,  ttaben  danan  dia  dganen,  aneh  dia  Maintar,  dami  2  auf 

einen  kölnischen  gingan,  aina  mtafgeordnete  Holle  spielten.  Seit  1310  dringt 
der  süddeutsche  Heller  vor,  seit  1P>30  hat  das  Hellerpfuiid  die  külninchft 
Mark  völlig  zuräckgedrängt.  Das  wird  für  die  einzelnen  Gegenden  näher 
dargestellt.  Ausser  den  (^Kdlschea**  kamen  Aachen<>r  Pfennige  vor, 
anclt  aabwara.  Sodaittt  «ardan  dia  lalebtann  Hubnrger  (216  Vümäg  «nf 
dia  Mark),  dia  lalahtan  Galnhiiiiar,  Fiiadbeigar  und  Fnnkftirtar  Piennlga 
baaprochen.  Die  Fdadbaiger  und  Frankfurter  werden  in  den  Urkunden  fast 
nur  Wetterauische  p*»Tianut,  288  auf  die  Mnrk.  Eridlich  wird  der  AuHdnirk 
levis  moneta,  den  Grute  f&Ischlich  auf  die  Heiler  deutete,  auf  die  leichten 
«Wettereibische**  im  Gegensats  zu  den  „Kölsche*  bezogen. 

F.  Alvin,  Un  4cu  d'or  de  Walram  de  Jnliers,  archevftque  de  Co- 
iogüc  (1332—1349)  (Revue  ielye  de  num.  1904,  p.  401/-416). 
Nacbpräguug  dea  daniar  d*or  k  Vica  Philipps  YI  von  Frankreich^  einer 
Abart  dar  abidaa  d*ar. 

Panl  Joseph,  Ein  bisber  unbekannter  Bioger  Qoldgulden  {F^rankf, 

Wabraehalnlieb  naab  dam  Toda  daa  Enblicbaft  Qadaab  und  tot  dar 
Wahl  sainaa  Nachfolgers,  also  eiwa  April  1971,  iat  daa  Stflak,  daa  kain 

Faroilienwappen  trigt,  geprägt. 

Th.  Kir^ich,  Jahrgänge  der  kurkölnischen  2-Albus8tttcke  unter 
Max  Heinrich  (Berl.  Äf.  Bl.  1904,  No.  31). 

Ergänzung  und  Berichtigung  des  Buches  von  v  Merle. 

A.  de  Witte,  ün  Thaler  de  Louis  Pierre-ICDgelbert,  diic  d' Aren- 
berg, grav6  par  Theodore  van  Berckel  en  178d  {Gazetu 
num.  Brüssel  1903,  5). 

£d,  Bernays,  Esterlins  in^dits  de  Damvillen»  {Reoue  belgt  dt 
num.  1903,  p.  303^320). 

Bei  Gelegenheit  der  Besprechung  von  2  Sterlingen,  geschlagen  in  dieser 
kleinen  Besitzung  der  A^itei  Mettlach,  gibt  Verf.  eine  Zusammenstellung 
aller  babhalien  Nachrichten  über  dt«  Geschichte  der  Damviilers  umgebenden 
Territorien. 

C.  Vogel^;esang,  Zur  Gescbicbte  des  Aachener  Mttoswesemi 

(Aus  Aachen»  Vcnteit,  Bd.  16116, 1903). 
Baipraehuugen:  ZIaehr.  f.  Nun.  24.  B.,  S.  3871  I^ankf.  If.  Ztg.  1903 
No.  36.  BarL  H.  Bl.  190i,  No.  29.  Naaaa  AieblT  1904,  8.  808. 
Tb.  Kirsch,  Sittarder  Denare  Walrams  von  Born  {Frankf,  M.  Zt^, 

2904,  No.  47). 

Bawaii  für  dia  Zatailnug  diatat  Stttekaa  aas  dam  Aaahamar  Fiuda. 


Digitized  by  Google 


85 


A.  Noss,  Eine  Silbermünze  des  erwählten  Bischofs  von  Utrecht 
und  Manster,  Walram  von  Mörs  f  1456  {ßl.  Münzfr, 

im,  No.  5). 

Zunächst  wird  ein  Gulden  der  Herrschaft  Baer  in  Geldern  ticschrieben, 
die  Walram  besass,  eine  sorgfältige  Nachahmung  der  Gulden  des  Dietber 
von  MIN».  MfiMtMtdrt  8ort«ii  Walrtott  urra  biAtr  nabekaiint;  da  hat 
N.  niin  in  Britifehen  HaieiiDi  eincii  WdMpfipniiis  Walrao»  gefandra»  dtr 

denen  des  Diether  v.  Mörs,  Erzbtschofs  von  Cöln,  gaoM  IMtdigAbUdet  sei.  Er 
sei  nach  1450  und  wohl  im  Stifte  Münster  freschla{»en  worden,  wo  er  den  Wert 
eines  Schillings  gehabt  h&tte.  I)i><;er  Albus  ist  nun  schun  bekannt,  v.  d. 
Chijs,  Utrecht  p.  185  führt  ihn  als  Utrechter  Münze  an,  die  er  nach  Noss 
frailich  nicht  Min  kann,  denn  Valnm  war  nur  bis  1450  ^ebof  Ton 
Ulnebt  Aa«h  in  Beiliaar  K«L  Kabiaakt  liegt  di«Mr  Albaa.  —  Kvilisdto 
Besprechung  der  münzgescbichtlichen  Saromelbftnde  im  Kölner  Archive  nach 
Kruse.  Hier  findet  sich  auch  die  AbbiHnnfr  eines  Guldens  mit-  prfandener 
Ks.,  der  Ertbischof  Walram  v.  Köln  zugeteilt  wird.  Noss  behauptet  gegen 
Kruse,  er  sei  Walrani  v.  Münster  lusnweisen. 

[Joseph],  Rheinisch-westfälische  Seltenheiten  ans  dem  Aachener 

Funde  {Frankf.  M.  Ztg.  19Ü3,  No,  20-28). 

Um  eine  Obaniebt  der  im  U.  Jahrhundert  in  Mitteleuropa  umlaufenden 
ZaUmitM  so  gaban,  wardan  hiar  dia  Banptlypan  das  Ftandai  abgabildat  nnd 

beschrieben. 

Wilbrand,  Eine  nenentdeckte  Münze  von  Ravensberg-Vechte 
{Ran^MbtTgtr  BläHUr  1903^  No,  12), 

Eine  kleine  MQnse  (Kab.  Berlin  und  Heye  in  Hoya)  wird  wegen  dar 
Legende  der  Hauptseite  f  W^ALAIIE  auf  den  Sc)iwir^^?rsohn  des  Grafen 
Otto  II  von  Raven sberg-Vechte  Walram  von  Limbur^-Falkenberg  gedeutet; 
der  Vechte  1252  verkaufte.  Von  anderer  Seite  wird  aber  dagegen  Bedenken 
getragen,  wall  diaaa  Ueinan  diekan  Danara  ainar  jüngeran  Parioda  anga- 
kOrtan. 

J.Wilbrand,  Mitteilungen  ftber  die  Mttnsen  der  Orafsehaft 
Ravensberg  {19.  Jahntber.  d,  kiat,  Ver,  f,  d.  Gr,  Rwstmherg 
im,  S.  73-82). 

J.  Menadier,  Ein  Pfennig  des  Grafen  Sigfried  von  Nordbeioi 

(iftacAr.  /.  iVum.  BtHin  1903,  S.  232  SSS). 
Der  Pfennig  entstammt  einem  Gnesener  Funde  und  kann  entweder  dem 
Grafen  Sip;fried  angehören,  der  mit  Hermann  Blllung:  955  gegen  die  Slawen 
focht  oder  seinem  gleichnamigen  Sohne.   Es  wird  dann  ein«  Aufs&hlung  der 
andern  Stücke  jenes  Fundes  gegeben. 

P.  J.  Meyer,  Zwei  Hohlpfennige  des  Fundes  vom  Schimmerwald 

(Bert,  B.  Bl.  1903,  No.  23j24). 
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Ein  den  Goslarer  Mathiaspfennigen  nachgeprägter  Brakteat,  auf  dem  der 
Heilige  statt  des  Beils  einen  Schlüssel  trigt,  und  den  VerCuser  nach  Gittelde 

[BttcbODau  und]  6.  H.  Lockneri  Ein  Fund  niederdentBcher  Hohl- 
Pfennige  ans  dem  nördlichen  Franken  {Bl  f.  M&ngft,  1904^ 
No,  II), 

Fnodort  ist  di»  Rofii«  lam  Bitehoii  bei  Untecittke  ttili.  Flidnngmii  di« 
Mämen  gahoreu  oteitt  den  Stidten  HuiBOf«?  und  Bwiiisehw«!^  mt  und 
6DtataiDincn  der  2.  Hälfte  des  U.  Jihrhanderti.  Eint  mit  VttMblelertan 

Kopf  ist  vielleicht  aus  Gan>l*»rsheim. 

K.  ifiala,  Müiizcd  und  Medaillen  der  weltischen  Lande:  das 
mittlere  Haus  Braunschweig,  Linie  zu  Calenberg,  Leipzig 
und  Wien  1904. 

Besprechunpen:  Nnm.  Ztschr.  36.  B.  1905,  S.  198—200.  Fraukf.  M.  Ztg 
1905,  No.  51.    Ztöchr.  d.  bist  Ver.  f.  Niedersachsen  1905,  S.  72—74. 

W.  Kraatz,  Zur  bi  auoschweigischen  Münzkaude  {Frankf»  M.  Ztg, 
1904,  No.  47). 

SechsliTi<:  Erichs  II  von  1568  und  Mariengros  eben  Julius'  zu  Wolfen* 

Lüttcl  von  157-. 

E.  Fiala,  Die  Mttnzineistcr  der  Herzoglich  Braunschweig-Lüne- 
burgisclien  Coinmuuion-Müiizstätte  zu  Zellerfeld  {Ztschr./, 
Nu7n.  Berlin  S.  146—146). 

Aus  Akten  der  Staatsarchive  su  Hannover  und  Wolfenbüttel  werden 
hier  Lebenakbriase  nicht  nar  der  HQntmeistar,  tondeni  d«r  andam 
Müotbeaniten  jener  ron  1601 — 1791  b«st«h«nden  Prlgiratitt«  gagtben. 

Der  Geburtstagstalcr  Herzog  Augusts  von  Braunschweig  [JFrawkf, 
M.  Zig,  1903,  No,  33). 

Nach  Gebert  3  Emittionen»  die  erste  1666,  die  iweite  1678—76,  die 

dritte  nach  167l!. 

A.  Fiorino,  Ein  Doppeltaler  von  Eimbeek  {Frankf,  M,  Ztg,  1904^ 
No,  J7). 

Von  1(528. 

Frhr.  v.  Schrötter,  Die  hantiöverschen  Goldgulden  1748—1756 
(Ztwhr,  f,  Num ,  24,      S,  161-231), 

Nacli  einer  kurzen  Übersicht  über  die  Entwickelung  der  neueren  deutschen 
Onl^lmMTi^f !t  hh  zMin  18  .Talirliun'l/ rt  wird  die  Geschichte  der  hann5ver<:rb<>n 
(iuldj^'uMtMi  nach  Aktfu  il  r  Staatbaichive  zu  Hatuiuver,  Berlin  und  Wulfeu- 
butlel  geschildert  und  gezeigt,  dass  diese  uach  dem  Reichsgesetz  geprigte 
MfiBi«  nicht  lebensf&hig  wer.  weil  sie  besonders  wegen  ihrer  starken  Silber- 
legierung gegenüber  den  damals  QbUch  werdenden  Pistolen  sn  viel  Mfint- 
kosten  erforderte. 
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G.  R.  Schnitger,  Aus  der  Geschichte  des  Hamburger  Müds» 

Wesens  {Dits  Heimat,  Kiel,  14.  Jahrg.). 
M.  Granwald,  Kin  Hamburger  Kii  iM-r-  u.  Wipperprozess  a.  d. 
J.  1716  {Mitt.  d.  Ver.  f.  hamburyUche  Gesch.,  22.  Jahrg.  1002, 
Hamb.  1903,  S.  160-193). 

£.  Babrfeldt,  Brakteaton  Bernhards  HI  von  Saehsen  {Bvti,  Jf. 
im,  No.  23/24). 
Literahir,  AbbiMmif  nnd  BeiehrolbnnK. 

T.  Elze,  Die  Münzen  und  Medaillen  des  Hauses  Anhalt  in  der 
neueren  Zeil  (1487—1870)  {Aum.  ZUchr.  3').  B.  Wien  1904, 
S.  225 — 3J2,  mit  Nekrohff  von  Luschin  v.  Ehenare^ith). 

Der  Verfasser,  suleUt  evangelischer  Pfarrer  in  Venedig,  hat  diese  seioe 
Arb«it  in  sp&tereo  Jahren  drockfertig  geroiMsht,  ohne  dnnüt  «tww  Er- 
■oMpfoiidw  g(»b«ii  SV  «ollen.  In  der  Tat  itk  dl«  Arbeit  mehr  «in  HBlb- 
mittel  für  den  kfinftigen  Bearbeiter  anludtltchen  Münzwesene.  Sie 
enthält  Angaben  über  Wappen,  Bilder,  Zeichen,  Chiffem,  Devisen,  Legenden, 
eine  kurze  Qeschichte  des  Bnrgbaues  und  Münirechts,  , Geschichte  der 
Mänteinteilong* ;  Münzstätten  und  Hünxmeister,  die  Kipperzeit,  Hegenten- 
iafel,  endlieb  ein  YeneieiiniB  der  Hflnsen  nnter  den  einielnen  Regenlen 
nach  den  Nominalen. 

C.  Fiiedrich,  Zur  MünzgescliiciiLe  des  JFürsÜicheu  Hauses  Stol- 
berg I.  Dresden  1903. 

Besprechungen:  Num.  Ztüchr.  B.  1904,  S.  341  —  340.  Berl.  H.  Bl. 
190S,  8.  Sil. 

Dr.  G.  Friedrich,  QneUensammhiDg  zur  Geachiehte  des  Btol- 
bergiächen  MüDSwesens  {Münz»  «.  Mid,  Fr,  1903^  No,  Sl 
Im  60). 

Ameer  dea  ttolberglidmi  AreUvea  sn  Sfelberg,  Wemigerode,  Gedern, 
Bmsin  nnd  Oitenbei^  hat  F.  die  sn  Dreeden,  Norsingen,  Ftankfort  n.  H. 

u.  a.  benutst  und  gibt  zunächst  die  Ar  Ludwig  II  zu  Stolberg-KSnigstein 
in  Betracht  kommenden  Aktenstücke.  Der  Wiedergabe  der  ganzen  Stücke, 
wenn  siß  sich  aach  nicht  ausschliesslich  auf  das  Münzwesen  beziehpn,  kann 
für  jene  frühe  Zeit  nur  zugestunmi  werden.  Sie  reichen  von  1355 — IbOä. 
Wird  fortgeeettt. 

£.  Fischer,  Stolbergische  Ausprägungen  in  Erfurt  {Bl.  f.  Münzfr. 

1903,  No.  1). 

Im  Archiv  zu  Sondershausen  befinden  sich  Frügestempel  der  Stulberger 
mit  demadben  Mflnsmelsteneiehen,  da»  eidi  auf  den  In  Brfiirt  hergeatelltea 
Sflhiranbwgw  Hflniea  teigt.  Sie  sind  Ton  1605,  16M  und  1606. 
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Hof,  Eiu   gemeiuschaftlicher  OiLsUlei    der  Grafen  Ludwig, 
Heinrich,  Albrecht  Georg,  Christoph  uüd  Wolfgaog  Ernst 
zu  Stolberg  {BL  f.  Münzfr.  1904,  No.  12). 
Ii.  B[uchenauj,  Hiltagesburg  ?  {Bl.  f.  Münzf.  1004,  No.  10). 

Verfasser  möchte  diese  ein^t  br-dentfndp  Fpste  nördlich  Magdeburf;^  ab 
UrspruDgsort  der  MüDse  Dauueuberg  ia£.        1757  mit  Hl  . .  .  CAE  .  . .  RC 

in  Aaspnidi  sehntn. 


H.  Buchenau,  Der  Brakteatenfuud  von  Niederkauluugen  {FoH- 
setztj.  S.  B.  24,  Jahre^bfr,  S.  88.  Bl.  f.  Mnmfr.  1903, 
Ao,  4,  f} — 12,  1904,  No.  2.  Auch  afs  Buch  erschienen). 
Wie  alle  Arbeiten  Bucbeuaus,  so  bietet  auch  diese  eine  Fülle  von  Aq- 
reguugen,  neuen  Oe«ieht8|>ankteD.  Es  verd«D  dl«  Schwierigkeiten  dargelegt, 
die  »ich  einer  Zateilaag  an  die  hnsisdieo  Dynaeten  oder  die  llfimort«  «nt- 
gegWDitrllea.  Ii.  möchte  als  l'rspruogsorte  dieser  IlünieD  Kaesel  and  Frililar 
annphrnen,  Amöneburg,  Errint  uud  Oliprkaufiinsyen  nicht.  —  Vprsnchp,  die 
UaiidtiiicliHtabfn  tu  dpiili-ii;  Man^'o!  an  llilf>i!ii?tpln  dafür.  Woun  man  darauf 
auch  dt's  Verlabttera  Auaspruch  anwendeo  kana,  dass  I>eu(uDgeQ  auf  dem  Go* 
biet  der  BrakteatenkuDde  in  den  nnoienatiaehen  KartealtinMn  gehflreii, 
die  man  anfttellt»  um  lie  et«*  selber  wieder  einsnreiisen,  ao  verdient  der 
Versuch  immerhia  Beachtung.  —  Beschreibung  und  Bestimmung  der  Münsen. 
Die  Deutung  der  soj?en.  hessischen  KegentscJiaffsinflnie  durch  Graba  hUt  B. 
Ar  wahrscheinlich:  nach  dem  Aufbruche  i^udwigs  II  lum  Kreussoge  1227 
habe  seine  Gemahlin  Elisabeth  ah  Begentin  der  hessischen  AUode  sich  und 
Lndwig,  diesen  mit  bekrentter  linker  Sehnlter,  daigettellt.  —  Bemerkoagen 
über  Münzfuss  und  Wührung. 

H.  B[ttchenatt],  Sia  f  fennig  des  AbteB  Markward  von  Lorsch 
1U9— 1150  {Bl  f.  Mzfr,  im,  No,  10). 

J.  Menadier  hat  schon  ein  Stflcfc  In  Dentidie  Hfittien  1*  8.  80  ndtge- 

teilt,  dit'ses  ist  das  zweite. 

H.  B[uchenauJ,  Ein  hessischer  Pfcunigpfund  aus  der  Zeit  der 
Kaiser  Heinrich  V  und  Lothars  des  Sachsen  {BL  f.  Mzfr» 

1904,  No.  12,  imt,  No.  1). 

Der  Fund  ist  1904  hei  Ana  n  w.  Hersfeld  gemacht,  er  entliäl*  hi^sonders 
Uerätelder.  dann  Fritzlarer  Deuare  und  Brakteateu  aus  der  eisten  üälfte  des 
12.  Jahrhunderts  vuu  Gittelde,  Halberstadt,  Bamberg. 

P.  AVeinmeister,  Die  Wertbezeichnungen  auf  den  hessischen 
Talerstücken  {^Heaeenland  2903^  No.  16). 
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Philipp  der  Grossmatige.  Beiträge  z.  Gesch.  seines  Lebens  und 
seiner  Zeit,  hrsg.  v.  d.  bist.  Verein  f.  d.  Grossherz.  Hessen. 
Mai  bin  g  1904.  &  419—42$:  B.  Schwab,  die  Manzen  und 
Medaillen. 

P.  Weinmeister,  Die  MQnzpi  ägungen  Philipps  des  Grossmütigen 
{HetMnland  1904,  Nc.  21/22). 

Xh.  Meyer,  Die  schmulkaldischea  Bandestaler  Landgraf  Philipps 
{Hiumland  1904,  No.  23j. 

E.  Schröder,  Urkundliches  Aber  die  hessischen  Mftnzst&iten  der 
Kipperzeit  zu  Witzenhaosen  und  Bovenden  {BL/,  Münzfr. 
1904,  No.  S). 

Mitteflnngvn  ans  Akt«ii  der  StMtsarehiv«  tn  Harburg  und  Hannom. 

R.  Sochier,  Die  Hanauer  Kippergroschen  {Frankf.  M.  Ztg.  1904, 
Ao  43,  44,  46). 

Viele  neue  Typeu  aus  dem  Ortenberger  Funde  gelangen  zur  Be> 
uhrsiboiifr,  alle  g^hOrmi  Hanan-USateiiberg  an«  Internsaote  Bemerkmigea 
über  die  lo  der  Berliner  MQnxe  aufbewahrten  Hanaoer  Ifftnietempel.  Warum 

das  sojjenannte  Fallwerk  eine  absonderliche  Münitingsart  gewesen  sein  soll, 
sieht  man  nirh*^  wohl  ein,  die  Klippwerke  waren  doch  allgemein  im  Gi^brauch. 
Endlich  wird  ein  f&r  die  im  Fr&nkiscben  gelegenen  Hanauer  Besitzungen 
ScUflehtem  «id  Sebwaiieoftb  gee«Magener  Bebflling  besprochen. 

C.  Kaufmann,  Der  Mfinzmeiäter  J.  K.  A(rnoldi)  {Frankf,  M.  Zig, 

1903,  No.  20). 

Zeigt,  dass  Amoldi  von  167tj  an  auch  für  Isenburg  und  zwar  gut  müntte 
(S.  oben  den  Aufsatz  ron  Gebert  S.  80). 

A.  Fiorino,  Die  Münzen  Wilhelms  IX  (als  Kurfürst  Willii-lm  I) 
von  Hessen-Cassel  aus  den  Jahren  1800—1021  {ßLf.Mümfr, 

1904,  No.  10). 

H.  Buchenau,  Ein  Beitrag  zur  Beurteilung  der  «Wetterauer** 
Brakteaten  (ßl,  f.  Uüngfr.  1903,  No.  S). 
Yerstteh  genanerev  Zoteilongeii  dieier  Minien.  In  Betracht  konnien 

besonders  AscharTenburg  oder  AmSnebiirg,  Seligaiwtadt,  Offenbaeh  und 

Babeuhauseo,  endlich  Wünborg. 

£.  Lejeunc,  Die  Mttnzen  der  reicbsunmittelbaren  Burg  Friedberg 
i.  d.  Wetterau  (Berl.  Jf.  Bl.  1903,  No.  2J/22,  26/27,  28/29, 
30,  31, 33^36). 
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VerfAMer,  im  Besitz  einer  eigenm  SaoiinlQDg  iriedbtfger  llünsen,  bat 
«nierdcm  Hkr  fM»  wnäm  Smmka^gm  durchfonebt  wd  gibt  Mn  di« 
R«siütat«  in  dw  Aaftihlang  md  B«sebr«{biiBg  d«r  Hflnteii.  WM  fort- 

gesetzt. 

P,  Weinmeister,  Die  Manzen  der  kaiserlichen  Barg  Friedberg 
in  der  Wettei-au  {BL  f.  Mümfr.  1903^  No,  0/7). 

Gfschichle  der  Stadt,  MüQzabschnitte  seit  1569,  Müntmeister,  Gepräge. 

P.  J[oseph],  Über  die  nassauische  MünzstAtte  Kirchheim-Bolanden 
(Frankf,  M.  Ztg,  1904,  No.  47), 

Einige  Briefe  von  1500  über  diese  Ifüozst&tte,  die  besonden  f&r  dm 

Münzabsatz  in  Frankfurt  und  Linz  (Tuchh»nd»'l)  arbeitete. 

Über  die  Münzstätten  der  kleinen  Kipperzeit  {Fraiücf.  M.  Zig- 

1904,  No.  47). 

ÄkteofitUclce  über  nassauische  und  Wittgensteinsche  Hedcenmünten. 
Das  eine  Stuck  ist  aus  dem  Badischen  Laudesarchir,  bei  dem  zweiten  ist 
die  Ptoveiii«ns  nidit  bemarkt 


£.  Balirfeldt,  Ein  tharingischer  Brakteat  ans  der  Mitte  des 

12.  JahrhunderU         U.  Bl.  1904,  No.  32133). 

Bnebeiiatt  b«tta  iu  Siflek  Albraabt  dan  Biraa  zugeteilt  (Bl  t  Mfliitlr. 
1908,  12),  Babtfaldt  lagt  «a  Hanadiar  felgand  naeh  TkAringaD. 

H.  B[n€betiav],  Die  Mflnzstfttte  Oldislebeii,  ein  Beitrag  rar 
Kenntnis  der  in  ThQnngen  geprigten  Hohlmflnsen  der 
Söhne  Albrechte  des  B&ren  {BU  f,  Münzfr,  1904,  No,  11), 
Znwaiaeng  daaa  giwaMi  Tbftiiiigar  Braktaatni  ea  Graf  Diatrieh  to& 

Werban,  Sohn  Albraehta  daa  BIran  (f  1188),  nad  Abt  Konrid  von  Oldia* 

leben. 

H.  B[ucheDauJ,  Über  einige  thüringische  Pfennige  aus  der  Zeit 
Friedrichs  des  Kreidigen,  Markgrafen  von  Meissen,  nnd 
seiner  Gemahlin  Elisabeth  Ton  Lobdebnrg  {Bl.  f,  Münxft, 
1904,  No.  4  und  Nachtrag  von  v.  Bomemann  in  No,  7/8), 
Ein  Braktest  mit  den  BrustbiMprn  des  markgräflichen  Paares  ist  pnt- 

wpdfr  in  Gotha  o^pr  Eisenach  geschlagen.  Abdruck  einer  Urkunde  von  1312 

über  Verpachtung  der  Eisenacher  Münzstätte.  Beschreibung  von  3  weiteren 

Braktaatan  FUadridia  daa  F^eidigae. 

H.  B[ucheniiu].  Knrxcr  Bericht  ttber  den  nm  1238  vergrabenen 
.    Schlensinger  Fnnd  (Bl.  f.  Münz/r,  1904,  No.  4). 

Ditaar  I90S  gabobana  Fund  aotbllt  am  naistan  Xönigspfenniga  mit 
Raicksadlar  toh  Kftnlg  Haiariab  YII  und  spitera,  famar  tbttriiigiaeba  und 
haaaiaeha  Danara  and  Braktaataa. 
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n.  Buchenau,  Zwei  Hohlmunzen  der  Grafen  von  Beichlingen  und 
der  Bnrggrafen  von  Kilchberg  {ßl  f.  Munzfr.  1903,  No.  3, 4.) 
Auf  beideu  MüDzeu  ist  keioe  Legeode  lesbar,  die  Bestimmung  erfolgt 
nadi  d«ii  Wappen.  Yerfmar  tpriclit  dmn  «iiig«]i«Bd  flbor  die  Kirch- 
bergitebra  Uflostltteii,  denoi  woU  moek  mudie  tnden  UAmt  iittbMtimiDte 
Stücke  zuzuweisen  sein  würden. 

H.  B[ucheDau],  Ein  Weimarscher  Hohlpfennig  der  Grafen  von 
Orlamönde  {Bl,  /.  Mümfr.  1903,  No.  1). 

E.  Fischer,  Die  Münzen  des  Hauses  Schwarzburg.  Heidelberg 

1904. 

Besprechungen:  Nuiri   Ztscbr.  35.  B.  1904,  8.S$S-S54.  B«rl.  ][.*B1. 

1904  No.  2G,-27.    Frankf.  M.-Zfg.  1903,  No.  36. 

J,  Bühring,  Geschichte  der  Stadt  Arnstadt  704— 1904,  darge* 
stellt  von  H.  Schmidt.    Arnstadt  i.  Thür.  1904. 
Enthält  im  Auliang«  Erliluleriingpn  über  die  Sipfrel  und  Müaxen  dw 
Stadt  und  eiaeu  Siammbaum  des  Käferoburg-SchwarzburfiischeB  lianses. 

F.  Aptll,  Zur  Münzgeschichte  Erfurts  {Mitt.  d.  Ver.  f.  Gesch.  u. 

AU.  Kunde  v.  Erfurt.  Heft  24.  ErfuH  1903). 
Kurze  Übersicht  nnd  Beschreibunp  der  Haupttypen. 

K.,  Mitteilungen  über  wenig  vorkommende  alLeie  iMuuzcu  von 
Reuss  {Bl./.  Münzfr.  1904,  No.  6), 
Die  eigentliche  Pr&giing  beginnt  erst  1619. 
Nachriclit  über  die  Kippermünze  zu  Roda  (JBl  f.  Mümjr.  1904, 

No.  12). 

MttteiluQf^en  aas  der  Chronik  der  Stadt  Roda  von  Lobe,  auch  Freis> 
hoHmd  der  Jiibre  1621  und  1632. 

F.  Fischer,  Hans  Friedrich      Minden  contra  Mflnsmeister 
Martin  Reimann  {Bl.  f.  Mütufr,  1903,  No.  Ö). 
Beide  waren  woU  Angestellte  der  Hfiaie  ta  Bieenberg  (Seolfeld)  nm 

1622/23,  Misser  ihnen  werden  neeb  die  Ohme  Mlehel  Beiifwt  nnd  Harn 

Keitau  genannt. 

V.  Bornemaun,  Die  Kippermünzstätte  Eisenach  und  ihre  Be- 
amten.  Dresden  1904. 

C.  F.  Gebert,  Wer  münzte  die  Goldguiden  des  Herzogs  Albrecht 
des  Beherzten  von  Sachsen?  {Münz-  u.  Mid.'Fr,  X903, 

No.  60). 

O.  hat  eine  Nachricht  pefiinden,  dass  der  bei  Erh<!te)n  genannte  „Gold- 
münzmeister"  der  »chwabacher  MCUumeister  Uans  liosenberger  geweeeo  ist 
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Ein  siiclisiciches  MiiiizmauduL  von  1511  {Bl.  f.  Münzfr,  1904, 

No.  0). 

Abdruck  dieses  Maadata  Friedrichs  des  Weisen  und  seines  Bmders 
JoluBa  nadi  «inem  FUlut  im  Wduuuw  ArehiTej  ei  iit  «in«  Valfttioii  tnmäm 
MBnieB. 

J.  Erbsteio,  Nftpfchenheller  and  Kirchenpfeimige  in  KarsachBen 
(MüM'  «.  Med.-Fr.  1903,  No.  53,  34,  55,  56). 
Verfatter  gibt  sntiftchst  eine  ErxiUnng  über  das  Eindringen  der  Tid«B 

Nüjifchpnhellcr  oder  Schüsselpfenm'pe  tim  1668  in  Kursaclispn  und 
beschreibt  48  Surteo,  die  meist  Felder  oder  Fifiuren  aus  den  Wappen 
der  Grafen  ton  Öajn-Wittgenstein  und  von  Soim»  tragen.  Er  ersählt  weiter 
di«  Yertttclie  dnigw  Gemeind«Bt  diaa«  framden  dandaa  Sortan  doreb  aigana 
rein  kupfaraa  Kfrebanintrkaii  so  anatiaii,  Yazsncba,  danan  tob  dar  Bagiarnng 
immer  ein  baldiges  Ende  gemacht  worden  ist  Die  Sachlage  war  aban 
dip,  dass,  weil  Sachsen  die  kleinsten  Scheidemünien  sehr  fein  schlnp,  diese 
sich  nicht  halten  konnten,  sondern  in  den  liegein  der  Nachbarn  verschwanden 
und  das  Volk  bei  dem  Mangel  an  SebaidamQnze  zu  allen  möglichen  fremden 
Sort«!  graifan  iniusta.  Daaa  kopfaraa  Sebaidamilnaii  diaaan  Hinatladan 
damals  abgeholfen  hftttan,  kann  man  freilich  nicht  bestimmt  sogen,  denn  im 
Allgenieiiipri  betrachtete  man  in  Mittel-  und  Ostdeutschland  nur  Gold  oder 
silberhaltige  Sorten  als  Geld  und  hätte  von  der  Regierung  geprftgte  kupferne 
wohl  noch  abgelehnt. 

J.  u.  A.  Krbstein,  Erörteiuugen  auf  dum  Gebiete  der  sächsischen 
Münz-  iiiiil  Medaillengesdiiclite,  IV.  Dresden  1903. 

Der  Band  behandelt  die  Prägungen  der  Kurfürsten  Georg  III  und  IV. 
Wia  in  dan  frfibaran  ilndat  man  mch  hiar  willkommana  Madiriehtan  aui  dam 
siehiiaehaa  Huptotaataarabiv  zu  Dresden. 

H.  Bachenan,  Zor  älteren  Münskande  der  Oraüsebaft  Mansfeld 
{M,  f.  Mümfr.  im,  No,  7 18,  9). 

Die  älteste  Hfinigeschichte  Manafalda»  besonders  der  PrägaBl&tta  Eif- 

leben.  Iiie  ersten  sicher  dahin  lu  vcrlpfrenden  Münzen  sind  a-t?  flera  An- 
fange des  12.  .lahrh'iTiderts.  Ein  Jahrhundert  «;p;iter  befjepneu  wir  den  sehr 
grossen  Heiter braktoaten  mit  dem  Namen  des  Grälen  borchardvs,  denen 
si«li  Typan  nMb  Art  dar  maiasniaehan  Braktaatan  antahliaatan.  Dar  galahrttt 
Yarf.  bat  mit  diaiar  aorgaaman  Stodia  aine  widitiga  Totarbait  ftr  dia  aahr 
erwünschte  mansfeldische  Münzgaaesbiabta  gali^art. 

W.  Kraatz,  Maosfelder  Kippermünzen  {Frankf,       Ztg,  1904^ 
No,  46,  47), 

Baaebraibnng  von  35  Stfiek  Schreckeoberger. 

Friedrich  Techen,  Zu  den  Münzrezessen  der  wendischen  Städte 
{Hantische  GeschUhisblätter,  Jakrg,  1303,  S.  103-^118), 
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Wichtig«  T«rb«uciiiiigi0ii  tn  Gniitoff  naeh  du  Hautreteiten.  Anfang 
der  WitttnprAgang  in  Lnbeek  am  1345, 1392—98  kaina  gepfigfc,  dann  wieder 

1411.  Erste  Seabslinge  1392,  dann  em  1482,  erste  Dreiling«  1374. 
Einige  Urkunden  aus  dem  Archive  trx  Wismar  werden  a^L'odruckt,  die 
schwierige  GeldrecbnuDg  mit  Koppinanns  Hnlfe  ta  prklfirpu  ^'psucht. 

H.  Behrens,  Mfmzen  der  Stadt  Lübeck  {Berl.  M.-BL  1U03^  No.  15^ 

20,  26127.  2S  /^9,  32133). 
Ooldguldeu  (lud  Dukaten.    Wird  fortgesetzt. 

Ed.  Grimm,  Münzen  uad  Medaillen  der  Stadt  Ilostock  yBerl,  M.' 
Bl.  1903,  1904,  No.  13—14,  16,  17,  27/28,  32/33,  35). 
Kapferbrakteaten,  nacbgestempelte  Münseo,  Nachtrag,  Münameister.  Da« 
Ganie  ist  aneh  all  Bodi  eftchienea. 

A.  Hess  Nachf.,  Mfmzen  der  Markgrafen  and  Knrfflrsten  von 
Brandenburg  und  der  KOnige  von  Prenssen,  Sammlang 
des  t  I^r.  jar.  KUlisch  t.  Horn.  Verstelgernngskatalog 
1904, 

E.  Bahrfeldt,  Ein  Taler  Joachims  II  von  Brandenburg  vom  Jahre 

1556  {BerL  M.-Bl.  1903,  No.  22). 
J.  Cahü,  Ein  lieichsort  Joachims  II  von  Braudeuburg  vom  Jahre 
1552  {Berl  M -Bl  1903,  No.  17). 

Die  nach  der  ReicbsmiiozordnuQg  von  1551  zu  prägenden  Reicbsorte 
(Tiertaltaler)  waren  Mihtr  nnbekaant;  inin  iet  endlieh  ein  Stnek  eznehianen 
«nd  gelaogt  hier  lor  Abbildung  and  Beiehrdbang. 
£.  Bahrfeld,  Ein  Dicktaler  Georg  Wilbelms  von  Brandenbarg 
M,-BL  im,  No.  16). 

Der  DicfcUIer  iat  1621  in  Kdnlgtberg  geeehligen  and  lag  biaher  in  der 
Poggeschon  Sammlang. 

£.  Bahrfeldt,  Die  Mttnsen-  and  Medaillensammlnng  in  der 
Marienbnrg.  II  B.  Mflnzen-  nnd  Medaillen  der  Könige  von 
PreuBsen.  1.  Abt  Die  Provinz  Preussen.  2.  Abt.  Die 
Provinz  Brandenborg.   Danzig  1904. 

Besprechongen:  Num.  Ztschr.  36.  B.  1905»  S.  800—202.  Bl.  t  Mfinifr. 
1904,  No.  4.    Berl.  M.  Bl.  1904,  No.  34. 

F.  Frhr.  v.  Schrötter,  Üas  preussische  Mühzwusüd  im  18.  Jahr- 

hundert. Beschreibender  Teil.  2.  Heft.  Die  Münzen  aas 
di'i  2eit  des  Königs  F'riedrich  II  des  Grossen  (Acta  Borussica) 
Heraosgeg.  von  der  Kgl.  Akademie  der  Wissensch.  Berlin 
1904.  —  MikiugescbicbUtcher  Teil.  I.  Band.    Die  Mttnz- 
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Terwaltiing  der  Könige  Friedrich  I  und  Friedlich  Wilhelm  I 

(1701-1740).    Darstellung  von  demst  Iben,  Akten  bcarb. 

von  (i  Schnioüer  und  demselben.    Berlin  1304. 

Besprechungen:  Zeitschr.  f.  Nuin.Bd.25,  S. 278—282.  Nnm.  Zpitschr.SG.  Bd. 
1905,  S.  197  198.  Bl.  f.  Mfiosfr.  1904,  Ko.  l;^.  irraukf.  Müuzztg.  1904/5, 
No.  48/49.  B«rL  Mftasbl.  1905,  4.  Jahrb.  f.  QeMtegtb.  Bd.  S9,  1.  Foneb. 
s.  bnnd.  o.  pntm.  Geteh.«  Bd.  IS»  8.  273—376.  Lüh  Z«ntrilblatt  t«v 
23.  Dezember  1905. 

£.  Bahrfeldt,  Friedrichs  des  Grossen  Banko-,  Albertus-  and  he- 
yantiner-Taler  {Beri,  M^-M,  1903,  No.  X5, 18, 19). 
Abbilduttg,  BMchreibong  und  Akton.  Dia  ADgabe,  daaa  dar  Albertns- 

taler  von  1766  nur  in  dem  elnan  Stficke  der  Marienburger  Sammlung  be- 
kannt sei,  iat  tu  Tarbaasem,  dann  ain  Stüek  liagt  «nah  im  KgL  Mfinikabinatt 

SU  Berlin. 

E.  Bahrfcldi,  Die  preus>ischen  Kupfer-Probemünzen  von  1819 

und  1820  {BerL  M.-Bl.  1904,  No.  32  33). 
E.  Babrfeldt,  Die  ostpieubsi<<  lien  Münzprägungen  der  Kaiserin 

Elisabeth  TOD  Busslaad  nö9--1762  (BaW.  M,'m.  1903, 

No.  13/14). 

Nachtrag  zu  dem  in  Jahrgänge  ID01  crschieaenen  Aufsatte  desselben 
Titels,  enthaltend  An^^'abaii  aua  dam  Müaawerk  das  roasiachan  QroaafiirsieB 

Georg  Michailowitsch. 

»X*,  GoldgiiUleii  Wilhelms  von  FOrstenberg,  Deutschordens- 

meisters  in  Livlaiid  {ßerl.  M.-BL  ino:f,  No.  13]  14). 

ßeschreihung  dieser  seltanen  Münze  von  1559  und  Angaben  über  d«s 
Münaweaen  Wilhelms. 


[£.  f'iala],  Katalog  der  MQnsen-  und  MedaUlen-Steropel-äamm- 
Jnag  des  k.  k.  Hauptmünzamtes  in  Wien.  IIL  Band.  Wien 
1904. 

Baapiachangea:  Num.  Ztsehr.  38.  Bd.  1905,  S.  206-208.  Frankf.  H. 
Ztg.  1905,  No.  51.   Bl.  f.  MGnifr.  1905,  8.  Zaitachr.  1  M.  n.  Mad.  Kaade 

I.  B.    Wien  1905,  S.  88-9(j. 

F.  Kenner,  Urkundliche  Beiträge  zur  Geschichte  der  Münzen 
und  Medaillen   unter  Kaiser  Ferdinand  I  (1520 — ld64) 
{Numum.  Ztsehr.  34.  B.  Wien  1903;  S.  215-308). 
Schon  im  30.  B.  hat  K.  aus  dem  Jahrbuche  der  kunsthiatorischen 
Sammlungen  des  allerh.  Kaiserhauses  Regesten  exzerpiert    dio  9\rh  auf  das 
Müuzwesen  unter  Friedrich  III  nnd  Maximilian  I  bezogeu.   Jetzt  setzt 
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die  Arbpit  für  die  Zeit  Ferdinands  I  fort.  I  Die  MOnistStten.  A)  Wien. 
^iun^r^f')^m  von  1523.  lostrulftion-' ri,  IVr-^'-niilten,  Beschafifung  des  Edel- 
metalls, Valvationeo.  Wertvolle  KrguuzuDgeu  m  Newuld.  B)  Lins.  C)  Uall 
am  Jon,  hi«r  1553  626035  Fl.  SchlagachAttU  Dj  JoacUinithil.  £)  Prag 
F)  Breslau.  0)  Kremaitt  nad  Uenaanstadt.  —  II.  MedaiUea.  ErSrternogea 
und  Belegstellen  iiber  das  Recht,  JCedaiUea  tu  Jessen  oder  so  prägen.  Ge> 
ßrhirhte  der  eiuzelneu  Medaillen  und  Kechenpf»»nnip:e  Kaiser  Ferdinand  als 
Sammler,  Ztuanunenkommea  der  Best&nde,  deren  Katalogisierung  und  Ab- 
bildung. 

E.  Füichheimer,  Über  einige  auffallende  MUnzQO^inalo  {MonaUbl. 
d.  fiuff».  Ges,  in  l^len,  1903,  6,  7). 

Besonder«  werden  dip  östcrrpirhischpn  Münzwerte  der  Neaxeit  be- 
sprochen; interessante  Angabon  über  A basi vwaiirungen  im  18.  Jahrhundert. 

C.  F.  G[ebeitj,  Die  Prägung  k.useriicher  Ki'eozer  1695  in  Augs- 
burg [Nxiinism.  Mitteil.  1904,  Januar). 
Sind  wohl  nur  in  geringer  Menge  ^pschlageu. 

E.  Trezzi,  £in  steiriscber  Siebeuer  Maria  Theresias  QlonaUbL 
d.  num.  Ges.  in  Wien  im,  2), 
Bisher  kannte  man  keine. 

K.  Möser,  Zur  älteren  Müozgesebicbte  Tirols  {Fonek.  u,  Miu, 
z,  Getdt.  TiroU  u,  VoraiUerga  1,  208^211), 

T.  Ernst  nnd  v.  Lnschin,  Ein  Erzeugnis  der  Walzenprägung 

{Monatshl.  d.  num.  Ges.  in  Wien,  1903,  5). 

E.  bespricht  2  Zaine  mit  2  aufgeprägten  Vorder-  und  Rehrseiten  eines 
GnldeBtalen  des  Erihenoga  Ferdinand  von  Tirol  and  knflpft  daran  Erttrta- 
mngin  über  Beginn  und  Tecbmk  der  WalsenFiigung;  L.  weiel  naeli,  daae 
dieaw  Taler  ohne  Jahreaialil  1595—1602  geprigt  sein  mnsi. 

Q.  Perini,  Über  Meraner  Manzen  {Frankf,  M.-Ztg,  1904, 
No,  4a,  41). 

Weist  die  ilteeten  Aquilin!  nicht  firftliereB  Grafen,  eondem  «nt  Mein- 
hard II  und  Albert  II  (1258—1367)  tu.  Bald  darauf  «raeheinen  die  Tirolini 
oder  Et^chkreiiter,  die  durch  den  Zug  Konradine  in  Italien  eingeführt  und 

dort  nacbgeprägt  wurden.  Manclie  di>sf>r  R^hauptungen  sind  TOn  LtttcbiB 
und  Graf  Enzenberg  bezweifelt,  deren  Briefe  mitgeteilt  werden. 

Nachtrag  (zu  Spalte  3117)  zu  dem  Termutlich  Lansitzer  Gold- 
brakteaten  mit  stebendem  Rinde  {Bl.  f,  Munx/r,  1904, 
No.  7/8), 

Das  Stilek  der  Beieheleehea  Sammlang  hat  Hh  dvadizlavs  und  wird 
den  Wladislaw  n  ?<«  Bdhmcn  angttaOt  117S). 
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Y.  HOflcen,  Pund  bei  DaubA  in  Böbmen  {Zeit$dir,  f,  Münx-^ «.  Jfcd- 
Kimd4 1  Wkn  1905,  L  H.). 

BraktMton  Ottokm  II  ron  Bfilmtii  and  B<iuieht  dw  ErlMchton  tob 

MeissflD. 

£.  Fiala,  Der  Podmokler  Qoldfund  {NumUm.  Zuekr.  34.  B,  Wim 

1903,  S.  149—156), 

Sucht  auB  den  Akten  über  diesen  1771  entdeckten  Finad  in  B9hm«n 

nachzuweiseu,  dass  er  aus  etwa  5000  Stück  bestand. 

K.  Cermak  und  F.  Skibek,  Die  Münzen  des  Königreichs  Böhmen 
unter  der  Hurrschaft  des  Hauses  Habsburg  seit  d.  Jahre 
1526  (Czechisch). 

Bespr.  des  jetzt  ersrhipoenan  3.  Heftes,  daa  bii  1740  reicht,  im  MoBAtabL 

d.  num.  Ges.  Wien  1904,  4. 

F.  Kowats,  Über  die  Nachmünzung  der  Wiener  Denare  (Pfennige) 
in  Poysony  (Pressbuig)  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts. 
Ein  Beitrag  zur  Beleuchtung  der  mittelalterlichen  Währuugs- 
frage  {Nunihm.  Ztsdr.  .14.  B.  Wien  190'1  S.  157—214). 
T.  J.  1430  gewährte  Köuig  >igismuij(l  der  Stadt  Pressburg  das  Hecht, 
uagariäclie  Vierteldenare  zu  prägen,  die  Fyrlinge  hiesseo  und  eine  starice 
CMnltomnindeniiig  erftihrai.  Nachweis.  Am»  der  Gnldenknn  nidit  der 
FyrlingiTenelileebtermig  «ntipncli,  aondem  atliker  td  ab  diese  war.  Drei« 
tnalige  Verschlechterung  Tertrir>^  a!  r^r  endlich  die  Fjrlinge  g&nitidl  Wia  den 
Verkehr.  Dasselt>p  wir»!  für  d'w  \v<  is-~i^n  Pf.'iüiiiri'  lif^nfiarhtet.  —  R^ehnungs- 
kurs  und  Ausnaliraekurs;  i'araUelwährung  iu  Ungarn.    Als  die  Fyrlinge  ab- 
gelehnt waren,  prägte  man  zuerst  neue  Denare  und  seit  1440  Wiener 
Pfennige;  diese  Iiiessen  im  Gegensals  sa  den  in  Ungarn  sehr  terbreiteten 
schwarzen  Wiener  Pfennigen  weisse  Pfennige  und  galten  1442  nor  noch 
Ende  1442      Wiener  Pfennig.    Nachweis,  dass   sie   in   l'ressburg  geprägt 
sind.  —  Wertvolle  Aktenauszüge  aas  dem  Preuburgei  Stadtarchiv  1434 
bis  1464. 

F.  Fricdcnsburg,  Schlesiens  Münzgeschichte  im  Mittelalter. 
Ergänzungsbaiul.  (Codex  diplomalicu»  Sileaiae.  23.  Bd.) 
Mit  2  Tafeln.    Breelau  W04. 

S.  Jahresbericht  1901/2,  S.97:  Friedensburg,  Neue  Zuteilungen  schlesischer 
Denare»  Der  d«rt  mitgeteilte  Stell  wird  hier  in  erweiterter  nnd  den 
früheren  Friedensbnrgschen  Binden  nogepasster  Form  henosgegeben. 

F.  FriedeBsbarg,  Eine  nttiiiiamatiach*bistori8che  Fabel  {Zttehr. 

des  Vir,  f.  Geteh.  n.  ÄUerlum  S^tietu  1903,  S.  321^-330). 

Weist  nach,  dass  die  Erzählung  der  Chronica  Polonorum,  die  Polen 
hätten  zur  Entrichtung  des  Peterspfeuiiga  Denare  mit  dem  Bilde  Johannes 
des  TAnfers  geprägt,  eine  Fabel  ist. 
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H.  B[ucheDauJ,  Über  einen  schlesisclun  Pfennigfund  aus  dem 
XII.  Jahrhundert  {BLf,  Münz  fr.  J903,  No.  617). 

Beschreibung  d«r  Tjpwi  tob  77  polaiflelitii  Hilbbnkteaten  dM  FandM 

Ton  Hasteraick. 

F.  Friedensborg,  Beakteatenfund  von  Liegnitz  (S^dtmM  Vqt' 

zeit  i.  Bild  u.  Sehr^    N.  F.  IN  D.  V,  59.) 
Beakteaten  Ton  PnuiiiB,  Ponunini,  Scshleaien  vom  Ende  des  13.  Jahr* 

huoderts. 

6.  StricboU,  Hellerfund  von  Witschkowitz.    (SchUtieM  Vorzeit 
1.  Bild  u.  SehHft.    N.  V.  HI.  B.  V.  60^62). 
'Witschkowiti  im  Kreise  Nimjtsch.   5000  Stfick  schlesiseho  Hollor. 

G.  StrieboU,  Schatzfund  von  Klein-Bchlause  {SelUetiiM  VoneU 

i.  Bild  u.  Schrift.    N.  F.  III  ß.  V.  62-  64). 
K.>8.  b«i  Mfinatorberg.  3S1  Pngor  GxoBchon,  765  lehktieho  Heller. 


H.  Daniieiiütr^,  Denar  GoUrieds  von  Echternach  ißerl.  M.-Bl. 
1904,  No.  30). 

Vic.  Baudouin  de  Jonghe,  Trois  monnaies  luxemboargeoises  in6- 
dites  {Revue  beige  de  num.  1903^  p.  21 — 24). 

Ein  Denar  Heinrichs  VI  (1281-88),  2  Halbgroaebea  Weniela  II  (1883 

bis  1388)  und  Antons  von  Burgund  (1410  —  15). 

Fr.  Alvio,  Kumismatique  Inxembourgeoise  {La  gazeUe  num,  Brüeeel 
1903,  7), 

Doppdtar  und  einbeher  Laxemburgitclier  PhUippstnIex  tod  157S. 
P.  Joseph,  Die  niederl&ndischeii  and  belgiscben  lifinzen  des 

Aachener  Eondes  {Frankf.  M.  Ztg.  1903,  No.  2$,  30, 33)). 
P.  J[oseph],  Die  Manzen  der  Herrsehaft  Almelo  (F^hf,  M, 

Ztff.  1903,  No.  2S  und  27). 

StaauDtafel  der  Herren  toh  AlAde  und  Beadureibung  einee  im  Berliner 
Kabinett  UegendeB  nm  1370  gepiigten  HUblinge.  Eine  Ihnlidie  Hfinte  liegt 
im  Amaterdamer  Eeidumnaenm. 

P.  J[o8eph]t  Drei  seltene  Münzen  der  Herrschaft  Berg  {Frank/, 
M.  Zt0. 1903,  No.  26). 

Ein  Tnler  Wilbelnia  IT  (1646-66)^  ein  Dreibfttiner  nnd  ein  DreilKrevser, 
beide  «na  der  K^peneit 

A.  l^osB,  Drei  Fettmftnnchen  Ton  s*  Heerenberg  {Serl.  M.  BL 

190    15,  16). 

Jahcwtoflabta  ab«  41*  ■«■tea.  liHtonter.  lMi.l9Bt.  7 
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Dtr  Sprvdi  OouiU  tempos  babtnt,  in  sieh  auf  iwei  Tan  Joseph  b»« 
■chrtobeneii  ]füiii«&  d«r  GxafiMhalt  S^Heonrnberg  findet,  steht  mdi  vaS 

tiuna  Fettxn&DQchen  ohne  Jahr  und  ohne  weitere  Bezeichnung.  Die  Graf- 
schaft münzte  diese  Sorten  den  niederrheinischeu  '^^SnJcn,  donen  qrosser 
Blangtil  an  Kleingeld  herrschte,  in  sehr  schlechtem  Gehalt  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  nach.  Angaben  über  die  Ueckenmünxe  des  Grafen  Hermann 
Friedrieh  (16S7«^1)  auf  der  BlieiiiiiiMl  Stevemireert  bei  Yenloo  und  über 
Eatetebnng  und  Yertiideraag  der  Fettnimieben. 

Tier  s'  Heerenbergische  Nachahmangen  deutscher  Mflnzen 

{Frankf,  Af.  Ztg,  1903,  No.  36). 

4  Ueine  Hfluen  nach  KAlniaebeB  and  Tiienebtn  Yorbildem  aas  dem 
Anftage  des  17.  Jahrbonderts. 

H.  B[ttchenau],  Zar  miitelalterUchen  Mfiozkunde  tod  Batenburg- 
Änholt  und  Limburg  a.  Lenne  {BL  f.  Mümfr»  1903,  No,  3). 
AbbildttBg  and  Besehrdbang  einiger  bisher  nicht  ganfigend  beachteter 
Pfennige» 

P.  J[osepli]»  Zwei  Batenbnrger  Nacbahtniingeii  (FVotiJt/.  M. 


Bin  Ooldgnlden,  der  nach  Josej^  frankfurter  and  kOfailsche  tu  Yorbttdera 

hatte  und  um  142."»  Ton  Wilhelm  von  Batenborg  geniünxt  worden  ist;  und 
ein  Stüber  Maximilians  von  Batenbur?  (1612  —  41),  der  einem  Dreikreuxer 
des  Pfalzgrafen  Georg  Gustav  zu  Lautereck  (1592— 1G34J  nachgepr&gt  und 
zur  Ausfuhr  nach  Sfiddeatschland  bestimmt  worden  {st. 

Marie  de  Man,  La  liumismatique  du  .siege  de  Middelbouig  de 


1572  iL  1574  {Revue  belye  de  «um.  1903,  p.  20—40,  145 

ins  lll9). 


Jbüuwstoffen  voor  eene  geschiedenis  van  het  i^ederlandsciie  Gehl- 
en MuQtwezen  {TijcUchrift  ooor  murU-  en penningkunde  1903y 


vm-.  p.  49—59,  137-147  druckt  P.  Caland  die  Instruktion  von  1520 
für  die  holländischen  Münzmeister  zu  Dordrecbt  ab.  p.  211—214:  A.  Holle- 
steile,  Het  Schild  gelijk  210  plakken.  1904,  p.  217-22U  spricht  derselbe 
Aber  «het  pond  groot  Tan  f.  63  en  enlnle  andere'  im  14.  Jahrhundert  1904, 
p.  .17—72  gibt  A.  Sassen  Aussäge  aus  den  publizierten  K&mmereirechnungen 
von  Deventer  für  die  Zeit  in;')7~1384  und  üiicht  auf  sie  gest&ttt  das  dortige 
Münz-  und  Geldwesen  jener  Zeit  zu  eri<lart'n. 

J.  £.  ter  Gouw,  De  Munt  in  de  Volksiaal  \jr\jdschrift  voor  mmu- 


en  penninghmde  1903,  p.  126^130,  191—210}  1904,  p,  136 
bis  216), 


1903,  No.  3i). 


1904). 
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Verfasser  <>rklHrt  die  Yieleo  holländiBchen  vom  Volke  {^eUrauchten  Münz- 
namen unter  Belegstellea  aus  der  Literstur.  Es  ist  bekaaat,  dass  solche 
populäre  BezeichnuDgen  oft  allgemein  zu  einzigen  oder  offiziellen  vurdcu. 

M.  ilc  M.au,  Kniderprenten  met  afbeeldingen  van  munten  {Tijd' 
schrift  voor  munt-  en  penniuijkunde  1!>03,  p.  295—313). 
Solche  Bilderbficher  wurden  im  18.  und  Anfange  des  IB.  Jahrhunderts 
htunsgogeben,  am  die  Kenntnis  der  liftelitt  mannigfachen  in  den  Nieder- 
Imdeik  mnliafendeii  Sorten  ra  eileiditeni.  Terfuseiin  giM  die  Vena  und 
•rUtzt  «1«.  Als  Beispiel  mögen  dienen: 
der  ßeichstaler: 

't  Toachimsdal,  heett  aan  lijti  munt, 
Alu  Daier,  t  eerst  dien  aaam  vergunt. 
GiSninger  VUbb«  odw  8-8tAb«r  ▼«&  16B0: 
*t  W^Mn,  «n  de  Biiiefai^  kap, 
SMt  dm  Oronfngener  Flab. 

A.  de  Witte,  Les  relations  monötaires  entre  l'Italie  et  les  pro- 

vinces  beiges  du  moyen  Age  et  A  Tepoque  moderne  {lUv, 

itaL  im). 

Georg  Cumont,  Monaie  d^ouverte  dans  le  cimeti^re  franc  d'Ave- 

et-Auffe  prte  d*£prave  (Prorioce  de  Namor)  Brttssel  1903. 
Kleine  barbnziaclie  Silbermflnie  He.  Bnutbild  mit  Dind«n,  Ki.  thronende 
Qeatnlt  (bierftber  Tgl.  Nnm.  Ztsehr.  35.  B.  8.  351.) 

Ed.  Beraays»  Un  gros  au  cbatel  Toarnois  de  Gaillattme  1,  comte 
de  Namiir  (1387^91)  {Revue  bdg€  de  «um.  1904,  p,  277 
hi»  280), 

Vic.  B.  de  Jonghe,  Le  florin  au  type  de  Floieiice  d'Fngelbert  de 
la  Mark,  6v6que  de  Liege  (1345—64)  {Mevue  beige  de  nutn. 
im,  p.  49— 52). 

L.  Kavean,  Uo  doable  daler  in^dit  de  Ferdinand  de  Bavi^re 
6y6que  et  priace  de  Li6ge  (1612—1650)  {Reow  bel^e  de 
num.  19&4^  p.  SS—öS), 

Vic.  Baudottin  de  Jonghe,  Treis  monnaies  de  Beckbeim  {Remte 
hdffe  de  ntun.  1903,  p.  321-^26), 

S  Denare  des  15*  Jahrbund^rts,  deren  einer  Nacbprlgong  des  Doable 
tonnols  Karls  TU,  ein  änderet  «ine  eolebe  des  petit  pasisis  Louis  ZI  ist. 

P.  J[osepb],  Eine  Kippermanze  des  Grafen  Emst  von  Reckheim 
{Fnoikf.  M.  Ztg.  1903,  No.  35), 
Ein  Drsikreuser  ohne  Jalumtahl. 

7* 
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G.  Bigwood,  FabricatioDS  clandestines  de  monnaies  d'or  fran^aises 
Sons  Tempereur  Charles  VI  dans  les  pays-bas  autrichiens 
(Reviu  hetge  dt  num.  1903,  p.  77-^79,  207—224,  356—367). 
Dieser  bedeutende  Aufsatz  schildert  tun&chst,  wie  die  franxosische 
Mrin7Ti">litik  durch  zu  hohe  Bewertung  der  Goldmünzen  die  Auslander  ge- 
radezu auilüiderte,  die  Louisd'or  nachiumimsen ;  da  seit  1718  der  Preis  der 
22-karätigen  Goldmark  600  livres,  dtr  Kon  der  ausgem&nzton  900  war, 
iMtnig  dtr  QMriaii  ta  300  L  Üb«r«ll  aa  d«o  Grfns«ii  wnrdflii  datier,  oft  mit 
Zustimmng  der  Begierangen,  Louisd'or  gemünzt,  so  in  Genf,  Gex,  Frankfurt» 
Gorkam,  Workum,  Amsterdam,  Lüttich.  Näher  wird  dann  die  NachprägQng 
in  den  österreichischen  Niederlanden  beschrieben,  wo  die  liegierungsorgane 
dieses  Treiben  begünstigten,  weil  sie  au  den  ätratgeldern  eine  hohe  £in- 
ttilme  hsttoB,  nUtm  dooh  «iniela«  Untindmifir  IBr  ihr«  Begnadigung  bb 
«o  100000  Gvlden.  Bndlleh  nalmi  di«  B«gleniiig  udi  direkt  dam 
teil  oder  lehloss  wenigstens  mit  Unternehmern  Kontrakte  darüber,  zu  deren 
AHRffibrirnfT  es  freilich  ueht  gekomuMB  iat,  weil  der  Uauptanteiueluiier  wegen 
Öchuldeu  belangt  wurde. 


C.  IViedricb,  Ein  bisher  unbekannter  Raitpfennig  ans  der  NOrd- 

linger  Mttnze  des  Grafen  Ludwig  II  za  Stolberg-Köuigstein 

{Münz-  u.  Mal.  Fr.  1903,  No.  49). 
F.  Fiala,  Die  ältesteii  llaitpfennige  Joachimsthals  {Num  Zuehr, 

35.  B.  19(14,  S.  313-334.  3S.  B.  S.  147—155). 

Verfasser  teilt  aus  dem  ältesten  Buch  des  Joachimsthaler  Bergamtes 
von  1523  mit:  die  Oewerksehaften,  Hütten,  dann  Wesen  nad  Zw»ek  der 
Raltpfeimige,  Beeehreibang  naeh  Omppeii.  Die  Stempel  n  den  ersten  eoUea 
Iii  Aiigsbnrg  geiehnitten  leiii. 

ManzfaischuDg  Napoleons  I  (iiitft'^öoeen-ZnSten^  v.  7.  Old,  1903). 

B.  DitroUes,  Zeitgenosse  Napoleons  I,  erz&hlt  in  seinen  Menioiren,  dait 
dieser  zur  Bezahlung  seiner  in  fremden  Landen  stehenden  Truppen  viel 
fulscli«>s  unterwichtiges  Geld  habe  sclüagen  lassen,  besonders  Friedrichsd^or ; 
nuch  bedeutender  wäre  seine  Uerstellung  fremden  Papiergeldes,  wie  Wiener 
BeakBOten,  PreiUBieeher  Sttateobligatloiiia  wid  rweiteher  Papiermbel  ge- 
weeen. 

J*  Justice,  Le  cours  des  assignats  4  Gaad  pendant  roccupation 
fran^aise  (La  gagette  num»  Brätsä  1904,  5,  6). 

\m-im. 
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Dompierre  de  Chaufepii,  Munteo  en  peuDiogen.  {UjiUchrift 

XI  [1903]  239.) 
L.  Forrer:  Biographica!  dictionary  of  medaillists,  coin-  gem- 

&iid  seal  engravers,  mint-masters  etc.  aucieiit  and  modern. 

with  references  to  their  works.  II.  London  1904. 
F.  Friedensburg:  Erdichtete  Medaillen.  {B.  MhL  XXIV 

[1903]  237.) 

J.  Cahn:  Die  Medaillen  und  Plaketten  der  Kanstsammlnng 
W.  P.  Metzler  in  Frankfurt  a.  Main.  Zusätze  und  Nach- 
träge.  Frkf.  1903. 


C.  V.  Fabriczy:  Medaillen  der  italieuiächen  Renaissauce.  Leipzig. 

JSpemann  Nachf. 

G.  F.  Hill,  num.  chron.  IV.  3  (lf03)  IDO. 

W.  Bode:  Der  JFlorentiner  Medailleur  Niccolo  di  Forzore 
Spinelli.  (Jahrb.  d.  Kgl.  pr.  KunsU,  XXV  [Berlin  1904\  Ify,) 

J.  Zielinski:  Notices  biographiques  eur  Jean-Marie  Mosca 
(PadoTano)  et  Jean  Jacob  Garaglio  artistes  Italiens  en 
Fologne  au  XVI.  si^de.  (atf»  eon^.  m^ern.  di  wienze 
ttorieU,  Roma  1903,  VI,  Numimatka  [Rotna  1904]  49  fg. 
riv,  U.  XVII  [1904]  355.) 

G.  Clausse:  Lcs  Sau  Gallo,  arcliiiccLes,  peintres,  sculpteurs, 
niL'daillc'urs,  XV"  et  XVI"  si^cles.   Paris.  Leroux. 

Ambrosoli:  Medaglie  del  Petrarca  nel  H.  G&binetto  Nunüs- 
matico  di  Brera. 
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J.  Cahn:  Frankfurter  Medailleure  im  16.  Jahrhundert.  Fest- 
schrift zur  Feier  des  25  jährigen  Bestehens  des  städtischen 
historischen  Masenms  in  Frankfart  a.  M.  Frk.  1903. 

^:  Ein  Beitrag  zum  Werke  Hans  Reimers.  (B,  Mld,  XXIV 
[im]  329) 

Fr.  Fr.  Leit schuh:  F15tner-Stadien  1.  Das  Plakettenwerk 
Peter  Flötners  in  dem  Verzeichnis  des  NQrnherger  Patri- 
ziers Panlas  Behaim.  Stra8sbui*g  1904. 

G.  Habich:  Hans  Reimer  II.    {B  Mbl  XXTV  \im\  201.) 
Luschin  v.  Ebengi  eut:  DeiikiauDztu  Kaiser  Maxiiiulians  I. 

auf  die  Annahme  des  Kaisertitels  (4.  Februar  1508.)  (iV.  Z. 

XXXV  [im]  22 L) 
L.  Forrer:  A  portait-niedalet  of  K  iimuiui  Fiigger,  dated  1530, 

by  an  oncertain  Augsburg  medaillisU   (iV.  C  XI  [I$03] 

5757.) 

G.  Habich:    Paulas  Luther,  Luthers  Sohn.   {B,  Mbl.  XXIV 

[im]  390.) 

Th.  Hampe:  Eine  Portiütmedatlle  auf  Jakob  Ayrer.  Mitt.  d. 

Germ.  Mus.  1904.  (ß.  m.  XXIV  [1904]  529,) 
Medaillen  auf  H.  Bnllioger.   (Zwingliana  [Zürieh  1904]  n.  2,) 
0.  T.  Probst:  Die  Schanmfinze  eines  Freiherrn  Beiehlin  Ton 

Meldegg  von  1557,   {El.  /.  M/r.  XXXIX  [J90H  3110.) 

H.  Gubasch:  Eine  unedierte  Wiener  Bürgermeister- Medaille. 

{Min.  d.  Clubs  d.  M.  u.  Mfr.  XI 1 '.  [1903]  126.) 
— :  Ein  l'orirätmedaillou  des  Paracelsus.    {JSdUt.  d.  Gübs  d.  M. 

u.  Mfr.  XJV  [100S]  127) 
Ch.  Perini:  Die  Meilailleu  Caspars  von  Lindegg  und  seiner 

J?'rau  Cordula  geborene  iNiesseriu.    {BL  f.  Mfr.  XXX  VIII 

[1903]  2924.) 

F.  Joseph:   Zwei  Schaumünzen  der  Grafen  von  Zimmern. 

{Fr.  Mfr.  III  [1903]  438,  454.) 
— :  Ober  einige  ältere  Schaumttnzen  (ans  der  Sammlang  in 

Donaueschingen).   (A.  Mfr.  III  [1903]  494.) 
6.  H.  Ober  einige  ältere  Medaillen  der  forstlich  fflrstenbergi* 

sehen  Sammlung  in  Donaaeschingen.  {Fr,  M.  IV [1904]  7.) 
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L.  Forrer:  Udo  m^daille  saisse  rare  de  la  collection  Towns- 

hcnd  conserv6e  au  British  Museum,    (v.  d.  XII  [lfJ04\  4iö.) 
J.  C  tili  Ii:  German  renaissance  medals  in  tlie  british  museum. 
{Num.  cliTon.  IV.  4  [London  ^9 fg.) 

Konrtet:  les  Medailleurs  et  Ics  giaveui-s  de  monnuies  jctons 

et  mt-dailles  eu  France,  (avaut-pruiios,  noteSf  plauches  et 

tables  par  H.  de  la  Tour).   Paris  1904. 
F.  Mazc rolle:    les-  niedaiUenrs  frangais  du  XV*  siöcle  au 

milieu  du  XV  II«-  Jil.  album.   Paris  1904. 
— :  les  debuts  de  la  monnaie  du  Moulin:  Aabin  et  Alexandre 

OUvier,  conducteurs  de  la  monnaie  du  Moulin.  {Gax.  num. 

fr.  Vn  [ParU  1903]  USfg) 

deux  mMailleurs  fran^ais  da  XVI*  si^cle.  (GnUleatinie 
Martin.  Antoine  Boucher.)  (fttiK.  de  «um.  X  [i90:f\  ä3.) 
Nicolas  Briot  taiileur  g^n^ral  des  monnaies  (1606—16:25). 
(7^1?.  beige  LX  [1904]  191.  29b.)  un  docnment  snr  la  Tie  de 

faniille  de  Nicolas  Briot   teilleur  general  des  monnaies 
(5— 7  sept.  1624.)    (rev.  hehje  LX  [1904]  4:}')  ) 
Die  lettteo  drei  bind  Abdri^cke  aus  der  Eiiileituog  des  Werkes;  \e& 
mödwU«iiri  frni^». 

V.  Tournenr:  nne  iD^daille  commömorati^e  de  la  fondation 
de  BoiS'le-Dnc.  Rev.  des  bibl.  et  arch.  de  Belgique  II 
(Br.  1904.) 

J.  Dompierre  de  la  Chanfepiö:  Gatalogas  de  Kederlandschc 

en  op  Nederlaod  betrekking  bebbende  gedenkpenningeu.  1. 

sGravenhage  1903. 
— :  mödailles  incdites  au  peu  connues  du  cabinet  des  medailles 

de  la  Haye.    {tijd.svhn r'f  XT  [1903]  291.) 
S.  Wigersma:  Eenige  opuierkiugen  over  gedenkpeuningen  uit 

de  eerste  helft  der  IG^^eenw.  {tijdschrift  XII  [1904]  271.) 
Medaille  illustrations  of  the  history  of  Great  Britain  and  Ire- 

laud.   Printed  by  order  of  tbe  trustees  of  tbe  British 

museum.  London  ld04. 
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A.  Spigardi:  Pier  Aotonio  Hicheli  (1689—1737).  Esposi- 
zione  internationale  dl  orticoltnra  in  firenzc  1874.  (N.  C. 

XI  [JOo:j]  0007.) 
G.  Perini:  contributo  alla  mcdaglistica  trent  iiia.    {aUii.v,  acc. 

degli  agi  ati  in  Rovere.    D.  3.    X.  2.  (1904). 
Alt  Comandini;  Tltalia  nei  cento  anni  del  secolo  XIX,  giorno 

per  giorno  illustrata.    (Mailand,  A.  Vallardi.) 
£.  Bai  Ii:  P  centenario  dell  indipendenza  ticiuese  1803—1903. 

Contributo  di  numismatica  tieinese.   Catalogo  del  mcda- 

gliere  esposto  a  BeUiDsona  Helle  feste  centarie  6-«Id  aitt 

1908.  Loearno  1908. 
A.  Spigardi:  le  medaglie  del  risorgimento  italiano.  {ÄiH  dä 

eon^,  mt«m,  di  »eienze  «ton'cAe,   Roma  190S  VI  Numimatka 

[Borna  19ai\  957  fy) 
Cea.  Clerici:  Dalla  battaglia  di  Novara  alla  pace  di  Villa- 
franca.  {Em.  It.  [1904]  281.) 
E.  Mattoi:  una  medaglia  inedita  de  GiuditLa  Pasta.  {Riv.lt. 

XVI  [im]  445.  XVII  [1904]  131.) 
Ser.  Ricci:  una  medaglia  iuedita  in  ouorc  di  Giambattista 

Camozzi  Vertova.    {Boll,  di  Num.  1903      3  v.  10.) 
J.  Ambrosoli:  seconda  aggiaota  alle  medaglie  del  Volta.  {Rio. 

U.  XVII  [im]  602.) 
:  le  medaglie  di  Giuseppe  Verdi.  {Riv,  lud.  XVU  [1904]  223, 

Muaica  e  mmicisti.  1904.  15  jan.) 

Qneechi:  La  medaglia  per  il  XXVI  di  pontificato  di  Leone 

xm.  ißio,  ü.  xn  [m3\  m.) 


Th.  Elze:  Die  .Hflnzen  und  Medaillen  des  Hauses  Anhalt  in 
der  neueren  Zeit  (1487  bis  1870).  {N,  Z.  XXXV  [1903] 
223.) 

Fr.  Dollinger:  Die  fürstenbergischen  Münzen  und  Medaillen. 

Donaueiscliiiigeu.  Mory  1903. 
F.  Wibel:  Einige  J^ucliuiige  und  BericlUigungen  zur  Locwen- 
stein AYcrt heimischen  Münzkunde.    {Bl.  f.  Ufr.  XXXVIU 
[19031  mi.  2920.) 
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J.  Erbstein:  Zwei  Medaillen  des  Augsburger  Medailleurs 
Gl.  Scheaker  zur  Geschichte  des  Kurfürsten  JohannGeorg  III. 
von  Sachsen.    (M.  u.  Mfr.  V.  1903.  473.) 

Qt.  SUt:  Die  PreismedaiUen  der  Hohen  Karlsschole.  Stattgart. 
Kohlhammer  1903. 

J.  KretBchmar:  Die  k5nig1iche  Münze  xn  Hannover.  {Zttekr, 
d.  hitt  Vsr.  f.  Niedenaeh$en  1902.) 

G.  H.  Lock u er:  Eine  unbekannte  Medaille  auf  die  Wahl  des 
Wüi'zburger  Bischofs  Anselm  Franz  von  Ingelheim  vom 
Jahr  1740.    (F.  M/r.  III  [190J]  375. 

Buchenau:  Verdienstmedaille  des  Bistums  Fulda  von  1796. 
[Bl  f.  Mfr.  XXX  VIII  11903]  2958.) 

J.  G.  Adam:  Über  namismatische  Denkmäler  aus  den  Freiheits- 
kämpfen 1812  hie  18U.  {MUL  d.  Ciuba  d,  M.  ii.  MJr,  XIV 
[1903]  37.  öl,) 

Seabert:  Über  eine  in  Baden  verliehene  preuBsiBche  HedaOle. 

M,  IV  [1904]  IL) 
r.  Joseph:  Ein  Münzraärchcn.    (Fr.  Mfr.) 
E.  Bahrfeld t:  Noch  einmal  die  Finis  Germaniae  Medaille. 

{B.  Mbl.  XXTV  \W03}  224.) 
P,  Joseph:  Noch  einmal  das  FINIS  GERMANIAE  f'ünffranken- 

stück.    (F.  Mfr.  in  [UW3\  410.) 

G.  H.  Lockner:  Die  Hochzeitsmedaille  des  Freiherrn  Job.  Mil. 

Husmann  v.  Namedy  vom  Jahre  1627.  (i^.  Af.  IV  [1904] 
Bl,) 

J.  V.  Kuli:  Violanta  Beatrix.  [Dm  Ba^ferland  XVI  Münehen,) 

H.  Heu  söhn:  iäne  Denkmünze  auf  den  Naturforscher  Georg 

Eberkard  Ilumplius  1628—1702.    {F.  Mfr.  III  [1903]  374, 

392.) 

Boruemann:  Die  Voiriit-Metlaille  des  Grafen  Gotthelf  Adolf 
von  Hoym.    {BLf.  Mfr.  XXXIX  [1904]  3111.) 

Trachsel:  Zwei  unedierte  einseitige  Medaillons  vom  Jahre 
MDGOOII  auf  den  Fttrsten  Liechtenstein  und  dessen  Ge- 
mahlin.  (W.  MimaUhl,  VI,  1903,  1.) 

H.  GrQder:  Eine  gläserne  Medaille.  (iV:  C,  XI  [1903]  3834,) 
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H.  Sauer:    Die  beiden  Medaillen  auf  den  Grafen  Heinrich 

Gottfried  von  Mattusclika.    (  U.  u.  AJ/>.  V  [1903]  409.) 
Blascliek:  Jolmuu  Guttfiied  v.  Herder.    (JdiU,  d.  Clubs  d.  M. 

u.  Mfr.  XIV  [1903]  127.) 
Ii  Sauer:  Medaillen  auf  Alexander  von  Humboldt.  (M.  u.  J//r. 

IV  1902.  339;  V.  1903.  429.) 
C.  V.  K  ahlewein :  Berliner  MedaiUen.   (A  MU,  XXIV  [1903] 

271,  305,  422,  4Hh) 
P.  Joseph  a.  £.  Feliner:  Die  MttDzen  Ton  Frankfurt  a.  Hain. 

Supp].  Frankfurt  1903. 
Heuser:  Drei  seltene  speierer.  Denkmftnzen  der  neuesten 

Zeit  {B,  MbL  XXIV  [19Üi\  eis.) 
H.  Cubasch:  Medaillen  auf  Bauten  und  Denkmäler  Wiens  und 

solcher  mit  Ansichten  und  Teilen  derselben.  {MUt,  tL  Clubt 

d.  M.  w.  Mfr.  XIV.  1903.  8b,  90\  III,  123.  XV.  1904.  1.) 
— :  Die  Medaillen  der  Bürgermeister  und  Ehrenbürger  der 

Stadt  Wien.    {Mitt.  d.  Clubs  d.  M,  u.  Mfr,  XV.  1904,  95, 

lirj.  m.) 

G.  Buduii^ky:  Medaillen  auf  Bauten  und  Denkmäler  in  Graz. 
(ßraur  Tagespost  1904,  31,  Jan.) 


F.  Mazerolle:  Inventaire  des  poinQons  et  des  coins  de  la 
monnaie  des  mödailles  1697-1698.  {ßaz.  num.  Fr.  VII 
[Pom  1903]  2ä9fg,  367 fg.  VIII  [Pam  1904]  i3fg,  119 fg, 
22$fg,) 

R.  Dronault:  mödaille  de  Louis  XIVportant  nne  inscription 
qui  doit  £tre  relative  &  un  monnment  limoustn.  (BvlL  de 
la  archdoL  du  Limowint  1902.) 

Dieudonnö:   m^daille  de  Louis  XV.  (m.  num.       IV»  7 

\lff03]  71.) 

M.  Toui  iieux:  la  miidaille  <lu  mariuge  de  Louis-Auguste,  duu- 
phin,  et  de  Marie-Antoiuette.  (Gaz.  num.  fr.  VII  [Pam 
1903]  137  fy.) 

L.  Bramsen:  M^daillier  Xapolöon  le  Grand  ou  diiscription  des 
m^dailies,  clich^Si  repoussös  et  mödailles-döcoi'atioas  rela- 
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tives  aux  affaires  de  la  France  pendant  le  consnlat  et 

l'empire.   Premiere  partie  1799—1809.   Paris  1904. 
A.  Bertarclli:  Iconogratia  napolcoiiica,  1796,  1799.  Ritratti 

(Ii  Bonapaito  iiicisi  in  Italia  ed  all'  estero,  da  origiuali 

italiani.    Milaiio,  Allegretti  1903. 
berrure:  recueil  (rembliüiies,  «l^^vises,  medailles  et  fignres  hi6ro- 

glyphiques  par  le  sieur  VciiiBr,  unütre  graveur,  a  Paris 

MDGCXXIV  avec  privilej^c  du  roi.  {Bull,  de  num.  [1903],} 
Fr.  Alvin,  Mödaillon  de  üuillaume  Üupr6  au  buste  de  Victor- 

Am^d^e,  duc  de  Savoie.  Toarnai,  Delceurt-Vassenr.  1902. 
A.  Evrard  de  Fayolle:  NonvcUes  recherches  sur.  Bertrand 

Andriea  de  Bordeaux  graveor  en  mödailles  (1761/1822). 

(Gaz.  num,  fr.  VU  [Pirna  1903]  41ö/g,  VUX  [Paru  im\ 

55fy.) 

F.  Mazerolle:  la  Di6daille  da  prix  de  Sanvetage  des  noyßs 

fotid4e  par  la  ville  de  Paris  en  1779.  {Gaz,  tuim.  fr.  VIll 

[Paris  1904]  213 fg.) 
Bar.  (jruiilibert:    le   peintre  Esprit- Antoine   Gibelin  d'Aix 

(1739  —  1803.    (Reiniion  des  soc,  des  beaua-arU  des  departe- 

ments.  1903.  S.  13—10.) 
F.  Drej'fuss:  la  medaille  du  4  aoüt  et  le  marche  de  la  gra- 

vure  par  Liancourt.    {Gaz.  mtm.  fr.  Vll  [PanV;  1903\  102 fy.) 

ün  plnluitiope  d'autrefois, .  La  Rochefaacoult -  Liancoarti 

1747-1827.   (Paris,  Plön  1903.) 
L.  Lex:  docnmeiits  iaödits  de  namismatique  boargnignonne. 

{Bull,  oreft.  1903,) 
H.  Raimbault:  les  m6dailles  et  les  Jetons  des  ^tats  de  Pro* 

vence  d'aprös  desdoenments  inidits  des  archWes  des  Bonches* 

du-Rbdoe.   (Gaz.  num,  fr,  VII  [Paris  1903]  9 fg.) 
J«  Oanmier  et  A.  Vaissier:  Les  pieces  d'honneur  des  le- 

gouverneurs  de  BesanQon.   (XVI    XVIII«'  sIllIcs).  {Gaz. 

num.fr.  VII  [Pavis  VJu:^]  Sööfj.  VIII  {Paris  1904]  39  fj.) 
A.  Ävrard  de  Fayolle:  M6daillcs  et  jetons  muuicipaux  de 

Bordeaux.    {Gaz.  num.  fr.  VII  IParis  1903]  ö3fg,  lö9fg. 
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A.  £f  rard  de  Fayolle:  Lettres  rehtives  i  des  mMaiUes 

bordelaises.  (Ottg.fam./r.  Vll  [ParUZ9aS\  2aify.) 
^t—:  Lea  jetons  bordelals  de  rOnnte.  {Oaz,  iram.  fr,  V2I 

[Paris  1903]  433 fg.) 
G.  Amardel:  Les  jetous  de  mariage  et  les  mMailles  de  Nimes 

an  pied  de  sanglier.    Bull.  arch.  de  Narbonne  VII.  1/2. 
A.  Blanchet:  Documents  numisniatiques  concernant  Ver.sailles. 

(Bull,  de  la Soe.  de  rhist.  de  Pari»  ttd$VTUd$  fr,  2LXX 11903]; 

BuU,  de  num.  XI  [2904]  98,) 
Ch.  G-illeman  et  A.  veD  Werveke:  k  propos  des  inangnratione 

eD  Flandre  Bous  le  r^me  autrichien  (1717—1798).  (JZcv. 

M0$  LIX  [mS]  335,) 
K.  V,  Ernst:  Les  matiices  et  poin^ons  gravte  par  Theodore 

▼an  Berckel  conservto  A  la  Monnaie  de  Yienne.  (Üw.  bd^ 

LX  [1904]  328.) 
Gillenian  et  van  Werveke.  Xiiiiii5iiiauque  gauloise.  Mödailles 

frapp^es  par  ordre  du  luagistrat  de  1580  A  1717.  Brüssel 

1902. 

E.  vau  deu  Broeck:    Medaille  d'or  ofterLe  par  la  ville  de 

Bruxelles  au  Baron  Joseph  vau  der  Linden  d*Hooghvorst 
maire  du  25  fevr.  1814  au  8  mars  1816.  {Eev.  beige  LX 

[tP04\  7Ö.) 

A.  de  Witte:  La  m^daille  de  Notre-Dame  de  TArbre  sec  A 
Bmges.  {Rev,  beige  LX  [1904]  94,) 
Les  midailles  des  statues  de  neige,  Anders,  1772.  (Ann,  de 
Vaead,  {Parth,  de  Bdgique.  Awlw.  1903,) 

F.  Denn  et:  La  m^aille  des  stataes  de  neige.   1772.  Nete 

compl^mentesire.   Antw.  1903. 
T.  Brnst:  Ifedatlle  anf  dfe  Antwerpener  Schneemonumente  vom 

Jahre  1772  {W.  Monatsbl.  VI.  1904.  171.) 
J.  Justice  et  A.  Fayen:  Essai  d'nn  rc'pei  toiie  idöologique  de 

la  nurnismatique  beige  pour  les  .iimes  1883  a  1900.  {Gaz. 

man.  VII  [1902\  ö\  27,  37,  öl,  69,  87,  101,  132,  162.  VIU 

[190314]  7.) 
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S.  W.  Hü.    Twe  merkwaardige  Oranje-penningen.  (tijdsehrift 

XII  [1904]  205.) 
Dompierre  de  Ghaufepi4:  Qegraveerde  penningen.  (Hjdiehtift 

Xll  [1904]  m.) 
W.  Jets  0Y6r  Dockumer  historiepenniDgen.    (<^(be&rt/)  XI 

[im]  12t) 

0.  W.  B*:  de  Alkmaarsche  Vroedsehapspenning.   {fi^^fi  XI 

[1903]  40.) 

M.  de  Man:  ßotteidamiciie  ViuedäckapspeuuiDg.  {tijdschrift  XI 
[1903]  158.) 

Z  w  i  6 1  z  i  n  u :  de  Hilversumsche  lüliuldigiugäpeumüg.  {tijdachrifi 
XU  [1904]  81,) 

A.  Sassen:  Medaille  Tan  Verdienste  29maert  1831.  (t^Mft 

XI  [1903]  16L) 

Zwierzina:  BerepiQs  voor  Handboogflchatterins.  Eereprys 
TOor  Scheipsehatters  {t$d9t^u^  XU  [1904]  225, 

M.  A.  SDoeek:  Penning  dor  M.  J.  F.  van  Tete  te  Breda  ge- 
sekonkeR  aan  de  edele  Handkoogschatterij.  25  Aug.  1815. 

{iijdschrift  XI  [1903]  243.) 
Zwierzina:  Nederlandsche  Penningen  1864—1898.  deel.  II. 
1879—1890.  {tijdsclirift  XI  \1903\  öfg,  89 fg,  165 Jg,  259 fg, 

XII  [1904]  ö/g,  87 fg.  173  fg,  239 fg,) 


G.  Grünau:   Medaillen  aus   dem  Bernischen  Münzkabinett. 

{Berner  Kunstdenkmäler  I  [1903]  Lief,  ö  H.  1.) 

A.  Michand:  Lea  m^daüles  de  Jean  |Jaeqaes  FeiTet^Qendil. 

{Muth  NeuduUdou  1903,) 
S.  Galle  fs  Quelques  notes  sur  la  vie  et  Toeovre  du  mMaillenr 

J.  P.  Droz  (1746—1823).  {MuUe  NewMtdm.  Da,  \902,) 
G.  Grünau:  Die  Hallermedallle  und  ikre  Gesduchle.  (r,8, 

XII  [1904]  31.) 

— :  Die  Insel inüdaille  und  ihre  Geschichte,    (r.  S,  XII  [1904] 
20.  —  ^^me*  Bemer  TascJtenbuch  1904.) 
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John  Evans:  An  ailvertising  medal  of  the  Elisabetban  period. 

(Nnm  chron.  IV.  4  [London  1904]  353.) 
J.  U.  Piuches,  G-.  W.  de  Sandlüt  :  chief  engraver  to  the  royal 

mint.    (num.  e&nm.  IV,  3  [London  1903]  31L) 

B.  P.  Wright:  M4daüle  satirique  da  dac  d*Argyle.   {The  numif 

viatüt.  not».  1903.) 

E.  DeloiDii  :  La  bataüle  de  Toulouse.    Unc  m^dailic  augiaise 

comüieiiioiaiivo.  Toulouse.  Chauvin. 
M.  H.  Long:  Notes  on  war  medals.   {N.  C.  XII  1904*  7616, 

7574,  7ö8ö.) 

C.  W. :  Kotes  on  war  medals  and  decorations.  {N,  C  XL  1903, 

1095.) 

C.  W.:  Unique  peninsnlar-american  medal.        C  XIL  1904, 
7323,) 

A.  Rosa:  Medallas  y  moncdas  de  la  Indipendencia  de  America: 
Messico  1810—1814:   {Revitta  naeiontd  1  Febbr,  1904.) 


A.  Godard:  MMaitles  et  plaquettes  modernes.  Paris  1903. 

F.  Mazerolle:  A.  Borrel,  ^raveur  en  m6dailles;  biographte 
et  cataloguc  de  soq  oeuvrc.  {Gaz.  num.  fr,  VIII  [Paris 
1904]  Ify) 

F.  Mazerolle:  i,  B.  Daniel  Dapuis,  1849—1899.  Catalogue 
de  son  oeuvre.  Supplöment.  ißaz,  num.  fr.  VI!  [ParU 
1903]  303 fg.) 

Fr,  Monod:  Daniel  Dupnis,  H^daillenr.  {AH  H  dieoraiwn 
1904,) 

P.  Chevreux:  Lescnlptear  m^dailleurH.Ponscarme  1887—1903. 

(/Inn.  de  la  .^oc.  'I' i'tnulcfiou  du  drp.  ilcf  Vosges  1903.) 

Serrure:  Ponscarme,  graveur  eu  m^dailles  (1827 — 1903).  {BuU^ 

de  num.  X  [1903]  36.) 
£.  Th^banlt:  Uoe  m^daUle  sans  revers.  k  propos  d'Edgsr 

Qiiioet.   {Gae,  num,  VII  [1903]  77.) 
F.  Mazerolle:  S.  E.  Yernicr;  catalogue  de   son  oeuvre; 

dcuxi^me  snppl.   {Gaz.  num,  fr,  VIII  [Pari»  1904]  207 fg.) 
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F,  Maze rolle:  F.  de  Vernon;  catalogue  de  son  oeuvre; 
SUpplöment.    {Gaz.  imm.  fr.  VIII  [rarU  1UU7\  40ilfy. 

Ch.  Saunier:  Ovide  Yencesse,  medailleur.  {Art  et  Dkoratwn. 
1904) 

Exposition  universelle  internationale  de  1900  k  Paris.  Rapports 
du  jury  international.  Deuxiemc  partie:  beaux-arts  par 
L.  mnödite.  Paris  1904.  La  m^aille  591—611. 

J.  de  FoFlUe:  La  gravure  en  mödailles  ans  salons  da  1903. 

{6az.  num.  fr.  VII  [Pari»  1903]  93fy.) 
— :  La  graTore  en  mddaittes  et  sur  pierres  fines  an  salon  da 

Paris.  (6az.  num,  VU  {mS]  1S9,) 

A.  Blanchet:  Salon  de  1904;  gravure  en  mödaiUcs.  {BuU. 

intern,  de  nurn,  III  \W04]  85.) 
P.  Gäell:  Les  m^dailles  et  les  plaquetks  aux  Salon  de  1904. 

{Art  et  d^coration.  1904.) 
J.  de  Foville:  Mddailles  uouveiles.  {Rev,  num,  fr,  IK  7  [1903] 

72.) 

— :  Mödailles  nouvones.  (Reo.  nwn.  fr,  IV,  8  [ParU  1904]  mfg,) 

A.  Blanchet:  Noavelles  rnddailles.  {BvU,  intern,  de  mm,  III 

[1904]  17.) 

Serrnre:  Mödailles  nonvelles.   (BuU.  de  num.  X  1903,  13,  14t 

61,  68,  87,  104.    XI  1904.  44,  61,  85,  III.) 
M6daiUes  nouvelles.    {N.  C.  XI  lilVU.  7744.) 

Med.  V.  Diiprö  anf  Berlioz;  t.  Prod^homme  auf  Comb««. 

Les  m6dailles  de  la  moiinaie.    {N.  C.  XIL  1904.  7577.) 

La  plaquette  des  .aironatttes  da  si6ge  de  Paris.  {N.  C,  XI 
1903.  7200.) 

P.  Joseph:  Die  neue  französische  Gutenberg-Medaille.  {F,Mfr. 

III  {1903]  427.) 
0necchi:  La  medaglia  commemorativa  dellavisita  deiSorrani 

d*Italia  alla  zecca  dl  Parigi.  La  medaglia  commemoratiTa 

della  Visita  dei  Sorrani  dlialia  alla  ciU  di  Parigi.  {Vh. 

ÜXYI[1903]  394.) 
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A.  de  Witte:  Godefroid  Devreese,  m^dailleur;  biographie  et 
catalogue  de  son  oeuvre.  {Gaz.  num.  Jr.  VII  [Paris  1903. 
231f<j.) 

H.  Moeller:  Godefroid  Devreese.  Gaz.  num,  VIII  [1904]  40^ 
A.  de  Witte:   La  m^daille  du  salon  triennal  des  Beaux-Arts 

de  Bruxelles,  1903.   {Rev.  cCaH  et  de  litUrature.) 
— :  La  m6daillc  au  salon  triennal.  {Gaz.  num.  VIII  [1904]  43.) 
E.  Laloire:    La  mödaille  au  jour  le  jour.    {Rev.  beige  LIX 

[1903]  109.) 

A.  de  Witte:  Plaquette  du  Chevalier  van  Eersel.  {Rev.  helyt 
LIX  [1903]  2JlL 


Zwierzina:  Een  drictal  fraaic  proevcn  van  Nederlandschc 
Medailleerkunst.    {tijdschrift  XI  [1903]  45^ 

— :  Nieuw  uitgekomen  penningen.    {tijdschrift  XI  [1903]  314.) 

— :  Prijspenningen.    {tijdschrift  XI  [1903]  319.) 

— :  Nieuw  uitgekomen  Penningen,  {tijdschrift  XII  [1904]  290.) 

iL  G.  du  Grocq:  Twe  merkwaardige  Boeren-Penningen.  {tijd- 
schrift XI  [1903]  82^ 

Zwierzina:  Penning  of  den  Vrede  in  Zuid-Afrika.  {tijdschrift 
XI  [1903]  S4^ 

— :  Ter  eere  van  de  Boeren-Generals.  {tijdschrift  XI  [1903] 
löH.) 

Buchenau:   Neue  Burcnmedaille  v.J.  C.  Wienecke.  {Blf. 

Mfr.  XXXVIII  \1903]  2883.) 
Serrure:  Une  m6daille  l'honneur  du  prdsident  Krüger.  {Bull 

de  num.  X  [1903]  14^ 

C.  F.  Gebert:  Max  Gube-München.  {Fr.  M.  IV [1004]  165.) 
Blaschek:  Oesterreichische  Gesellschaft  zur  Förderung  der 

Medaülenkunst  und  Kleinplastik.    {Mitt.  d.  Clubs  f.  M.  u. 

Mfr.  XIV  [1903]  lOri 
— :  Ludwig  Hujer.  {Mitt.  d.  Gübs  d.  M.  u.  Mfr.  XIV  [1903]  30;)_ 
— :  Rudolf  Neuberger.    {Mitt.  d.  Clubs  d.  M.  u.  Mfr.  XIV  [1903] 

55.) 
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Blaschek:  Hans  Schaefer.    {Müt.  d.  Clubs  d.  M.  n.  Mf.  XV 
[1904]  Ö3^ 

—  :  Anton  Scharff.    (MiU.  d.  Clubs  d.  M.  u.  M/r.  XIV  [1903]  69^ 

J.  Erbstein:  Anton  Scharff.    {M.  u.  Ufr.  V  \1903\  417.) 

A.  R.  V.  Loehr:  Anton  Scharff,  Katalog  seiner  Medaillen  und 

Plaketten.    Wien,  W.  Trinks,  1904. 
V.  Ernst:  Anton  Scharff.    ( II'.  Monatsbl.  IV.  1903.  103.) 
— :  Scharffmedaille  von  F.  X.  Tawlik.  [W.  Monatsbl  VI.  1904. 

im 

K.  Domanig:  Josef  Tautenhayn  senior.  (N.  Z.  XXXM  \1904\ 
167.) 

V.  Ernst:  Jubiläumsmedaille  der  Stadt  Halle  von  Prof.  St. 

Schwartz,    {W.  Monatsbl.  IV.  1904.  171.) 
P.  Joseph:  Eine  Plakette  auf  die  Grossherzogin  von  Sachsen- 

AVeiniar.    (/'V.  Mfr.  III  [1903]  456.) 
A.  de  Witte:   Medaille  conim(^morativc  de  la  visite  de  S.  M. 

Leopold  II  ä  Vicnne.    {Rev.  beige  LX  [1904]  364.) 

P.  Joseph:  Zum  Fürstenjubiläum  des  Hauses  Fugger  Baben- 
hausen.   (Fr.  Mfr.  [1903]  496.) 

Buchenau:  Neue  Schaumünze  auf  Landgraf  Philipp  den  Gross- 
mtitigen.    {Bl.  f.  Mfr.  XXXIX  [1904]  3231.) 

P.  Joseph:  Zum  400jährigen  Geburtstage  Philipps  des  Gross- 

mütigcn.    (Fr.  M.  IV  [1904\  160.) 
Buchenau:    Die  Jubelmedaille  der  Mansfelder  Gewerkschaft 

(von  Lehnert).    {Bl.  f.  Mfr.  XXXVIII  [1903]  2891.) 
— :    Die  Ilerdcrplakette  der  Loge  „Amalia"  zu  Weimar.  {Bl. 

f.  Mfr.  XXX  VI  II.  [1903]  2972.) 
— :  Ein  neues  deutsches  Medaillenunternehmen.  (Hiltl  in.Schro- 

benhausen.  {Bl.  f.  Mfr.  XXXIX  [1904]  3161.) 
E.  Bahrfeldt:    Neue  Medaillen.  {Bl.  Mbl.  XXIV  [1903]  228, 

244,  258^  27t,  343^  2M.   XXV  [1904]  465,  505,  524,  027.) 
Krupp.    Esmarch.    Nenjahr-Konfirination.    Burenpeneralp.  Liebig.  An- 
drcc.    Fürat  K.  t.  Schwarzenberg.    Leo  XIII.    Berl.  num.  Gesellsch.  Frank- 
furter Rathaus.    Mommsen.    Wagner.    WilraerBdörffer.    Philipp  v.  Hessen. 
Bremer  Uoland. 
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Blaschek:  Die  moderne  Medaille.  (Jfäl.  d.  Qubt  d,  Jf.  u.  Mfr. 

XIV  1903.  H  22,  34,  44,  57,  82,  96,  WS,  130.  XV 1904. 

10,  27,  41,  65,  92,  JOS,  J22,  137.) 
Buchenau:  Neue  Münzeu  und  Medaillen.  {BL.  /'.  Ufr.  XXXVIII 

2896,  2912,  2928,  2959,  2995,  3013,  3029,  3048,  3063.) 
Natiunahuuseum  iu  Budapest.  Ausstellung  in  DusseldorL  hx.  Alfr.  Krapp. 
16.  lat  Reg;,  in  llftnehtD.  Ktaig  Georg  v.  8«cbMn  (BtrdulMk).  H.  Hein« 
(EralMh).  BerL  HedafllflanlbiMlooi.  CoBflnnation.  ]^inBfunil.  Fraat. 
<^nad«ikni.  P.  Huber  (Bosselt).  M.  Seebach.  Leo  Xllf.  t.  Esmarch 
(Sturm).  Frankfurter  Mnsterschule.  Hamburger  Sparkasse.  Trainbatullon, 
Berlin.  Nordhäuser  Jubelfeier.  Wilhelm  Ernst  u.  Karolini^  y.  J.  Weimar. 
Hetser  Dom.  Yolksbäder  (Iforin).  Pr.  Ludwig  v.  Bajnro  (KMihiiuin). 
Leo  Xlir.  Hettiaehe  Staalsmad.  Mtrbaelier  Setüllararaaenn.  E.  Wagner. 
A.  Seharff  (Xeuberger)  Amataurphotographeo.  Med.  t.  A.  Sdimidt,  Pfotahirfin. 
L.  Bichter  (Stann.) 

Buclienau:  Neue  Münzen  und  Medaillen.  {Bl.f.  Mfr.  XXXTX 
[1904]  3080,  3116,  3130,  3161,  3184,  3202,  3217,  3232.) 
Hannoversche  Truppen.  Berliner  Stadtftiteste.   Lenbach  (Hahn). 

P.  Joseph:  Neue  Medaillen  und  DenkmttnzeD.  {FV,  M/r,  III 
[1903]  379.  411,  460,  479,  497,  615.) 

Virchow.  Düsseldorfer  Ausstellung.  Krupp.  Leo  XIIL  Metzer  Dom. 
Frankfurter  Mustcrschule  u.  Elisabethschule.    Scbauspielhans.    Pius  X. 

P.  Joseph:  Neue  Medaillen  (fr.  M.  IV  [m4\  12.  26.  27.  (il. 
78.  91.  :)2.  116.  117.  131.  150) 
Oopfhf's  Multf-r.  I.cMbaili.  Oskar  IL  Köüig  v.  Sohwf'd«n.  Ibach. 
V.  Wiluieiüdoerller.  rhilatithrüpiii  zu  Krk.  Ehrlich,  liuisegger.  Dr.  Klug. 
Eisouwaarenhändler  Seffner's  SchillcrpL  Schrobenhausen.  Dr.  I«ndna, 
8.  Loois  W^tanaetellang.  Tanneldurcbbmcb.  Unmboldt  n.  BonpUnd. 

N.  R.  Ct.:  Een  peniiing  ter  ere  van  Friedrich  Kmpp.  {tijd- 
tckriß  XI  [1905]  157.) 

J.  Crosnier:  Hugues  Bovy,  scolptenr  et  mödailleiir.  Nos 
aociene  et  leurs  oeuvres.  {Recueä  genevoU  d'art  IV  [1904] 
Nr.  1.) 

— :  Hugues  Bovy.  Necrologe.    (6a-.  ntan.  VII1\1903\  10.) 
G.  V.:  Hugues  Bovy.  (iV.  C.  XI  [1903]  7144.) 
Nekrolog. 

G.  Gallet:  Quchiues  notes  sur  l;i  vic  et  rui  tivre  du  medailleur 
J.  l'.  Drooz.  174G— 1823.    {Miis>c  Neuc/iatdoia  A'A'AVA'.) 
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Bachenau:  Hans  Frei's  nenn  Plakette  auf  die  Jubelfeier  TOn 

Waa4laiid.  (BL  f.  Mfr,  XXX  VIJI  [1903}  3012,) 
Grünau:  Die  neue  Medaille  auf  das  Parlamentsgebände  iii 

Bern      Homberg).  {m.f.  Mf.  XXXVZI2  [1903]  2896.) 
Ä.  R.:  Une  m^aille  olficielle  saisse.        C.  XI  [1903]  5933,) 

Had.  mf  dti  F«rIani«ri»go1)inde  in  B«ni. 
A.  H.:  Tir  caDtonal  Valaisan  a  Monthey,  les  21—29  Juin  1908. 

{N.  a  XI  [1903]  7094.) 

Med.  TOB  H.  Frt!. 

A.  Robert:  Les  jetons  de  tir  suisses.    (N.  C.  XII  [J004]  7451.) 
— :  Les  fötes  f6J6rales  suisses  de  gyumastique.   {N.  C.  XU 
[1904]  7458.) 

— :  M^dailles  suisses  nouvelles  {N,  a  XI  [1903]  7143.  XU 

[1904]  7S;}2.) 

Med.  auf  die  Albiilabahn.  Das  Graubundiiprschutzenfest.  Das  Musik- 
fest von  Lugano.  Die  Schützenfeste  zu  St.  Gallen.  Luganu-Zürich.  Das 
Turnerfest  zu  Avenches. 

A.  R.:  M6dailles  nouvelles  {X.  C.  M  \1903\  G058.) 

Med.  d.  Aargauer  Ceutciuai-ächicsscns  zu  Baden  u.  d.  Skiclub  zu  Bero. 


Scv.  Ricci:  L'aite  della  meiiaüslia  e  della  placchet  a  in  Italia. 

{Arte  üal.  dec.  r.  ind.  [Mailand  190'^.) 
— :  T/i  ^rande  mcdaglia  in  ODOre  del  Duca  degli  Abruzzi.  {Jiiv* 

lt.  XVil  [1904]  132.) 
— :  Le  medaglia  in  oDore  di  S.  A.  R.  ü  Dnca  degli  Abmzzi 

(Rio.  IL  XVII  [1904]  2ö0.) 
— :  Emilie  Lonbet  iielle  medagli  Italtane.  It,  XVII 

[1904]  273.) 

Dieudonne:  Medailles  Ue  Leon  XllL    {Ree.  num.  fr.  IV.  7 

[lOO.'i]  204  ) 

Alb.  Battandier:   iSotes  sur  L6ou  XUi.   {Ann.  pont.  cath.  VH 

[Paris  nm\.) 

Friedrich:  Medaille  auf  Papst  Leo  XHI.  von  R.  Marschall. 

( W.  MonaUbL  VI.  190$,  33.) 
P.  Joseph:  Die  Wieoer  Papst  -  Jubiläums  <  Medaille.  {Fr,  Mfr. 

III  [1903\  427.) 

^  8* 
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N.  K.  Ct.:  Eeii  kostbare  pennin??.   {tijdachrift  XI  [W0^\  Jö7.) 
Gnecchi:  Medaglia  al  sac.  dotL  A.  Baiti.  {Rio,  ü.  XVI  [lUOdl 

(J03.) 

Sev.  Ricci:  La  medaglia  della  banca  commerciale  italiana. 

{Riv,  ü,  XVII  [im]  eoo.) 

^ :  Una  medaglio  d'oro  ad  nn  fllologo  trantino  (a  Vigillo  Inama). 

(Vka  trentina  I  [f903].) 
— :  La  medaglia  in  onorc  del  prof.  Canna.  (Riv.  ü,  XVII  [W04\ 

285.) 

Gnecchi:  Altre  medaglie  recenti.    (Riv.  it.  XVll  \1004\  260.) 
-:  Medaglierc  Garibaldi.   {Riv.  ü.  XVU  [1904]  280.) 

A.  de  Wilte:  Tony-Antoine  Szinnai,  medailleur  hongrois.  {Gaz, 
num.  VII  [mS\  151.) 

J.  Mommeja:  Les  tableaux-m^dailles.  {Gaz.num.fr,  VII  [I^arit 
1903]  99  fg.) 

£.  Laloire:  La  mSdaille-carte  de  nouvel  an.  {Reo,  b^g4  LX 
[1904]  83,  219,) 

V.  Ernst:  Nenjahrsplaquette  des  Herrn  A.  Bachofen  v.  Echt 

{W,  MonatM,  VI  [1903}  ».  VL  1904.  238.) 
V.  Ernst:  Arthur  Krupp's  Neujahrsplaqne.   {W.  MonaUbl,  VI 

\1904]  170.) 

E.  Foest;   ÖstL'iieii'hisclie   PfenU'ziicht  -  Medaillen.    {Afitt.  d. 

rinU  d.  J/.  n.  Mir.  XIV  [IBvS]  /,  V:.) 
J.  Fischhof:    Medaillen    auf   Astronomen    und  AsLiüuoniie. 

[Milt.  d.  Clubs  d.  M.  u,  Ufr.  XV  [19ü4\  13,  31,  4h  77. 

lOU  11h  ISO) 

Andorfer:  Musiker •  Medaillen.    (Miu»  d,  Clubs  d,  M.u.Mfr. 

XIY  [1903]  3,  19,  27,  41,  $4,  76,  89,  100,  124.  XV  [1904] 

6,  36,  49,  62,  81,  104,  130.) 
H.  S torer:  The  medals,  jetons  and  tokens  illnstratiTe  of  tbe 

SCience  of  medteine.    (Ameriean  jmtmal  of  num.) 
S.  Fl  orange:   Kssai   sur   lu.-)  jetuus  et  niedailles  de  inines 

frangaises.  {AfmaUs  des  Miues  1904.) 
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G.  Musset:  Iconographie  du  Christ;  la  mödaille  de  M.  Beyer 
d'Agen.  {Gaz.  med,  jum  1903\  Gm,  niim.  fr,  VU  [Pari» 
im]  222.) 

Bnsam  p.  Fidelis:    Die  St.  Benediotosmedaille.    {Siud»  «. 

Müt.  a.  d,  Benedikthir  und  Zütersieruir  Orden  XXIV  [JfWJ^.) 
Bornemann:  Die  Gttaaform  einer  LaarenUasoiedaUle.  {BLf, 

Mfr.  XXXVIII  [1903]  2931.) 
A.  Babeau:  La  m^daille  de  la  pose  de  U  picmiere  piene  de 
Saint-Philippe-du-Uoule  a  Taiis.  {ßaz.  num.  fr,  VJil  [jt^aris 
1904]  427  fg.) 

A.  de  Witte:  One  m^aille  de  Sainte  Wivine,  abbessede  Grand- 
Bigard.    {Gaz,  num,  Vlll  [m4\  W.) 

— :  M6daille  religlevee  de  Saint  Vlnoest  de  Soignies.  {Rm,  helge 
LX  [190i[  432.) 

B*.  Haches:  Les  m^reanx  des  benres  eanonciales  de  l'6glise  de 
Saintp  Julien  4  Atb.  (Ree.  belffe  LX  [1904]  187.) 

Hamel:Mouton:  Les  insignes  de  la  confröric  des  pauvies 
prisonniers  de  Li^ge.    {Rev.  beige  LX  [1904]  65.) 

E,  Iiaie:  Die  ältesten  Raitpfeimige   Joachimsthais.  {N,  Z, 

XXXV  [1909]  313.   XXXVI  [1904]  147.) 
G.  Guigne:  Les  M6reaux  ou  palettes  de  Töglise  de  Lyon 

da  XIII*  an  XYI«  a.  (ßvlL  du  eomU4  dee  traemus  hiet,  [ParU 

l$OSf\  69,  JUü,  num,  fr,  IV.  7  [1908]  €8,) 
A.  de  Witte:  Jetons  bananx  XY*  sidcle  de  fabrication  fran- 

Qaise  ou  tonmaisienne  signös  da  nom  de  leur  graTenr. 
■  (Oae.  num,  VII  [1908]  61.) 
— :  Jetons  bruxellois  in6dits  du  coramencement  du  XIV*  siiscle. 

{Rev.  beige  LX  \  1.004]  öl.) 
— :  Jetons  de  Jean  van  der  Eyken  et  Simon  Loiigin  conseiliers- 

maitres  de  la  chambre  des  comptes  cn  Brabant  1506.  {ßaz, 

num.  VU  [1902]  24.) 
R  van  den  Broeck:  Remarques  snr  les  jetons  des  anciens 

receveiirB-trösoriers.  {Rev.  hdge  LIX  [1903]  103.) 
— :  Recbercbes  sur  les  jetons  des  reeevenrs  de  Bruzellee  de  la 

fttaille  Was  da  XV  siicle.  {Ree,  Mge  LIX[1903\  327.) 
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E.  ?an  den  Broeek:  Recberches  mr  les  jetoiis  des  recevenrs 

de  Bruxelles  de  la  famille  Meonen  frappös  au.\  XIV"  et 

XV'  siöcles.    (Rev.  behje  LIX  [W03]  435.) 
— ;  Un  jetou  iiiedit  des  deux  receveurs  de  Brazelles  du  XIV 

sieclc.    {Rev.  beige  LIX  [1903]  181.) 
— ;  Cioq  jetons  de  inagistrats  bruxellois  pour  des  fonctioiiB 

restaut  a  de  terminer.    {Rev.  beige  LIX  [1903]  41.) 
— :  Rechei  ches  sur  les  jctons  des  secouds  receveurs  de  Bruxelles 

des  Ann^S  1456,  U57  ei  1458.  {Gaz.  num,  Yli  [1903]  6L) 
— :  Recherches  snr  les  jetons  de  Jeao  de  Froydre  receveur  de 

Brnxelleg  au  XV*  Biöcle.  {Gox,  num.  YII  [1903]  116.) 
— :  Trois  jetons  inödits  de  reeeTears  de  Bruxelles  des  XIV*  et 

XV*  alöcles.   {Qaz.  mm,  VII  [190S\  147.) 

Recherches  aar  les  jetons  des  receveurs  de  Bruxelles  pos- 

Mem  i  la  Charte  de  1421.  (Gatt.  num.  YIII  [1903/04]  10, 

Ift,  IIL  160.) 

— :  Huit  jetons  de  tiesorieis  de  ßruxelles  du  XVii''  siöcle. 

(ßef.  bei  ff  e  LX  \1904\  17  ö.) 
— :  Recheiches  sur  les  jetons  des  receveurs  de  Bruxelles  de  la 

famille  Fraybaert  frapp6s  au  XI V**  siecle.    {Rev.  beige  LX 

[20Ü4\  283.) 

— :  Les  jetons  des  receveurs  de  Bruxelles  sous  le  regne  des  archi- 

ducs  Albert  et  Isabelle.    {Rev.  beige  LX  [1904]  419.) 
Ä.  Visard  de  Boearinö :  Les  jetons  de  la  pr6vdt6  de  St.  Donatieii 

&  Brages.  (Rw.  beige  LIX  [1903]  443.) 
Cb.  Gilleman:  Jetons  relatifs  4  la  coDstmction  de  la  Goupnre 

de  Bruges  (753)  et  de  T^clnse  de  Slykeus  (1757).  (Rev.  betge 

LIX  [1903]  S.  1.) 
A.  de  Witte:  Jetons  bnigeois.    (Rev.  beige  LIX  [1903]  108.) 

F.  Donnet:  Les  m^reaux  des  brasseurs  d'Anvers.  {Ra\  beige 

LIX  [1903]  ,5S,  184.) 
,1.  Justice:  Variete  iiiedite  d'un  jeton  des  Pays.  bas.  {Gaz.  num. 
VIII  [1904]  ////.) 

Dieudonnö:  M6reau  de  Pierre  ie  Grand.    {Rev.  num.  fr.  IV  7 
1903]  b'9.) 
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SitsiiDir  ▼om  4.  Jaimar  1904. 

Herr  Hauptinanii  Brause  legte  den  zweiten  Band  seines 
Werkes  über  die  Fehl-,  Not-  und  Relagerungsmünzen  vor, 
der  f5ich  iiacli  Art  der  lieliaiidlung  und  Anordnung  des  StofFes 
ganz  dem  im  Jahre  1897  erschienenen  1.  Bande  anschiiefst  un  1 
dessen  Starke,  wie  bei  dieBem,  in  den  Abbildungen  nach  des 
Verfassers  Federzeichnungen  liegt.  Weiter  zeigte  er  eine  Reihe 
m  ans  fei  der  Gepräge,  beginnend  mit  dem  aus  dem  gerbstädter 
Funde  gekommenen  Reiterbrakteaten  mit  der  Beischrift  NIC,  die 
Stenzel  irrigerweise  in  lleinricus  auflösen  und  auf  Graf  Heinrich 
von  Anhalt  bezichen  wollte;  Erbsteins  haben  dem  Stück  dann 
seinen  richtigen  Platz  in  Mansfeld  (Burchard  I.)  gegeben.  Etwas 
jOnger  ist  der  Brakteat  von  brandenburgischer  Fabrik  mit 
stehendem  Grafen  und  Raute  als  Beizeichen.  Dann  folgen  gr(tbe 
Sorten,  dat unter  hervorzuheben  ein  Taler  von  Peter  Ernst  (F">V2;, 
Christoph  L  (1588),  beide  mit  24  im  Reichsadler,  der  letztere 
auch  mit  dem  Wappen  am  Pferde,  von  Johann  Georg  (1577), 
Hieronymus  Napoleon  (Mansfelder  Ausbeutetaler  1811),  ein  Halb- 
taler TOD  Heinrich  von  GoUoredo-Maasfeld  (1774)  tu  a.  m.  Den 
Selilaffl  machten  die  nensten  Erwerbungen  des  Vortragenden: 
Brakteatea  von  Brandenburg  (Älbrecht  d.  Bftr),  Arnstein,  Quedlin* 
bürg,  Halberstadt  aus  den  freekleber  Fand& 

Herr  Dr.  Pflug  brachte  Altere  seltene  Silbermedaillen  zur 
Vorlage:  eine  solche  mit  dem  Bmstbilde  eines  geistlichen  Herrn 
und  zwei  ineinander  geschlungenen  Händen,  ohne  Au&chrift  zwar, 
aber  nach  des  Vortragenden  Darlegungen  mit  Sicherheit  auf  den 
Grafen  Carlo  Borromeo  gedeutet  (geb.  2,  10.  1538,  gest  3. 11. 
1584),  Kardinal  and  Ersbischof  Ton  Mailand,  hochTerdient  um 
sein  Erzbistum  durch  Verbesserung  der  Sitten,  Klöster,  Schulen 
und  durch  andere  Reformen.  1570  stiftete  er  zu  Mailaad  das 
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helvetische  Koliegiuiii,  eine  Art  Seminar  /ur  Bildung  lüchtif^er 
Priester,  und  (icn  soj^ciKUintcn  Goltleneii  Hurronieischen  Bund 
der  sieben  katholischen  Kantone  zur  ^enieinschaftliühen  Verteidi- 
gung des  katholischen  Glaubens.  Ferner  eine  Porträt-Medaille 
von  1540/41  mit  Brustbild  und  Wappen  des  Wilhelm  Löffelholz 
von  l^olberg,  herzogl.  bayer.  Rats  und  Pflegers  in  Neumarkt; 
endlich  eine  sogen,  moralische  Medaille  mit  Solon  vor  dem  unter 
einem  Baldachin  sitzenden  Krösus,  ///.  ein  Knabe  unter  einer 
Eiche  liegend,  neben  ihm  Schädel  und  Sanduhr.  Die  lateinischen 
Umschiiften  waren  nicht  sicher  zu  entziftern,  wie  das  auch  bei 
der  wohl  gleichen  Medaille  von  15ä0  im  Katalog  ilaase  Nr.  4765 
nicht  gelungen  ist. 

Herr  Dr.  Bahrfei  dt  berichtete  über  den  grofscn  etwa 
11000  Stück  Penuies  umfassenden  Fund  von  Colchester  aus 
der  Zeit  von  etwa  1185—1240,  den  Grueber  im  Numismatic 
Chronicle  behandelt,  und  wies  besonders  auf  die  in  dem  Funde 
vertretenen  seltenen  deutschen  Nachprägungen  (Arnsberg,  Corvey. 
Cöln,  Dortmund,  Lippe,  Münster  etc.)  hm,  von  denen  er  aus 
seiner  Sammlung  einige  vorlegte. 


Herr  Hauptmann  Brause  legte  eine  Reihe  sehr  schSner 
und  zum  Teil  seltener  Taler,  Halb-  und  Vierteltaler  der  Stadt 
Magdeburg  und  der  Grafen  von  Mansfeld  vor;  darunter 
besonders  bemerkenswert  der  Taler  von  1638  zur  Erinnemng  an 
dieWiederaufbaoung  der  Stadt,  der  das  Hedaillonbild  Ferdinands  III. 
auf  der  Brust  des  Reichsadlers  zeigt,  und  der  älteste  Taler  der 
Grafen  von  1522,  eine  Gemeinschaftsmflnze  dieses  Geachlecbts, 
Ober  dessen  Geschichte  zur  in  Rede  stehenden  Zeit  der  Vor* 
tragende  eingehende  Mitteilungen  machte.  Ferner  zeigte  er  noch 
den  seltenen  Eipperpfennig,  den  der  Rat  der  Stadt  Halle  1621 
hat  schlagen  lassen,  und  eine  sehr  interessante  kleine  schriftlose 
Gufsmedaille  mit  den  bekannten  Doppclköpfen  von  Papst  nnd 
Teufel,  Kardinal  und  Narr,  die  aber  auf  beiden  Seiten  die  Jahres* 
zahlen  1517  und  1617  zeigt  und  damit  beweist,  dafs  man  an 
diesen  Bildern,  deren  Erfindung  ohne  Beweis  dem  Freunde  Luthers 
Nikolaus  v.  Amsdorf  zugeschrieben  wird,  noch  im  17.  Jahrhundert 


Sitinng  vom  7.  Mint  1904. 
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Beine  Frende  gehabt  hat.  Die  Darstellung  kehrt  flbrigens  auch 
noch  auf  einer  schlesischen  Medaille  toq  1707  wieder. 

Herr  Geb.  Regie i  im gsrat  Friedensbnrg  legte  den  dem* 
nächst  ersdieinenden  Ergänzungsband  zu  seiner  1889  yerOffent- 
licbten  Maozgeschichte  Schlesiens  im  Mittelalter  vor. 
Das  wiederum  vom  Verein  fftr  Geschichte  nnd  Altertum  ScUesieus 
heransgegehene,  von  der  rflhmllchst  bekannten  Zeichnerin  FrSuletn 
Bnchhohs  mit  2  Tafeln  Abbildungen  geschmackte  Werk  bringt 
diese  Studien  zu  einem  Abschlufs,  wie  er  auf  absehbare  Zeiten 
Überhaupt  wohl  niir  erreicht  werden  kano.  Auf  Grund  einer 
Reihe  von  MQnzfnnden  und  anderer  glflcklicher  Entdeckungen 
wird  hier  die  Mflnzgesehichte  der  Denarzeit  (1290—1325)  unter 
Zuteilung  der  meisten  Gepräge  dieser  Art  an  bestimmte  Mflez- 
stätten  festgestellt  Auch  die  Hellerperiode  erfährt  manche  neue 
Aufklarungen»  eine  Anzahl  bisher  nicht  eben  sicherer  Fest- 
stellungen wird  beststigt.  An  neuen  Geprägen  sind  namentlich 
die  Pfennige  Meskos,  des  ersten  oberschlesischen  Herzogs,  die 
Dukaten  Bischof  Johanns  V.,  Goldgulden  von  Glatz  und  Reichen- 
stein u.  a.  hervorzuheben.  Erwähnung  verdient  auch  ein  in  den 
Besite  des  Verfassers  gelangtes  Urstflck  der  Ältesten  schlesischen 
MQnze,  eines  Pfennigs  von  Boleslaw  Ghrobry  von  Polen  (1017). 

Vorgelegt  wurden  noch  von  Herrn  Assessor  Pflug  eine 
grofse  Anzahl  neuerer  Mfiozen  nnd  von  Herrn  Lange  aufser 
einigen  preufsischen  Medaillen  ein  Taler  Johann  Adolfs  von  Hol- 
stein mit  der  noch  nicht  beobachteten  Jahreszahl  1615,  sowie  ein 
interessantes  Schaustftck  (von  Capoccio)  auf  den  Besuch  unseres 
Kaisers  in  Italien  vom  Jahre  1888. 

Silzang  vom  11.  April  1U04. 

Die  Numismatische  Gesellschaft  hatte  zur  Feier  der  An- 
wesenheit des  Professor  Dr.  Luschin  y.  Ebengreuth  aus  Graz 
eine  Festsitzung  anberaurntj  die  von  einer  grofsen  Anzahl  von  Mit- 
gliedern besucht  war.  Der  Vorsitzende,  Geb.  Regierungsrat 
Friedensburg,  hatte  dazu  mehr  als  100  Mttnzen  seiner  Samm- 
lung ausgestellt,  die  eine  Übersicht  Aber  die  Entwickelung  der 
mittelalterlichen  Prägung  Schlesiens  gaben.  Die  durch« 
weg  trefflich  erhaltenen,  zum  Teil  stempelfrischen  MQnzen  — 
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kleine  und  grofse  Brakteaten,  denarii  quartcnscs,  Groschen, 
Heller  und  Goldgulden  amfaseen  die  Zeit  von  1017  bis  1526 
und  sind  zum  Teil  nur  in  den  vorgelegten  oder  nur  in  gans 
wenigen  Stücken  vorhanden. 

Herr  liegierungsrat  v.  Kflhlewein  legte  die  neuesten  Er* 
werbnngen  für  seine  pfftchtige  Sanunlnng  Berliner  Medaillen 
vor:  ein  hOehst  seltenes  ProbestQck  von  Radnitsky  auf  Saplür, 
eine  Eisengufsplakettc  (in  VisiCenkartenform)  des  Oberberghaupt* 
manns  Grafen  Beust,  die  Plakette  von  Siemering  zum  50.  Gfebnrtfip 
tage  von  Professor  Laadolt  mit  dessen  vorafigüchem  Brustbild,  die 
etwas  wunderliche  Medaille  von  ROmer  auf  das  Wagnerdenkmal 
u.  s.  w.  Von  besonderem  gesehicbtlichen  Interesse  war  die 
Wermuthsche  Spottmedaille  anf  die  Yermindemng  der  Zahl  der 
Advokaten,  besonders  in  Berlin  (1713),  dnreh  K<iaig  Friedrich 
Wilhelm  L,  der  bekaantlieh  ein  Gegner  dieses  Standes  war. 

Herr  Hauptmann  Brause  legte  znnftchst  drei  schön  erhaltene 
Brakteaten  vom  Bischof  Clrieh  von  Halberstadt  vor,  zwei  mit 
dem  Martyrium  des  heiligen  Stephan,  davon  einer  aus  dem  Fund 
von  F^itleben;  der  dritte,  mit  den  Bildern  des  Bischöfe  und 
des  Heiligen,  ist  vielleicht  zur  Erinnerung  an  die  Inthronisation 
Ulrichs  geschlagen.  Aulserdem  zeigte  er  einige  seltene  sieben- 
bargische  Kriegsmanzen:  das  ZehndukatenstAck  von  Achatius 
Barcsai,  die  Kronstftdter  Klippe  von  Stephan  Bathori  und  end- 
lieh den  Taler  und  Halbtaler,  die  anter  Gabriel  Bathori  1611 
ebenfalls  in  Kronstadt  geschlagen  worden  sind,  und  teilte  be- 
sonders zu  den  letzten  Stflcken  die  einschlAgigen  geschichtlichen 
Nachrichten  mit 

Herr  Direktor  Dr.  Henadier  besprach  einen  kürzlich  auf- 
getauchten Hacksilberfund  aus  Uibitz  bei  Kammin,  dessen 
Vergrabung  in  die  Zeit  Ottos  IL  fällt  Er  enihält  u.  a.  eine 
noch  nicht  beobachtete  Schmuckinünzc,  die  brakteatenartige 
Nachprägung  eines  Dirhems,  und  ein  anderes  Stück  dieser  Art 
das  sich  als  Nachahmung  einer  Goldmünze  Ludwigs  des  Fronimrn 
erweist,  ferner  das  Bruchstück  eines  Denars  von  Boleslaus  IlL, 
anseheinend  aus  drei  dünnen  Plättchen  bestehend,  und  an  neuen 
Geprägen  das  Bruchstück  eines  vielleicht  Konstanzer  Pfennigs 
von  Burkhard  von  Schwaben  und  einen  Pfennig  von  Bruno 
von  KOln. 
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Herr  Direktor  Dr.  Bahrfeldt  hielt  einen  Vortrag  über  eine 
interessante  Münzperiode  au^  dor  Zeit  des  Grolsen  Kurfürsten, 
die  die  Jahre  1660—1666  amfafst  und  sich  auf  die  bisher  nirgend- 
wo behandelte  Abtretung  deB  HOosrechts  an  die  m&rlÜBcheD 
Stände  bezieht.  Die  Ausprägung  geringhaltiger  sogenannter 
^Kurant-  und  Handmünze**  wJihrend  der  Jahre  1650—1660  zu 
Berlin,  in  ihrer  ErscbeiDung  und  ihren  verderblichen  Folgen  fflr 
Handel  und  Verkehr  au  die  berüchtigte  Kipper-  und  Wipperzeit 
der  Jahre  1620—1623  erinnernd,  hatte  lebhafte  Beschwerden 
und  VorBtellungen  beim  Kurfarsten  zur  Folge.  Besondere  waren 
es  die  mftrkischen  Stftnde,  denen  von  jeher  ein  wesentlicher  Ein- 
flols  auf  alle  Mflnzangelegenheiten  in  der  Mark  zustand,  und  die 
jetzt  den  KnrfOrsten  drängten,  von  einer  Mflnzpolitik  abzulassen» 
die  auf  die  Ausprägung  unterwertigen  Geldes  hinauslief.  Der 
Erfolg  fttr  die  Stände  war,  dafs  der  Kurfürst  ihnen  fär  6  Jahre 
das  MQnzregal  in  der  damals  einsigen  Mflnzstätte  Berlin  Aber- 
liefs,  wo  sie  nun  »gut  und  gerecht  Geld**  prägten.  Der  Vor- 
tragende legte  die  betreffenden  Beihen  aus  seiner  Sammlung  vor. 

Zum  Schlufs  sprach  dann  noch  Herr  Professor  Luschin  Uber 
die  Behandlung  mittelalterlicher  MUnafnnde.  Er  gab 
verschiedene  Arten  an,  wie  man  mit  möglichst  geringem  Auf- 
wände an  Zeit  und  MOhe  einen  Fund  so  inventarisieren  kann, 
dafs  er  später  in  jeder  Beziehung  fOr  wissensehaftliche  Arbeiten 
leicht  nutzbar  bleibt,  legte  die  fOr  die  geldgeschichtliche  Ver- 
wertung der  Ftinde  mafsgeblichen  Gesichtspunkte  dar  und  zeigte 
an  einem  Beispiele,  welch  weitgehenden  FoIgeruDgen  sich  unter 
Umständen  auf  einem  richtig  verwerteten  Fünde  aufbauen  lassen. 

Sitzung  vom  2.  Mai  1904. 

Herr  LandgeHchtsrat  Dannenberg  hielt  einen  Vortrag 
aber  die  italische  Knpferprägung  und  legte  Proben  dieser 
ältesten,  durch  Gufs  hergestellten  Manzen  vor:  u.  a.  einige  nicht 
sicher  unterzubringende,  wohl  campanische,  ferner  inschriftiich 
gesicherte  Teilstücke  des  As  von  Ilatria  und  Volaterra,  und  den 
ältesten  römischen  As,  ausgebracht  auf  das  oslxisch-latinische 
Pfund  von  '27  j  nicht,  wie  man  früher  annahm,  auf  10  Unzen 
deä  in  iium  tr^t  spater  eingcluhrteu  griuchisclieu  Pfundes  von  327  g. 
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Herr  Reichstagsabgeorfineter  Kirsch  (a.  G.)  besprach  einige 
bemerkenswerte  Münzen  des  Mittelalters,  insbesondcr«  einen  Obol 
En{?elbcrts  II.  von  Köln  mit  den  Aufschriften  ENGELBERTVS 
und  rOLONIA  nnd  einem  Beizeichen  im  Turmf^ehünde  der  Rück- 
seite,  das  wolil  eher  die  Rose  von  Lippe,  als  dea  Stcru  von 
Waldeck  vorstellt. 

Herr  Hauptmann  Brause  zeigte  die  neuen  Erwerbungen 
seiner  Sammlunj:  j-itchsisclier  Münzen:  neben  verschiedenen 
Brakteaten  nameutUcb  einen  ganz  ungewöhDÜch  scliOneo  Taler 
des  Hftlberstadtcr  Domkapitals. 

Herr  Geh.  Regierung  lat  Friedens  bürg  Icgti/  di«  von 
L.  Seger  in  Cbarlottenburg  modellierte  \vüblgclui)^(;n<  Medaille 
auf  die  silberne  Hochzeit  des  Oberbürgermeisters  iknder  von 
Breslau  vor,  die  m  jeder  Beziehung  den  KituUiiek  «  im's  vor- 
nehmen Kunstwerks  m  i'  ht,  nnd  teilt«'  dann,  unter  Bezugnahme  auf 
seine  triihereii  ^'uI  tr.igl'  tiher  sou  he  n  luiiismai  ische  I'oesieen, 
ein  iiut  einem  am  IbW  zu  Nürnberg  geilrnckten  Fliegenden  Blatt 
verfiffentlichtes  Lied  vom  Heller  (iJolim,  Alldeutsehes  Liederbuch, 
Bd.  2  S.  G03)  uiit,  d  is  aber  nicht  einer  bestiinmtdi  Münze,  auch 
nicht  eigentlieli  dem  liellei  ah  .solcliem  ^ilt,  vielmehr  die  unheil- 
volK  .Macht  des  Geldes  besingt  und  insbesondere  das  üirnen- 
uuwesen  drastisch  schildert.  An  dritter  SlcIK  lu ^pidch  er  dann 
noch  die  Arbeit  von  Buchenau  über  den  Brakteateniuiui  von 
Niederkaufungen  und  beleuchtete  insbesondere  die  Versuche,  die 
auf  dem  Bande  dieser  Münzen  erscheinenden  einzelnen  Buch- 
staben, die  zuerst  allegoriseb-poctisch  gedeutet,  später  zu  Namen 
ergänzt  wurden,  jetzt  auf  Ausdrflcko  des  Münzwcseus,  wie  Vara 
(Fahrbflchsc  —  WährungsbQchse) ,  Valens «  Usualis,  Qaalificatns 
n.  8.  w.  ZU  beziehen.  Bei  aller  Gelehrsamkeit  ein  ziemlich  ans- 
sichtsloses  Unternehmen;  ignorabimusl 

Sitzung  vom  0.  Juni  1904. 

Herr  Geh.  Ilegierungsrat  Friedensbur^  besprach  die  erste 
Talerprägung  in  Breslau,  die  König  Ferdinand  im  Jahre  lä40 
durch  seinen  Miin^^meister  Hans  Krappe  vornehmen  licfs.  Bisher 
kannte  man  von  den  Frzeucjnissen  dieser  Prauuu'^  nur  einen 
llalbtalcr,  jetzt  ist  auch  noi  h  ein  «ganzer  Tah  i  aul^t  tuucht  und 
vom  breslaucr  Munzkabim't  erworben  worden.    Er  ermangelt 


• 
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gleich  dem  Ilalbtakr  der  Jahreszahl  und  ist  ihm  im  übrigen  im 
Stempolschnitt,  der  Zeichnung  des  Königsbildes  und  des  Wappens 
und  inaucheu  kennzeichoenden  Einzelheiten  völlig  cähnlich.  So 
zeigen  u.  a.  beide  Stücke  ziemlich  auffällig  den  Vorderrüsthaken 
an  der  rechten  Schulter.  Allerdings  fehlt  auf  dem  Taler  die 
schlesische  Titulatur,  aber  der  —  an  derselben  Stelle  wie  auf 
dem  Halbtaler  angebrachte  —  Adlcräsclnld  kann  trutzdem  nur  der 
schiesisi  hf  sein,  zumal  auch  der  Titel  von  Tirol  und  Krain  fehlt. 

Herr  Landgerichtsrat  Dauuenberg  berichtete  über  vier 
Funde  deutscher  Münzen  des  X.  und  XL  Jahrhunderts, 
die  in  den  letzten  Jahren  in  Esthland  ausgegraben  worden  sind. 
Es  wird  über  sie  im  nächsten  Helte  der  Zeitschrift  für  Numis- 
matik genaue  Keciienschaft  gegeben  werden,  hier  genüge  die  An- 
gabe, dafs  bei  Oderpäh  (40  km  südlich  von  Dorpat)  u.  a.  ein 
bisher  unbekannter  Denar  des  Wormser  Bischofs  Eppo  (1090 
—  1105)  mit  seinem  Namen  zwischen  den  Säulen  eines  Tempels 
und  dem  Wormser  Kreuze  zu  Tage  gekommen  ist,  und  dafs  der 
kleine  Fund  von  Polna  (am  Peipus-See,  gegenüber  von  Dorpat) 
sich  durch  mehrere  ebenfalls  noch  unbekannte  Denare  aus- 
gezeichnet hat,  welche  durch  einen  dem  gewöhnlichen  Gepräge 
beigefügten  Krummstab  sich  als  bischöfliche  Nachprägungen  zu 
erkennen  geben :  es  sind  dies  ein  Jeverscher  des  Billunger  Grafen 
Hermann  (f  1086)  und  zwei  wahrscheinlich  niederländische 
Königsrnflnzen  mit  sinnloser  UmschrifL 

Herr  Admiral  Str^^uch  besprach  und  zeigte  die  neuen 
Manzen  im  Rnpienfufs  für  Deutsch-Ostafrika,  die  sich 
von  den  früheren,  unter  der  Münzhoheit  der  Deutsch-Ostafrikani- 
sehen  Gesellschaft  ausgegebenen  Stttcken  wesentlich  durch  die 
Weglassung  des  Namens  dieser  Gesellschaft  unterscheiden.  Im 
Attflchlnüs  hieran  erörterte  er  das  in  den  Zeitungen  viel  be- 
sprochene „Kuriosum"*,  die  Weigerung  der  Annahme  der  Fttnf- 
markstücke  in  den  deutschen  Kolonien,  die  auf  die  Verordnungen 
Aber  das  in  den  Kolonien  umlanfsfähige  Geld  zurückgehe.  Dort 
sei  unter  den  zugelassenen  Sorten  das  Fttnfmarkstflck  nicht  ge- 
nannt« wie  es  heifse,  weil  es  leichter  als  die  anderen  Werte  zu 
fälschen  sei.  Einen  seltumen  Widersprach  mit  diesem  Stand 
des  geltenden  Rechts  bilde  die  Tatsache,  dals  die  Neo-Guinea- 
Kompagnie  selbst  FanfmarkstAcfce  ausgegeben  habe. 
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SItxulig  Tom  5.  September  1904. 


Herr  Geh.  Begierang^rat  FriedeDsbarg  sprach  Aber  Me- 
daillen, welche  gans  eder  zum  Teil  durch  Gravierung  her- 
gestellt sind.  Eb  gibt  zahlreiche  Schanetflcke,  bei  denen  aowohl 
die  Darstellungen  wie  die  Inschriften  lediglich  eingraviert  sind, 
und  zwar  sind  dies  meist  Geschenke  von  Schützenkönigen  an  ihre 
Gilde  oder  von  Handwerksmeistern  an  ihre  Zunft,  die  dann  zur 
AusschmOckung  der  Becher,  Willkommen  und  anderer  Kleinodien 
der  Gemeinschaft  verwendet  wurden.  Sie  gehören  also  nicht 
recht  unter  die  Medaillen  im  eigentlichen  Sinne.  Eine  weitere 
Gruppe  bilden  solche  Schaustücke,  welche  aus  anderweiten  Me- 
daillen oder  umlaufenden  Münzen  dadurch  hergestellt  wurden, 
dab  man  das  Geprige  einer  Seite  abschliff  und  auf  den  so  ge- 
wonnenen Baum  Bilder  und  Inschriften  einziselierte:  auf  diese 
Weise  wurden  in  alter  Zeit  viele  sogenannte  Patengroschen  her^ 
gestellt  Auch  kommt  es  vor,  dafs  die  Bflckseite  einer  bereits 
vorhaDdencn  Medaille  mit  Grabstichel  und  Polierstein  so  kflnst- 
lieb  bearbeitet  ist,  dafs  die  neue  Darstellung  wie  geprftgt  er- 
scheint  Solche  —  übrigens  selten  vorkommenden  —  Stücke 
machen  manchmal  einen  völlig  einheitlichen  Eindruck  und  sind 
dann  geeignet,  über  ihre  Entstehungsart  zu  täuschen.  Besonders 
merkwürdig  sind  endlich  diejenigen  Medaillen,  welche  nur  einen 
Teil  der  Darstellungen  gegossen  oder  geprägt  zeigen,  während 
das  übrige  graviert  ist.  Der  häufigste  Fall  sind  die  nicht  seltenen 
BildnismedaiUen  alter  und  neuer  Zeit,  die  den  Namen  des  Dar- 
gestellten nnr  in  Gravierung  geben.  Recht  sonderbar  aber  er- 
scheinen uns  Stucke,  die  auch  noch  auf  der  lif.  ein  Wappen 
oder  Symbol  nebst  Inschriften  einziseliert  haben.  Ein  besonders 
merkwürdiges  Stück  dieser  Art  ist  die  im  Abgufs  vorgelegte  Me- 
daille auf  den  frankensteiner  Einnehmer  Mecke,  bei  der  nur  das 
Wappen  in  Gufstechnik  hergestellt  ist,  während  die  Inschriften 
beider  Seiten  eingeritzt  sind.  In  den  weitaus  meisten  Fällen 
scheinen  Sparsamkeit  und  Ungeschick  der  Grund  für  die  weit- 
gehende Verwendung  der  Gravierarbeit  zu  sein. 

Laudgerichtsrat  Dannenberg  legte  neun  Medaillen 
der  Kurtiirsteii  van  der  Pfalz  in  treti'lirben  Abgüssen  vor, 
und  zwar  von  Ludwig  (1026j,  dem  jetzt  aus  Aniafs  der  Wieder- 
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herstellung  des  Heidelberger  Schlosses  so  viel  genannten  Otto 
Heinrich  (1520,  26,  29,  31)  und  von  seinem  Bruder  Philipp  (1528 
und  1541),  sowie  eine  fOü  1528  mit  den  Bildnissen  beider  Brüder. 
Die  meisten  dieser  Stocke  gehören  zu  den  sehOnsten  Werken  der 
Kleinkunst  der  Rennissance;  mehrere  von  ihnen  rflhren  von  dem 
Kanstler  her,  der  auch  die  berflhmte  Medaille  auf  Heinrich  RiUseh 
verfertigt  hat,  in  der  man  Jetzt  ein  Werk  Peter  Fldtners  er- 
kennen will. 

Herr  Dr«  Bahrfeldt  erörterte  eine  Anzahl  Mittelalter^ 
manien  seiner  nencaten  Erwerbungen:  einen  mansfeldisehen 
Brakteaten  mit  stehendem  Grafen  und  der  Raute  im  Felde;  eine 
Nachahmung  der  bekannten  kleinen  mansfeldisehen  Hohlpfennige 
mit  M  aber  dem  vierteiligen  Wappen;  von  gleichem  Typus  einen 
glatten  Pfennig,  wie  er  in  dieser  Art  in  Mansfeld  noch  nicht 
nachgewiesen  ist  Femer  einen  z.  Z.  noch  unbestimmten  geist- 
lidien  Hohlpfennig  mit  einem  einen  Krammstab  tragenden  Arme; 
einen  Fuldaer  Brakteaten  aus  der  Zeit  um  1225  mit  2  Brustbildern 
neben  dem  Abte;  eine  dynastische  Nachahmung  eines  Brakteaten 
Bernhards  HL  von  Sachsen  (Elze  62),  und  eine  Anzahl  anderer 
unedierter  Brakteaten;  schliefslich  auch  das  zweite  Exemplar  des 
kostbaren  markischen  Groschens  Friedrichs  II.  aus  der  PrftgesUttte 
Brandenburg  mit  Adler  und  vierfeldigem  Wappenschilde  sowie 
der  Bezeichnung  GROSSVS  (Bahrfeldt  32). 

Sitzung  vom  3.  Oktober  1901. 

Herr  Geh.  Regierungsrat  Friedensburg  besprach  eine  im 
letzten  Heft  der  Revue  de  numismatique  beige  beschriebene,  in 
der  brüsseler  Staatssammlung  aufbewahrte  Goldmanzc  des 
kölner  Ersbischofa  Walram  von  Jülich  (1323  bis  1349). 

Das,  wie  es  scheint,  nur  in  diesem  einzigen  Exemplar  auf  uns 
gekommene  Stück  ist  von  dem  Gepräge  jener  französischen  Gold'- 
stücke,  die  man  gewöhnlich  als  chaises  d*or  zu  bezeichnen  pflegt 
und  die  auch  in  Brabant  und  Flandern,  sowie  unter  dem  Namen 
Kaiser  Ludwigs  des  Bayern  (in  Antwerpen?)  nachgeprägt  worden 
sind.  Es  zeigt  also  den  sitzenden  Fürsten,  hier  anscheinend  eine 
Mitra  tragend,  ein  Schwert  und  den  kölner  Stiftsschild  haltend, 
auf  der  Rückseite  das  Qbliche  Blumenkreuz.  Die  Münze  ist  des- 
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halb  Bo  gans  besonders  merkwardig,  weil  so  Walrnns  Zeiten 
das  Erzstift  Köln  das  Bechi  der  Geldmflnze  noch  gar  nicht  besab, 
das  CS  vielmehr  erst  1356  unter  Walrams  Nachfolger  erhielt 
Diese  auffallende  Tatsache  —  die  Usurpation  des  Becbts  der 
Goldmflnze,  die  so  viel  schwerer  wiegt,  als  die  abliebe  Nach- 
ahmung eines  fremden  Geprftges  —  erkiftrt  sich  ?ielleicht  aus 
der  Geschichte  Eczbischof  Walrams,  der  in  den  heftigen  Kämpfen 
dieser  Tage  —  Papst  und  Kaiser  lagen  einmal  wieder  in  arger 
Fehde  in  immer  steigende  finanzielle  Bedrängnisse  geriet  und 
nach  und  nach  seine  gesamten  Einkünfte  und  Rechte  in  die 
Hände  seines  Hauptgläubigers,  des  edlen  Herrn  Reinhard  von 
Scboonvorst,  eines  internationalen  Geldmannes  grofsen  Stilsi 
übergehen  sah.  Vielleicht  hat  dieser  die  Prägung  des  rätsel- 
haften Goldstückes  veranlafst.  Ein  zweiter  Vortrag  desselben 
Herrn  galt  einer  Nachricht  der  um  1300  verfafsten  Chronica 
Polonorum,  wonach  in  Polen  zur  Entrichtung  des  Peters- 
Pfennigs  besondere  Münzen  mit  dem  Bilde  des  heiligen  Täufers 
geprägt  worden  sind.  Der  Vortragende  wies  nach,  dafs  die  Er- 
zählung der  Chronik,  wie  sie  bezüglich  des  Anlasses  der  Ent- 
richtung  der  bezeichneten  Abgabe  den  anderweit  feststehenden 
Tatsachen  widerspricht,  auch  in  ihren  Einzelheiten  unglaub- 
würdig ist.  Es  fehlt  an  jedem  crsiclitlichen  Anlafs,  weshalb 
man  für  den  Peterspfennig  gerade  das  Kild  des  Täufers  ge- 
wählt haben  sollte,  auch  sind  keine  polnisrhin  Münzen  be- 
kannt, welche  als  solche  Peterspfennige  in  Anspruch  genommen 
werden  könnte  n  Die  Münzen  mit  dem  Namen,  l^ild  oder  Ab- 
zeichen des  iauieis,  die  wir  besitzen,  gehören  vielmehr  den 
schlesischen  Piasten  an. 

Herr  Landgerichtsrat  Dannenberg  besprach  eine  Reihe 
numismatischer  Schnitzer,  die  sich  in  neueren  historischen 
Romanen  finden  und  den  Beweis  liefern,  wie  trriiul  die  Mttnz- 
forschung  und  ihre  Ergel  nisse  noch  immer  weiten  Kreisen  sind. 
So  hat  z.  B.  Klöden  eine  lij(pische  Kupfermünze  für  ein  Gepräge 
des  Wendenfflrstcn  Jakza  ausgegeben,  Alexi'^  läfst  1448  bei  einer 
iiuciizeit  braniienburgisches  Kupfergeld  au:  ^^  rfen  und  eine  Dame 
mit  einer  emaillierten  Medaille  des  Kurfürsten  Friedrich  H. 
prangen,  was  ihm  Hesckiel  nachgeschrieben  hat,  in  Scheffels 
Ekkehard  wird  ein  1'  ahrmaau  des  10.  Jahrhunderts  mit  Brakteaten 
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bezahlt  und  Goldt&ler  Karls  des  Grolsen  entsteigen  den  Geld- 
taschen u  s.  w. 

Herr  Regierungsrat  v.  Kühlwein  zeigte  die  neuen  Er- 
wcrbangen  seiner  Sammlung  Berliner  Medaillen:  ein  inter- 
essantes Stück  „Fer  de  Berlin"  mit  einer  Parade  Friedrichs  des 
Grofsen  nach  Chodowiecki,  zwei  durch  ihre  gt  -m  lite  Unform 
nicht  gerade  für  sich  c  innehmende  Plaketten  mit  dem  Bilde  Antons 
V.  Werner,  eine  interessante  Medaille  von  Moritz  Geyger  mit 
dem  Abbild  seines  im  Humboldthain  aufgestellten  Slit  res  u,  s.  w, 

Herr  Bildhauer  Elkan  (a.  G.)  legte  eine  grolle  Anzahl  von 
ihm  modellierter  Gufsmedaillen  vor,  die  durchweg  die  gröfste 
Anteilnahme  und  lebhaften  Beifall  der  Versammlung  erregten, 
und  sprach  über  die  von  liun  i>efölgten  künstlerischen  Gesichts- 
punkte und  sein  technisches  Verfahren. 

Herr  Stadtbaurat  Brat  ring  besprach  die  Münzprägung  des 
Herzogs  Philipp  Julius  von  Pommer n.  Ausgehend  von  einem 
von  ihm  neuerlich  erworbenen  halben  Taler  von  1622,  der  als 
Münzzeichen  nicht  die  sonst  vorkommende  Eichel,  sondern  die 
Buclistaben  HP  zeigt,  die  den  iüil  lu  Str.slsund  uaciiweislichen 
Hans  Puls  bezeichnen^  erörterte  er  die  Frage,  ob  dieser  Fürst 
nicht  viuUt'icht,  doch,  entgegen  der  hishtjiigen  Annahme,  nur  eiue 
Münzstütte  in  Franzburg  unterhalten  habe.  Die  auf  Geprägcn 
von  1609  vorkommenden  Buchstaben  CR  wenigstens  ergänzen 
sich  zu  dem  Namen  des  franzburgcr  Münzpächters  Kaspar  Rother« 
mund,  und  zwei  Sterne,  die  sich  auf  einem  Yierschillingsstaclc 
sowie  auf  Talern  (von  1620)  finden  und  offenbar  ein  Münzzeichen 
▼orstellen,  bezeichnen  den  Michel  Martens,  der  ehedem  aa  der 
Münze  TOD  Onoien,  später  in  Franzburg  tfttig  war.  Ob  aber 
nicht  wenigsteoe  die  bekannten  Knpferstücke  des  Herzogs  in  Wol- 
gast geschlagen  sind,  steht  dahin. 

Herr  Dr.  Bahrfeldt  besprach  zwei  jüngst  erschienene 
Münzbacher:  eine  neue  Ausgabe  von  Binders  Werk  Uber  die 
württemberger  Münzen,  leider  in  Anordnung,  Druck  und  Tafeln 
nicht  so  abersicbtUch,  wie  es  von  einem  solchen  Buch,  das  doch 
auch  als  Nachschlagewerk  dienen  soll,  gefordert  werden  mufii, 
und  des  verstorbenen  Elze  Zusammenstellung  der  anhaltinischen 
Gepräge,  die,  vor  30  Jahren  verfafst,  einer  ergflnzenden  und  ver- 
besserten Durchsicht  hfttte  nnteraogen  werden  sollen,  ehe  sie 
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verutrentlicht  wurde.  Derselbe  Vortragende  zeigte  eine  Reihe 
von  Neuerwerbungen  seiner  Sammhmg:  kostbare  Brakteaten  aus 
dem  seegaer  Fumle  von  tliüiingischen  Herren  und  von  der  Äbtissin 
Bertha  zu  Nordhausen,  namentlich  aber  eines  Dynasten  von 
Beeskow  niii  der  deutlich  kenntlichen  Sichel  in  der  Hand  des 

» 

Dargestellten. 

Heil  Oberwardein  Brinkmann  legte  die  jüngsten  deutschen 
Geschichtsmünzen:  Fänf-  und  Zweimarkstücke  zur  Erinnerung  an 
die  Hochzeit  des  Orofsherzogs  von  Mecklenburg-Schwerin  vor, 
deren  Stempel  vom  kgl.  Mflnzmedailleur  Schulz  herrühren. 

Sitiimg  vom  7.  Novenilier  1904. 

Herr  Landgerichtsrat  Dannenberg  besprach  die  neneste 
numismatische  Literatur.  Linger  verweilte  er  bei  don 
jüngst  erschienenen  Bache  Ton  A.  Luschin  Ebengreuth:  All- 
gemeine Manskunde  nnd  Geldgeschichte  des  Hittelalters  und  der 
Neuieit,  das,  auf  langjährigen  Studien  und  grflndlicher  Sach- 
kenntnis aufgebautf  einen  ehrenvollen  Hauptplatz  unter  den 
mancherlei  ähnlichen  Publikationen  einzunehmen  berufen  ist, 
wenn  man  auch  nicht  mit  allen  Einselheiten  sich  einverstanden 
erklären  kann,  und  wenn  auch  zu  wflnschen  gewesen  wäre,  dafs 
Verleger  bessere  Originalabbildnngen  gegeben  hätte,  anstatt  mit 
bereits  vielfach  anderweit  benutzten,  durch  ihre  Ungleichartigkeit 
stDrend  wirkenden  Clich^  sich  zu  behelfen. 

Derselbe  Vortragende  legte  sodann  eine  Reihe  griechischer 
Tetrad  räch  men  vor  und  verbreitete  sich  Ober  die  Art  der  Her- 
stellung dieser  mit  hohem  Relief  versehenen  Mttnzen.  Daraus 
entspann  sich  eine  lebhafte  Debatte  Aber  die  HersteUungsweise 
antiker  Mflnzen  in  der,  an  Bahrfeldts  Abhandlung  „Antike 
Münztecbnik**  in  den  Berliner  MOnzblättern  anknflpfsnd,  besonders 
Herr  Obermftnzwardein  Brinkmann  die  heutige  Technik  der 
Medaillenprägung  zur  Erläuterung  heranzog. 

Des  Weiteren  kam  eine  reiche  Ffille  bemerkenswerter  Münzen 
und  Medaillen  zur  Vorlage:  durch  Herrn  Dr.  Pflug  eine  Reihe 
breiter  1  '/sfAcher  und  doppelter  Taler  von  Braunschweig-Lfineburg 
(16()4,  1679  U.S.  w.)  und  Sachsen  (1B63),  Medaillen  und  Taler 
von  Magdeburg,  Halberstadt,  Monster,  Konstanz  u.  s.  w.,  sämtlich 
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von  tadelloser  Erhaltun;i;  (lurcii  Herrn  Kegierungsrat  v.  Kuhle- 
wein ein  grofses  von  Cailliet  ziseliertes  Medaillon  in  Bronzegufs 
auf  den  Berliner  Prediger  David  Ancillon  (*  1617  zu  Metz,  f  1(592 
zu  Berlin),  der  nach  AufhehuiiL:  dis  Edikts  von  Nantes  als  Re- 
fugi^  «ach  Hanau  und  1686  nach  Berlin  kam,  wo  er  sich  be- 
sonderer Iliild  des  Grofspn  Knrfürstea  zu  erfreuen  hatte  und  bis 
zu  seinem  Tode  als  Prediger  der  französischen  Kolonie  wirkte, 
die  auch  das  Original  dieses  Medaillons  besitzt;  eine  aus  den 
30er  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  herrührende,  von  Ludwig 
Wichmann  modellierte  Broiizeplatte  auf  lobias  Christoph  Feilner 
(*  1795  in  der  Pfalz,  f  1839  in  Berlin),  einen  auf  dem  Gebiete  der 
Keramik  (er  hesafs  in  der  später  nach  ihm  Feilnerstrafse  be- 
nannten früheren  liasenheger  Gasse  eine  Ofenfabrik),  biileutenden 
Fachmann;  eine  Plakette  auf  Prof.  v.  Richthofcii  in  Berlin  vom 
Bü  lliuier  Schaus  1903;  durch  Herrn  Dr.  ßahrfeldt  eine  Aua- 
lo  I  der  seltensten  brandenburgischen  Gold-  und  Silbermünzen 
aus  dem  17.  Jahrhundert:  Dukat  von  1627,  halbe  Portugalöser 
(5  Dukat)  von  1657  und  1658  (2  Verschiedenheiten),  Dukaten 
von  1635  und  16(;"),  beide  Unika  wie  der  vierfache  Taler  1630 
und  der  Doppcltaler  von  1657,  ein  ganz  dimner  halber  Taler  von 
1639  mit  dem  Stempel  des  ganzen  Talers  abgeschlagen;  auch 
der  überaus  seltene  Berliner  Reichstaler  von  1752  mit  dem 
grofsen  Kopf  Friedrichs  IL,  ein  Probetaler  von  1823  u.  a.  ra. 
Alles  dies  Erwerbungen  der  Sammlung  der  Marienburg  aas  der 
Versteigerung  Killisch  von  Horn. 


Sitzung^  Tom  5.  Dezember  1904. 

Herr  Rdchstagsabgeordneter  Kirsch  (a.  G.)  berichtete  Qber  . 
einen  m  Liesboro,  Kreis  Bekum,  kflrilieh  gehobenen  Fand  Yon 
Denaren  aus  dem  11.  und  12.  Jahrhundert  und  besprach 
besonders  ein  schönes  Gepräge  des  Herzogs  Robert  von  Flandern. 

Herr  Oberwardein  Brinkmann  legte  vor  die  neuen  hessi* 
sehen  Jubilftumsmflnien  tu  5  und  fi  Mark,  deren  Brustbilder 
nach  einem  Modell  von  Greiner  in  Dannstadt  hergestellt  sind, 
Herr  Dr.  Pflug  eine  Reihe  deutscher  Kaisertaler,  Ausbeatetaler 
und  SchieTsklippen,  aach  schweiser,  sehlesische  und  stidtische 
Gepräge,  Herr  Re^emngsrat  von  Kflhlewein  eine  Gedenkpla- 
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kette  1904  von  Stnrm  io  Leipzig  auf  Wilh.  v.  Siemens,  die  all- 
gemein Anklang  fand,  eine  Hildebrandtscbe  Bismarekplakette  und 
eine  Medaille  1S99  von  Wilkens  mit  Mommsens  Bildois  ohne 
Brille,  das  daber  einen  etwas  fremden  Zng  trftgt,  Herr  Br.  . 
Bahrfeldt  das  soeben  eraebienene  Bneb  von  Dannenberg,  Kacb- 
träge  zu  den  M finsen  der  aSebsischen  nnd  firänkiscben  Kaiseraeit 
mit  15  Tafeln,  nnentbebrlieb  fttr  die  Benntser  des  grofsen  drel- 
bindigen  Werkes  Dannenbergs  aber  dasselbe  Thema. 

Herr  Geh,  Regiemngsrat  Friedensburg  besprach  die  jüngst 
in  einer  kleinen  sftddentseben  Sammlnng  aufgetanebte,  vom  bres- 
lauer Museum  erworbene  Medaille  auf  den  Domherrn  Dr. 
Bonaventura  Hahn,  einen  geborenen  Ologauer,  der  im  Jahre 
1596  snm  Bischof  von  Breslau  gewAblt,  dessen  Wahl  aber  auf  Be- 
treiben des  ihm  abgflnstigai  Kaisers  vom  Papst  fttr  nichtig  erklftrt 
wurde,  so  dafs  er  sich  seiner  hohen  Wfirde  nur  2'^  Jahr  m  er- 
freuen gehabt  hat.  Die  bisher  unbekannte,  in  einer  Photographie 
vorgelegte  Medaille  ist  nicht  nur  ein  numismatisches  Kleinod 
ersten  Ranges,  sondern  auch  ein  sehr  bedeutendes  Kunstwerk. 
Li'ider  ist,  wie  so  oft,  der  Künstler  weder  genannt  noch  auch 
irgendwie  zu  erraten.  Derselbe  Vortragende  bespi  acli  sodann  einen 
bereits  vor  50  Jahren  gehobenen,  aber  erst  jetzt  der  Fürschung 
zugänglich  gewui dem  n  l-  uud  schlesischcr  Brakteaten,  aus 
Gramschütz  bei  Naiiiblau.  Der  etwa  100  Stück  in  einei  sehr 
grofsen  Anzahl  von  Stempeln  umfassende  Schatz  ist  deshalb  von 
besonderer  Bedeutung,  weil  er  offenbar  aus  dem  Ende  der  Präge- 
zeit dieser  Münzsorte  herrührt,  also  in  die  Jahre  um  1280  fällt. 
Wir  wisseii  aus  einer  Urkunde,  dafs  damals  die  schlesischen 
Pfentnge  besonders  klein  ausgebracht  wurden,  und  in  der  Tat 
sind  viele  der  hier  vereinigten  Stücke  so  unanselmlicb,  dafs  sie 
sich  den  bekannten  Geprilgen  Pomnicrus,  Preufsens  und  Grofs- 
Polcns  nähern,  von  denen  sie  jedoch  immer  noch  der  breitge- 
wolbte  Rand  untersclicidet.  Die  Münzbilicr  siiid  zum  Teil 
anderwärts  noch  nicht  beobachtet  worden;  besonders  interessant 
sind  diejenigen  Pfennige,  welche  das  Gepräge  älterer  Stücke  in 
kleinerem  Mars4al)c  wiederholen. 

Herr  Landgerichtsrat  Dannenberg  berichtete  über  den  im 
Jahre  1893  auf  dein  Gute  Mgowo  in  Westpreufsen,  Kreis  Brin?- 
seo,  ausgegrabenen  Silber  schätz,  der  in  die  Sammlungen  der 
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Marieobnrg^  in  einer  An&wahl  aber  in  das  hiesige  KgL  Mttnz* 
kabinet  gelangt  ist  Wie  alle  ähnlichen  in  den  slavischen  Ländern 
gemachten,  ist  er  ein  Hacksilberfiind,  d.  h.  er  enthielt  neben 
*  ganien  Jlflnzen  aneh  zahlreiche  kleine  und  kleinste  Bmchstüeke 
von  solchen  sowie  zerhackten  orientalischen  Silberschmack,  hier 
etwa  im  Gewicht  von  250  Gramm.  Derartige  Funde  hat  der 
Vortragende  bereits  27  eingehend  beschrieben  nnd  in  seinem 
Werke  Uber  die  deutschen  Manzen  der  sächsischen  nnd  fränki- 
schen Kaiserzeit,  mit  Einschlnfs  der  im  Inlande  nnd  in  Skandi- 
navien gehobenen  124  zur  wissenschaftlichen  PrQfnng  gekommenen 
nachgewiesen;  auf  ihnen  baut  sich  unsere  Kenntnis  unserer 
ältesten  Mflnzen  auf.  Der  in  Rede  stehende  Schatz  umfafst 
800  Stück,  zu  denen  beigesteuert  haben  England,  Böhmen,  Däne- 
mark, Polen,  Ungarn,  Byzanz  und  der  Orient,  hauptsächlich  aber 
unser  Vaterland.  Die  deutschen  Mflnzen  entstammen  den  Präg- 
stätten Metz,  Verdun,  Brassel,  Dinaat,  Maestricht,  KOln,  Hammer- 
stein, Andernach,  Trier,  Igel,  PrQm,  Deventer,  Kiel,  Lttneburg, 
Magdeburg,  Hildesheim,  Stade,  Dortmund,  Mainz,  Spder,  Worms, 
Wflrzburg,  Strafsburg,  Ehlingen,  Augsburg,  Zflrich,  Begensburg, 
Nabburg  und  Salzburg,  zu  denen  nodi  Goslar  anzufügen  ist,  wo 
unter  Otto  in.  die  Prägung  der  mit  dem  Namen  seiner  Grofs- 
mutter  Adelheid  bezeichneten,  so  überaus  häufigen  und  auch  hier 
mit  224  Stück  vertretenen  Pfenninge  begonnen  hat  Sehr  zahl- 
reich waren  auch  die  gleichfalls  in  Ostsachsen  (Magdeburg  u.  s.  w.) 
geschlagenen,  fälschlich  so  genannten  Wendenpfenninge  (196 
Stück).  Die  älteste  Münze  war  eine  kOlner  von  Ludwig  dem 
Kinde,  denen  die  Ottonen,  Heinrich  H.  und  der  älteste  fränki- 
sche Kaiser,  Konrad  IL  der  Salier,  folgten.  Die  Zusammen- 
setzung des  Fundes  und  ein  in  demselben  vorgekommenes  Bruch- 
stück des  Bühmenherzogs  Bracislaus  L  weist  ihn,  wie  so  viele 
andere  derartige  in  die  Zeit  unmittelbar  nach  1037. 


Druck  von  W.  Pormetter  is  B«riia. 
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SitzunjE^  vom  9.  Januar  1905. 

Herr  Hauptmann  Brause  hielt  einen  Vortrag  über  einen 
kleinen  Fiintl  aus  der  Mitte  des  15.  Jahrliunderts 
nach  Art  des  in  Bd.  5  der  Zeitschrift  für  Numismatik  be- 
schriebenen von  Zöckeritz.  Er  enthielt  neben  den  gewöhnlichen 
Hohlpfeunigen  von  Anhalt,  die  die  Hauptmasse  bihlcn,  Lands- 
bergern  und  Thüringern  auch  die  seltenen  Stücke  Kurturst 
Friedrichs  IH.  von  Sachsen  mit  den  Kurschwertern  sowie  ver- 
schiedene Sorten  von  Eisleben,  Heiligenstadt,  Saalfeld  und  Eger. 

Herr  Direktor  Dr.  Menadier  sprach  über  den  bereits  in 
der  Sitzung  vom  Dezember  li)04  erwähnten  Fund  von  Liesborn 
bei  Beckum  und  legte  aus  ihm  nebst  einigen  Pfennigen  von 
St.  Vast  und  Ypern  das  Hauptstück  vor:  eine  geradezu  märchen- 
haft anmutende  Gedächtnismünze  des  Grafen  Robert  II. 
von  Flandern  auf  den  ersten  Kreuzzuji.  Das  bisher  un- 
bekannte Stück  zei^t.  in  bildnismä-sii^er  Darst(dlüi;-  ilen  sitzenden 
Grafen  mit  Schwert  und  Palmzweig  und  die  Aufschrift:  MONETA 
ROBERTI  COMITIS  HIEROSOLYMITANI.  Es  ist  ertreulich, 
dass  der  Ankauf  dieser  in  jeder  Beziehung  einzigartigen  Münze 
für  die  Berliner  Staatssammlung  gesichert  ist. 

Herr  Keg.-Kat  V.  Kfl  hie  wein  zeigte  die  neuesten  Erwer- 
bungen seiner  Sammlung  Berliner  Medaillen:  sebSne  Gips- 
modelle von  KuHricli  und  Fischer  —  Generaldirektor  v.  Olfers 
und  F.  v.  Stägemann  ~,  fmer  gute  Arbeiten  von  Felderhofif, 
Moria  und  Klein. 

Herr  Landgerichtsrat  Dannenberg  zeigte  das  Wachs- 
modell zu  der  von  dem  verstorbenen  Regierungsrat  Braken- 
bausen angefertigten  Medaille  mit  seinem  (Redners)  Bilde. 


i  — 


Herr  Dr.  Bahrfcldt  hielt  einen  Vortrag  über  die  ältesten 
pommerschen  Mün/,eiu  Das  siiuK  abgesehen  von  den  ersten 
stümperhaften  Prägeversuchun  barbarischer  Art  ans  dem  11.  Jahr- 
hnndert,  wie  sie  der  Vnnd  von  Lnpow  geUeturt  hat,  die  Denare 
bis  etwa  zum  Jalne  1200  und  die  Brakteaten  bis  1250.  Die 
ersten  datierbaren  Denare  sind  die  vom  Herzoge  Bogislaw  I. 
allein  (1130—1187)  und  mit  ^^einem  Bruder  Kasimir  I.  (1155 
bis  1187),  die  ausser  deren  Namen  auch  die  Prägestätten  an- 
geben: Canuuiu,  Denimin,  Stettin  und  Prenzlau.  Auf  ihnen 
treten  uns  die  ersten  Münzmeisternamen  entgegen:  Gottfried, 
"Walter,  Dietrich,  Eilbert,  Hartmann.  Schwächer  war  die  Priige- 
t&tigkeit  unter  Bogislaw  II.  utul  Kasimir  U.  (1187  — 1219i,  von 
denen  nur  die  Denare  mit  dem  Kopie  des  heil.  Johannes  l  -  kannt 
sind.  Die  Brakteaten  dieser  Herzoge  sind  ohne  Aufschriit,  sie 
zeigen  den  Prägeherrn  in  ganzer  Figur,  als  Brustbild  oder  nur 
den  Kopf,  öfter  aber  tragen  sie  Gebäude  mit  Beizeiclien  und  * 
dergleichen  Die  älteren  entstammen  dem  Funde  von  Mesiken- 
hagen,  der  vun  den  meisten  Typen  nur  je  ein  Stück  ans  Licht 
brachte,  die  jüngeren  den  Funden  von  Bünstorf  un^i  K annehcrg. 
Aucli  kleine  Herren  haben  in  Pommern  geprägt,  so  Jaromir  I., 
Fürst  von  Rügen  (1170—1218),  dessen  Denare  wie  Diukleaten 
durcli  ^eitle  Namensaufschrift  gesichert  ^ind,  und  der  sich  auf 
einzelnen  von  ihnen,  wie  auch  Bogislaw  1.,  sogar  rex  nennt. 
Ferner  sind  uns  Denare  von  Bogislaw  HL,  Herrn  von  Schlawe 
(t  um  1220)  erhalten  mit  der  Aufschrift  SELAFI  KASTRVM 
und  fibnl.  Endlich  auch  ist  aus  dem  12.  Jahrhundert  ein  Denar 
des  Bischofs  Siegfried  von  Gammin  (1186— 1202)  zu  verzeichnen 
mit  seinem  Bnistbilde  und  mit  Kirche.  Von  diesen  durchweg 
sehr  seltenen  und  numismatisch  bedeutenden  Stttcken  legte  der 
Vortragende  aus  seiner  Sammlung  eine  glftnxende  Reihe  vor,  wie 
sie  in  einer  Hand  sonst  nirgends  zu  finden  ist. 

Vorgezeigt  wurden  noch  von  Herrn  Verlagsbuchhändler 
Fleischel  die  Stralsunder  Doppeltaler  von  1610  und  1628  (Be- 
lagerung durch  Wallenstein),  ein  noch  nicht  veröffentlichter  Taler 
dieser  Stadt  von  1649,  Münzen  des  ungarischen  Aufstandes  unter 
Kossutfa,  die  zur  geheimen  Aufbewahrung  (ihr  Besitz  war  mit 
schwerer  Strafe  verboten)  zum  Aufschrauben  und  Verstecken  des 
Goldes  im  Silber,  des  Silbers  im  Kupfer  eingerichtet  sind.  Ferner 
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zeigte  Herr  liauptmauu  Bniiise  eine  Reihe  Munst ekler  Hiilbtaler 
von  1532  bis  1774  und  ein  rätstlhaftes  Silberstück  mit  dem 
reitenden  Könige  Friedrich  August  von  Polen-Sachseu  im  VVappen- 
kreise.  Herr  Direktor  Menaditr  legte  zwei  wohlf»elungene 
Bildoismedaillen  des  Berliner  Bildhauers  Ernst  Deitcnbeck  vor. 

Stfsvng  Tom  6.  Febrnur  1905. 

Herr  iieg.-Kat  v.  Kühle  wein  zeigte  und  erläuterte  die 
neuesten  Erwerbungen  seiner  Sammlung  von  Berliner  Me- 
daiUen.  Zunächst  den  Gipsabpfii^s  der  ll»00  von  der  Akademie 
zu  ihrer  200.  Jubelfeier  ausgegebeueu  grob.seü  Plakette  von 
Vogel,  eine  mehr  prunk-  als  geschmackvolle  Arbeit,  in  iluer 
äusseren  Form  mehr  als  in  den  Darstellungen  eigenartig.  Sie 
zeigt  über  Wogen  den  zur  Soaue  tiiegenden  Adler  und  den  be- 
•  kannte?)  Spruch  Cognata  ad  sidera  tendit,  an  den  Seiten  die 
Namen  der  berühmtesten  Akademiker  von  Leibniz  und  Friedricli 
d.  Gr.  bis  auf  Virchow  und  Monmisen;  die  Rückseite  gibt  eine 
steife  Allegorie  der  vier  Abteilungen  der  Akademie  zu  Füssen 
der  Wahrheit.  Ferner  war  eine  Anzahl  von  Werken  des  jüngst 
in  München  verstorbenen,  einer  bekannten  Künstlerfaniilie  ent- 
stammenden Medailleurs  Max  Gube  zu  sehen,  als  anmutigäte  die 
Medaille  auf  des  Meisters  silberne  Hochzeit  (1898). 

Herr  Geh.  Reg. -Rat  Friedensburg  besprach  eine  Schrift 
von  R.  V.  Höfken:  „Numismatische  Denkmäler  des  Pro- 
testantismus in  Österreich",  die  im  Jahrbucbe  der  Ge- 
sellschaft für  die  Geschichte  des  Protestantismus  in  Österreich 
erschienen  ist  Bekanntlich  war  anfangs  des  17.  Jahrhunderts 
Österreich  zum  grössten  Teil  evangelisch ;  nicht  nur  in  Böhmen, 
sondern  auch  in  Steiermark,  Kärnthen,  Krain  und  namentlich 
OberOsterreich  war  die  neue  Lehre  die  herrst-hen  le.  Die  ihr 
anhangenden  Städte  verwendeten  grosse  Sorgfalt  auf  das  Schul- 
wesen und  haben  zur  Verherrlichung  ihrer  Schulfeiern  zahlreiche 
Medaillen  schlagen  lassen,  die,  wie  damals  auch  anderwärts  üb- 
lich, als  Prämien  an  die  Schüler  verteilt  wurden.  Solche  Ehren- 
pfennige sind  uns  von  Graz,  Klagenfurt,  Laibach,  Linz  und  Enns 
erhalten;  sie  bilden  die  erste  hier  bebandelte  Gruppe.  Dann 
folgen  die  Qoldmanzen,  die  dem  kurzen  Freiheitstranm  der 
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evangeliBchen  SUnde  von  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  thr 
Dasein  verdanken;  danaeh  österreichische  Medaillen  zar  Erinne- 
rung an  Gedenkfeiern  und  bedeutungsvolle  Tage  in  der  Ge- 
schichte des  Protestantismus  (1755,  1781/82,  1817  u.  s.  w.)» 
endlich  Medaillen  auf  lokale  Ereignisse,  wie  Denkmalserrich- 
tungen, Kirchenbauten  u.  dgl.,  darunter  auch  ein  von  der  evan- 
gelischen Gemeinde  in  Venedig  1817  ausgegebenes  Stttck.  So 
ist  das  kleine  Werkchen  eine  in  vielen  Beziehungen  anregende 
und  erfreuliehe  Schöpfung,  erfreulich  auch  als  ein  —  leider  nicht 
eben  häufiger  —  Beleg  für  die  Wertschätzung,  die  die  Arbeit 
des  Mttnzsammlers  und  •Forschers  in  der  Welt  der  Geschichts- 
schreiber findet 

Herr  Dr.  Bahr  fei  dt  sprach  Aber  das  in  brandenburgischen, 
pommerschen  und  mecklenburgischen  Denarfanden  des  13.  und 
14.  Jahrhunderts  unter  vielen  Tausenden  von  zweiseitigen  Stllcken 
vereinzelte  Vorkommen  von  einseitigen  Ausprägungen 
solcher  Denare  und  stellte  damit  in  Vergleich  das  sporadische 
Auftreten  zwei^eiti<^er  Pfennige  unter  Tausenden  von  einseitig 
geschlagenen  in  den  Funden  aus  etwa  dem  ersten  Drittel  des 
13.  Jahrhunderts  von  Landstuhl,  Kerzenheim  in  der  Pfalz  ii.  a. 
Es  ist  die  Behauptung  aufgestellt  worden,  für  alleStUcke  dieser 
Funde  hätte  die  Norm  zweiseitiger  Ausprägung  bestanden,  die 
MUnzer  hätten  sich  an  diese  Vorschrift  aber  nicht  gekehrt, 
sondern  m  ihrer  Bequemlichkeit  nur  eine  Seite  des  Schrötlings 
beprägt,  ja  sogar  zur  schnellereu  Verrichtung  der  Münzarbeit 
eine  Anzahl  Sclirötlingo  aufeinander  gelegt  und  dann  durch  nur 
einen  Hammerschlag  die  fertigen  Münzen  gewonnen.  Diese  An- 
nahme ist  nach  des  Redners  Auffassung  nicht  richtig;  nicht  die 
zweiseitige,  sondern  die  einpoiti'^c  Ausprägung  dieser  Pt'eniiig- 
sorte  sei  ^'orm  gewesfii.  Mit  liezug  hierauf  sei  Folgendes  zu 
beachten:  Dir  .Münzer  unterstanden  dem  Münzriaistor  und  dii-sem 
lag  es  ob.  für  die  ordninigsmässige  Befolgung  der  für  die  Münz- 
aiisprüiiuiig  bestehenden  Vorsidiriften  in  technischer  Hinsicht  zu 
sorgen,  während  der  Wardein  für  die  Iniiehaltung  der  den  Ge- 
halt des  Müir/silbef'j  reeulierenden  l-.i'stiiiimiingen  einzustehen 
hatte.  Der  Wardeiii  bleibt  bei  Erörterung  unserer  Frage  ausser 
Betra  ht,  es  handelt  sich  hier  nur  uui  die  prugetechnische  Seite 
der  MüQzherstellung. 
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Wenn  die  Vorschrift  zweiseitiger  ÄusprSgung  der  Pfennige 
bestanden  h&tte,  wflrde  der  verantwortliche  Leiter  des  Mflnzbe- 
triebes  schwerster  Verfehlung  sich  schuldig  gemacht  haben  durch 
die  zu  dieser  Vorschrift  in  direktem  Gegensatze  stehende,  nicht 
etwa  in  einzelnen  Fällen,  sondern  regelmässig  auftretende  ein« 
seitige  Ausmflnzung.  Mit  solcher  Verfehlung  hätte  sich  auch 
nicht  etwa  vorttbergehend  nur  ein  Mttnzmeister  belastet,  sondern 
es  mflsste,  da  die  kerzenheimer  Pfennige  einen  Zeitraum  Yon 
Jahrzehnten  umfassen,  eine  Reibe  auf  einander  folgender  Heister 
daran  beteiligt  gewesen  sein.  Wenn  wir  dabei  zunächst  nur 
von  Worms  reden,  so  mtlsste  dies  sowohl  die  kaiserlichen,  wie 
die  Beamten  dreier  Bischöfe  und  der  Stadt  treffen.  Knn  ist 
weiter  von  keiner  Seite  bestritten  worden,  dass  dem  Funde  auch 
aus  anderen  Manzstätten  als  Worms  Bestandteile  zugeflossen 
sind,  und  so  müssten  denn  die  Meister  dieser  Manzsehmieden 
ebw&lls  den  gleichen  argen  Unfug  getrieben  haben.  Besonders 
auffällig  aber  wttrde  dies  gesetzwidrige  Treiben  bei  der  Münze 
der  Stadt  Worms  sich  ausgenommen  haben,  die  gewiss  doch  im 
Interesse  der  Schaffung  geregelter  Mflnzverhältnisse,  seit  Jahren 
sich  bemüht  hatte,  das  Münzrecht  zu  erlangen  und  die  es 
schliesslich,  wie  oben  erörtert,  auf  dem  Wege  des  Kaufes  auch 
erwerben  konnte. 

Die  Fundmasse  von  Kerzenbeim  enthielt  üiiter  2284  Stück 
riennigen  nur  26  zweiseitige,  der  mindestens  1200  zählende 
Fund  von  Landstuhl  deren  gar  uur  cui  paar  vereinzelte  Exem- 
plare. Was  über  die  einseitigen  Ausprägungen  bei  dem  ersteren 
oben  gesagt  ist,  gilt  auch  lür  den  letzteren,  zu  schweigen  von 
den  älinlichen  Funden  aus  dieser  Zeitperiode,  die  nicht  genügend 
untersucht  worden  sind. 

Nach  Vorstehendem  müssten  somit  die  Münzmeister  ver- 
schiedener Territorien,  verschiedener  Miinzherren  und  Münz- 
stätten, des  ganzen  Wähnint^sgebietes  in  jahrzehntelangem  Zeit- 
räume in  einer  und  derselben  Weise  fortgesetzt  gegen  Ordnung 
und  Gesetz  sich  sclivver  vergangen  haben!  Und  da  sollte  solchem 
Gebahren  gegenüber  riii>,eiids  eine  höhere  Kontrolle  geübt  worden 
sein,  nirgends  die  vorgesetzte  Stelle  gegenüber  den  im  Wider- 
spruche zu  ihrer  Anordnung  stehenden  üblen  Missbranch  ciage- 
schritten  sein? .  Das  erscheint  nicht  glaublich,  vielmehr  drängt 
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alles  zu  der  Überzeugung,  die  eiuseitige  Ausprägung  dieser  Zeit 
und  Gegend  als  die  Regel,  als  der  Vorschrift  entsprechend,  die 
paar  zweiseitigen  Pfennige  aber  lediglich  als  die  Ausnahme  zu 
betrachten.  Erklärlich  wird  das  Vorkoinmeti  der  letzteren  auf 
sehr  einfache  Weise:  die  sclion  einmal  mit  einem  Stempel  ver- 
sehenen SchrötlingL'  sind  eben  dnrch  Zufall,  durch  ein  Verselieu 
beim  Prägevorgan^'e,  noch  einmal  unter  den  Münzhauimer  ge- 
raten und  damit  zu  zweiseitigen  Pfennigen  geworden. 

Und  gibt  es  für  die  Beurteilung  dieser  Frage  denn  nicht 
anderweit  Beispiele?  Wer  brandenburgische,  sächsische,  mecklen- 
burgische, besonders  aber  pemmersche  Funde  iweiseitiger  Denare 
hat  nntersacben  können  —  die  meisten  dfirfte  wohl  Dannenberg 
and  Bedner  selbst  geprOft  haben  — ,  der  wird  wissen,  dass  in 
solchen  in  geringer  Zahl  auch  einseitige  Stflcke  enthalten  ge- 
wesen sind.  Bisher  ist  es  aber  noch  Niemandem  eingefallen  — 
umgekehrt  also  wie  bei  Kerzenheim  — ,  diese  vereinzelten  ein- 
seitigen als  die  Regel  und  die  Fundmasse  zweiseitiger  als  Aus- 
nahme zu  bezeichnen. 

Es  erscheint  die  einseitige  Auspr&gung  der-  rheinischen 
Pfennige,  um  auch  das  noch  zu  erwfthnen,  als  eine  ganz  natflr- 
liehe  Folge  der  üblen  Erfahrungen,  die  man  mit  den  ihnen  voran- 
gegangenen Halbbrakteaten  gemacht  bat,  die  bei  dttnnem  Schröt- 
ling  und  zweiseitiger  Prflgung  fast  stets  wenigstens  auf  ihrer 
einen  Seite  ein  zerstörtes  Bild  aufweisen.  Und  deshalb  hat  man 
mit  diesem  zweiseitigen  Schlage  gebrochen  und  ist  unter  Beibe* 
haltung  des  dünnen,  wenn  auch  kleineren  SchrStlings  zur  ein* 
seitigen  Ausprägung  übergegangen  und  hat  solche  auch  behörd- 
lich vorgeschrieben. 

Hiernach  dürfte  daran  festzuhalten  sein:  die  einseitigen 
Kerzenheimer  und  ähnlichen  Pfennige  sind  nicht  der 
Willkür  des  Münzpersonals  entsprungen,  sondern  auf 
mflnzgesetzlicher  Grundlage  einseitig  geschlagen 
worden. 

Herr  v,  d.  Heyden  legte  das  vornehme  und  sehr  wohlge- 
lungcne  Specksteinmodell  zu  einer  Medaille  mit  seinem 
Bildnis  von  Sturm  (Leipzig)  vor,  Herr  Hauptmann  Brause  den 
Magdeburger  Reformationstalor  von  1G17  in  selten  schöner  Er- 
haltung, und  Herr  Oberwardein  Brinkmann  die  Sterbemünzen 
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König  George  Yon  Sachsen  sowie  das  neue  Zweimarkstück  von 
Bremen. 

Sitzung  Tom  6.  März  1905. 

Herr  v.  d.  Heyden  besprach  die  Medaille  von  Leygebe 
aaf  die  Vermählung  Kurfürst  Friedrichs  III.  von  Branden- 
burg mit  Elisabeth  Henriette  Prinzessin  von  Hessen  (13.  Ok- 
tober 1679).  Die  Medaille  trägt  beider  Brustbilder  und  auf  der 
Rückseite  eine  Inschrift  Schon  in  Silber  ist  sie  sehr  selten,  in 
Gold  —  1 0  Dukaten  schwer  —  wie  sie  vorgelegt  wurde,  ist  sie 
bisher  anbikunnt  gewesen.  Weitere  Seltenheiten  legte  der  Vor- 
tragende in  einein  Doppel-  und  einem  einfachen  Schautaler 
von  Anton  von  Lothringen  vor  mit  Brustbild  und  Wappen- 
kreis, nebst  einem  halben  Taler  desselben  Herrn;  femer  eine 
schOne  Luthermedaille  von  1538  und  den  sehr  seltenen  halben 
Taler  ans  dem  Jahre  1521  von  Mansfeld. 

Aus  dem  Hanse  Mansfeld  seigte  auch  Herr  Hauptmann 
Brause  fttnf  sehr  bemerkenswerte  Viertel-  und  einen  Sechstel- 
taler  vor  und  wies  besonders  darauf  hin,  dass  auf  einigen  dieser 
Stfleke  Namen  von  Mansfelder  Grafen  vorkommen,  die  man  sonst 
gar  nicht  kennt 

Herr  Dr.  Bahrfeldt  behandelte  die  neueste  numisma* 
tische  Literatur:  die  jflngst  erschienenen  Werke  von  Bei  gel 
(R6m.  Rechnungswesen),  Ebner  (Wttrttemberg),  Fiala  (Weifen), 
Friedrich  (Hohenlohe),  Grimm  (Rostock),  Lejeune  (Burg 
Friedberg),  de  Dompierre  (Medaillen)  u.  s.  w. 

Herr  Geh.  Reg.-Rat  Friedens  bürg  zeigte  eine  Anzahl  in 
abgelegenen  Gegenden  Mexikos  gesammelter  Münzen,  die 
dort  teils  noch  im  Umlauf  waren,  teils  zum  Verkauf  an  IJeb- 
haher  bereit  gehalten  werden.  Es  sind  grossenteils  spanische 
Manzen  alter  Zeiten,  zum  Teil  noch  älter  als  die  Entdeckung 
Amerikas,  namentlich  zahlreich  jene  kleinen  auf  gegossene 
Scbrötlinge  von  unregelmässiger  Form  geprägte  Stocke,  die  als 
„Flottengeld"  bezeichnet  werden  und  die  ältesten  im  Lande  ge- 
prägten Manzen  darstellen.  Ferner  eine  Anzahl  Kupfermünzen 
mexikanischer  Distrikte:  Zacatecas,  Chihunhun  u.  s.  w.,  auch  in 
Menge  die  rohen  Kotmflnzen  von  1812  zu  1,  2,  8  Reales  mit 
dem  Boj^en,  endlich  als  besonders  merkwttrdig  Kupferstttcke  ohne 
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Prftgttog,  aber  von  saaberer,  runder  Form,  die  noch  heute  in  dea 
Kupferbergwerken  als  Geld  gehen  und  deren  Halbstficke  nach 

mittelalterlicher  Sitte  einfach  durch  einen  Schnitt  quer  durch 
die  Münze  hergestellt  werden. 

Sitzung  voui  3.  April  19U5. 

Herr  Dr.  Bahrfeldt  sprach  über  Hälblinge  (Obole, 
Schorfe),  darunter  ganz  neue  von  ihm  vor^elc^te  Krscheüuitigen 
magdeburgiscli er  Braktoatenprägung  neben  den  Ganz- 
stücken  genau  gleicher  Darstellung.  Er  schloss  daran  einen 
Hohlpfennig  vullkomnien  nach  haiiiburger  Art  mit  dem  Stadttor, 
in  diesem  aber  statt  des  (iblichen  Nesselblattes  einen  Mannskopf 
tragend,  und  dazu  gehörig  einen  Blaffert  mit  ebensolchem 
Kopfe  in  dem  Bogen  eines  dreitürniigen  Gebäudes,  wie  letzteres 
die  hamburg«'r  Blafferte  zeigen.  Endlich  besprach  er  einen 
Schriftbrakteaten  Adolfs  Iii.  von  Holstein  (1164 1225), 
vermutlich  in  Hamburg  f^epiii}::t. 

Herr  lieg. -Rat  v.  Kühle  wein  gedachte  anerkennend  der 
Leistunc^en  des  am  1.  April  d.  Js.  in  den  Ruhestand  i^t  tu  teneu 
ersten  Medailleurs  an  der  königlichen  Mini/c  zu  Berlin, 
Emil  Weigand  (vgl.  Berliner  Müuzblätter  1905  No.  39),  gab 
eine  Erläuterung  seiner  bauptMlchlichsten  Werke  und  legte  davon 
Medaillen  und  Plaketten  vor:  so  Wei^rands  Selbstporträt  aus 
seinen  vierziger  Jahren,  Porträt^  seijicr  Eltern,  des  Bibliothekars 
Dr.  Gromann,  Hofrats  Loui-  Si  hneider,  von  Pauline  Lucca  bei 
ihrem  ersten  Auftreten  in  Berlin  u.  a.  m.,  die  sich  sämtlich  durch 
grosse  Porträtahnliclikeit  auszeichnen. 

Herr  Ldger.-Piat  Dannenberg  erläuterte  eine  Anzahl  be- 
sonders scliöner  gross  prieclüsch  er  und  si  zi lischer  Mün  zen 
(von  Canipania,  Neapel,  Tarent,  Metapont,  Posidonia,  Velia,  Locri 
Epizephyrii,  Brutti,  Kroton,  Thurii,  Teriua,  Panormus,  Selinus, 
Syracus,  König  Agathokles,  Tanromenium  und  die  nur  noch 
durch  das  Theater  zu  Syrakus  bekannte  Königin  Philistis). 
Ausserdem  lenkte  er  in  £i'g&nzung  eines  früheren  Vortrages 
fiher  alte  Darstellung  von  arbeitenden  MOnzcrn  die  Auf- 
merksamkeit auf  einen  alten,  aus  Ammons  Ruclie  über  Stände 
und  Handwerker  im  Numismatic  Chronicle  1904  Ih.  IV  aber- 
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nommenen  Ilolzsciinitt,  auf  dem  zwei  Münzarbeiter  in  ihrer 
T&tigkeit  erscheinen. 

Zur  Vorlage  kamen  weiter  durch  Herrn  E.  Fleischel  zwei 
Barg-Friedberger  Doppeltaler  von  1593  und  1619,  sowie  ein 
Doppcltaler  von  Carl  Adam  von  Mansfeld  1653,  ein  anscheinend 
bisher  unbekanntes  Stück,  —  durch  Herrn  A.  v.  d.  Heyden  der 
seltene  älteste  labecker  Brdmsentaler  von  1537  in  einem  tadel* 
losen  £xemplare. 

Sitzung  vom  l.  Mai  1905. 

Herr  Direktor  Dr.  Menadier  brachte  ein  sehr  merkwardiges 
KunstwerJ^,  einen  geschnitten en  Stein(Kiesel?)  zurAuschauang, 
der  zwei  verschieden  gefärbte  Schichtungen  aufweist,  von  flcnfü  die 
eine  das  sehr  schöne,  offenbar  gleicbzeitige  Bildnis  des  Genfer  Ke- 
formators  Favel  (f  1565),  die  andere  seinen  eingeritzten  Namen 
enthält.  Eine  entsprechende  Medaille  gibt  es  nicht,  erst  Dacier 
hat  eine  solche  angefertigt.  Ausserdem  zeigte  der  Vortragende 
ein  goldenes  Majestätssiegel  Kaiser  Josephs  I. 

Herr  Oberbibliothekar  Dr.  Weil  besprach  im  Anschluss  an 
einen  Aufeatz  von  Rapson  im  „Numismatic  Chronicle**  die  Fnnde 
antiker  griechischer  Mflnzen  im  heutigen  Beludschistan,  dem 
alten  Gredrosien.  Politisch  hat  dieses  Land  niemals  eine  Rolle 
gespielt,  2u  selbständiger  Staatenbildung  ist  es  nicht  gekommen, 
wie  anch  die  einseinen  Teile  des  schwach  bevdlkerten  Gebietes 
nur  immer  in  sehr  loser  Abhängigkeit  von  den  Nachbarländern 
gestanden  haben.  Was  an  antiken  Manzen  dort  gefunden  wird, 
zeigt  zunächst  die  lose  Zugehörigkeit  Gedrosiens  zum  Seleukiden- 
reiche:  syrische  Münzen  und  Nachbildungen  Ton  solchen  aus  der 
Zeit  von  Selenkos  bis  Demetrios  L  Soter,  baktrische  nnd  indo- 
skythiscbe  Silbermfinzen  und  deren  Nachmflnzen  bis  auf  Eukra- 
tides;  ferner  alles  aus  Indien  heräbergekommene,  gestempelte, 
oblonge  oder  quadratische  Barrengold.  In  der  unmittelbaren 
Nachbarschaft  von  Beludschistan  muss  die  Herrschaft  des  So- 
pbytes  gelegen  haben,  von  dem  uns  seltene  Drachmen  nebst 
Teilstacken  aberkommen  sind.  Der  Versuch  Rapsons,  diese 
Manzen  mit  dem  Gepräge  der  in  Indien  gearbeiteten  2  Nach- 
ahmungen des  athenischen  Silbers  in  Verbindung  zu  bringen,nst 
nun  zweifellos  verfehlt,  sehr  beachtenswert  ist  dagegen  der  ffin- 
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weis  von  Head,  dass  auf  diesen  Münzen  die  Aufschrift  des 
Fürsten  ohne  Königstitcl  erscheint;  danach  liesse  sich  als  Zeit- 
bestimmung ein  Datum  annehmen,  das  vor  dem  Jahre  360  liegt 
und  zwar  möglicherweise  so  weit,  dass  Sophytes  als  Zeitgenosse 
Alexanders  des  Grossen  erscheinen  würde. 

Herr  Landgerichtsrat  Dannenberg  fuhr  mit  der  Yorlegong 
besonders  schöner  griechischer  Münzen  fort,  und  zwar  dies- 
mal  solcher  aus  dem  eigentlichen  Griechenland  und  Asien,  ins- 
besondere von  der  Insel  Thasos,  den  Städten  Korinth,  Knidos, 
Uhodus,  Aspendus,  Tyrus  ?owie  den  Königen  Philipp  IL, 
Alexander  dem  Grossen,  Philipp  HI.,  Antigonas  Gonatas  von 
Maccdonien,  Lysimachos  von  Thracieo,  Pyrrbos  von  Epirus, 
Nicomedes  II.  von  Bithynien,  Philetärus  von  Pergamum,  Amyntas 
von  Galatien,  Seleukus  L,  Antiochus  III.  und  Antiocbos  YUL 
von  Syrien. 

Sitzung  Yom  11.  September  1905. 

Der  Vorsitzende,  Geh.  Reg.-Rat  Friedensburg,  widmete 
dem  jüngst  entschlafenen  Ehrenvorsitzenden  der  Gesellschaft, 
Landgerichtsrat  Dannenberg,  einen  längeren  Nachrat 
Dannenberg  ist  der  letzte  aus  der  Reihe  der  bocbangesehencD 
Männer,  die  vor  62  Jahren  die  Berliner  numismatiscbe  Gesell*- 
Schaft,  die  älteste  in  Deutschland,  ins  Leben  riefen.  Er  war, 
auch  nachdem  er  im  Jahre  1893  sein  Amt  als  Vorsitzender 
seines  hohen  Alters  wegen  niedergelegt  hatte,  noch  immer  das 
treaeste  Mitglied:  wenn  es  sein  Gesundheitsznstand  gestattete, 
besuchte  er  jede  Versammlung  und  hatte  immer  etwas  vorzu- 
tragen, vorzulegen  oder  zu  berichten  mitgebracht,  sodass  er  fort- 
gesetzt fttr  Belehrung  nnd  Anregung  sorgte.  Auf  wissenschaft- 
lichem Gebiete  war  Dannenberg  wohl  der  bedeutendste  Vertreter 
jener  älteren  Schule,  welche  den  Hauptzweck  ihrer  numisma- 
tischen Studien  in  der  Sammlung,  Erklürong  nnd  Vergleichung 
einzelner  Münzen,  ganzer  MQnzreihen  nnd  grösserer  Funde  sah. 
Die  von  ihm  hierbei  befolgte  und  zur  Meisterschaft  ausgebildete 
Methode  ist  noch  heute  allgemein  massgeblich.  Vermöge  seiner 
ungewöhnlichen  universalen  Bildung,  seines  erstaunlichen  Ge- 
dächtnisses, seines  feinen  Sinnes  für  die  Zusammenhänge  hat 
Dannenberg  Grosses  zu  leisten  vermocht.  Fem  von  Oberhebuug 
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und  Eigensinn,  war  er  stets  der  Belehrung  zugänglich  und  hat 
sich  nie  gescheut,  Ansichten,  die  er  als  uohaltb&r  erkannte,  aufzu- 
zogeben;  in  der  Polemik  war  er  stets  sachlich  und  vornehm. 
An  seinem  Hauptwerke,  den  deutseben  Münzen  der  sächsischen 
und  fränkiscben  Kaiserzeit,  hat  er  unablässig  gearbeitut,  der 
Tod  liat  ihn  von  der  Drucklegung  des  vierten  Bandes  dieses 
Werkes,  das  (flr  ihn  allezeit  ein  monamentum  aert^  i^  rennius 
bleiben  wird,  weggeführt  in  das  Land,  wo  er  ausrahen  darf  von 
''seiner  Arbeit 

Herr  von  der  Heyden  legte  die  berühmte  Dreifaltig- 
keitsniedaille  des  Hans  Reinhard  in  einem  herrlichen 
Exemplare  vor  und  besprach  die  Technik  und  Geschichte  dieses 
Pracht-  und  Pmnkstackes  deutscher  Goldschmiedekunst  der  Be- 
naissauce. 

Herr  Direktor  Dr.  Menadier  berichtete  aber  seine  Reise 
nach  Kopenhagen  nnd  Stockholm.  In  den  dortigen  Museen 
liegen  —  ausw&rts  so  gut  wie  unbekannt  —  noch  sahireiche 
MQnxfunde  ans  dem  10.  und  11.  Jahrhundert,  namentlich 
Stockholm  besitzt  einen  derartigen  Vorrat  dieser  Münzen,  dass 
seine  deutschen  Reihen  selbst  von  den  hiesigen  Schätzen  nicht 
Überboten  werden.  Der  Vortragende  erwähnte  als  besonders 
wichtig  einen  Regens  bürge  r  Pfennig  Kaiser  Arnulfs  und 
namentlich  einen  mit  der  vollständigen  Aufschrift  Adalbero 
dux  versehenen  Denar,  der  die  vielfach  vertretene  und  be- 
kämpfte Annahme,  dass  auch  die  alten  Kärnter  Herzoge  das 
MQnzrecht  ausgeflbt  haben,  endlich  zur  Oewissheit  erhebt 

Herr  Geh.  Reg.*Rat  Friedensburg  besprach  die  soeben 
erschienene  Fortsetzung  der  von  Dr.  Frhr.  v.  Schrötter  als 
Teil  der  Acta  Borussica  herausgegebenen  Darstellung  des 
preussischen  Mfinzwesens  im  18.  Jahrhundert;  das  zweite 
Heft  des  beschreibenden  Teiles,  die  unübersehbare  Menge  der 
Münzen  Friedrichs  II.  umfassend,  und  den  ersten  Band  der 
Mflnzgeschichte,  der  bis  zum  Jahre  1740  geht  Der  Vortragende 
fand  für  die  gross  angelegte,  mit  echt  deutschem  Fleiss  bear- 
beitete und  eine  Fülle  des  interessantesten,  noch  fast  ganz  un- 
bekannten Stoffes  liefernde  Werk  Worte  wärmster  Anerkennung 
und  wünschte  ihm  guten  Fortgang,  glücklichen  Abschluss  und 
rege  Nachfolge  in  den  anderen  deutschen  Staaten. 
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Sitzung  vom  8.  Oktober  1005. 

Herr  Stadtbaurat  Bratring  sprach  Ober  die  Medaillen 
der  Herzoge  von  Croy,  Diese  aus  den  Niederlanden  stam- 
mende, in  viele  Linien  geteilte,  noch  heute  blühende  Familie 
ist  durch  die  Heirat  Emsts  von  Croy  mit  Aiinf^.  der  Schwester 
des  kinderlosen  letzten  Herzops  von  Poniinern,  Bogislaws  XTV., 
iu  nähere  Bezieliung  zu  l'unimern  und  Brandenburg  gekommen. 
Ernst,  der  sich  auch  Marquis  v  Havre  nannte  und  aus  der 
Dammartinschen  Erbschaft  die  freie  Reichsherrschaft  Vinstingen 
erhalten  hatte,  vermählte  sich  am  4.  August  1619  mit  Anna, 
starb  aber  schon  am  7.  Oktober  des  folgenden  Jahres.  Anna 
kehrte  darauf  nach  Pommern  zurück  und  lebte  dort  bis  1660. 
Der  aus  ihrer  Ehe  entstammende  Sohn  Ernst  Bogi&law,  geboren 
am  25.  August  1620,  wurde  1632  zum  Bischof  von  Kammin  i>ostu- 
liert,  erhielt  aber  infolge  des  schwedischen  Einfalles  und  der 
TeiluDg  Pommerns  im  westfälischen  Frieden  sein  Bistum  nicht. 
Der  Grosse  Kurfürst  räumte  ihm  Naugard  und  Massow  auf 
Lebenszeit  ein,  kaufte  ihm  dieses  Besitztum  aber  sp&ter  wieder 
ab  und  machte  ihn  zum  Statthalter  in  Preussen  und  Hinter» 
pommern;  er  starb  1684  und  ist  in  Stolp  beigesetzt.  Von  diesen 
pommerschen  Crojs  gibt  es  eine  Reihe  höchst  seltener  Medaillen, 
Ein  unediertes  ovales  Schaustück  mit  dem  Bildnis  von  Emst 
und  Anna,  Bs.  eine  Allegorie,  war  bisher  nur  in  dem  einen 
Stücke  bekannt,  das  an  der  Amtskette  des  Rektors  der  Univer- 
sität Greifswald  hängt;  jetzt  ist  ein  schOner  scharfer  Nachguss 
in  Kupfer  in  die  Sammlung  des  Vortragenden  gelangt.  Das  in 
eine  zierliche  Einfassung  eingelassene  Stack  ist  offenbar  gleich- 
zeitig: es  ist  bekannt^  dass  solche  Medaillen  nach  Bedarf,  auch 
in  Ünedelmetall,  nachgegossen  wurden.  Auf  den  Tod  d«r  Anna 
sind  zwei  Medulleu  und  zwei  SchaustOcke  zu  1  und  '/*  Taler, 
Ton  Höhn  geschnitten,  bekannt*  Von  Ernst  Bogislaw  zeigte  der 
Redoer  ein  grosses  Ooldstttck  mit  Brustbild  und  Wappen,  ein 
Gepräge,  das  fthnlich  auch  in  Silber  vorkommt,  femer  3  ovale 
und  S  rande  Medaillen  mit  dem  verschieden  gezeichneten  Brust- 
bilde  und  dem  pommerschen  wilden  Mann  auf  der  Bs.  Eine 
Sterbemedaille  gleich  der  vorerwähnten,  ebenfalls  eine  Arbeit 
von  Höhn,  trägt  eine  lange  Inschrift  und  auf  d^r  Bs.  eine  AUe- 
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gorie:  einen  Baum,  der  von  einer  Hand  abgesägt  wird.  Wenig 
geschmackvoll,  dazu  ziemlich  roh  in  der  AusfQhrung  ist  eine, 
wie  es  heisst,  auf  Anordnung  des  Herzogs  hergestellte  Medaille 
mit  dem  Gastram  doloris,  die  auf  der  Hb.  das  Bild  des  Herzogs 
mit  geschlossenen  Augen,  also  als  Leiche,  seigt. 

Herr  Geh.  Reg.-Rat  Friedensburg  besprach  den  jOngst  von 
dem  Museum  der  Stadt  Breslau  erworbenen  höchst  seltenen 
Breslauer  Taler  Maximilians  IL  von  1573.  Das  Stack 
hat  bisher  als  ein  auf  Grund  der  Beichsmttnsordnung  von  1559 
geeehtagener  Guldentaler  gegolten,  weil  auf  dem  Reichsapfel,  den 
der  Kaiser  hält,  die  fflr  diese  MOnssorte  vorgeschriebene  Zahl 
60  (Kreuzer)  angebracht  ist  Allerdings  datiert  von  1573  eine 
anderweite  Mttnzordnung  fttr  die  habsburgischen  Erblande,  die 
die  Guldentaler  beseitigt  und  die.  Prfignug  der  alten  schweren 
Taler  wieder  einfährt;  aber  man  hat  in  Kuttenberg  in  diesem 
Jahre  noch  Guldentaler  neben  schweren  Talern  geprfigt  So  liess 
sich  annehmen,  dass  das  Breslauer  Stflck  vor  Einftthrong  der  neuen 
Mttnzordnung  geschlagen  sei.  Nun  ist  aber  sein  Gewicht  (fost 
24  Gm.)  zu  schw^,  sein  Umfang  zu  gross  fiir  einen  Guldentaler; 
freilich  hat  der  schwere  Taler  wiederum  ein  noch  hdheres  Ge- 
wicht So  ist  es  denn  im  höchsten  Grade  zweifelhaft,  als  was 
für  eine  MAnzsorte  unser  Taler  anzusprechen  ist;  jedenfalls  be- 
weist er,  dass  auch  noch  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts  die 
Konfusion  im  Mftnzwesen  sehr  arg  war  und  dass  es  selbst  mit 
HQlfe  der  zahlreich  vorhandenen  Verordnungen  nicht  leicht,  viel- 
leicht sogar  nicht  einmal  möglich  ist,  die  wirklichen  Wlhrungs- 
verhiltnisse  und  den  Wert  der  vorhandenen  Manzen  zu  be- 
stimmen. 

Herr  Assessor  Dr.  Pflug  legte  einige  seltene  Sehau- 
stücke vor,  darunter  eine  undatierte  Medaille  Friedrich  Wilhelms 

von  Mecklenburg  (f  1713)  mit  der  gelungenen  Darstellung  eines 
Klefanten  unter  kleineren  Tieren  und  der  Aufschrift:  Innocuis 

non  nocuisse  juvat. 

Sltmng  vom  9.  November  1905. 

Herr  Geli.  Reg.-Rat  Fr icdensburg  bespracli  den  in  den 
Aushängebogen  vorgelegten  vierten  Üdihl  tkr  deutschen  Münzen 
der  sächsischen  und  fränkischen  Kaiserzeit  von  II.  Dauuenberg, 
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dem  verewigten  EhrenYorsitzenden  der  Gesellschaft.  Ferner  legte 
er  einen  etwa  1270  geprägten  Brakteaten  ver,  der  das 
Wappen  der  Stadt  Oppeln,  halber  Adler  und  halhes  Krenz, 
in  der  gleichen  Anordnung  wie  das  ans  dem  13.  Jahrhundert 
stammende  ftlteste  Siegel  dieser  Stadt  zeigt  Die  Manze  ist 
ausserordentlich  wichtig  als  LcitstOck  bei  der  örtlichen  Bestim- 
mung der  ganzen,  bisher  solchen  Versuchen  gegenüber  sehr  nn- 
zugänglichen  MUnzklasse. 

Herr  Dir.  Dr.  Menadier  erläuterte  einen  von  Dr.  Schub riim 
in  der  neuen  Zeitschrift  ..Werkkiinst"  veröffentlichten  Aufsatz 
über  die  moderne  Medaille  und  knüpfte  daruu  kiitisdie  Be- 
merkungen. 

Vorgelegt  wurden  von  Herrn  Verlagsbuchhändler  F  leise  hei 
einige  sehr  seltene  Taler:  Neuss  1577,  ßreisach  1573  und 
insbesondere  Augsburj^  lt;2."),  ein  prachtvolles,  anscheinend  noch 
nirgends  beschriebenes  Stück  von  feiueu»  Stil  nach  Medaillenart 
mit  der  Stiidtansiclit  und  dem  die  Rcichsinsignien  haltenden 
Adler.  Ferner  von  Herrn  Rej? -Rat  v.  Kühle  wein  eine  Auswahl 
seiner  Neuerwerbungen:  Medaillen  und  Plaketten  auf  Menzel, 
Seydlil/,  Friedrich  den  (ürossen,  Robert  und  Clara  Schumann, 
eine  ebenso  sachöne  wie  seltene  Gussmedaille  von  Lorentz  auf 
Bunsen  und  eini<];e  höclist  eigentümliche  Stücke  neuester  Mache, 
die  die  Bilder  der  Dargestellten  (Wissmann,  Kronprinzenpaar  u.  a.) 
in  einer  Art  Emaille  zeigen. 

Herr  Dr.  Hahrfeldt  brachte  di<'  .ms  der  Medaillenmün/t; 
von  A.  Werner  cNc-  Sö!»ue  iu  Berlin  herrührenden,  vom  Berliner 
Bildhauer  A.  M.  Wolff  modellierten  Medaillen  auf  Dannenberg 
und  auf  Wissinaiin  zur  Anscliauung  und  l)esi>rach  sodann  einen 
bisher  unbekannten  Stai  der  Stadt  Te sehen  seiner  Samm- 
lung. Stal  (Hichtstück,  Tiedfortj  ist  ein  mW  Münzstempeln  be- 
prägtes  münzförmiges  al>er  dickes  Metall^tuck  in  Siiber  oder 
Gold,  das  früher  zum  Abwägen  einer  gewissen  Anzahl  Münzen 
und  (bisweilen  gleichzeitig)  zu  deren  Untersuchung  nach  dem 
Strich  auf  ihren  Feingehalt  benutzt  wurde.  Mit  dem  Ausdruck 
Stal  bezeichnete  man  auch  die  behufs  nachheriger  Kontrolle  in 
der  Münze  zurückgelegten  Münzstempelabsehläge  auf  dickem 
Scbrötling.  Der  Ursprung  dieser  durchweg  sehr  seltenen,  be- 
sonders in  Frankreich  und  Böhmen  vorkommenden  Stale  lässt 
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sich  biB  ins  13.  Jahrhundert  snrQek  verfolgen.  Der  vorgelegte 
Teschener  gehOrt  nach  Ausweis  des  typengleichen  Hellers,  dessen 
ZwOIffaches  (Schilling)  er  ist,  in  die  zweite  Hftlfte  des  15.  Jahr- 
hunderts*). Derselbe  Vortragende  erdrterte  schliesslich  in  an* 
erkennender  Weise  Dr.  Buchenaus  Bearbeitung  mit  27  Tafeln 
des  grossen  Brakteatenfundes  von  Seega  am  KjfffaAuser, 
eine  umfangreiche,  wissenschaftlich  bedeutsame  Publikation. 

Sitzungr  vom  2.  Dezember  1905. 

Herr  Gelieiinrat  Dr.  Jaquet  (a,  G.)  behandelte  die  Porträts 
Kaiser  Wilhelms  I.  von  seiner  Prinztegentenzeit  bis  zu  seinem 
Tode  in  urafangreirlier  Vorlage  von  Verni;ihlungs-,  Hulili;;utigs-, 
Krönimgs-,  Verdienst-,  Denknlal^^-,  Prämien-  und  Spottmedaillen, 
darunter  besonders  hervorzuheben  eine  solche  mit  ganz  ab- 
weichendem jugendlichem  Kopte,  die  Prämienmedailie  für  das 
Militär-Brieftauben wesen,  die  offizielle  Medaille  von  Siemering, 
die  die  Akademie  der  Künste  dem  Kaiser  Wilhelm  1.  zur  gol- 
denen Hochzeit  überreichte,  die  Chemnitzer  Denkuialsmedaille 
von  1890  u.  a.,  daran  schloss  sich  die  Besprechung  von  Me- 
daillon der  Kaiserin  Augusta,  dabei  die  goldene  auf  die  Hygiene- 
Ausstellung.  Sehr  bemerkt  wurde  von  den  Anwesenden  der 
durch  Vorlage  der  (iriynKile  erbrachte  Nachweis,  dass  die  Me- 
daille auf  die  Vermählu:]^  Kaiser  Wilhelms  II.,  deren  Modellie- 
rung mau  der  Kaiserin  Friedrich  zuschreibt,  eine  genaue  Kopie 
der  Vermählungsmedaille  der  Maria  Stuart  ist. 

Herr  v.  d.  Heyden  legte  vor  eine  Silberguss-Porträt- 
medaille  des  Herzogs  Franz  von  Braunschweig  (mittlere 
Linie  zu  Gifhorn)  aus  dem  Jahre  1532,  anschemend  nur  noch 
im  Esbinet  des  Herzogs  von  Gumberland  in  Wien  vorhanden; 
eine  Medaille  Antons  von  Lothringen  und  seiner  Gemahlin 
Renata  von  Bouchon-Honpensicr  ;  eine  Patenmedaille  Christian 
Malers  von  1670  mit  Christnskopf,  und  ein  ovales  Stflck  des 
bertthmten  Leygebe  von  1677  auf  Friedrich  III.  von  Brandenburg 
als  Kurprinz. 

Herr  Admiral  Strauch  hielt  an  der  Hand  zahlreicher  Be- 
legstücke aus  seiner  Sammlung  einen  Vortrag  ttber  über- 

Ij  Veigl.  die  ansffihrliciie  Abhandlang  in  B«rl.  MfiDibL  190d  8. 183  ff. 
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seeische  Nickelmflnzeo.  Haiti,  das  bis  dahin,  abgesehen 
▼on  einem  unbedeutenden  Versuche  1889  noch  keine  Nickel- 
mflnzen  geprtgt  hatte,  erliess  unter  dem  5.  M&rz  1904  ein 
Gesetz  Ober  die  Ausmttnzung  solcher  im  Betrage  von  100  000 
gourdes  (1  gourde  an  Gebalt  und  Gewicht  =  5  Frcs.)  und  eines 
grosseren  Betrages  von  Silbermllnzen  oach  neuem  Typus.  Ans 
der  Silberpr&gung  ist  ind^sen  nichts  geworden  und  von  den 
Nickelsttteken  zu  5  centavos  sind  auch  nur  für  30  gourdes 
(bs  300  Stttck)  in  2  terschiedenen  Typen  hergestellt  worden. 
Der  eine  davon  hat  auf  der  Vorderseite  den  Kopf  des  PrSsi- 
deuten  der  Republik,  der  andere  nur  die  Wertziffer  5  mit  der 
Jahreszahl;  die  Rflckseite  trägt  auf  beiden  das  Wappen.  An 
Haiti  schlössen  sich  nähere  Ausfflhrungen  fiber  die  Nickelmflnzen 
von  North  Borneo  State  von  2Vi  cents  1903,  von  Persien  2  und 
1  Schahi  1804,  sowie  von  China  an.  Letzteres  scheint  jetzt 
gänzlich  mit  den  alten  gdochten  Stflcken  gebrochen  zu  haben 
und  solche  von  20,  10  und  I  Käsch,  letztere  nur  15  Hm.  im 
Durchmesser,  in  Kupfer  ohne  Loch  zu  prägen.  Ob  solche  StQcke 
fflr  die  Gewohnheiten  des  Volkes  zweckdienlich  sein  werden, 
steht  dahin,  sind  doch  die  belgischen  10  und  5  Gents  gelocht 
und  soll  auch  Rumänien  mit  seinen  Nickdmllnzen  diesem  Bei- 
spiele folgen. 

Herr  Regierungsrat  v.  Kühle  wein  besprach  eine  Bronze- 
Plakette  von  Heinrich  Heine,  die  den  Namen  eines 
Künstlers  nicht  aufweist,  als  welchen  er  aber,  durcli  tlen  Ver- 
gleich mit  anderen  signierten  Arbeiten,  den  David  d'Angers 
(1852)  glaubt  nachweisen  zu  können.  Er  legte  ferner  vor  die 
neue  Plakette  von  II  Kautsch  in  Paris  (1^04),  die  Neander-Me- 
daille  von  Eichler,  wohl  nach  einer  Büste  von  Troschel  mo- 
flelliert;  die  Medaille  von  Durand  (1844)  auf  den  Tod  Friedrichs 
des  Grossen,  dio  oftizielle  Medaille  von  Haverkamp,  die  der 
Kaiser  1904  lür  tüf  Anitskette  der  Mitglieder  der  Akademie  der 
Wissen?chaften  bestininit  hat;  schliesslich  eine  durch  die  Fein- 
heit ihrer  Arbeit  sehr  ansprechende  HochzeitsplaKctte  aus  der 
Medaillenmünze  von  Wüh.  Mayer  ä  Fr,  Wilhelm  in  Stuttjart. 

Herr  Dr.  Bahrfei  dt  besprach  die  Magdeburgische 
Münzpraaung  von  1134  bis  etwa  zum  Jahre  1200,  also 
im  Aiiächluss  au  die  vou  Dauueuberg  bearbeiteten  Denare  der 
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sächsischen  und  fräiikischeu  Kaiserzeit.  Der  Vurtiug  unifasste 
die  Müiizi'n  Erzbischof  Konrads  I.  von  Querfurt  (1134/42)  mit 
IIiilbl)rakteateii  und  Brakteaten,  Wigmanns  (1154/92),  der  nur 
B!  ikteaton  peprägt  hat  und  in  dessen  Zeit  die  Blüte  der  mittel- 
alterlichen Priis:ekiinst  fallt,  sowie  Kr/.bischof  Ludolfs  (1192/1205), 
von  dem  ebenliUs  nur  Brakteaten  bekannt  sind.  Magdeburgs 
Brakteaten.  besonders  ans  iler  Zeit  Wigmanns,  sind  für  andere 
Ländei  ,  hauptsächlich  für  Brandenburg  vorbildlich  gewesen,  wie 
die  zahlreich  aus  des  Vortra'jfemien  Sammlung  beigebrachten 
Belegatücke  beweisen.  Die  Moi itzf  li  ^iMi^e  bilden  *'ine  besonders 
interessante  Klasse  magdeburgischer  iiepragc  von  ausserordent- 
lich abwechselungsreicheu  Typen.  Erörtert  wurden  auch  die 
ausserhalb  Magdeburgs  gelegenen  stiftischen  Prägestätten,  die 
vermutete  Prägung  der  Stiftsvögte,  Burggrafen  und  der  Stadt 
als  Pfandinhaberiu  oder  Pächterio  der  Münze. 


Urack  tob  W.  i'ormetter  m  Bsilin. 
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